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Mi diefem zweiten Theile der europäifchen 
Conſtitutionen, welcher die Eonftitutionen Polens, 
der Republik Cracau, der ſaͤmmtlichen teut« 
[hen Staaten, Schwedens und Normen 
gens in fich faße, hofften der Herausgeber und 
Verleger das Werk beendigen zu Fönnen; deshalb 
ward auch bei diefem zweiten Theile ein ungleich 
engerer Druck, als beim erften Theile, verabres 
det und feſtgehalten. Nichts deſto weniger iſt 
der Reichthum unfers Zeitälters an Conſtitutio⸗ 
nen fo groß, daß noch ein Dritter Theil, von 
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gleicher Stärke, wie die beiden erften, erforderlich 
ift, die noch zurücg&bliebenen und mehrmals vers 
. änderten Conftitutionen Spaniens (unter Joſeph 
und unter den Cortes, welche letztere noch nie voll⸗ 
Kändig in Teutfchland erfhien), der Schweiz 
und der dazu gekommenen drei neuen Cantons. 
(befonders die Liberale Conflitution des preuß i— 
fhen Fuͤrſtenthums Meufchatel,) fodann die Con- 
ftirutionen Cisalpiniens, des Königreiches 
Stalien, und nun des lombardiſch vene⸗ 
tianiſchen Koͤnigreiches, der Republiken 
Genua und Lucca, des Kirchenſtaates, 
der Koͤnigreiche Neapel und Sicilien ıc. in 
exienso, wie bisher, zu liefern, und bamit als 
Anhang theils die Waldeck⸗Pyrmontiſche, 
theils die Wirtembergiſche zu verbinden. 


Schon war der Abſchnitt von Teutſchland in 
dieſem zweiten Theile abgedruckt, als ſich in der 
allgemeinen Zeitung die Nachricht von einer 
neuen Conſtitution des Fuͤrſtenthums Waldeck 
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dom Jahre 1816 fand, deren bis dahin Fein 


Öffentliches Blate gedacht, gefchweige diefelbe in 


= 
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extenso mitgetheilt hatte. Daſſelbe war der 
Fall, als der neue. Conſtitutionsentwurf erſchien, 
welchen der Koͤnig von Wirtemberg ſeinen 


Staͤnden am 3. Maͤrz d. J. vorlegte. So vieles 


Treffliche dieſer Entwurf enthaͤlt; ſo duͤrfte er 
doch, bevor er zum Fundamentalgeſetze des Könige 
reiches erhoben — und alfo auch zur Aufnahme 


An diefe Sammlung geeigneer — mird, noch 


mande Modificationen erfahren. Denn nicht 
nur, daß die verfammelten Wirtembergifchen 
Stände bereits manche nicht ungegründete, mans 
che freilich) auch nur aus ihrem Socalintereffe er« 
flärbare, Yusftellung an diefem Entmurfe ges 

macht haben; es find auch ſchon in dem teut⸗ 


- Shen Beobadhter (von Benzenberg) und 


in dem Weimarifhen Dppofitionsblatte 
mehrere wichtige Beftimmungen dieſes Entwurfes 
(befonbers bie. Eintheilung ber Kepräfentanten in 
zwei Kammern; die Aufnahme vieler detail 
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lirten Vorſchriften, welche nicht in eine Conſti⸗ 
tution gehoͤren; die große Weitlaͤufigkeit und 


Breite des Ganzen, und die Ungleichheit und 


Schwerfaͤlligkeit des Styls in. ſehr vielen Arti⸗ 
keln ıc.) fo treffend getadelt worden, daß wahr 
ſcheinlich die ‘zweite und geſetzkraͤftige Redaction 
dieſes Entwurfes bedeutend anders im Publicum 


* 


ſich ankuͤndigen wird, als die erſte. Deshalb” 
mag auch diefe Wirtembergifche Conftitution im | 


Anhange des dritten Theiles erſcheinen, ſo wie 


wir, verſprochenermaßen, in dem Anhange zu 


dieſem zweiten Theile, die neueſte Conſtitution 


des Koͤnigreiches der Niederlande, welhe . 


noch in keiner teutſchen Ueberſetzung in extenso 
vorliegt, den Leſern vollſtaͤndig mittheilen 
weil wir den Inhalt derſelben, am Schluſſe des 
erſten Theiles, nur Auszugsweiſe angeben konnten. 


—Daß uͤbrigens, bei der rein hiſtoriſchen 
Tendenz dieſes Werkes, daſſelbe neben der geift« 


vollen Schrift des Doctors Sebald Brendel 
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Die Geſchichte, das. Weſen und. ber 

Werth der Mationalrepräfensation, 
2 Abrheilungen, Bamberg und feipzig 1817. 8. 
fehr gut beftehen kann, weil das legtere die Conſti— 
tutionen nicht in extenso liefert, fondern ſich, 
‚bei der Befchreibung berfelben, nur. geößtentheils 
an die früher bekannt gewordenen: Auszüge der | 
weſentlichſten Puncte aus denfeiben' halt, wird 
jeder, der beide Werke mit einander vergleicht, 
beim erften Bliche finden. 


— U PP S 


Im Jahre 1818, hoffen wir, foll der dritte. 
und legte Theil diefes Werkes erſcheinen, wel⸗ 
cher die bereits erwaͤhnten, noch fehlenden, Conſti⸗ 
tutionen des ſuͤdlichen Europens umſchließen wird, 
von welchen einige gleichfalls noch nie vollſt aͤn— 
dig in der teutſchen Literatur, ſelbſt nicht einmal 
im extenso im Moniteur, erfchienen find, wie 
3 B. die roͤmiſche vom Jahre 1798, die der 
ſieben Inſeln vom Jahre 1803, die des 
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| Königreiches Sicilien vom Sabre 1812 
u. ſ. m. | | 


Groß und gewaltig iſt die Regung des Zeit⸗ 

geiſtes in Hinſicht auf conſtitutionelle Begruͤndung 
des politiſchen Lebens der Staaten und Voͤlker. 
Zuruͤckzuweiſen und lange hinzuhalten iſt dieſe 
Regung nicht; ſo wenig, wie das Beduͤrfniß der 
europaͤiſchen Menſchheit im Anfange des ſechs⸗ 
‚zehnten Jahrhunderts für die damals zur Spra⸗ 
. he gebradhte und zur allgemeinen Wolfsangeles 
genheit erhobene firhliche Freiheit. 


Mögen immer die Caftlereaghs die Ha 
beas» CorpussActe fufpendiren; mögen andermwärts 
die veralteten Formen voriger Jahrhunderte aus ' 
ihren Gräbern hervorgerufen und dem jegt leben⸗ 
den Menfchengefchlechte, das fich gegen diefelben 
fträubt, von neuem aufgedrungen; mögen felbft 
von ben Freunden repräfentativer Verfaſſungen 
nicht felten fehr unreife Behauptungen aufgeftelle 
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und fogar fehr zeit» und zweckwidrige Beftimmun- 
‚gen auf neue Verfaffungen in den europaͤiſchen 
Staaten und Reihen — unter dem Einfluffe 
des Ariftofratismus oder des lähmenden Localin⸗ 
tereffe — übergetragen werden; fo wird doch bie 
heilige Sache der bürgerlihen und-pos 
litiſchen Freiheit, für welche eigentlich ſeit 
30 Jahren der Boden Europens mit Strömen 
‚von Menſchenblut gedünge und gefchwängert 
worden ift, zulege eben fo gewiß ihr durchges 
kaͤmpftes Recht behaupten, wie einſt die reli— 
gioͤſe und kirchliche Freiheit im Paſſauer 
Vertrage, im Religions» und im weſtyhaͤliſchen 
Frieden. Heil jedem Wolfe und feinem Regen⸗ 
ten, welche, im Einverſtaͤndniſſe mit ein— 
ander, dieſe große Angelegenheit unſerer Zeit 
ſo rein von Kaſten⸗ und individuellem Intereſſe 
behandeln, wie mehrere teutſche Voͤlker und Fürs 
ſten im Zeitalter ver Kirchenverbefferung die 
heilige Sache der Glaubensfreiheit; und melde 
mit dem fihern Taste verfahren, wie einft bie 
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kirchliche Freiheit in England unter Efifaberh,, 
in den Niederlanden unter den-Oraniern, in 
Schweden unter Guſtav Wafa, in Dänen 
marf unter der mweifen Dynaſtie Oldenburg, und 
in dem fäcularifirten Herzogtdume Preußen un« 
ter dem fräftigen Albrecht von Brandenburg die 
Bafis der neuen politifchen Geftale ' diefer Staa= 
gen und Neiche ward, | | 
Gefchrieben am 17. April, 1817. 
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Unter Negenten aus ber piaſtiſchen 8 ſoellbniſchen 
Dynaſtie bildete, waͤhrend des Mittelalters, das Rde 
nigreich Polen die Vormauer des riftlichen Europa 
gegen die afiatifchen Voͤlker und Hörden. So unvoll- 
fommen auch in jenen Jahrhunderten die Verfaffung 
diefes Slavenſtaates war; fo war es doch für die 
bürgerliche und politifche Entwickelung des übrigen eus 
ropäifchen Staatenſyſtems vortheilhaft, daß der Ans 
"drang der Mongolen, der Tartaren, der Osmanen und 
der Ruſſen gegen Europa, in der Macht der Polen einen 
bedeutenden Widerftand fand, und daß felbft der teut⸗ 
fche Ritterſtaat an der DOftfee diefer polnifchen Macht fo 
wenig getwachfen war, daß das halbe Ordensland, 
Weftpreußen, im Thorner Vertrage vom Jahre 1466 
den Polen abgetreten werben mußte.  "' 

Wie aber im Jahre 1572 der jageNonifche Manns⸗ 
ſtamm mit dem Könige Sigismund Auguft in Pos 
ken erlofch, und Polen ein Wahlreich ward; da fank 
die Kraft des Neiches unter dieſen Wahlkoͤnigen um 
fo tiefer, je größer die ariftofratifche Anarchie war, die 
fih über Sarmatien ausbreitete, und je bedeutender, 
waͤhrend diefer Zeit, die Sortfchritte waren, welche die 
übrigen europäifchen Völker und Reiche gi ber Civiliſa⸗ 
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tion und in der feſtern Begründung ihrer Staatsfor⸗ 
men machten. Denn wenn gleich die von den polri- 
fchen Wahlkdnigen befchwornen, fogenannten pacta 
conventa einen Staatsvertrag zwiſchen dem Koͤnige 
und ber Nepublif Polen bildeten; fo fehlte es doch die» 
fem Staate, in Hinficht feiner Verfaffung, an einer 
feſten Baſis. Denn ein Slavenftaat, der nicht einmal 
die germanifhe Gtaatsform bes Lehnsſyſtems 
fannte, und welchem ber dritte Stand abging, 
durch welchen im germaniſchen Staatenſyſteme die 
landſtaͤn diſche Verfaſſung einen beſtimmten politi⸗ 
ſchen Charalter gewann, mußte unaufhaltbar veralten, 
und ſeiner endlichen Aufloͤſung entgegen gehen, wenn er 
nicht durch ein aus ſeiner Mitte hervorge— 
hendes Princip zu einem neuen politiſchen Daſeyn 
verjuͤngt ward. 

So ſtand Polen zu ber Zeit, als Stanislaus 
Auguſtus Poniatowsky im Jahre 1764 unter 
ruſſiſchem Einfluſſe den erledigten Wahlthron beſtieg, 
nach ſeiner innern Verfaſſung im ſchaͤrfſten Gegenſatze 
gegen bag übrige, in raſchen Fortſchritten ſeiner politi⸗ 
ſchen Entwickelung entgegen reifende, Europa. Die 

erfte e Theilung Polens im Jahre 1772 verkuͤndigte es 
uͤbrigens, daß. das ſeit beinahe 300 Jahren im. euros 
paͤiſchen Staatenbunde berrfchende Syſtem des politis 
fchen Gleichgewichts in feiner Grundbedingung des 
rechtlichen Voͤlkerbeſitzes bereits mächtig er« 
fehlittert worden. ſey, und die biplomatifhe Rolle, 
welche der ruffifche. Gefandte feit diefer erften Theilung 
in Warfchau übernahm, mar nicht dazu geeignet, die 
innere Deforganifation dieſes Slavenſtaates zu mindern, 
und ihn zu. einem, — neuen politiſchen Leben 
zu erheben. 
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Allein wie an der Seine im Jahre 1789, mit dem 
Zufammentreten der erften franzöfifchen Nationalver- 
fammlung, die neue politifche Form des Alteften chrift- 
lichen Koͤnigreiches im jüngern Europa eingeleitet ward} 
da: erwachte auch an der Weichfel, früher als in 
den übrigen europäifchen Reichen, ein neuer politifcher 
Geift. Die Kaiferin Katharina von Rußland war da» 
mals mit der Pforte und mie Schweden in Krieg ver 
wickelt, und diefen Zeitpunct fanden bie Polen befon- 
ders guͤnſtig, dem drückenden Einfluffe Rußlands ſich 
zu entziehen, und durch ein Buͤndniß mie Preußen ihre 
kuͤnftige politifche Eriftenz zu fichern, weil Preußen in 
jener ‚Zeit die fiegreichen Sortfchritte Rußlands und 
Deftreichg gegen die Pforte nicht ohne Befürchtung für 
feine eigene politifche Sicherheit beobachtete, und des. 
bald der Pforte, in einem befondern Verfrage, die In- 
tegritaͤt ihrer Befigungen garantirte, | 

Schon am 6. Det. 1788 warb ber. polnifche 
Reichstag eröffnet, auf welchem fogleich, im Sitzungs⸗ 
faale der Senatoren, nach geheimer Stimmenfammlung, 
durch Mehrheit der Stimmen das bis dahin beftandene 
freie Veto aufgehoben warb, melches alle frühere 
Meichstage zerriffen und die beabfichtigten Verbeffernn: 
gen im: polnifchen Reiche von dem Willen eines einzigen 
flimmenden Individuums abhängig gemacht hatte. Die 
von Nußland vorgefchlagene Allianz warb -von dem 
Meichstage abgelehnt, theils weil Preußen dagegen pro- 
teſtirt hatte, theils weil Polen ohne eine gutorgamifirte 
Armee und bei feinen zerrütteten Finanzen an dem Tuͤr⸗ 
kenkriege feinen Antheilnehmen konnte. Der Reichstag 
befchloß am 21. Det. die Ergänzung ber beftehenden Ar- 
mee von 18,000 Mann biß auf 100,000 Mann, um 
durch die Kraft und Haltung derfelben dem polnifchen 
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Reiche ſeine neue Stellung im europaͤiſchen Staatenſy⸗ 
ſteme zu ſichern. Zwar ließ am 5. Nov. Katharina 
durch ihren Geſandten bei dem Reichstage gegen jede 
Veraͤnderung der polniſchen Conſtitution proteſtiren; al⸗ 
lein die Landboten beharrten bei ihrem Zwecke, die bis— 
herige Conſtitution zu verbeſſern, und forderten von 
dem Könige bie Erklaͤrung, ob er das Intereſſe Ruß- 
lands unterflügen wolle, — in welchem Falle fie alle ihn 
verlaffen würden, — oder ob. er die Baſis der neuen 
Eonftitution zur Rettung des Staates gegen fremden 
Einfluß anzunehmen geneigt ſey. 

Der Koͤnig willigte ein, und der Reichstag er- 
flärte am 17. Nov. in einer Note an Nußland, daß er 
fich als unabhängig und als gefeßgebende Macht bes 
trachte: „Man hoffe, die Kaiferin werde, wenn etwas 
in der polnifchen Verfaffung geändert würde, eine 
Freude über den vollfommnern Zuftand der Republik 
empfinden, und man erfuche fie wiederhohlt, die ruffts 
fehen Truppen fehleunigft aus dem Gebiete der Repu⸗ 
blik zu entfernen, um jede Colliſion mit der Pforte zu 
vermeiden. | 

Gleichzeitig erhielt am 17. Nov. der Reichstag eine 
preußifche Note, in welcher die neue militärifche 
Drganifation gepriefen, und die Nepublif ermuntere 
ward, "in ihren Einrichtungen: im Innern fortzufahren; 
wobei der Koͤnig von Preußen erklärte, die Unabhäns 
gigkeit der Nepublif zu garantiren, und in ihre innere 
‘ Einrichtung, ‚fo wie in bie Freiheit der Beratbfchlaguns 
gen und Befchlüffe des Neichstages fich nicht zu mifchen. 
‚In einer officiellen Note vom 10. Dec. 1789 twieders 
hohlte Preußen das Anerbieten feiner Allianz, doch un— 
ter der Bedingung, daß, vor dem Abfchlufe derfelben, 
die Negierungsform und bie Fünftige Thronfolge in Pos 
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ken näher beſtimmt würde. Darauf legte der Bifchoff 
son Kaminiec, Kranfinsfi, als Präfes der. Commif- 
fion, welche mit ber Abfaffung der neuen Conftitution 
beauftragt war, dem Reichstage ach £ Hauptpuncte der 
neuen Conftitution vor, welche am 13. Dec. von dem 
Reichdtage angenommen wurden. 

Nach diefen Vorſchritten zur neuen Conftitution, 
ward am 29. Mär 1790 das Buͤndniß zwifchen 
Dreußen und Polen unterzeichnet, nach welchem 
Preußen, im Falle eines Angriffs, 12,000 Mann. In⸗ 
fanterie und 4000 M. Cavallerie, Polen aber 4000 
Mann Infanterie und 8000 M. Cavallerie zu fielen 
und, wenn bies nicht- ausreichen follte, Preußen fein 
Huͤlfscorps auf 30,000 Mann, Polen dag feinige auf 
20,000 Mann zu erhöhen verfprach. Niemand follte 
fih in Polens innere Angelggenheiten. mifchen. Ges 
ſchaͤhe es dennoch; fo verſprach Preußen zuerft feine 
feeundfehaftliche Verwendung, und, wenn diefe frucht- 
los wäre, den. verfragsmäßigen Beiftand. Beide 
Mächte garantirten fih ihre Befigungen. 

Bei der Verlängerung des Neichstages ward fork- 
dauernd-über die einzelnen Puncte der Conftitution ver- 
handelt, am 8. Det. 1790 ber Churfürft von Sachfen 
zum Thronfolger vorgefchlagen, und am 6. Dec. felbft 
ein Allianzvertrag mit der Pforte entworfen, der aber 
nicht zur Vollziehung kam. Noch faßte der Reichstag 
am 3. Jan. 1791 den Befchluß, daß jedes Mitglied 
deffelben mit der Todegftrafe belegt werben follte, wel⸗ 
ches überwiefen würde, von einer fremden Macht eine 
Denfion zu ziehen. 

Bon großer Wichtigfeit war es, daß am 14. Ypr, 
1791. den polnifchen Städten ein Freiheitsbrief 
ertheilt ward, in welchem fie den größten Theil ihrer 
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alten Privilegien, und noch einige neue zeitgemäße Dom 
rechte zugeftanden erhielten, wodurch ber Druck, unter 
welchem fie bisher geſchmachtet hatten, aufgehoben und 
der ganze Buͤrgerſtand in Polen fuͤr die neue Ordnung 
der Dinge gewonnen und begeiſtert ward. 

Da dieſer Freiheitsbrief der Staͤdte im dritten 
Abſchnitte der Conſtitution vom 3. Mai 1791 feine 
Beftätigung erhielt, und dadurch einen integrirenden 
Theil der polnifchen Eonftitution ſelbſt bildete; fo muß 
berfelbe der Conßitution vorausgeſchickt werden. 


A) Freiheitsbrief der koͤnigl. Staͤdie 
in Polen vom 14. Apr. 1791. 


Erfter Artikel, 
Bon den Städten, 


1. Alle koͤnigliche Städte in den Landen der Republik 
find frei. 

2, Die Bewohner diefer Städte erkennen wir für freie 
‘Leute. Ihre Gruͤnde, Haͤuſer, Bezirfe, Dörfer, die 
jegt zu diefen Städten gehören, erklären Wir ihnen, als 
erblich, jedoch den anhängigen, und noch nicht vollendeten 
Prozeſſen unbefchadet, 

3. Städten, die ihre Errichtungsurfunden verloren 
haben, werden Wir König, wenn fie beweifen, daß fie 
jelbe hatten, mit Auszeichnung der Gründe, die fie jeßt 
unftreitig befißen,, die Freiheitsdiplomen erneuern. 

4. Jenen koͤnigl. Städten, wo die Heinen Landtage ger 
halten werden, geben Wir ſolche Errichtungsbrigfe, wenn, 
fie fie auch vorher nicht hatten, 

5. Wenn ſich auf einem koͤniglichen Grunde wegen gus 
ter Lage eine Anzahl freier Leute niederläßt, und ihrem 

Wohnſitze die Geftalt einer Stadt gibt; fo wollen Wir dier 
fen Anfiedlern eine Errichtungsurfunde mit —— der 
noͤthigen Grundſtuͤcke ertheilen. 
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6. Yeder Erbherr kann, auf feinen Erbgätern, Städte 
aus freien Leuten, oder freigelaflenen Bauern errichten, 
oder feine erblihen Städte zu freien Städten machen; diefe 
Städte gehören aber nur dann unter die Zahl der freien 
Städte, wenn ihnen der Erbherr erbliche Gründe gibt, mo 
fodann Wir König auf Aufuchen des Erbheren diejen Städ; 
ten ein Beftätigungsdiplom geben, und die Errichtungsurz 
kunde des Grundheren demfelben einfchalten laffen werden, 

7. &o wie für alle Städte nur ein Geſetz iſt; fo wer: 
den die Bürger was immer für einer Stadt gleihe Rechte 
aus gegenwärtigem Gefege genießen. 

8, Alle Staͤdtebewohner, Adelihe und Unadeliche, 
welche einen Handel nad Ellen und Gewicht treiben mol: 
len; alle die in Städten Befigungen haben, oder felbe erff. 
erlangen, von welhem Range, Würde, Handwerk und 
Kunſt fie feyn mögen, mäffen das Bürgerrecht annehmen, 
and unter felben flehen; auch andern Edelleuten ift es er: 
laubt, Bürger zu werden, | | 

9. Die Aufnahme zu Bürgern gefhieht auf folgende 
Art: Seder, dey Bürger werden will, ſtellt fih vor dem 
Magiftrate, perfönlich, oder durch einen Bevollmächtigten, 
und Jegt folgenden Eid ab: „IHN. N. werde dem Allers 
durchlauchtigften König und der Regierung getreu bleiben; 
and verbinde mich die Geſetze, und Verfügungen der Reiches 
tage auf das genauefte zu beobachten. Der Dbrigkeit der 
Stadt N., zu welcher ich als Bürger gehöre, will ih uns 
terworfen ſeyn, und alle Bürgerpflichten erfüllen. Dieſes 
gelobe ich für mich und meine Erben.” Nach diefer Bes 
theuerung wird der Yufgenommene in das Buͤrgerbuch eins 
gefchrieben. 

10, Die Städte find verbunden alle rechtfchaffenen 
Fremde, Handwerker, und alle freie, niemanden unters 
thänigen Leute, chriftficher Religion, unentgeldlich als Bürs 
ger aufzunehmen, und einzufchreiben, 

11. Allen gebohrnen Adelihen, oder jenen Buͤrgerli⸗ 
den, die fich in den Adelitand erheben laffen wollen, folf 
die Aufnahme, und Beibehaltung des Buͤrgerrechts, Ders 
waltung- bürgerlicher Aemter, Führung alles Handels, 
Treibung was immer für eines Handwerkes, weder ihnen 
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ſelbſt, noch ihren Nachkommen in ihrem Abel, und deſſen 
Vorrechten im Seringften jchaden. *) 

12. Da die Wahl eines eigenen Magiſtrats, insbe⸗ 
ſondere der Buͤrgermeiſter, Stadtſchulzen, und anderer 
Beamten, durch die Buͤrgerſchaft ein vorzuͤgliches Kenn⸗ 
zeichen der Freiheit iſt; ſo ſollen die Staͤdte dieſes Recht 
behalten. Es ſoll ihnen auch ganz frei ſtehen, fuͤr ihre 
innere Ordnung zu ſorgen, und auf derſelben Beobachtung 
zu halten, wovon ſie der Polizeicommiſſion nur durch Be⸗ 
richte Nachricht zu geben verbunden fin, 

13. Alle Bewohner der Städte, die ins Buͤrgerhuch 
eingefchrieben find, und eine erbliche Befisung haben, koͤn⸗ 
nen zu allen ftädtifhen Aemtern durch Mehrheit der Stimzs 
men gewählt werden und wählen. Jedoch kann niemand 
eine adeliche Diftrietswärde, vder ein Amt der vollziehen: 
den Macht zugleich mit dem Amte eines ftädtifhen Bevolls 
mächtigten, unter der Nichtigkeit beider Aemter begleiten. 
Aud Niemand, der in Militärdienften wirklich Pr kann 
zugleich ein ſtaͤdtiſcher Beamter ſeyn. 


Zweiter Artitel | 
Von den Rechten der Bürger. 


1. Das Grundgeſetz neminem captivabimus 
nisi iure victum **) dehnen Wir aud auf die in 


*) Hierdurch wurden bie dem Abel hoͤchſt ſchaͤdlichen Gefege 
von den Jahren 1505, durch welche den Adelichen bei Ber- 
luft des Adeis, bei Eonfifcirung der adelihen Güter, die 
einer an fich bringen würde, verboten wurbe, das Bürger: 
recht anzunehmen, und in Städten einen Handel, Hand: 
werk, oder irgend ein andres buͤrgerliches Gewerbe zu frei: 
ben, gänzlich aufgehoben, nachdem ſchon durch ein Geſetz 
vom Jahre 1775 den Adelichen die Befugniß zum Handel 
ohne Nachtheil bes Adels ertheilt worben war, 
*0) Diefes Grundgeſetz, welches im Jahre 1442 zuerit geger 
- ben, durch das Gefeg vom Jahre 1433 und jenes vom Jahre 
1550 erweitert wurde, und welches man bie Habeas 
Corpus. Acte ber Polen nennen Bann, befreiet die Edel, 


/ 
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den Staͤdten anſaͤſſigen Buͤrger aus, mit Ausnahme der 
betruͤgeriſchen Bankeroutiere, die keine hinlaͤngliche Buͤrg⸗ 
ſchaft für ſich ſtellen können, und. jener, die auf friſcher 
That ertappet worden find, ’ 
. 2. Diejenigen Städte, in welchen Appellationsgerichte 
befindlih find, werden vor jedem ordentlichen Reichstage 
einen Bevollmächtigten durch die Mehrheit. der Stimmen 
erwählen, der in der Stadt erblich angeſeſſen, dienfttaugs, 
lich, in feiner Ungerfuchung begriffen, noch durch ein Ver⸗ 
brechen befudelt jey, fondern ſchon durch ein ftädtifches Amt 
ſich ausgezeichnet habe. Die Städte haben- die Freiheit, 
diefe Bevollmächtigten auch aus andern Städten zu währ 
len. Dieje Bevollmächtigten müflen an dem Tage, wenn 
der Reichstag anfängt, in der Stadt, wo der Neichstag 
gehalten wird, zufammen fommen, und den Act ihrer 
Wahl dem Reichstagsmarfchall Überreihen. Auf den Pros 
vinziallandtagen wird man die Bevollmächtigten der Städte 
zur Polizei: Schageommiffton, und dem Aſſeſſorio *) aus⸗ 


leute von allem Arrefte wegen eines Verbrechens, von aller 
Eonfifcation ihrer -Güter, in.fo lange, bis fie rechtlich über: 
wiefen fenn würden; außer der Verbrecher würde auf der 
frifhen That im Diebftahl, oder dem Verbrechen des Mor: 
des, Mädchen: oder Weiberraubes, bes Raubes, der Brand: 
legung, und öffentlicher. Gewalt ertappet, ober er Eönnte 
für ſich Feind hinlaͤngliche Sicherheit ftellen, 

*) Affefforialgerichte werben von den zwei Großkanz⸗ 
lern, ober in ihrer Abwefenheit von den. Unterfanzlern, 
‘von einem jeden für fein Land befonders, unter Beifisung 
der referirenden Kamzleivorfteher, der Gecretäre des Koͤ⸗ 
nigs und ber Notarien der Decrete gehalten; fie befchäfz 
tigten fih Anfangs mif ben Appellationen fowohl von den 
Gerichten der Ubelihen als ber Städte. Nah Sigismund 
Auguſts Tode wurden die Appellgtionen ber Adelichen die— 
fem Gerihte entzogen; fo daß es fih nur mit ben 
Appelfationen von ben Urthejlen der Städte, der Woywo⸗ 
den in Judenftreitigkeiten, dann mit den Rechtöfachen der . 

' Städte felbft, der Inhaber Eönigliher Lehengüter und 
allen auf Privilsgien ſich gründenden Angelegenheiten be: 


l 
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wählen, und beflimmen, wer aus ihnen zu jeber Commifs 
fiou oder dem Affefforio gehöre, Und obgleich diefe alle 
nad) ihrer Beſtimmung den Commiffionen und dem Affeffos 
rio beifißen dürfen; fo follen doch in der Schatz + und Por 
lizeicommiſſion nie mehr als zwei, bei dem Aſſeſſorio nie 
mehr als drei aus jeder Provinz beifigen dürfen. Dieſe 
Commiſſion und Affefforialbeifiser werden in frädtifchen und 
Kandelsgefchäften eine wirkende entfheidende Stim— 
me, in anderen Gefhäften aber nur eine rathende 
Steimme haben. Wird einer diefer, oder alle Bevoll; 
mächtigten,, von den das Wahlrecht habenden Städten ber 
ftätiget; fo bleiben fie noch auf zwei andere jahre. Die 
Befoldungen für diefe Beifiger und Commilfaire werden 
Wir, jedoch nur für obige für die Kommiffionen und das 
Affefforium beftimmte Anzahl, bei dem Entwurfe der Aus⸗ 
gabetabellen beſtimmen. 

3. Damit die VBorforge der Regierung auch den For: 
derungen der Städte Gerechtigkeit wieder; 
fahren laffe; fo erlauben wir unfern Städten durch die 
Beifiger , oder ſtaͤdriſchen Commiſſaire bet den Aſſeſſorial⸗ 
‘ gerichten der Scha& ; und der Polizeicommifjion, die Wuͤn⸗ 
fehe der Städte dem Reichstage vorzutragen; diefe werden, 
wenn es nöthig feyn wird, und fie wollen, bei dem Reiche: 
tagsmarfchall um die Stimme bitten, die ihnen nicht abs 
gefchlagen werden darf, und fie werden, fo wie es bei der 
Stimmenfammlung der andern Abgeordneten von den 
Commiſſionen gewöhnlich ift, ihre Meinungen vortragen. 

4. Nach zweijähriger Dienftleiftung bei den Commifs 
fionen follen diefe Bevollmächtigten der Städte am nächften 
Reichstage, ohne Entrihtung einer Tare in den Adelſtand 
erhoben werden, wenn fie noch nicht adelich find. 

5. > Zukunft fol es jedem Bürger frey feyn, ade; 
fiche und andere Güter erblid mit allem Eigonthumsrechte 
an ſich zu bringen, und auch dem rechtlichen Erben zu bins 
terlaffen; die Güter durch Erbfolge oder Pfandrecht zu er: 
werben, im Betreff welcher fie, wenn fie auch Bürger 


fhäftigte, Lengnich Jus publ. R, Pol, Tom, II. pag: 
189 und 533, | 


— 
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ſind, doch der gewoͤhnlichen adelichen Gerichtsbarkeit unter⸗ 
worfen ſeyn ſollen. | 

6. Jener Bürger, der ein ganzes Dorf oder Städt: 
chen erblich faufet, wovon er an der Abgabe des zehnten 

Grofchen zum menigften 200 polniſche Gulden entrichtet, 
der full am nächften Reichstage, wenn er dem Reichstagss 
marjchall deshalb fein Gefuh an die Stände überreichen, 
kraft gegenwärtigen Geſetzes in den Adelftand erhoben 
werden. 

» 7. Nebſt diefem follen auf jedem Reichstage 30 bärgers 
liche, in den Städten erblich Begüterte in den Adel erhos 
ben werden, wo die erfte Ruͤckſicht auf die in Kriegsdien: 
ften fich Auszeichnende, auf jene, die in den Eivil: Krieges 
commiſſionen Beifigen, die Fabrifen anlegen, oder Handel 
mit inländifhen Produkten treiben, und dabei auf die Ems 
‚ pfehlungen der Landboten und Städte genommen werden 
muß. | 

8. Bei der ganzen Armee, (mit Ausnahme der Nas 
tionalcavalferie ,) bei jedem Corpse, Regiment und Pull 
- werden Bürgerlihe in Zukunft DOffiziersftellen bekleiden 
können, jener, der den Rang eines Stabskapitaͤns, oder 
Eapitäns einer Compagnie bei der Infanterie und eines 
Rittmeiſters bei einem Pulke erlangt , der foll durch gegens 
wärtiges Geſetz mit allen feinen Nachkommen in den Adels 
ftand erhoben werden, und Wir König werden ihm das 
Adelsdiplom, gegen WBorzeigung feines Patents ohne Entr 
richtung der Stempeltare ertheilen, 

9. In Zufunft wird es den Bürgerlichen erlaubt feyn, 
in den Kanzleien und Gerichtsftuben, allen politifchen Coms 
miffionen und Tribunalsdikafterien, und bei geringern Ger 
tichtsftellen zu arbeiten, zu advpeiren, und andere Dienfte 
zu thun, auch nad) ihren Verdienften und Fähigkeiten vor: 

uruͤcken. Wer die Würde eines Kanzleivorftehers bei den 
Gnegierungsditafterien erlangt; der fol auf dem erften 
Reichstage in den Adelftand erhoben werden, und Wir Koͤ— 
ei werden ihm das Adelsdiplom unentgeldlich ausfolgen 
laſſen. 

10. Im geiſtlichen Stande werden die Buͤrgerlichen, 
bei den Collegiatkirchen die Praͤlaten- und Domherrnſtel⸗ 
len, bei Kathedralficchen aber die Domherrnftellen, zu 


i 
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welchen Doctores erfordert werden, bekleiden, auch alle 
Saͤcular- und Regularbeneficien erlangen koͤnnen, mit 
Ausnahme jener, die ausdruͤcklich blos für Adeliche geſtif⸗ 
tet find. 
11, Zu ben Civil: Kriegscommiffionen der Woywod⸗ 
(haften, Diftriete und Gebiete können aus den Städten, 
die in dem Gebiete der Kriegscommilfionen liegen, zu jeder 
Commiſſion drei Beifiger gewaͤhlet werden, fie mögen ade⸗ 
lich oder bürgerlich feyn, wenn fie nur in der Stadt eine 
erbliche Befigung haben, | 

ı2. Wenn unfere Städte Thorn und Danzig ein Geſuch 
an die Stände haben; fo werden fie durch. ihren Secretär 
es dem Marfchalf Übergeben, oder es felbft durch Deputirte, 
nah vom Marfchalle angejuchter Erlaubniß, Die] ihnen 
nicht abzufchlagen ift, vortragen. 

13. Die Strafe derjenigen, die fälfchlih vorgeben, 
daf fie-begütert find, ift folgende: Wer immer gegen einen 
Hevers jemanden ein adeliches Erbgut übergibt, wird es 
auf immer verlieren, und das Gericht fpricht dem das Eis 
genthum des verreverfirten Erbguts zu, der den Revers 
beweifet. Und follte auch. der, der gegen Revers das Erb: 
gut befiget, die Reverfirung beweifen; fo wird es Ihm auf 
immer zugefprochen, und diefe Prozefle fol das adeliche 
Diftrietsgericht ohne Appellation entſcheiden. 

14. Alle ältere Geſetze und Verfügungen, die gegen⸗ 
wärtigen Gefegen zumider find, werden hiemit aufgehoben, 
und Wir wollen diefe Verfügung für ein Grundgefek ange⸗ 

nommen haben, | 


Dritter Artikel. 


Bon der Rechtspflege der Bürger, 

1. Indem wir die Städte bei ihrer eigenen Gerichts, 
barkeit ihres Bezirkes laffen; fo nehmen wir die Städte 
nebſt ihren Worftädten von aller anderer Gerichtsbarkeit, 
als der Tribunale, adelihen Diftrietsgerichte, der Woys - 
mwodfchaften, Starofteien, und Kaftellaneien aus; außer 
dem nicht geendeten, von den Commiſſionen zu den Tribu⸗ 
nalen abgeſendeten Prozeſſen. Das Gericht des Hofmar⸗ 
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ſchalls, welches nur"unfere königliche Reſidenzſtadt betrifft, 
weifen wir in die Grenzen feiner eigenen Macht zuräd. ; 
2. Alle geiftlihe und weltliche Vogteien, ja auch jene 
Heinen Städtchen, die in dem den föriglichen Städten ans 
fangs-angewiefenen Stadtgebiete liegen, werden von ung 
fo, mie fie befeffen werden, in Zukunft in Rückficht der 
Gerichtsbarkeit und Polizei aufgehoben; vielmehr unters 
werfen wir diefe Vogteien der Gerichtsharkeit der Magis 
ftrate, jedoch behalten die Eigenthämer diefer Gründe, alle 
Zinfen , und wie immer geartete Einkünfte, . 
3. Hingegen wo die Städte adelihe Dörfer erblich Has 
ben, müflen fie, in den Rechtsſachen wegen diefer Dörfer, 
dem adelichen Diftrietsrichter Antwort geben. J 
4. Alle in den Städten beguͤterte Einwohner, was ims 


mer für einen Handel oder Handwerk fie auch treiben, uns 


tetliegen der ftädtifchen Gerichtsbarkeit, und muͤſſen die Abs 
gaben, wie andere Bürger, ohne Rüdficht auf was im⸗ 
mer für Eremtionen entrichten. Ä RR 

5. In jeder Stade hat der gewählte Magiftrat die Ges 
richtsbarfeit in Streitſachen. Beidiefen Magiftraten wer⸗ 
den alle Arten von Prozeflen in erfter Inſtanz entfchieden, 
und zwar Nechtsfahen, deren Betrag die Summe von 
300 fl. poln. nicht überfteiget, oder Injurienhaͤndel, wor⸗ 
über nur ein dreitaͤgiger Arreſt verhängt wird, ſollen bei 
diejen Magiftraten ohne Appellation gänzlich entfchieden 
werden. In größern Sachen aber geht die Appellation 
an die beftellten Appellationsgerichte. J 

6. Zu Appellationen ernennen Wir folgende Städte; 
und insbefondere in Kleinpolen: Cracau, Lublin, Luck, 
Zytomierz, Winnica, Kaminiec in Podolien, Drohiczyn 
In Großpolen:. Pofen, Kalifh, Gnefen, .Lenczuc, 
Warfhau, Sieradz, Plod. In Litthauen die Städte 
Wilna, Grodno, Kowno, Nowogrodek, Minsk, das lit: 
thauifche Brzesc, Pinsk. Zu dem Appellationsgerichte in 


Cracau gehören die in der Cracauer Woywodſchaft, und 


die in den Gebieten von Sendomir, Wislic und Chensin 
liegenden Städte. Zu dem Appellationsgerichte in Lublin 
gehören die Städte der Woywodſchaft Lublin, der Gebiete - 
von Radom und Opoczyn und der Dijtricte von Lenczyc und 
Chelm Zu dem Appellationsgerichte in Luck gehören die 


J 
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Städte der Woymodfchaften Volhynien und Belz. Zu dem 
Appellationsgerichte in Zytomierz gehören die Städte der 
Woywodſchaft Kiow. Zu dem Appellationsgerichte in Ka: 
miniee in Podolien, die Städte der Woymwodfchaften Por 
bolten. Zu dem Appellationsgerichte in Drohyezyn, die 
Städte der Woymworfchaft Podlahien. Zu dem Appellar 
tionsgerihte in Poſen gehören die Städte der Woywod: - 
haften Pofen und der Diftricte Wfchow. Zu tem Appel 
ationsgerichte in Kaliſch die Städte, die in der Woywod: 
ſchaft Kalifh, dem Bezirfe Konin und dem Bezirke Pysdr 
dieffeitö der Warte liegen. Zu dem -Appellarionsgerichte 
in Gneſen gehören die in der Woymwodfchaft Gneſen, dem 
Bezirke Konin, und den Bezirken Pysdr, jenfeits der 
Warte liegenden Städte. Zu dem Appellationsgerichte in 
Sieradz gehören die Städte der Woywodſchaft Sieradz 
des Bezirkes Wielun. Zu dem Appellationsgerichte in 
Warſchau gehören die Städte, die in dem Herzogthume Mar 
fovien und der Woymwodfchaft Rama liegen. Zu dem Apr 
pellattonsgerichte in Lenczye gehören die Städte der Woy⸗ 
wodfchaft Lenczye, Brzesc in Kujavien und Inowroclaw. 
‘Zu dem Appellationsgerichte in Ploc gehören die Städte 
der Woywodſchaft Plock, des Bezirks Zawskrzyn, und des 
Bezirkes Dobrzyn. Zu den Apvellationsgerichten, die in 
Litthauen aufgeftelfs find, als: Zu dem Appellationsgerichte 
in Wilna gehören die Städte der Woywodſchaft Wilna, der 
Bezirk Oszmian, Lidzk, Wilkomirz, Braslav, der Woy 
wodſchaft und des Bezirkes Trock. Zu Grodno, die Staͤdte 
des Grodner, Wolkowysker und Merecer Bezirkes. Zu 
Kowno die Städte des Herzogthums Samogitien, der Bes 
zirke Kowno Prenst, und Upis. Zu dem Appellations: 
gerichte in Nowogrodef, die Städte der Woywodſchaft No: 
wogrodet und der Bezirke von Slonim und Sluczoresk. 
Zu Brzesc in Litthauen die Städte der Woywodſchaft 
Brzesc und des Bezirkes Kobryn. Zu dem Appellations- 
gerichte in’ Pinsk gehören die Städte der Bezirke Pinsk, 
Zarenczyn, Mozyr und Rzeczyca. Zu dem Appellationg: 
gerichte in Minsk gehören die Städte der Woywodſchaften 
Minsk, Polo, Witebsk und des Bezirfes Orſzan. 

7. In diefen Städten werden alle zwei Jahre fünf 
Derfonen, adeliche oder unadeliche, oder begäterte Bürger, 
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oder auch Magiftratsperfonen diefer Städte oder von ans 
deren jedem Appellationsgerihte unterworfenen Städten 
gewählt. Diefe Derfonen werden das Appellationsgericht 
ausmachen; jedoch mit dem Vorbehalte, daß jene Magis 
. firatsperfonen und Schöppen, welche zum Appellationdges 
tichte gewaͤhlet werden, fo lange fie dem Appellationsges 
richte beijigen, den Gerichten der erſten Inſtanz jener Mas 
giftrate, aus. welchen fie gewählet worden, nicht beifigen 
dürfen. | 2 | — 


8. Dieſe Gerichte entſcheiden die Appellationen von 
den Magiftraten in Sachen, deren Betrag 300 fl. poln. 
oder die Strafe von einem dreitägigen Arreſt, und nice 
. die Summe von 3000 fl, poln. oder eine dreiwoͤchentliche 
Arreſtſtrafe überfteigt, ohne fernere Appellation. In ak 
len Prozeſſen, die den Werth von 3000 fl, poln. oder eine 
dreimöchentliche Arreftfirafe Überfteigen, geht die Appella: 
tion von den Magiftraten erfter — nicht an die Ap⸗ 
pellationsgerichte, ſondern an unſere Hofgerichte, ſowohl 
in Kronpolen, als auch in Litthauen. 


9. Die Magiſtrate werden peinliche Prozeſſe nicht ent⸗ 
ſcheiden duͤrfen, ſondern muͤſſen ſelbe gerade an die Appel⸗ 
lationsgerichte abſchicken, welche die Kriminalprozeſfe zu 
entſcheiden das Recht haben, jedoch mit dieſem Vorbehatte, 
daß fie nur Strafen auf zeitliches Gefängniß auf der Stelke 
vollziehen koͤnnen. Wird der Verbrecher aber zum lebend: 
länglihen Gefängniffe, oder zum Tode verurtheilet; fe 
muß das Appellationsgericht die Unterfüchung und das Urs 
theil dem Afleflortalgerichte vor der Bekanntmachung übers 
jenden. Findet das Affefforialgericht ein folches Urcheif auf 
lebenslaͤngliches Gefängniß oder die Todesftrafe gerecht; ſo 
fann es dann erſt vollzogen werden. Zugleich aber behalı 
ten Wir dem Hofgerichte alle Prozeſſe wegen übler Vers 
waltung ftädtifcher Aemter, wie auch megen der Einfänfte 
der ftädtifchen Pächter, und alle andere durch die Reichsges 
ſetze dahin gehörigen hiemit bevor. 


10. Endlih werden die Städte in Sachen innerlicher 
Drdnung, und ihrer Einkünfte überhaupt der Polizeicom: 
miffion unterworfen feyn. | 


' 
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ir Polen, 


Die neue Conſtitution Polens felbft ward am 3. 


Mai 1791 mit großer Stimmenmehrheit angenommen; 


nur die Landboren von Kalifch, Such orze wski, und 
von Podolien, Zlotnicki, und die Gaftellane, Ezet- 
wertynski und Ozarowski, profeflirten dagegen. 
Der König warb von denjenigen Puncten feines Wahl: 
vertrages freigefprochen, welche mit der. neuen Eonfti- 
tution nicht vereinigt werben fonnten, und darauf die 
neue Conftitution von dem Könige unter dem Throne, 
und von allen Gliedern des Reichstages, von den Gro⸗ 
Een des Reiches und von den Bürgern der Hauptſtadt 
in der Kirche beſchworen, mohin fie der König geführe 
Hatte. | ‚ 


B) Conftitution vom 3. Mai N 79L 


Stanislaus Auguftus von Gottes Gnaden und durch 
den Willen dei Nation König von Polen, Großherzog von 
Litthauen u. f. f. zugleich mit den in verdoppelter Zahl die 
polnifche Nation vepräfentirenden conföderirten Ständen. 


Da Wir überzeugt find, daß unfer Aller gemeinfchaft: - 


liches Schickfal einzig und allein von der Gründung und 
Bervolltommnung der Nationalconftitution abhängt, durch 
eine lange Erfahrung die verjährten Fehler unierer Regie: 
rungsverfaflung kennen gelernet haben, da wir die Lage, 
worin fi) Europa befinder, und den zu Ende eilenden Aus 
genblick, der uns wieder zu ung ſelbſt gebracht hat, zu be: 
nußen wünfchen; da wir frei von den fchändenden Befeh⸗ 
len auswärtiger Uebermacht, die äußere Unabhängigkeit 


uhd innere Freiheit der Nation, deren Schickſal unfern 


Händen anvertraut iſt, höher ſchaͤtzen, als unfer Leben und 


unfere perfönliche Gluͤckſeligkeit; da wir ung zu gleicher 


Zeit auch die Segnungen, und die Dankbarkeit unſerer 
Zeitgenoffen und der künftigen Gefchlechter zu verdienen 
wünfchen; fo befchließen wir, ungeachtet der Hinderniffe, 
welche bei uns felbft Leidenfchaft entgegen ftellen könnte, 
der allgemeinen Wohlfahrt wegen, zur Gründung der Frei— 


i 
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heit, zur Erhaltung unſers Vaterlandes und feiner Gren⸗ 
zen, mit der feteften Entſchloſſenheit unfers Geiftes gegen: 
wärtige Conftitution, und erklären fie durchaus für heilig. : 
und unverlesbar, bis die Nation in der gefeglich vorges 
fhriebenen Zeit, durch ihre ausdrädlihe Willenserklärung, 
die Abänderung diefes oder jenes Artikels für nothwendig 
erachten wird. Eben diefer Conſtitution follen auch alle 
fernere Befchlüffe des jegigen Neichstages in jeder Ruͤck⸗ 
fiht angemeflen feyn. | Ä 


1. 
Herrſchende Religion. 


Die herrſchende Nattonalreligiou iſt und bleibt der hei⸗ 
lige roͤmiſch⸗ katholiſche Glaube mit allen feinen Rechten, 
Der Uebergang von dem herrfchenden Glauben zu irgend- 
einer andern Confeſſion wird bei den Strafen der Apoftafie 
unterſagt. Da uns aber eben diefer heilige Glaube befichke, 
unfern Nächften zu lieben; fo find wir deshalb ſchuldig, 
allen Leuten, von welchem Bekenntniſſe fie immer auch feyn 
mögen, Ruhe in ihrem Glauben und den Schuß der Re⸗ 
gierung angedeihen zu laflen. Deshalb fichern wir hier 
mit, unfern Landesbefchläffen gemäß, die Freiheit aller reliz 
er Gebräuche und Belenntniffe in den. polnifchen 
anden. 


* 


2. 
Edelleute, Landadel. 


Mit Hochachtung des Andenkens unfrer Worfahren, 
der Stifter unfers freien Staats, fichern wir dem Adels 
ftande aufs feierlichfte alle feine Gerechtſame, Freiheiten 
und Prärsgativen, und den Vorrang im Privatleben und 
Öffentlichen Leben.  Snfonderheit aber beftätigen und bes 
räftigen wir, und erklären für unverleßbar, die diefem 
Stande von Eajimir dem Großen, Ludwig von Ungarn, 
Uladislaus Jagiello, und deflen Bruder Wittold, Großhers 
zog von Litthauen, wie auch von den Sagiellonen Ula: iss 
laus und Kafimir, von den Gebrüdern Johann Albrecht, 
Alerander und Sigismund z, yon Sigismund Auguft, dem 

weiter Band, 2 
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ietzten von der jagielloniſchen Linie, rechtmaͤßig und ge⸗ 
ſetzlich ertheilten Rechte, Statuten und Privileglen. Die 
Wuͤrde des Adelſtandes in Polen erklaͤren wir fuͤr voͤllig 
gleich mit allen den verſchiedenen Graden des Adels, die 
nur irgendwo gebräuchlich find. Wir erkennen die Edel: 
leute unter ſich für gleich, Und zwar nicht blos in Ruͤckſicht 
der Bewerbung um Aemter und Verwaltung folcher Dienfte 
im Waterlande, die Ehre, Ruhm und Vortheil bringen, 
fondern auch in Ruͤckſicht des gleichen Genuffes der Privis 
legien und Prärogativen des Adelſtandes. Mehr als alles 
aber wollen wir die Rechte der perfönlichen Sicherheit und 
Freiheit, des beweglichen und unbeweglichen Eigenthums, 
eben fo heilig und unverleglih, als fie ſeit Jahrhunderten 
einem zu ſtatten gefommen, bewahrt und beibehalten haben, 
und verbürgen uns auf das feterlichite, daß wir feine Ver? 
änderung noch Ausnahme im Gejeße gegen das Eigenthum 
irgend jemandes geftatten wollen: ja die höchite Landesger 
walt fol ſich unter Vorfhügung der iurium rega-+ 
lium, oder irgend einem andern VBorwande, duch nicht 
die alfergeringften Anfprüce auf das Eigenchum der Buͤr⸗ 
ger, weder im Ganzen noch theilweife erlauben. Daher 
verehren, verbärgen und beftätigen wir die perfönliche Sts 
cherheit und alles irgend jemanden rechtmäßig zukommende 
Eigenthum, als das wahrhafte Band der Gefellfhaft, als. 
den Augapfel der bürgerlichen Freiheit, und wollen fie auch 
als folhe für die fünftigen Zeiten verehrt, verwahrt und 
unverleßt erhalten haben. 


Den Adel erkennen wir für die erfte Stuͤtze der Freiheit 
und der gegenwärtigen Eonftitution. Die Heiligkeit diefer 
Eonftitution empfehlen wir der Verehrung jedes rechtſchaf⸗ 
fenen, patriotifchen, ehrliebenden Edelmannes, und ihre 
Dauer feiner Wachfamkeit. Sie ift ja der einzige Schug 
unfers Vaterlandes und unfrer Freiheiten ! 


3: 
Städte und Städter. 


* Das auf diefem Neichstage unter dem Titel: Unfere 
freien Löniglihen Städte in: den Staaten: 


Eonftifution vom 3. Mai 1791. 19 


der: Republik gegebene Geſetz, wollen wir nach feinem 
‘ganzen Inbegriffe beftätigt willen, und erklären es, da es 
‚ein Geſetz iſt, welches dem freien polniſchen Adel zur Si: 
herheit feiner Freiheiten, und Erhaltung des gemeinfchaftr 
Hichen Vaterlandes eine neue, zuverläffige und wirkſame 
Macht zu Hülfe gibt, für. einen Theil der. gegenwärtigen 
Eonftitution. | 


4. 
Bauern, Landleute. 


Das Landvolk, unter deflen Händen die fruchtbarfte 
Quelle der Reichthämer des Landes hervorfließt, das den 
zahlreichſten Theil der Nation ausmacht, und folglich der 
maͤchtigſte Schuß für das Land ift, nehmen wir ſowohl aus 
Gerechtigkeit und Chriftenpfliht, als auch um unfers eis 
genen wohlveritandenen Intereſſe willen, unter den Schuß 
des Geſetzes und der Landesregierung, und befchließen; daß 
von jetzt an alle die Freiheiten, Conceſſionen oder DVerab: 
redungen, die die Gutsbejiger mit den Bauern. auf .ihren 
Gütern authentifch werden eingegangen ſeyn, diefe Freihlis 
ten, Sonceffionen und Verabredungen mögen nun den Ges 
meinden , oder jedem Einwohner des Dorfes befonders zu: 
geitanden feyn, gemeinfchaftliche und. mechfelfeitige Verbind⸗ 
lichkeit auflegen ſollen, nach der wahren Bedeutung der 
Bedingnißartifel, und des in folhen Eoncefjionen und Vers 
abredungen enthaltenen unter den Schuß der Laridesregies 
rung fallenden Inhalts. Solche von einem Grundeigens 
thuͤmer freiwillig übernommene Wergleihe mit den dar⸗ 
aus fließenden Verbindlichfeiten, werden nicht blos ihn 
ſelbſt, fondern auch feine Nachfolger oder Nechtserben fo 
verbinden, daß fie niemals im Stande feyn werden, fie 
willführlih zu verändern. Dagegen aber follen fi auch 
die Bauern, fie mögen Güter haben wie fie wollen, den 
freiwilligen Verabredungen, übernommenen Eonceflionen 
und damit verbundenen Schuldigkeiten nicht anders entzie= 
ben können, als auf die Art und den Bedingungsartifeln 
gemäß, die bei jenen Verabredungen ausdrädlich feſtgeſetzt 
waren, und von ihnen, fie mögen fie nun auf immer, oder 
nur auf gewille Zeit angenommen haben, auf das genauefte, 

| .g* 
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als Schuldigkeit erfuͤllt werden muͤſſen. So hätten wir 
denn den Grundbeſitzern alle ihnen von den Bauern zu: 
kommende Vortheile gefichert, und da wir nun die Bevoͤl⸗ 
ferung diejes Landes auf das wirffamfte zu befördern fire 
ben; fo verfündigen wir allen und jeden, ſowohl den nen 
antommenden, als auch denen, bie ihr Vaterland ehemals 
verlaflen Haben, und nun dahin zurückkehren möchten , die 
völligfte Freiheit; fo daß ein jeder, ‘der von irgend einer 
Himmelsgegend her in die Staaten der Republik neu anz 
fommt ‚oder zu ung zurückkehrt, fo wie er nur den polniz 
fhen Boden betritt, die völlige Freiheit hat, feine Be: 
triebſamkeit anzuwenden, wo und wie er will; daß er die 
Freiheit hat, über die Anfiedelung, Frohndienfte oder Zin⸗ 
fen Verabredungen zu treffen, wie und auf wie lange er 
fi) verabreden will; daß er die Freiheit hat, fich in der 
Stadt oder auf dem Lande nieder zu laflen, in Polen woh⸗ 
nen zu bleiben, oder fih, wenn er den Verbindlichkeiten, 
die er gutwillig auf fih genommen hatte, Genüge gethan 
hat, in ein Land zu wenden, wohin es ihm belieben 


wird, ’ 
® \ \ 


5, 


Regierung, oder Beftimmung der öffentlis 
hen Gewalten. 


Jede Gewalt in der menſchlichen Gefellfchaft entfpringe 
aus dem Willen der Nation... Um nun die bürgerliche Freis 
heit, die Ordnung in der Gefellfchaft, und die Unverletz⸗ 
lichkeit der Staaten der Republit auf immer fiher zu ftels 
len; ſoll die Regierungsform der polniihen Nation aus 
drei Gewalten, und zwar nach dem Willen des gegenwärs 


» tigen Geſetzes auf immer beftcehen, nämlich: aus der gez 


feßgebenden Gewalt, bei den verfammelten Ständen; aus 
der höchften vollgiehenden Gewalt, beim Könige und dem 
Staatsrathe, und aus der richterlichen Gewalt, bei den zu 
diefem Ende niedergefegten, oder noch niederzujeßenden 
Gerichtsſtellen. | 
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6. 


Der Reichstag, oder die geſetzgebende 
— | Gewalt, 

Der Reichstag oder die verfammelten Stände follen 
ſich in zwei Stuben theilen, in die Landbotenftube und 
Benatorenftube, unter bem Vorfige des Königs, 

Die Landbotenftube fol, als Repräfentant und In— 
begriff der Souverainetät der Nation, das Heiligehum der 
Geſetzgebung feyn; daher foll auch zuerft in der Landbotenz 
ftube über alle Projecte decidirt werden, und zwar ı) in 
Mückficht der allgemeinen,. das heißt der politifchen, Civil: 
, amd Eriminalgefege, und der Anwendung fefter Abgaben. 

Unter diefen Materien follen die den Woywodſchaften, Ber 
zirken und Kreifen pom Throne zur Prüfung übergebenen, 
und durch die Inſtructionen in die Stube gelangten Propos 
fitionen zuerft zur Entfcheidung fommen. 2) In Rückficht 
der Reichstagsbefchlüffe, das heißt der Befchläffe über einfts 
weilige Steuern, über den Münzfuß, über Staatsanleihen, 
über das Adeln und andere Gattungen zufälliger Belohnun: 
gen, Aber die Eintheilung der äffentlichen ordentlichen und 
außerordentlihen Ausgaben, über Krieg und Frieden, über 
die endliche Ratification der Allianz und Handelstractate, 
über alle aufs Voͤlkerrecht fich beziehende diplomatifche Acten 
und Verabredungen, aber das Quittiren der vollziehenden 
Magiftraturen, und aber ähnliche Kauptbedärfniffe der 
Nation betreffende Vorfälle. Unter diefen Materien follen 
die vom-Throne geradezu an die Landbotenftube abzugeben: 

den Propofitionen zuerft vorgenommen werden. . 

Die Senatorenfiube, die unter dem Vorſitze des 
Königs — der das Recht hat, einmal feine Stimme zu 
geben, und dann aud die Stimmengleichheit perfäntich 
oder durch Weberfendung feiner Meinung an diefe Stube 
‚zu heben — aus den Biihäffen, Woywoden, Kaftellanen - 
und Miniftern befieht, Hat folgende Verpflichtungen auf 
fih: ») jedes. Geſetz, das nad) feinem formellen Durchs 
gange durch die Landbotenſtube auf der Stelle an den Se: 
nat abgeſchickt werden muß, entweder anzunehmen, oder 
durch die gefeßlich vorgefchriebene Stimmenmehrheit der 
fernsen Deliberation der Marion vorzubehalten. Durch 


die Annahme wird das Geſetz Kraft und Heiligkeit bekom⸗ 
men; durch den Vorbehalt hingegen blos bis zum fünftigen 
ordinären Reichstage ausgefeßt bleiben, wo diejes vom 
Senate aufgefhobene Gefeß, wenn man zum zweitenmale 
darüber einig wird, angenommen werden muß. 2) Soll 
fie über jeden Reichstagsbeſchluß über die oben angeführten 


Materien, der ihr von der Landhotenjtube auf der Stelle . 


uͤberſchickt werden muß, zugleich mit der Landbotenjtube 
nach) der Stimmenmehrheit deridiren. Die vereinigte, dem. 
Geſetze gemäße Stimmenmehrheit beider Stuben wird 
den Ausfpruch und Willen der Stände ausmachen, 

Hierbei behalten wir uns vor, daß die Senatoren und 
Minifter, beiden Materien über die Rechtfertigung ihrer 
Amtsführung im Staatsrathe oder in den Kommiffionen 
feine entfcheitende Stimme im Reichstage haben, und als; 
. dann blos deshalb im Senat fißen follen, um. auf das Bes 
gehren des Neichstages Auskunft zu geben. Der Reichötag 
jolf ftets fertig ſeyn, der gejeßgebende und ordinäre foll aller 
zwei Jahre feinen Anfang nehmen, und die im Gefege von 
den Neichstagen beftimmte Zeit hindurch dauern. Der 
fertige, bei dringenden Bebürfniffen berufene, Reichstag 
ſoll blos Über die Materien entfcheiden, derentwegen er be; 
rufen wurde, ‚oder auch über ein zur Zeit feiner Zufammenz 
berufung fich ereignendes Beduͤrfniß. Kein Gefes fann 
auf dem naͤmlichen ordinären Reichstage, auf welchem es 
— wurde, aufgehoben werden. Der vollſtaͤndige 

eichsſstag ſoll aus der in einem folgenden Geſetze beſtimm⸗ 
ten Anzahl Perfonen in der Landboten⸗ und Senatoren; 
ftube beftehen, Das auf dem jegigen Neichstage gegrüns 
dete Sefeß von den Landtagen wollen wir als die weſent— 
lihe Grundlage der bürgerlichen Freiheit feierlich ficher ger. 
ftellt willen. 

Da nun.aber die Sefeßgebung nicht von allen verwals 
tet werden kann, und ſich die Nation durch freiwillig ger 
wählte Repräfentanten oder Landboten derfelben entledigt; 
fo jeßen wir deshalb feſt, daß die auf dem Landtage erwähl: 
ten Landboten, der jegigen Eonftitution zu Folge, bei der 
Sefeggebung und bei allgemeinen Nationalbeduͤrfniſſen, als 
Nepräfentanten der ganzen Nation, als In— 
haber des allgemeinen Zutrauens angefehen werden Jollen. 
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Altes und allenthalben foll nad) der Stimmenmehrheit 
entfchieten werden; daher heben wir auch das liberum 
veto, alle Arten von Conföderationen und die Conföder 
rationg'+Reichdtage, als dem Seifte gegenwärtiger Conftiz 
tution zumider, die Regierung zertruͤmmernd, die Gejell; 
ſchaft vernichtend, auf immer auf, | 


Indem wir auf der einen Seite gemwaltthätigen und 
öftern Abänderungen der Nationaleonftitution vorzubeugen 


‘ fuchen, erfennen Wir nichts defioweniger auf der andern 


die Nothmwendigkeit ihrer Vervolltommnung, wenn man 
ihre Wirkungen auf das allgemeine Wohl wird erfahren 
haben, Wir beftimmen demnad alle fünf und zwanzig 
Jahre zur Nevifion und Verbeſſerung der Conffitution, 
Der dann zu haltende Eonftitutiongreichstag fol ein außer⸗ 
ordentlicher feyn, nach der in einem befondern Geſetze gei 
gebenen Vorſchrift. 


7. 
Der König, bie vollziehende Gewalt, 


Auch die volltommenfte Regierung kann ohne eine wirk⸗ 

fame vollziehende Gewalt nicht beftehen, Das Gluͤck der 
Nationen hängt von gerechten Geſetzen, die Wirkung der 
Sefege von ihrer Vollziehung ab. Die Erfahrung hat zur 
Genuͤge gelehrt, daß die Hintanſetzung diefes Theiles der 
Regierung Polen mit Ungläd aller Art erfüllt hat. Nach⸗ 
dem wir daher der freien polnifchen Nation die Gewalt, 
fich ſelbſt Sefege zu geben, und die Macht, über jede voll: 


ziehende Gewalt zu wachen, ingleihen auch die Wahl der, 


Beamten zu den Magiftraturen vorbehalten Haben; ſo 
übergeben wir die Gewalt der hoͤchſten Vollziehung der 
Geſetze dem Könige in feinem Staatsrathe, der den Na; 
men Wache der Sefege (straz) führen fol. 


Die vollziehende Gewalt. ift ayfs genauefte verbunden, 
über die Gefege und ihre Erhaltung Obacht zu haben. Sie 
wird durch fich felbft chätig feyn, wo es die Geſetze erlaus 
ben, wo fie Aufficht, Vollziehung und wirkfame Huͤlfe erz 
beifchen, Ihr find alle Magiftraruren ſtets Gehorſam 
ſchuldig; in ihre Haͤnde Äbergeben wir die Macht, unge 
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horfame und ihre Pflichten hintanfesende Magiftraturen 
zu ihrer Schuldigkeit anzutreiben. | 

Die volljiehende Gewalt foll feine Gefeße weder geben 
noch erflären, Beine Abgaben und Steuern, unter welchem 
Namen es auch fey, auflegen, Feine Staatsanleihen ma: 
chen, die vom Reichstage gemachte Eintheilung der Schab: 
einkünfte nicht abändern, feine Kriege erklären, keinen 
Frieden, keinen Tractat und feine diplomatifche Akten de: 
finitive abſchließen können. Es foll Ihr blos freiftehen, 
einftweilige Unterhandlungen mit den auswärtigen Höfen 
zu pflegen, ingleichen einftweiligen und gemeinen Bedürf: 
niffen zur Sicherheit und Ruhe des Landes abzuhelfen ; 
aber hievon ift fie verpflichtet, der naͤchſten Reichstagsvers 
fammlung Bericht zu erftatten. 

Wir wollen und verordnen, daß der polnifche Thron 
auf immer ein Familienwahlthron feyn fol. Die zur Ge: 
nuͤge erfahrnen Uebel der die Regierung periodiſch zertruͤm— 
mernden Zwilchenreihe; unfere Pfliht, das Schickſal je: 
des Einwohners in Polen * zu ſtellen, und dem Ein— 
fluß auswaͤrtiger Mächte auf immer zu ſteuern; das An: 
denken der Herrlichkeit und Gläckjeligkeit unjeres Vaterlans 
des zu den Zeiten der ununterbrochenen regierenden Fami— 
lien; die Nothwendigkeit, Fremde von dem Streben nach 
dem Throne zurückzuhalten, und dagegen mächtige Polen 
zur einmuͤthigen Befhägung der Nationalfreiheit zuruͤckzu⸗ 
führen; haben ung nach reifer Ueberlegung bewogen, -den 
polnifhen Thron nach dem Geſetze der Erbfolge zu verge; 
ben. Wir verordnen daher, daß nad unferm der Gnade 
Gottes heimgefiellten Ableben ter jegige Churfürft von 
Sachſen in Polen König ſeyn fol. Die Dpnaftie der 
künftigen Könige von Polen wird aljo mit der Perſon 
Friedrich Augufts, jeßigen Churfuͤrſten von Sachſen, ih: 
ren Anfang nehmen, deflen Nachkommen de lumbis 
männlichen Geſchlechts wir den polnifhen Thron beſtimmen. 
Der älteftie Sohn des regierenden Königs ſoll dem Water 
auf dem Throne nachfolgen. Sollte aber der jegige Churs 
fuͤrſt von Sachſen keine Nachfommen männlichen Sefchlechts 
erhalten; fo fol auf den Fall der vom Churfärften.mit Ger 
nehmigung der verfammelten Stände für feine Prinzefiin 
Tochter gewählte Gemahl die Linie der männlichen Erb⸗ 
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folge auf dem polnifchen Throne anfangen, Daher erklä: 
ren wir nun auch.die Maria Augufta Nepomucena, Prinz 
zeflin Tochter des Churfürften, für die Infantin von Polen, 
behalten. aber dabei der Nation das feiner Verjährung uns 

terworfene Recht vor, nach Erlöfchung des erften Hauſes 
auf dem Throne, ein anderes zu wählen. ‚ 

Jeder König wird_bei feiner Thronbefteigung Gott und 
der Nation den Eid leiften, auf die Erhaltung gegenwärtis 
ger Eonftitution, und auf die pacta cgnventa, die 
mit dem jegigen Churfuͤrſten von Sachfen, als ernanntem 
Thronfolger, werden abgejchloffen worden feyn, und die ihn 
eben fo als die alten, verpflichten werden. 

Die Perfon des Königs ift heilig und unverleglih. Da 
er nichts für fich ſelbſt thut; ſo kann er auch der Nation 
für nichts verantwortlich feyn. Nicht Selbftherrfcher, fonz 
dern Vater und Haupt der Nation folf er feyn; und dafür 
erkennt und erklärt ihn das Geſetz und die gegenwärtige 
Conſtitution. 

Die Einkünfte, wie ſie in den pactis conventis 
werden beſtimmt werden, und die dem Throne eigenthuͤm⸗ 
lichen, dem kaͤnftig zu waͤhlenden, durch dieſe Conſtitution 
ſicher vorbehaltnen Praͤrogativen ſollen nie angetaſtet wer: 
den koͤnnen. 

Alle oͤffentliche Akten, alle Tribunale, Gerichte und 
Magiſtraturen, alle Geldſtempel, muͤſſen den Namen des 
Koͤnigs fuͤhren. Der Koͤnig, der Macht haben ſoll Gutes 
zu thun, wird das Recht haben, die zum Tode Verdamm⸗ 
ten zu begnadigen, Staatsverbrecher allein ausgenommen, 
Dem Könige ſoll die hoͤchſte Herrſchaft über die bemaffnete 
Landesmacht, und die Ernennung der Anführer des Kriegss 
heeres zukommen, doch dabei die Abänderung derfelben 
noch dem Willen der Nation vorbehalten bleiben, Seine 
Pflicht wird es auch feyn, die Offiziere zu beftelfen, Ber 
amte nach der Vorfchrift eines fpäter folgenden Geſetzes zu 
erwähten, Bilchäffe und Senatoren nach der Vorſchrift 
eben diefes Geſetzes, ingleichen Minifter als die erften Ber - 
amten der vollziehenden Gewalt zu ernennen. 

Der dem Könige zur Auffiht, Erhaltung und Vollzier 
2 der Geſetze zugegebene königliche Staatsrath (straz) 

ok. beftehen: ») Aus dem Primas, als dem Haupte der 
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polniſchen Geiſtlichkeit und Vorſitzer der Erziehungscom⸗ 
miſſion. Seine Stelle im Staatsrathe kann durch den er⸗ 
ſten Biſchoff der Ordnung nach vertreten werden; aber wer 
der jener noch diefer koͤnnen Refolutionen unterfchreiben, 
2) Aus fünf Miniftern, nämlich dem Polizeiminifter, dem 
Yuftizminifter, dem Kriegsminifter, dem Schasminifter, 
und dem Minifter für auswärtige Angelegenheiten, 3) Aus 
zwei Secretairen, von denen der eine das Protocolf des 
Staatsraths, der andere das Protocoll der auswärtigen 
Angelegenheiten führen wird, beide ohne entfcheidende 
Stimme, | | | 

Der Thronfolger darf, wenn er muͤndig geworden ift, 
und den Eid auf die Konftitution geleifter hat, bei allen 
Sikungen des Staatsraths, doch ohne Stimme, gegens' 
mwärtig feyn. Ä 

Der Reichstagsmarfchall, der auf zwei Jahre erwaͤhlt 
wird, fol mit zu der Zahl der im Staatsrathe ſitzenden 
Derfonen gehören, doc) ohne an deffen Refolutionen Theil 
zu nehmen, jondern blos deswegen, um unter folgenden 
Umftänden den fertigen Reichstag zufammen zu rufen: 
wenn er nämlich bei Vorfällen, die das Berufen des fertis 
gen Neichstages nothwendig erheifchen, das wirkliche Be: 
dürfniß deflelben erkennen, der König hingegen fich weis 
gern follte, ihn zu berufen; alsdann foll diefer Marſchall 
Kreisfchreiben an die Landboten und Senatoren ergehen 
laffen, fie zum fertigen Reichstage berufen, und die Ber 
weggründe dazu anzeigen. 

Die Fälle, wo die Berufung des Reichstages nothwenz 
dig wird, find Glos folgende: 1) bei einem dringenden, auf 
das Völkerrecht ſich beziehenden Bebärfniffe, infonderheit 
bei einem benachbarten Kriege, 2) Bei innerlichen Unrur 
hen, die dem Lande mit einer Revolution, oder mit Collis 
fionen zwiſchen den Meagiftraturen drohen. 3) Bei der 
augenfcheinlihen Gefahr einer allgemeinen Hungersnoth. 
4) Bei Verwaifung des Vaterlandes durch den Tod des 
Königs, oder bei einer gefährlichen Krankheit deſſelben. 

Alle Refolutionen follen im Staatsrathe von der oben 
‚auseinandergefegten Perfonenzahl geprüft werden, Nach 
Anhörung aller Meinungen foll die Deciſion des Könige 
das Uebergewicht haben, damit es bei Vollziehung des Ges 
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feßes nur. eine Willensmeinung gehe. Daher foll auch Feine 
Kefolution anders aus dem Staatsrathe fommen, als uns 
ter dem Namen des Könige und mit feiner eigenhändigen 
Unterſchrift. Außerdem muß fie aber auch von einem der 
im Staatsrathe firenden Minifter unterfchrieben feyn, 
So unterfchrieben foll fie erft zum Gehorſam verbinden, 
und von den Commiſſionen oder irgend einer vollziehenden 
Magiftratur befolgt werden; doch blos in den Materien, 
die durch gegenmwärtiges Gefeß nicht ausdrücklich ausges 
ichloffen find. Auf den Fall, daß keiner von den Sig und 
Stimme habenden Miniftern die Decifion unterfchreiben 
wollte, ſoll der König von der Decifion abftehen; joflte er 
aber darauf beftehen, jo wird hei diefem Ereigniß der 
Reichstagsmarfchall um die Berufung des fertigen Reiches 
tages bitten, und wenn der König dieſe Berufung verzoͤ⸗ 
gern follte, ihn ſelbſt berufen, 

So wie der König das Recht hat, alle Minifter zu ers 
nennen; fo hat er auch das Recht, einen von ihnen aus 
jeder Abtheilung der Negierungsverwaltung zum Staates 
rathe zu rufen. Diefe Berufung des Minifters zum Sige 
im Staatsrathe joll auf zwei Fahre gelten, doc die weis 
tere Beitätigung derfelben dem Könige freiftehen. Die 
zum Staatsrathe berufenen Minifter foßen in feinen Com⸗ 
miffionen fißen, | 

Sin dem Falle hingegen, daß beide auf dem Reichstage 
vereinigte Stuben mit. einer Mehrheit von zwei Dritteln 
geheimer Stimmen die Entfernung eines Minifters aus 
dem Staatsrathe oder aus feiner Stelle verlangten, fol - 
der König gehalten ſeyn, fogleich einen andern an deflen 
Statt zu ernennen, 

Da wir wollen, daß der Staatsrath die Wache ber 
Nationalgejege, für jede Webertretung derjelben der ge: 
naueften Berantwortlichkeit bei der Nation unterworfen 
ſeyn foll; fo verortnen wir, daß, wenn die Minifter von 
der zur Prüfung ihrer Handlungen niedergeießten Depu⸗ 
sation, wegen Uebertretung der Geſetze, angeklagt werden, 
jie mit ihrer Perfon und ihrem Vermögen verantwortlic) 
feyn folfen, Bei allen folhen Klagen jollen die verjams 
melten Stände die angefchuldigten Minifter durch die ſim⸗ 
ple Stimmenmebrheis der vereinigten Stuhen an big 
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Reichsgerichte abſchicken, wo ihnen entweder bie" gerechte, 
ihrem Verbrechen angemeflene Strafe, oder, bei erwiefener 
Unfhuld, die Sreifprehung von ber Klage und Strafe zu’ 
‚ Theil werden foll. | 

Der ordentlihen Ausübung der vollziehenden Macht 
wegen, verordnen wir befondere, mit dem Staatsrathe in 
Verbindung ftehende, ihm zu gehorfamen verpflichtete Com: 
miffionen. Die Commiffarien dazu werden vom Reiche: 
tage erwählt werden, und ihre Aemter die im Gefeße vors 
geichriebene Zeit hindurch verwalten. Dieſe Commilffionen 
find: ı) Die Erziehungs-, 2) die Polizeiz, 3) die Kriegsz, 
4) die Schaßeommillion. 

Die auf diefem Reichstage niedergeſetzten woywodſchaft⸗ 
lihen Ordnungscommiflionen ftehen gleichfalls unter der 
Aufjicht des Staatsraths, und werden die Befehle deſſel⸗ 
ben mittelbar durch die oben erwähnten Commilfionen erhals 
ten, vefpective auf die der Macht] und den fpfigen 
eines jeden zufommenden Gegenftände. 


J 8, 
Richterliche Gewalt, 


Die richterlihe Gewalt kann weder von ber geſetzge⸗ 
benden, noch vom Könige ausgeübt werden, fondern von 
den zu diefem Ende gegründeten und erwählten Magiſtra⸗ 
turen. Sie muß aud mit den Orten in felcher Verbindung 
ftehen, daß jeder die Gerechtigkeit in der Nähe hat, und 
der Verbrecher allenthalben die drohende Hand der Landes⸗ 
vegierung über ſich erblickt. Wir yerordnen daher: 1) Ger 
richte erfter Inſtanz für jede Woymwodfchaft, jeden Bezirk 
und Kreis, und hiezu follen die Richter auf den Landtagen 
gewählt werden. Die Gerichte erfter Inftanz werden fters 
bereit und wachfam feyn, denen, die es bedürfen, zur Ges 
vechtigkeit zu verhelfen. Von diefen Gerichten fol an die 
für jede Provinz niederzufeßenden Haupttribunale appellire 
werden, und dieſe follen ebenfalls aus Perfonen beftehen, 
die man auf den Laadtagen erwählt hat. Diefe Gerichte, 
ſowohl die erſter, als auch die zweiter Inſtanz, werden für 
‚ven Adel und alle Landeigenthämer in causis iuriset 
facti, es betreffe wen es wolle, Landgerichte feyn, 
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2) Beſtaͤtigen wir allen Staͤdten die Gerichtsjurisdictionen, 
zufolge des auf dem. gegenwärtigen Reichsſtage gegebenen 
Gefeges von den freien föniglitden Städten. 
3) Die Referendargerichte follen für jede Provinz befonders 
gehalten werden; zum Behuf der Prozeſſe der fteien, nad) 
alten Rechten diefen ‚Gerichten unterwolfenen Bauern, ° 
4) Die Hofaflefforialz, Relations; und Kurländifchen Ges 
richte follen beibehalten bleiben. 5) Die vollziehenden 
Eommiffionen werden in den Angelegenheiten, die zu ihrer 
Adminiſtration gehören, Gericht halten. 6) Außer den 
Gerichten für die Civil. und Criminalprozeſſe, foll es auch) 
für alle Stände ein höchftes Gericht, Neichstagsgericht der 
nannt, geben, wozu die Perfonen bei Erdffnung jedes 
Reichstages erwählt werden jollen. or diefes Gericht folz 
len die Verbrechen gegen die Nation und den König, oder 
die crimina status gehören. 

Wir befehlen, daß ein neuer Codex der Eivil: und 
Eriminalgefege von den durch den Reichstag dazu erwähls 
ten Perfonen gefchrieben werden fol. 


9. 
Reichsverweſung. 


Der Staatsrath wird zugleich Reichsverweſer ſeyn, 
und dabei die Koͤnigin, oder in deren Abweſenheit den 
Primas an der Spitze haben. Die Reichsverweiung kann 
blos in folgenden drei Fällen Start finden. 1) Bei der 
Minderjährigkeit des Königs, 2) bei einer Schwachheit, 
die bei ihm eine anhaltende Gemüchsverwirrung hervorz 
bringt, 3) im Fall der König im Kriege gefangen werden 
ſollte. Die Minderjährigkeit wird nicht länger als. volle 
achtzehn Jahre dauern; die Schwäche einer anhaltenden 
Gemuͤthsverwirrung aber kann nicht anders, als durch-den 
fertigen Reichstag mit der Stimmenmehrheit von drei 
Viertel beider vereinigten Stuben declarivt werden. Dee 
fertige Reichstag wird die Ordnung der in der Reichsver⸗ 
wefung figenden Minifter beftimmen, und die Königin zur 
Vertretung der Pflichten des Königs, bevollmächtigen, 
Wenn nun aber der König im erften Fälle muͤndig wird, 
im zweiten zur völligen Geſundheit gelangt, im dritten aus) 
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Der Sefangenfchaft zuruͤckkommt; fo follen ihm die Reichs⸗ 
verwefer von ihrem Verhalten Rechenfchaft ablegen, und 
der Nation für die Zeit ihrer Amtsfuͤhrung, fo wie diefes 
auch dem Staatsrathe vargeithrichen ift, auf jedem ordi: 
nären NReichstage, mit ihren Perfonen und ihrem Vermoͤ⸗ 
gen verantwortlich feyn. | 


10. 
Erziehung der Kinder des Koͤnigs. 


Die Soͤhne des Königs, die die Conſtitution zu Nach: 
folgern auf dem Throne beitimmt, find die eriten Kinder 
des Vaterlandes; daher kommt' auch die Sorge für ihre 
gute Erziehung der Nation zu, ohne jedoch damit den Rech: 
ten der Sitern zu nahe zu treten. Führt der König die 
Regierung; fo foll er felbft mit dem Staatsrathe und dem 
von den Ständen ernannten Aufleher der Erziehung der 
Prinzen, fid) mit der Bildung derjelben bejchäftigen. Führt 
fie aber die Reichsverweſung; fo wird diefer, "zugleich mit 
dem erwähnten Aufjeher, die Erziehung derfelben anver: 
traut werden. Aber in beiden Fällen foll der von den 
Ständen ernannte Auffeher auf jedem ordinären Reiche: 
tage von der Erziehung und den Fortfihritten der Prinzen 
Bericht erftatten. Die Erziehungscommiffioen hingegen 
wird die Pflicht auf fi Haben, dem Neichstage den Plan 
des Unterrichts und der Erziehung der koͤniglichen Prinzen 
zur Beflätigung vorzulegen, damit durch Äbereinftimmende 
Erziehungsgrundfäge, früh und ununterbrochen, den Ge: 
möthern der künftigen Thronfolger, Religion, Liebe zur 
Tugend, zum Vaterlande, zur Freiheit und Landesconſti⸗ 
tution eingeflöße werde. Ä 


II, 
Bewaffnete Macht der Nation. 


Die Nation ift es ſich ſelbſt ſchuldig, fich gegen Weber: 
fälle zu vertheidigen, und ihre Unverleßtheit zu bewahren ; 
folglich find alle Bürger Vertheidiger der Unverlegtheit und 
Sreiheit der Nation. Die Armee ift nichts anders, als 
eine aus der Geſammtmacht der Nation gezogene, bewaff⸗ 
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nete und geordnete Macht. Die Nation iſt ihrer Armee 
dafuͤr, daß ſie ſich einzig und allein ihrer Vertheidigung 
weihet, Belohnung und Achtung ſchuldig. Die Armee iſt 
der Nation ſchuldig, uͤber die Grenzen und die allgemeine 
Ruhe zu wachen, kurz, fuͤr ſie die maͤchtigſte Schutzwehr 
zu ſeyn. Damit ſie nun dieſe ihre Beſtimmung wirklich 
erfuͤlle; ſo hat ſie die Pflicht auf ſich, den Vorſchriften des 
Geſetzes gemaͤß, ununterbrochen unter dem Gehorſam der 
vollziehenden Gewalt zu bleiben, und auf treue Ergebens 
heit gegen die Nation und den König, und auf die Vers 
theidigung der Nationalconftitution zu fchwören. Die Nar 
tionalarmee fann folglich gebraucht werden: zur allgemeis 
nen Landesvertheidigung, zur Bewahrung der Feftungen 
und Grenzen, oder auch zur Unterfiükung des Gefeßes, 
wenn jemand der Vollziehung deflelben nicht gehorſamen 
wollte, 





Diefe Eonftitution trug- dag Gepräge der polnifchen 
Nationalität, wenn gleich die Rückfichten auf die con⸗ 
ftitutionellen Arbeiten der erften franzöfifchen National 
verſammlung in derfelben nicht zu verfennen find. - Alg 
Eigenthümlichkeit verdient es bemerft zu werden, daß 
— der Zeit nah — dieſe erfte polnifche Conſtitu⸗ 
tion vier Monate früher vollendet, öffentlich be 
ſchworen und von dem Könige und der Nation beſchwo⸗ 
ren ward, als felbft die erfte franzöfifche Conſtitution 
von Ludwig 16; denn eine allgemeine Begeifterung 
hatte damals das polnifche Volk und deffen Großen er 
griffen. 
Alllein der Ehurfürft von Sachſen, welchem die 
polnifche Krone in diefer Eonftitution beſtimmt und durch 
eine polnifche Deputation, an deren Spitze fich der 
Fuͤrſt Czartoryski befand, angeboten worden war, trug 
Bedenken, diefe Krone anzunehmen ; denn Rußland 
war mit den Schritten des polnifchen Neichstages. vol 


lig imjufrieden, und ohne daß Katharina 2 die neue 
Sonftitution beftätigte, tar ein friedliches Verhältnig 
zwiſchen Rußland und Polen für die Zukunft nicht‘ zu 
ermarten. | 

Bald zeigte fich auch die Politik der Kaiferin in Bes 
ziehung auf biefe Conftitution. Unter ihrem Schutze 
bildete ſich aus der Oppoſition der neuen Conſtitution 
der Targowitzer Bund; Stanislaus Auguſtus ward 
durch den ruſſiſchen Einfluß vermocht, dieſem Bunde 
ſich anzuſchließen, und der Reichstag zu Grodno (29. 
Sept. 1792) verwarf — gleichzeitig mit dem zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte abgeſchloſſenen Frieden 
— die neue Conſtitution vom 3. Mai, und beſchloß 
die Herftellung der alten. Unter dieſen Verhältniffen 
hätte Preußen, als Polens Bundesgenofle, den Krieg 
an Rußland erflären müffen. Allein Preußen war da- 
mals in den Krieg gegen Frankreich verwickelt, der in 
den festen Monaten des Jahres 1792 cine ungünflige 
Wendung für die Teutfchen nahm. Es führten daher 
die geheimen Unterhandlungen zwiſchen Rußland und 
Preußen zu der sweiten Sheilung Polens im 
März 1793, von welcher Defireich ausgefchloffen und 
der Reſt von Polen, der diefen Namen behielt, auf eine 
Macht des dritten Ranges herabgefegt ward, Der 
König Stanislaus Yuguftus mußte auf dem Reichstage 
zu Grodno die Abtretungsurfunden (Sept. 1793) an 
- Rußland und Preußen felbft unterzeichnen. 

Ob num gleich Rußland mit diefem gebliebenen Nefte 
Polens am 16. Dit, 1793 einen Unionsvertrag unter- 
zeichnete; fo wogte doch ber Grimm der Polen über 
diefe Theilung in. einem Aufftande auf, der von Warfchau 
aus (Apr. 1794) bald den übrigen Provinzen fich mit» 
theilte. Allein vergebens war ber Kampf von Kos⸗ 
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sinsfo und Madalinski gegen die Ruſſen und 
Preußen. Kosciusko gerieth in ruffifche Gefangen: 
ſchaft; Praga, die Vorftadt von Warfchau, ward von 
Souwarow mit Sturm genommen, und Polen, in der 
dritten Theilung vom 24. Oct. 1795, aus der 
Reihe der enropäifchen Mächte geftrichen. 


Wie aber, eilf Jahre fpäter, Napoleon die preußi- 
fche Macht auf den thüringifchen Schlachtfelbern gebro- 
chen hatte, und der Schauplaß des Krieges in dag Land 
jenfeits der Oder verlegte ward; da erging, von Napos ' 
leons Haupfquartiere aus Berlin (Nov: 1806), der Aufs 
ruf Dombrowski's und Wybici’ 8 an die Polen 
zur Infurrection. Ein polnifches Heer verband fich mit 
den Srangofen, und der Tilfiter Friede, am 8. ' 
und 9. Jul. 1807 mit Preußen und Nußland unter: 
zeichnet, rief aus dem größten Theile der polnifchen 
Provinzen, welche in den drei Theilungen Polens an 
Preußen gefommen waren, unter dem Mamen des 
Herzogthums Warſchau einen neuen europäi« 
ſchen Staat Aue Dafeyn, der, im Wiener Srieden 
vom 14. Det. 1869 bdadurd), bedeutend vergrößert 

ward, = 3* demſelben Weſtgallizien, und 
einen Theil von Oſtgallizien, mit der Stadt Cracau, 
uͤberlaſſen mußte. Der Tilſiter Friede, der zus 
gleich die politifche Seldftftändigfeit der freien Stadt 
Danzig ausfprach, und diefe unter den Schuß der 
Könige von Preußen und Sachſen ftellte, beftimmte den 
König von Sachfen zum erblihen Herzoge 
von Warſchau, foorauf Napoleon zu Dresden am 
22. July 1807 die neue Eonftitution des Her 
zogthums Warfchan unterzeichnete, 


Zweiter Band. <= 


7 Polen, 
C) Eonftitution des Herzogtbums Wars 
fhau vom 22. July 1807 


Erfier Titel 


Art. 1. Die apoftolifch srömifchs katholifche Religion 
iſt die Staatsreligion. 

Art. 2. Alle Arten von Gottesdienſt find frei und oͤf⸗ 
fentlich. 

Art. 3. Das Herzogthum Warſchau wird in ſechs 
Didzefen vertheilt werden; es wird ein Erzbisthum und 
ſechs Bisthuͤmer haben. 

Art. 4. Die Leibeigenſchaft iſt abgeſchafft; alle Bir; 
ger find gleich vor dem Geſetz; der Stand der Perfonen iſt 
unter dem Schuße der Gerichtshöfe. 


Zweiter Zitel 
Bon der Regierung. 


Art. 5. Die herzogliche Krone von Warfchau ift erb⸗ 
lich in der Derfon des Königs von Sachſen, ſeiner Ab⸗ 
koͤmmlinge, Erben und Nachfolger, nach der im ſaͤchſiſchen 
Hauſe eingefuͤhrten Succeſſionsordnung. 

Art. 6. Die Regierung beruht auf der Perſon des 
Koͤnigs. Er uͤbt die Verrichtungen der vollziehenden Ser 
walt in ihrem ganzen Umfange aus, und hat die Snitiative 
der Geſetze. 

Art. 7. Der König kann denjenigen Theil feiner 
Autorität, welchen er unmittelbar auszuüben nicht für gut 
findet, einem Bicefönige übertragen. 

Art. 8. Findet der König nicht für gut, einen Vices 
fönig zu ernennen; fo ernennt er einen Präfidenten des 
Minifterialftaatsrathe. In diefem Falle werden die Anger 
legenheiten der verfchiedenen Minifterien im Staatsrathe 
discutirt, um dem Könige zue Genehmigung vorgelegt au 
werden. - 

Art, 9. Der König beruft, prorogirt und vertage 
die Berfammlung des allgemeinen Reichstages (diéte ge- 
nerale), Eben fo beruft er die Landtage (dietines) oder 
Diſtriktsverſammlungen, ingleichen die Gemeindeverfamms 
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lungen. & führe im Senate den Vorſitz, wenn er es für 


zutraͤglich hält. 

‚Art. 10. Die Güter der herzoglihen Krone beftchen 
a) in einem jährlichen Einfommen von fieben Millionen 
polnifcher Gulden, halb in Landgätern oder königlichen Do: 
mänen, halb auf den öffentlihen Schaß angewiefen; b) in 
dem Föniglichen Pallaft zu Warfchau, und dem fächjifchen 
Pallaſt. | 


Dritter Titel. | 
Bon den Miniftern und dem Staatsrathe.. 


Art. 11. Das Miniftertum iſt folgendergeftalt zu: 
fammengefest: ein Juſtizminiſter; ein Minifter des In— 
nern und der firchlihen Angelegenheiten; ein Kriegsmini— 
ſter; ein Finanz: und Schagminifter ; ein Poltzeiminijter. 
Außerdem wird ein Minifter Staatsfecretär feyn. Die 
Minijter find verantwortlich. | 

Art: ı2. Wenn der König es für gerathen gefunden 
hat, denjenigen Theil feiner Autorität, welchen er ſich nicht 
unmittelbar vorbehalten hat, einem Vicekoͤnige zu Übertra: 
gen; fo arbeiten die Minifter, jeder bejonders, mit dem 
Birekönige. | 

Art. 13. Wenn der König feinen Birefönig ernannt 
hat; fo vereinigen jich die Minifter, nad) dem was oben im 
sten Artikel gefagt worden, in einen Minijterial; Staates 
rath. 

et 14. Der Staatsrath befteht aus den Miniftern. 
Er verfammelt ſich unter dem Vorſitze des Königs, oder des 
Vicekoͤnigs, oder des vom Könige ernannten Präfidenten. 

Art. 15. Der Staatsrath discutirt, redigirt und bes 
fchließt die Entwürfe zu Gefegen, oder vie Verwaltungs⸗ 
reglements, welche jeder Minifter in Bezug auf die, fein 
Departement angehenden, Gegenftände vorfchlägt. 

Art, 16. Dem Staatsrathe find vier Requetenmei— 
ſter beigegeben, theils zu Inſtruetion ter Verwaltungsans 
gelegenheiten, und derjenigen, worin der Staatsrath als 
Eaffationsgericht ſpricht; theils Behufs der Communicatios 
nen des Staatsraths mit den Commiſſionen der Landbotens 
fammer. 

3 * 
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Art. ı7. Der Staatsrath erkennt über die Juris— 
dictionsconflicte zwifchen den Verwaltungs; und Juſtizcol⸗ 
legien, über alle Streitfälle in der Verwaltung, und über 
die Stellung vor Gericht der äffentlihen Verwaltungs⸗ 
Beamten. | E 

Art. 18. Die im Staatsrathe discutirten Entfcheis 
dungen, Gefegesentwürfe, Decrete und Reglemente were 
den dem Könige zur Genehmigung vorgelegt. 


Vierter Titel. 
Bon dem allgemeinen Reihstage. 

Art. 19. Der allgemeine Reichstag befteht aus zwei 
Kammern, nämlich: der erfien Kammer, oder Kammer , 
des Senats, und der zweiten Kammer, oder Kammer der 
Landboten. Ä 

Art. 205 Der allgemeine Reichstag verfammelt fich 
aller zwei Jahre zu Warfhau in dem durch die königliche 
‚Zufammenberufungsacte beftimmten Zeitpuncte. Die 
Sigung dauert nicht Über fünfzehn Tage: | | 

Artı 21. Seine Gefchäfte beftehen in Berathſchla— 
gung über das Abgaben oder Finanzgeſetz, und über die 
Gefege in Bezug auf die in der Eivils oder Eriminalgers 
feßgebung, oder im Müngfpftem vorzunehmenden Aen⸗ 
derungen. 

Art. 22, Die im Stautsrathe verfaßten. Gefeßess 
entwürfe werden auf Befehl des Königs der allgemeinen 
Keichsverfammlung Überfandt, in der Landbotenfammer 
durch geheimes Serutinium, und nach der Mehrheit der 
Stimmen berathen, und dem Senat zur Sanction überreicht, 


Sünfter Zitel. 
Boom Senat 


Art. 33. Der Senat befteht aus achtzehn Mitglier 
dern, nämlich: ſechs Biſchoͤffen, ſechs Woywoden (Pala- 
tins) und fechs Kaftellanen. | 
Art 24. Die Woywoden und Kaftellane werden vom 
Könige. ernannt. Die Biſchoͤffe werden vom Könige ers 
nannt, und vom heiligen Stuhle eingeſetzt. 
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Art. 25. Im Senate führe Eins feiner Mitglieder, 
das der König zu dem Ende ernennt, den Vorſitz. 
Art. 26, Die Amtsverrichtungen der Senatoren find ' 
lebenslaͤnglich. 

Art. 27. Die in Gemaͤßheit des unten Geſagten in 
der Landbotenkammer berathenen Geſetzesentwuͤrfe werden 
dem Senate zur Sanction uͤberſandt. 

Art. 28. Der Senat ertheilt dem Geſetze feine Ges 
nehmigung, außer in nachfichenden Fällen: a) Wenn über 
das Geſetz nicht nach den durch die Verfaſſung vorgefchriebes 
nen Formen herathſchlagt, oder die Berathichlagung durch 
gewaltfame Handlımgen geſtoͤrt worden ift, b) Wenn der 
Senat weils, daß das Geſetz nicht durch. die Mehrheit der 
Stimmen angenommen worden ift. 3) Wenn der Senat 

‚dafür hält, daß das Geſetz entweder der Staatsficherheit, 
oder den Varfchriften des gegenwärtigen Verfaſſungsſtatuts 
zumider iſt. — 

Art. 29. Falls der Senat aus einem der vorffchen: 
den Beweggründe einem Geſetze feine Sanction verweigert 
hat; fo befleivet er den König durch eine motivirte Delibe: 
ration mit der nöthigen Autorität, um den Beſchluß der 

Landboten zu vernichten, — 

Art. 30. Iſt die Weigerung des Senats durch einen 
ber zwei erſten, im 28. Art. vorgeſehenen Fälle motivirt; 
k kann der König, nad Anhörung des Staatsraths, den 

efegesentwurf an die Landbotenkammer zuruͤckſenden lafz 
fen, mit der Anweiſung, vegelmäßig zu verfahren. Erz 
heuern fih die nämlichen Unordnungen, entweder in der 
Haltung der VBerfammlung, oder in den Formen der Bes 
rathung; fo ift die Landbotenkammer hierdurch felbft aufges. 
loͤſt, und der König verordnet neue Wahlen. Ä 
Art. 31. Tritt der Fall der Auflöfung der Landbo— 
tenfammer ein; .fo bleibt das Finanzgefes auf- ein Jahr 
prorogirt, und die bürgerlichen und peinlichen Geſetze wers 
den fernerhin, ohne Einſchraͤnkung oder Abänderung, in 
Vollzug gebracht, i 
= rt. 32. Hat der Senat einem Gefeke feine Sancz 
tion verweigert; fo kann der König gleichergeftalt, und in 
allen Fällen, neue Senatoren ernennen, und alsdann das 
Geſetz abermals dem Sengte zuſchicken. Dennoch darf dep 
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Senat nie aus mehr als 6 Biſchoͤfen, 12 Woywoden und 
12 Kaftellanen beſtehen. 

Art. 33. Hat der Koͤnig von dem, im vorſtehenden 
Artikel beſchriebenen, Rechte Gebrauch gemacht; jo wer⸗ 
den die im Senat unter den Woywoden und Kaſtellanen 
erledigten Stellen nicht wieder beſetzt, bis der Senat auf 
die im 23. Art. feftgefegte Zahl zurückgebracht iſt. 

Art. 34. Hat der Senat einem Gefege feine Geneh⸗ 
migung ertheilt, oder hat der König, ungeachtet der mo: 
tivirten Deliberation des Senats, dellen Promulgatien bes 
fohlen; fo wird ver Entwurf zum Gefeße für unmittelbar 
verbindlich erklärt. , 


Sechſter Titel. 
Bon der Landbotenfammer, 


Art. 35. Die  Landbotenfammer befteht a) aus 
ſechs zig Landboten, die von den Landtagen oder Vers 
fammlungen der Edelleute jedes Diftrifts, in dem Verhaͤlt⸗ 
niſſe von Einem Landboten auf den Diftrift, ernannt werz 
den. Die Landboten muͤſſen mwenigitens das 24fte Jahr 
zurückgelegt haben, im Genuß aller ihrer Nechte, oder fiir 
volljährig erklärt ſeyn. b) Aus vierzig Abgeordneten 
der Gemeinden. 

Art. 36. Das ganze Gebiet des Herzogthums Wars 
fhau wird in vierzig Gemeindeverfammlungen getheiltz 
nämlich acht für die Stade Warjchau, und zwei und dreißig 
für das übrige Sebier. 

— — Jede Gemeindeverfammlung muß wenig⸗ 
ſtens ſechs undert ſtimmberechtigte Bürger in ſich be⸗ 
greifen. 

Art. 38. Die Mitglieder der Landbotenkammer blei— 
ben neun Jahre im Amte; ſie werden drittelweiſe alle drei 
Jahre erneuert. Demzufolge wird, aber blos für das ers 
ftemal, ein Drittel der Mitglieder der Landbotenfammer 
nur drei Jahre, und ein anderes Drittel ſechs Jahre im 
Amte bleiben. Das Berzeihniß der in diefen beiden Zeitz 
puncten austretenden Mitglieder wird durch das Loos ger 
bilder werden. 
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Krt. 39. In der Lamdbotenfammer führt ein Mar; 
fhall den Vorfig, der aus ihrer Mitte gewählt, und vom 
Könige ernannt wird. 

Art. 40. Die Landbotenfammer berathichlagt über 
die Sefeßesentwürfe, welche alsdann dem Senat zur Sancı 
tion zugefandt werden. Ä 

Art. 41. Sie ernennt bei jeder Sisung, durch ger 
heime Aöftimmung und nach Mehrheit der Stimmen, drei 
Commiſſionen, jede von fünf Mitgliedern. Diefe find: 

_ eine Finanzeommillion, eine Commiſſion für die bürgerliche, _ 
md eine Commiſſion für die peinliche Gefeßgebung. Der 
Marfchall : Prafivent der Landbotentgmmer macht dem 
Staatsrathe in einer Bothſchaft von der Ernennung befag; 
ter Commilfionen Mittheilung. | 

Art, 42, Iſt ein Gefegesentwurf im Staatsrathe 
abgefaßt; fo theilt ihn felbiger derjenigen Commiſſion, 
welche der Gegenitand des Gefeges angeht, durd den 
Minifter des. betreffenden Departements, und durch‘ die 
Dazmwifchenkunft der dem Staatsrathe beigegebenen Reque— 

tenmeiſter mit. Kat die Commijfion über den efegesentr 
wurf Bemerkungen zu machen; fo verfammelt fie fich bei 
befagtem Minifter. Die mit der Mittheilung des Ger 
feßesentwurfes beauftragten Nequerenmeifter werden zu dies 
fen Conferenzen zugelaflen. 

Art, 43. Beharrt die Commiſſion auf ihren Bemer⸗ 
ungen, und begehrte fie Modificationen in dem Gefeges; 
entwurfe; fo erflattet der Minifter dem Staatsrathe dar; 
über Bericht. Diefer kann die Mitglieder der Commiſſion 

zulaſſen, um in feiner Mitte über diejenigen Puncte des 
Gefegesentivurfes, welche man für modificationsfähig ger 
halten hat, zu discutiren. | 

Art. 44. Nachdem der Staatsrat, entweder durch 
den Bericht des Minijters, oder durch die in feiner Mitte 
ſtatt gehabte Dieruffion, von den Bemerkungen der Coms 
miffion Kenntnis genommen hat; fo befchließe er definitin 
die Abfaſſung des Gefegesentwurfes, welher nun zur Ber 
rathung an die Landbotenkammer geſchickt wird. 

Art. 45. Die Mitglieder des Staatsraths find ges 
bare Mitglieder der Landbotenfammer, Sie haben darin 
Sitzung und berathende Stimme, Se 
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Art. 46. Die Mitglieder des Staatsraths nnd die 

Mitglieder der Landbotencommiſſion haben allein das Recht; 
in der Kammer das Wort zu führen; es fey nun, falls der 
Staatsrath und die Commiſſion über den Sejegesentwurf 
einig find, um deflen Vortheile ans Licht zu ftellen, oder 
falls fie uneins find, um. deſſen Nachtheile hervorzuheben, 
oder ſie zu beftreiten. Kein anderes Mitglied darf über dem 
Gefegesentwurf das Wort nehmen. 

Art. 47. Die Mitglieder der Commiffion können ihre 
individuelle Meinung - über den Gefegesentwurf äffentlich 
ausfprechen; fie mögen nun von der Meinung der Mehr: 
heit oder der Minderheit der Commiſſion gewefen feyn. 
Die Mitglieder des, Staatsraths Hingegen dürfen nur zu 
Gunſten des im Staatsrathe beichloffenen Befeßesentwurfes 
fprechen, 

Art. 48. Urtheilt der Marfchall; Bräfivent der Land; 
botentammer, daß der Gegenſtand hinlänglich aufgeklärt 
ift; fo kann er die Discuffion fchließen, und den Geſetzes— 
entwurf zur Berathung aufitellen. . Die Kammer bevath: 
fhlage durch geheimes Scrutinium und nad) abfoluter 
- Mehrheit der Stimmen, 

Art. 49. Iſt uͤber ein Geſetz berachfchlagt ; fo ſchickt 
es die Landbotenkammer fogleich an den Senat. 


Siebenter Titel. 


Bon den Landtagen und Gemeindeverfamm; 
lungen. 


Art. so, Die Landtage (dietines) oder Diftriftsvers 
fammlungen beitehen aus den Edelleuten des Diftrikts. 

Art. 51. Die Gemeindeverfammlungen (assemblees 
eommunales) bejiehen aus den Eigenthum befißenden, 
nichtavelihen Bürgern, und aus den Übrigen Bürgern, die 
nah dem, was unten folgt, daran Theil zu nehmen bes 
rechtigt find. 

Art. 52. Die Landtage und Gemeindeverfammlung 
gen werden vom Könige zufammenberufen. Der Ort, dev 
Berfammlungstag, die Verrichtungen, womit fie fich bez 
fhäftigen ſollen, um) die Dauer ihrer Sitzung werden in 
den Convocationsſchreiben ausgedrügft, 
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Art. 53. Niemand kann zum Stimmen zugelaſſen 
werden, der nicht das 21. Jahr zuruͤckgelegt hat, im Ges 
nuß feiner Rechte, oder für emancipirt erklärt if. Die 
Emaneipation kann in Zukunft, ungeachtet aller bisherigen 
zumwiderlaufenden Gefege oder Gewohnheiten, mit 21 Jah⸗ 
ven Statt haben. | j | 

Art. 54. Jeder Landtag oder jede Diſtriktsverſamm⸗ 
lung ernennt einen Landboten (Nonce), und fchlägt Tanz 
didaten zu den Departements: und Diftrikeerächen, fo wie 
zu den Friedensrichterftellen, vor, 

Art. 55. Bei den Landtagen führt ein vom Könige 

ernannter Marfchall den Vorſitz. 
Art. 56. Sie werden in zehn Neihen (series) gez 
theilt. Jede Reihe befteht aus folhen Diftrikten, die von 
einander durch das Gebiet eines oder mehrerer Diftrikte gez 
trennt find. Zwei Reihen können nicht zu gleicher Zeit zu: 
fammenberufen werden. 

Art. 57. Die Abgeordneten der Gemeinden werden 
durch die Gemeindeverfammlungen ernannt. Sie fehlagen 
eine doppelte Lifte von Kandidaten zu den Municipalyäthen 
vor. 
. Art. 58. Sn den Gemeindeverfammlungen find zu 
ftimmen berechtigt: a. Jeder angefeflene, nichtadeliche Buͤr⸗ 
ger. b. Jeder Fabritant oder Kaufmann, der in feiner. 
Boutique oder Magazin einen Fonds von wenigftens 10,000 
polnifhen Gulden an Werth hat. c. Alle Pfarrer. und 
Bifarien. d. Jeder Künftler und jeder Bürger, der fid) 
durch feine Talente, feine Kenntniffe, oder durch Dienfte, 
die er dem Handel oder den Künften geleiftet hat, auszeich: 
net. e. Seder Unteroffizier und Soldat, der, nachvem er 
Wunden erhalten oder mehrere Feldzüge gemacht, feinen 
Abfchied befommen hat. f. Jeder dienftchuende Unter: 
offizier oder Soldat, der wegen feines guten Betragens 
Auszeichnungen erhalten hat. g. Die Offiziere von je 
dem Grade. Die befagten, zu der Zeit wirklich dienft: 
thuenden, Dffiziere, Unteroffiziere und Soldaten, weldye 
fi) in der Stadt, wo die Gemeindeverfammlung gehalten 
wird, zur Beſatzung befinden fönnten, dürfen, blos in 
diefem Falle, das durc gegenwärtigen Artikel hewilligte 
Recht nicht ausüben, mus i 
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Art. 59, Die Lifte der angefeflenen Stimmberech: 
tigten wird durch die Mumicipalität angefertigt, und durch 
die Steuereinnehmer beglaubigt, Die Lifte der Pfarrer 
und PVicarien wird vom Präferten angefertigt, und durch 
den Minifter des Innern vifirt. Die Lifte der im obigen 
Artikel angeführten Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten 
wird vom Präfecten angefertigt, und durch den Kriegsmiz 
niſter vifire. Die Liften der Fabrikanten, Kaufleute, Künfts 
ler u. f. w. werden vom Präfeeten angefertigt, und alle 
Jahre duch den Senat befkätigt. Die Bürger, welche 
fich in dem legten der oben angeführten Fälle befinden, kön: 
nen ihre Detitionen mit beigefügten Beweisfchriften gerade 
an den Senat richten. ar 

Art. 60. Der Senat kann in allen Fällen, wo er 
in Bildung der Liften, Mißbraͤuche zu argwohnen, Urfache 
hat, die Verfertigung nener anbefehlen. 

Art. 61. Die Gemeindeverfammlungen können nicht 
zu gleicher Zeit im gangen Umkreiſe eines Diſtrikts zufam: 
menberufen werden. Es wird immer ein Zwilchenraum 
von acht Tagen zwiſchen der VBerfammlung einer jeden von 
ihnen feyn, blos die zu Warfchau ausgenommen, von der 
nen immer zwei zugleich zufammenberufen werden können. 

‚ Art. 62. In den Gemeindeverfammlungen führt ein 
vom Könige ernannter Bürger den Vorfiß. 

Art. 63. An den Landtagen und Gemeindeverfamm: 


Jungen darf feine Discuffion, von welcher Art fie auch fey, -' 


feine Derathichlagung, Petition oder Vorſtellung Statt 
finden. Sie dürfen fih nur mit der Wahl der Deputirten 
oder Candidaten befchäftigen,, deren Zahl nach dem Obigen 
in den Convocationsſchreiben im Voraus angegeben ift, 


Achter Titel. 
Sebietseintheilung und Verwaltung, 


Art. 64. Das Gebiet bleibe in fechs Departements 


vertheilt. | 

Art. 65. Jedes Departement wird durch einen Praͤ⸗ 
feeten verwaltet. In jedem Departement ift ein Rath für 
die ftreitigen Angelegenheiten, der wenigſtens aus drei, höch: 
ftens aus fünf Mitgliedern befteht, und ein allgemeiner 
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Departementsrath, der wenigftens aus fechszchn, hoͤchſtens 
aus vier und zwanzig Mitgliedern beſteht. 
Art. 66. Die Diftrikte werden durch einen Unter⸗ 
präfeeten verwaltet. In jedem Diſtrikt it ein Diſtrikts⸗ 
rath, der wenigftens aus neun, hoͤchſtens aus zwölf, Mit 
gliedern beſteht. m 

Art. 67. SGede Municipalität wird durch einen Maire 
oder Präfidenten verwaltet. Sin jeder Municipalität ift ein 
Municipalrath, der aus zehn Mitgliedern für 2,500 Ein: 
wohner und darınter, aus zwanzig für saoo Einwohner 
und darunter, und aus dreißig für die Städte von mehr 
als sooo Einwohnern beſteht. | 

Art. 68. Die Präferte, Präferturräthe, Unterpraͤ— 
ferte und Maires, werden vom Könige, ohne vorgängıge 
Präfentation, ernannt, Die Mitglieder der Departes 
ap und Diftritesräche werden vom Könige aus eis 
ner zwiefachen, durch die Diftriftslandtage angefertigten 
Eandidatenlifte ernannt. ' Sie werden aller zwei Jahre zur 
Hälfte erneuert, - Die Mitglieder der Municipalräthe werz 
den vom Könige aus einer zwiefachen, von den Gemeinde: 
verfammiungen amngefertigten, Sandidatenlifte ernannt. Sie 
werden aller zwei Jahre zur Hälfte erneuert. Die Depars 
tements; und Diftrifesräche, fo wie die Municipalraͤthe, 
ernennen einen aus ihrer Mitte gewählten Präfidenten, 


Neunter Titek ’ 
Geridtsverfaffung 

Art, 69. Der Coder: Napoleon wird das bürgerliche 
Geſetz im Herzogthum Warſchau bilden. 

Art. 70. Das Verfahren iſt oͤffentlich, ſowohl in 
Eivil : als peinfihen Sachen. — 

Art. 71. In jedem Diſtrikte iſt ein Friedensgericht; 
in jedem Departement ein buͤrgerliches Tribunal erſter * 
ſtanz; für zwei Departements immer ein peinlicher Ser 
richeshof, und für das ganze Herzogehum Warjchau nur 
Ein Appellationsaerichtshof. — 

Art, 72. Der Staatsrath, dem vier von dem Koͤ⸗— 
nige ernanute Requetenmeiſter zugegeben find, verfieht die 
Verrichtungen eines Caflationsgerichts, er 
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Art. 73. Die Friedensrihter werden vom Könige 
aus einer dreifachen, durch die Diftriftslandtage angefer: 
tiaten, Candidatenlifte ernannt. ie werden aller zwei 
Sahre zum dritten Theil erneuert. SA 

Art. 74. Der richterliche Stand ift unabhängig. 

Art. 75. Die Richter der Tribunale erfter Inſtanz, 
ber Eriminalgerichtshöfe und des Appellationsgerichts, werz 
den vom Könige, und zwar auf Lebenszeit, ernannt. 

Art. 76. Das Appellationsgeriht kann, entweder 
auf die Denunciation des föniglihen Procurators, oder eiz 
nes feiner Präfidenten, vom Könige die Abſetzung eines 
Richters von einem Tribunale erfter Inftanz, oder von eis 
nem Eriminalgerichtöhofe, den es einer Prävarication in 
der Ausuͤbung feines Amtes für ſchuldig hält, begehren. 
Die Abfesung eines Richters von dem Appellationsgerichts; 
hofe kann durch den Staatsrath, in feiner Gigenfchaft als 
Eaffationsgericht, begehrt werden. Nur in diefen Fällen 
kann der König die Abfegung eines Richters verfügen. 

Art. 77. Die Urtheile der Gerichtshöfe und Tribus 
nalien werden im Namen des Königs ausgefprochen. 

Art. 78. Das Begnadigungsrecht: gehört dem Kös 
nige; er allein kann die Strafe erlaſſen oder abändern, 


Zehnter Titel, 
Ban der bewaffneten Macht, 


Art. 79. Die bewaffnete Macht wird aus 30,000 


Mann von allen Waffenarten, effeetiv im Dienft, befte; 
ben. Die Nationalgarden find hiebei nicht mitgerechnet. 
Art. 80. Der König kann einen Theil der Truppen 
bes Herzogthums Warfchay nach Sachfen berufen, wenn 
er fie. duch eine gleiche Anzahl fächfifeher Truppen erfegt. 
Art. 81. Falls die Umftände es mit fich brächten, 
daß außer den Truppen des Herzogthums Warfchau der 
Koͤnig in das Gebiet diefes Herzogthums andere fächfifche 
Truppencorps ſchickte; fo foll doch bei diefer. Gelegenheit 
feine. neue Auflage oder Öffentliche Laft, außer) den durch 
das Finanzgeſetz autorifirten, eingeführt werden dürfen, 


x 


Eonftieution vom 22. July 180. 45 


Eilfter Titel. 
Allgemeine Vorſchriften. 

Art. 82. Die Titularen aller Stellen und Aemter, 
‚die nicht lebenslänglich find, die Vicekönigsftelle mit einges 
fchlofien , aber die Landboten ausgenommen, fönnen nad) 
dem Gutbefinden des Königs abberufen werden. 

Art. 83: Kein Individuum, das nicht Bürger des 
Herzogthums Warfchau ift, kann darin zu einem Amte ers 


nannt werden, daſſelbe ſey nun geiſtlich, oder buͤrgerlich, 


oder richterlich. 

Art. 84. Alle Acten der Regierung, der Geſetzge⸗ 
bung, der Verwaltung und der Tribunalien, werden in 
der Nationalfpräche gefchtieben. 

Art. 85. Die vormals in Polen befiandenen Civil: 
und Militärorden werden beibehalten. Der König iſt das 


Haupt diefer Orden. 

Art. 86. Gegenwärtiges Verfaſſungsſtatut wird durch 
Keglements vervollitändigt werden, die der König erläßt, 
nachdem fie in feinem Staatsrathe discutirt worden. 

Art. 87. Die Gefege und öffentlihen Verwaltungs; 
veglements werden im Bulletin der Geſetze publicirt, und 
dedürfen feiner andern Form von Publication, um vers 
pflichtend zu werden. 

Zwoͤlfter Titel. 
Vorſchriften für einen gewiſſen Zeitraum, 

Art. 88. Die gegenwärtig befichenden Abgaben werz 
den fortwährend bis zum ı. San. 1809 bezogen werden. 

Art. 89. Man wird Nichts an der gegenwärtigen 
Zahl und DOrganifation der Truppen ändern, bis in biefer 
Kückfiht durch den erften zufammenberufenen ällgemeinen 
Reichstag etwas feſtgeſetzt il. 

Unterzeichnet, die Mitglieder der Regierungscommiſſion: 
Malahomsty; Dzialinsky; Wibizky; Bir 
linsty; Sobolewsky; Luczewsky, Generals 
Secretaͤr. 


PT Polen: 


Wir Napoleon, von Gottes Gnaden und durch die 
Eonftitutionen Kaijer der Franzofen, König von Stalien, 
Beichüger des rheinifhen Bundes, haben genehmigt und 
genehmigen vorftehendes Verfaſſungsſtatut, welches uns 
in Vollziehung des 5. Art. des Tiljiter Tractats vorgelegt 
worden it, und welches wir für angemeflen halten, unfere 
Verpflichtungen gegen die Völker von Warfchau und Großs 
polen zu erfüllen, indem es ihre Freiheiten und Rechte mit 
der Ruhe der benachbarten Staaten in Einklang bringt. 


So gefchehen im königlihen Pallafte zu Dresden den 
22. Sul. 1807. (Unterz.) Napoleon, 


Durch den Kaifer, der Minifter Staats: Secretär, 
CEunterz. DB. Maret, 


Kenn die erfte polnifche Konftitution im Ganzen 
das Gepräge einer Nationalverfaffung trug; fo 
leuchtet aus dem Verfaffungsftatute des Herzogthums 
Warfchau die Nachbildung der jüngern europäifchen 
Eonftitutionen, und befonderg der franzöfifchen, hervor. 
Demungeachtet berückfichtigte fie Vieles aus den Local- 
verhältniffen der polnifchen Nation. Sie erhob die fa- 
tholiſche Religion zur Staatgreligion, ob fie. gleich den 
freien und offentlichen Kultus für jede andere Religion 
ausfprach, Sie erneuerte den Damien der Landboten, 
der Woywoden und Kaftellane, obgleich die- innere Or⸗ 
ganifation des Senats, des Staatsraths und des Mi- 
nifterconfeils, und die Einfeßung von Präfecten, Unter: 
präfecten und Maires, fo wie die Einführung des Na- 
poleonifchen Gefeßbuches die neue Verfaſſung der fran- 
zöfifchen näher brachte. Ein großer Vorfchritt zur hoͤ⸗ 
bern Givilifation der polnifchen Nation war die Vers 
nichtung der Leibeigenfchaft, und die Gleich» 
ſtellung aller Bürger vor dem Gefege. Kaum darf es 
aber bemerkt werden, daß die geringe Ausſtattung ber 


— 
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herzoglichen Krone mit 7 Millionen polniſcher Gulden, 
(den Gulden zu 4 Gr. gerechnet,) fuͤr eine in Warſchau 
regierende beſondere Dynaſtie nicht haͤtte hinreichen koͤn⸗ 
nen; ſo wie der Koͤnig von Sachſen, waͤhrend ſeiner 


ſechsjaͤhrigen Regierung uͤber dieſen Staat, nie einen 


Gulden der ihm beſtimmten Einkuͤnfte fuͤr ſich bezogen, 
ſondern zum Nutzen des Herzogthums verwendet, und 
demſelben ſogar noch anſehnliche Vorſchuͤſſe gemacht hat, 
wie ſich dies aus dem am 18. Mai 1815 zu Wien von 


Sachſen mit Preußen abgeſchloſſenen Frieden ergab, in | 


welchem diefe Vorſchuͤſſe zu 2,555,193 fl. berechnet 
wurden. 

Wie, nach dem Wiener Frieden, das Herzogthum 
Barfchau, das bis dahin auf 1851 Duadratmeilen 
eine Bevölkerung von 2,319,300 Einwohnern ums 
fchloß, durch einen Zuwachs von 920 Duadratmeilen 
und 1,400,000 neuer Bürger verfiärft ward, kamen zu 
den bisherigen 6 Departementen noch 4 neue Departes 
mente hinzu, fo daß feit dem Eöniglichen Decrete vom 
17. Apr. 1810 diefer Staat aus 10 Departementen 
beſtand. 

Als aber Napoleon am 22. Juny 1812 den von 
ihm fogenannten zweiten polnifchen Krieg gegen 
Rußland eröffnete, war bereits von ihm der Erzbifchoff 
von Mecheln, de Pradt, als Ambaffadenr nah Wars 
fchau. gefandt, und von dem Könige von Sachfen dag 
dafige Minifterconfeil beauftragt worden, in dringenden 
Fällen feine Rechte und. die Verfaffung zu vertreten, 
Der zufammtnberufene Reichstag proclamirte am 28, 
Juny 1812 bie Wiederherftellung des König» 
reiches Polen, mit Einfhluß aller derjenigen Pros 


vinzen, welche in den drei Theilungen an un gen 


fommen wären. 
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Allein nach dem Nückzuge der Franzofen aus Ruß⸗ 
Yand ward das Herzogthum Warfchau von den nach» 
ruͤckenden Ruſſen beſetzt, und deffen Schreffal auf dem 
Wiener Congreffe dahim entfihieden, daß daffelbe — 
bis auf das an Preußen abgetretene Großherzogthum 
Poſen — gang, unter dem Namen: Koͤnigreich 
Polen mit Rußland vereiniget werden follte. Der 
Kaifer Alexander nahm am 30. Xpr. 1815 den Ti» 
tel eines Königs von Polen an, und gab am 27. Nov. 
1815 biefem Staate eine neue Conflitutiom 


D) Conftitusion des Königreiches Polen 
vom 27. Nov, 1815. 


L. Bude Bon den politifhen Verhältniffen 
des Königreiches, . 


6. 1. Das Königreich Polen it auf ewig dem ruf: 
ſiſchen Kaiferreiche einverleibt. | | 

$. 2. Die bürgerlihen und politifchen Verhältniffe, 
in die Wir es verfeßen, fo wie die Bande, welche diefe 
Vereinigung befeftigen follen, find, ‚ durch gegenwärtige 
Conftitutionsurfunde, die Wir demfelben verleihen, be: 
immt. 
B $: 3. Die Krone ded Königreiches, Polen ift erblich 
in Unfrer Perfon und in der Unfrer Nachkommen, Erben 
und Nachfolger, nach der für den Eaiferlihen Thron von 
Rußland eingeführten Erbfolgeordnung, F 

$. 4. Die Verfallungsurfunde fegt die Art und den 
Grundſatz der Ausübung der Souverainerät feft. 

$. 5. Der König ernennt, im Falle feiner Abweſen⸗ 
heit, einen Statthalter (Lieutenant), der im Königreiche 
feinen Sig nehmen muß. Der Statthalter kann, nad) 
Willkuͤhr, abberufen werden. | 

$. 6. Wenn der König zu feinem Statthalter nicht 
einen katferlichen Prinzen- von Rußland ernennt; fo kann 
die Wahl nur auf einen Eingebornen, oder auf eine Pers 
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fon. fallen, welcher der König: die Naturalifation, nad 
Vorfchrift des $. 33, ertheilt Haben wird. 

$. 7. Die Ernennung des Statthalters wird durch 
eine ‚öffentliche Urkunde gefhehen. Diefe Urkunde wird 
genau die Befchaffenheit und die Ausdehnung der ihm übers 
tragenen Vollmachten beftimmen. 

$. 8. Die auswärtigen politifhen Verhaͤltniſſe Unfers. 
Kaiferreichs werden dem Königreihe Polen gemeinſchaft⸗ 
lich feyn. | 

$. 9. Der Souverain allein wird das Recht haben, 
die Theilnahme des Königreichs Polen an Rußlands Krie⸗ 
gen, jo wie an den Friedens; und Handelöverträgen, welche 
legtere Macht abfchließen dürfte, zu beftimmen, f 

$. 10. In allen Fällen, wo ruſſiſche Truppen nach 
Polen, oder polnifche Truppen nad) Rußland geführt werz 
den, oder die einen oder andern Truppen durch eine Proz 
vinz jener zwei Staaten ziehen, werden die Koften der: . 
Unterhaltung und des Transports gänzlid dem Lande zur 
-Laft fallen, dem fie angehören. Das polnifhe Heer wird 
nie außer Europa verwendet werben. ‚ 


U. Bud. Allgemeine Sarantieen. 


6. 11. Die roͤmiſch-katholiſche Religion, zu 
welcher fich die Mehrzahl der Einwohner des Köntgreichs, 
Polen bekennt, wird der Gegenftand der befondern Sorge 
falt der Regierung feyn, ohne daß fie dadurch der Freiheit‘ 
der andern Sottesverehrungen wird Abbruch thun fönnen, 
welche fämmtlich , ohne Ausnahme, frei und öffentlich Eins . 
nen gehalten werden, und des Schußes der Regierung ger. 
nießen. Der Unterfchied zwilhen den chriſtlichen Glaus 
bensbefenntniffen wird feinen Unterſchied im Genuffe der 
bürgerlichen und politifhen Rechte begründen. — 
$. 12. Die Diener aller Gottesverehrungen ſtehen 
unter dem Schußge und der Aufficht der Sefege und der Re⸗ 
gierung. — en 
$. 13. Die Capitalien, welche die römifch + katholis 
ſche und die griechifch unirte Geiftlichkeit gegenwärtig be⸗ 
figen, und die, weiche Wir ihnen, dur ein befonderes. 
Decret, anmweifen werden, follen für ein unveräußerliches, 
Zweiter Band, Ze ' - 
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und der ganzen kirchlichen Hierarchie gemeinſchaftliches 
Eigenthum erklaͤrt werden, ſobald die Regierung die Nas 
tionalguͤter beſtimmt, und den befagten Geiſtlichkeiten zu: 
gefprochen haben wird, aus denen ihre Ausfteuer befter 
v 11 . . 


. $ 14. Im Senate des Königreichs Polen werden fo 
viele Bifchöffe des roͤmiſch⸗ fatholifchen Ritus Sig nehmen, 
als Palatinate durch das Gefeß werden feſtgeſetzt wer⸗ 
‘den. Es wird Überdies ein Bifchoff des griechifch  unirten 
Ritus Siß darin nehmen. | 

$. 15. ° Die Geiftlichkeit des evangelifhen Augsburger 
Belenntniffes, und die des evangelifchen reformirten Ber 
kenntniſſes follen der jährlichen Unterftägung zu genießen 
Haben, welche Wir ihnen bewilligen werden. 
6. 16. Die Preßfreiheir ift zagefihert. Das 
Geſetz wird die Mittel anordnen, um den Mißbräuden 
derfelben day zu thun. 
$: ı7. Das Gefes befhäst, auf gleiche Art, alle 

Bürger, ohne Unterfchied ihres Ranges und Standes, 

$. 18. Das alte Grundgefeß: „Neminem capti- 
vari permittimus nisi iure victum‘‘ wird auf die Eins 
wohner ,. von welhem Range fie feyn mögen, nach folgens 
den Beltimmungen angewandt. _ | 

$: 19, Niemand kann verhaftet werden, Ausgenoms 
men nad) Vorfchrift des Gefeges, und in den von ihm bes‘ 
zeichneten Fällen. 
6. 20. Man muß fogleih und fchriftlich dem Verhafz 
teten die Urſache feiner Verhaftung befannt machen. Ä 

$. 21. Jedes verhaftere Individuum wird, fpätefteng: 
innerhalb drei Tagen, vor das eompetente Gericht ger’ 
bracht, um daſelbſt nach den vorgefchriebenen Formen un⸗ 
serfucht und abgeurtheile zu werden. Wenn es durch die- 
zuerft vorgenommenen Unterfuchungen als fchuldlos erkannt 
wird; fo wird es fogleich in Freiheit gefeßt werden. - 

$. 22. In den durch das Geſetz beftimmten Fälfen‘ 
muß man denjenigen, der Bürgfchaft leiftet, vorläufig im: 
Sreiheit ſetze. 

6. 23. Niemand kann geftraft werden, als in Ges’ 
mäßbheit der beftehenden Geſetze, und in Folge eines, von 
der competenten Obrigkeit erlaffenen, Urtheile. 


Eonftitution vom 37. Nov. 1815: FT 
$. 24. Jedem Polen fteht frei, feine’ Perfoh und 
fein Eigenthum, unter Beobachtung der vom Geſetze be 
flimmten Formen, anderswohin zu transferiren.. 
$. 25. Jeder Verurtheilte wird feine Strafe im Koͤnig⸗ 
reiche empfangen; niemand foll daraus fortgeichaffe werden 
eg außer in den vom Geſetze beftimmten Berbannungss 
len. Ä rd 
6. 26. Jedes Eigenthum, welches nuch feine Befchafr 
fenheit und feine Beftimmung fey, es möge. ſich auf der 
Dberflähe, oder im Schooße der Erde befinden ‚und ger 
Hören, wen es immer wolle, iſt für heilig und, unverletz⸗ 
lich ertlärt. Keine Gewalt fol, unter welchem‘ Borwande 
es feyn möge, Hand daran legen: Wer das: Eigenthum 
eines Andern angreift, wird, es fey wer es. wolle, als 
Verleger der öffentlihen Sicyerheie angefehen und als folk 
her’ bejtraft werden. gi 
$. 27. Jedoch hat die Regierung das Necht, von dir 
nem Privarmanne das Opfer feines Eigenthums,. wenn der 
- öffentliche Nutzen es erheiſcht, mitteljt einer gerechten und 
‚vorläufigen Schadloshaltung zu fordern. Das Geſetz wird 
die Fälle und die Formen beftimmen, in welchen diefer 
Grundſatz angewandt werden kann... . 
$: 28. Alle öffentliche Verwaltungs, gerichtlichen und 
militariſchen Gefchäfte. werden, ohne Ausnahme, in der 
yolnifhen Sprache verhandelt werden. e 
6. 19. Die öffentlihen, bürgerlichen, und militäris 
ſchen Aemter koͤnnen nur durch Polen bekleidet wer⸗ 
den. : Die Stellen der Präfidenten der Gerichtshöfe erfter 
Inſtanz, der Praͤſidenten, der Palatinalcommiſſionen, der 
Landboten (Nunzien), der Abgeordneten zum Reichstage, 
und der Senatoren koͤnnen nur Grundeigenthuͤmern 
verliehen werden. 
6. 30. Alte Beamte in der öffentlichen Verwaltung 
fönnen nach Willkuͤhr durch diefelde Gewalt; die-fie ertannt 
hat, abgefest werden. Alle, ohne Ausnahme, find für 
Ihre Ausführung verantwortlich. * | = 
$. 31. Die polnifhe Nation wird .auf ewige Zeiten 
eine Nationafrepräfentation haben, .die in einem 
Landtage beſteht, der aus dem Königeiund zwei 
Kammern zufammengefegr it. Die. erfte re wird vor 
** 
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"Senate, die zweite von den Landboten und den 
Abgeordneten der Gemeinen gebildet. 

$. 32. Jeder Fremde wird, nachdern er fich legitimirt 
hat, gleich den übrigen Einwohnern, den Schug der Ger 
fege und die Vortheile, die fie zufihern, genießen. Er 
wird wie fie im Lande bleiben, . oder ſich aus demfelben ber 
geben können, fobald er fi den beftehenden Vorfchriften 
füge. Er ann dahin zuräckfehren, dafeldft Grundeigen⸗ 
thum erwerben, und fi, nad) gehöriger Ausweifung, um 
die Naturalifation bewerben. 

6, 33. . Jeder Fremde, . der Grundeigenthämer und 
naturalifirt worden tft, und die polnifhe Sprache erlernt 
Hat, kann zur Ausübung öffentlicher Aemter, nah fuͤnf⸗ 

ährigem Aufenthalt im Lande und bei einem tadellojen 
Detragen, zugelaflen werden. 

$. 34. Jedoch wird der König aus eigenem Antriebe, 
oder auf Vorfchlag des Staatsrathes, Ausländer, die durch 
ihre Talente ſich auszeichnen, auch zu andern öffentlichen 
u als jenen, die im $. go benannt find, zulaflen 

nnen., 


II. Bud. Von der Regierung. 


. Rap. 1. Vom Könige. $. 35. Die Regierung 
iſt ein Attribut der Perſon des Könige. Er Abt in ihrem 
ganzen Umfange alle Berrichtungen der-vollziehenden 
Macht aus. Jede verwaltende oder vollziehende Gewalt 
geht nothwendig von ihm aus. | 

h, 36. Die Perfon des Königs iſt heilig und unvers 
letzlich. | 
$. 37. Die Öffentlichen Urkunden der Gerichtsftellen, 
Serichtshöfe und Magiftrate jeder Art werden im Namen 
des Königs gefertigt. Die Münzen und Stempel werden 
Das Gepräge tragen, das er beftimmen wird. 
- 8, 38. . Die Leitung der bewaffneten Macht, im Fries 
den wie im Kriege, fo wie die Ernennung der Oberbefehlss 
Haber und Offiziere, ftehet ausfchließlich dem Könige zu. 

$. 39. Der König verfügt über die Einkünfte des. 
Staates, in Gemäßheit des Budgets, das darüber entwors 
fen und ihm zur Betätigung vorgelegt werden wird, 
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40. Das Recht, Krieg zu erklären und Traetaten 
und Conventionen, von welcher Art fie immer feyn mögen, 
abzufhließen, ift dem Könige vorbehalten. 

$. 41. Der König ernennt die Senatoren, die Mis 
nifter, die Staatsräthe, die maitres de requetes, die 

Praͤſidenten der Palatinaleommiffionen, die Präfidenten 
und Richter der verfchiedenen Gerichtshöfe, die ihm zu ers 
nennen überlaflen find, die diplomatifchen und Handels⸗ 
agenten und alle andere Verwaltungsbeamte. Er ernens 
net fie entweder unmittelbar, oder durch die Autoritäten, 
die er dazu ermächtigt haben wird. 

& 42. Der König ernennt die Erzbiſchoͤffe und Bir 
fchöffe der verfchiedenen Arten des Eultus, die Suffragane, 
die Pralaten und Domherren. / 

— 6. 43. Das Recht zu begnadigen ift ausfchließend dem 
‘ Könige vorbehalten. Er kann die Strafe nachlaflen oder 
verändern. ' 

. 44. Die Stiftung, Abfaflung der Statuten und 
Berleihung der bürgerlichen und militärifchen Orden ftehet 
dem Souverain zu. » 
5. 45. Alle Unfere Nachfolger im KRönigreiche Polen 
find verpflichtet, fich zu Königen von Polen in der Haupt⸗ 
ſtadt, auf die von Uns zu beitimmende Weife, kroͤnen zu 
iaſſen, und folgenden Eid zu leiftens „Ich ſchwöre und 
verſpreche vor Gott und auf das Evangelium, die Verfafs 
fungsurfunde aufrecht zu halten und mit aller meiner Mache 
in Vollziehung zu ſetzen.“ 

$. 46. Das Recht den Adelftand zu ertheiten, zu naz 
turaliſiren und Ehrentitel zu verleihen, ſtehet dem Kö: 
nige zu. 

$. 47.. Alle Befehle und Decrete des Königs. werden 
von dem Minifter, der an der Spiße eines Departements 
ſteht, contrafignire werden. Diefer Minifter wird für als 
les das verantwortlich feyn, was jene Befehle und Decrete 
der — und den Geſetzen Zuwiderlaufendes enthal⸗ 
ten nnen. 


Rap. 2. Bon der Regentſchaft. $. 48. Die 
Regentſchaftsfaͤlle, die für Rußland anerkannt find oder 
feyn werden, fo wie die Machtvolllommenheic und Vor⸗ 
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rechte des Regenten, werden dem Konigreiche Polen ger 
meinſchaftlich ſeyn und nach denſelben Grundſaͤtzen ange⸗ 
ordnet werden. 

$. 49. Im Falle einer Regentſchaft iſt der Minifter 
Staatsſecretaͤr, unter perſoͤnlicher Verantwortlichkeit, ver⸗ 
pflichtet, dem Statthalter die Einſetzung einer Regent⸗ 
ſchaft fuͤr Rußland anzuzeigen. 

$. 50. Sobald der Statthalter die Eröffnung über 
die Regentfchaft für Rußland und den Bericht des Minis 
ſters⸗ Staatsſecretaͤrs erhält, ruft er den Senat zur Wahl 
der Glieder der Regentſchaft des Königreiches zuſammen. 

$. 51. Die Regentfchaft des Königreihes wird. aus 
dem Regenten Rußlande, aus vier vom Senate ernannteg 
Sliedern und ans dem Minifter Staatsfecretär beftehen, 
Sie wird in der Hauptſtadt des ruſſiſchen Reichs ihre Re: 
fidenz nehmen. Der Regent führt den Vorſitz. 

$. 52. Die Macht der Negentfchaft des Königreich 
iſt gleich) der des Königs; mir Ausnahme jedoch, daß fie 
feine Senatoren ernennen Zaun; daß alle. ihre Ernennuns 
gen der Beftätigung des Königs unterliegen, fo daß er fie, 
bei Antritt feiner Regierung, widerrufen kann, und daß 
fie ihre Decrete im Namen des Könige bekannt macht. 

-$. 53. Die Ernennung und Abberufung des Statt 
halters haͤngt von der Regentkhaſt, waͤhrend ihrer Staats⸗ 
verwaltung, a 

$. 54. Der König wird fü ſich bei Uebernahme der Rer 
sierung von der Negentjchaft über ihre Amesführung Res 
chenfchaft ablegen laflen. 

$. 55. Die Glieder der Regentſchaft des Königreichs 
find mit ihren Perfonen und Gütern für alles das verants 
wortlih, was fie gegen die Verfaflung und die Gejege ges 
than haben follten. 

$. 56. Wenn ein Glied der Negentfchaft ſtirbt; fo 
. wird der Senat vom Statthalter zufammenberufen, um zu 
ber erledigten Stelle zu wählen. Die Regentfhaft ernennt 
den Minijter Staatsfecretär. 

$. 57. Die Glieder der Negentfchaft werden, vor ihr 
rer Abreife nach der Hauptftadt Rußlands, vor dem Se: 
nate den Eid ablegen: die Verfaffung und die Gefege treus 
lich zu achten und zu befolgen. 
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$.' 58. Der Senat von Rußland wird denſelben Eid 
in Gegenwart der Glieder der Regentſchaft des Koͤnigreichs 


leiſten. 

$. .Der Minifter Staateſecretaͤr wird zu gleichem 
Eide verpflichtet feyn.. 

$. 60, Die Uvfunde ber. Eidesleiftung des Regenten 

wird dem Senate von Polen zugeſtellt werden. 

$. 61. Die Urkunde der. Eidesleiſtung des Minifters 
Staatsjerretärs wird gleichfalls dem Senate von Polen zus 
gejandt. 

$. 62.. Die Urkunde der Eidesleiftung der Regent—⸗ 
fchaftsglieder wird von dem Senate von Polen dem Regens 
ten von Rußland übermacht. 


Kap. 3. Vom Statthalter und vom Staats 
rathe. s 63. Der Staatsrath, unter dem Vorſitze des 
Königs oder feines Statthalters, befteht aus den Mini: 
fern, den Staatsräthen, dem maitre des requetes, und 
den Perſonen, die es dem Könige gefallen wird, befonders 
dazu zu berufen. 

$. 64. Der Statthalter und der Staatsrath beforgen, 
in Abwefenheit des Königs und in feinem Namen, die öfz 
fentlihen Angelegenheiten des Königreichs. 

$. 65. Der Staatsrath eheilt fih in den DVermals 

tungsrath und in die allgemeine Berfammlung. 
9 66. Der Berwaltungsrath wird zufammengefegt 
aus dem Statthalter, den Miniftern, die an der Spitze 
der fünf Regierungsdepartements ftchen, und aus ans 
dern Perfonen, die vom Könige insbejondere dazu berufen 
werden, 

$. 67. Die Glieder des Verwaltungsrathes haben 
conſultatoriſche Vota. Die Meinung des Statthal⸗ 
ters allein entſcheidet. Er wird ſeine Beſchluͤſſe im Rathe 
nach Vorſchrift der Conſtitutionsacte und in Gemaͤßheit der 
Geſetze und koͤniglichen Vollmachten nehmen. 

$. 68. Jedes Deeret des Statthalters muß, um vers 
bindlich za feyn, im Verwaltungsrathe gegeben, und von 
en Minifter, der ein en bat, sontrafl gnirt 
eyn 


a 
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. 69. - Der Statthalter fchlägt dem Könige, zufolge 


‘einer befonders darüber äbzufaflenden Vorſchrift, zwei Cans 


didaten für jeden erledigten Platz eines Erzbifhoffs oder 
Bifchoffs, Senators, Meinifters, Oberrichters, Staates 
yathes und maitre de requetes vor, 

- 6. 70. Der Staathalter legt in die Hände des Könige 
in Gegenwart des Senats folgenden Eid ab: „Ich ſchwoͤre 
zum allmächtigen Gott, die Angelegenheiten Polens, im 
Mamen des Königs und nad Vorfchrift der Verfaſſungsur⸗ 
funde, der Geſetze und der königlichen Vollmacht zu vers 
walten, und dem Könige die mir anvertraute Gewalt zus 
rüczugeben, fobald Se. Maj. es für dienlih erachten 
wird.’ Wenn der König ſich nicht im Königreiche befins 
det; fo wird die Urkunde des vom Statthalter in die Hände 
des Königs abgelegten Eides dem Senate durch den Minis 


ſter Staatsfecretär zugeſchickt werden, 


$. 71. Sf der König gegenwärtig; fo wird die Ger 
walt des Statthalters fufpendire. Es hängt fodann vom 
Könige ab, mit den Miniftern insbefondere zu arbeiten, 
oder den Verwaltungsrath zufammen zu berufen. 

$. 72. Wenn der Statthalter ftirbt, oder der König 
es nicht für dienlich findet, einen zu ernennen; fo wird er 


ihn ad interim durd einen Präfidenten erjegen, 


6. 73. Die allgemeine Berfammlung des Staatsrathes 
wird aus den im G. 63 bezeichneten Sliedern zufammenges 
fegt feyn. In ihm wird der König oder der Statthalter, 


und in ihrer Abweſenheit das erfte Glied des Staatsrathes, 


nach der in den 66. 63 und 66 feftgefeßten Ordnung, den 
Vorſitz führen. Ihr Wirkungskreis it: Ä 

1, Alle Gefegesentwürfe und alle Anordnungen, welche 
die allgemeine Verwaltung des Landes betreffen, zu 
erörtern und abzufaflen ; 

3. Ueber die gerichtliche Anklage aller vom Könige ers 
nannten Verwaltungsbeamten, die der Pflichtvergefs 
ſenheit in Dienftfachen bezüchtigt worden, zu entfcheis 
den, mit Ausnahme derer, die allein der Jurisdiction 
des hohen Nationalhofes unterworfen find; 

3. Ueber die Fälle des Collidirens der Jurisdictionen 
zu erkennen; 
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4. Jährlich die von jebem Hauptzweige der Verwaltung 
abgelegte Kechenfchaft zu präfen; 

5, Ueber die Mißbraͤuche zu wachen, welche die Conitis 
tutionsurkunde verlegen fönnen, und aus ihren Beob⸗ 
achtungen darüber einen allgemeinen Bericht zu bil⸗ 
den, den fie an den Souverain einfchicken wird, das 
mit er die Gegenftände bezeichne, welche ihrer Natur 
nad) : entweder an den Senat oder an den Landtag 
‚auf feinen Befehl verwiejen werden follen. J 

9. 74. Die allgemeine Verſammlung des Staatsra⸗ 
thes tritt in Berathſchlagung auf Befehl des Koͤnigs, des 
Statthalters, oder in Folge des Anſuchens, das ein De⸗ 
partementshaupt den organiſchen Geſetzen gemaͤß gemacht 
haben wird. | * 

9. 75. Die Beſchluͤſſe der allgemeinen Verſammlung 
des Staatsrathes unterliegen der Beſtaͤtigung des Koͤnigs 
oder des Statthalters. Diejenigen, welche auf die gericht⸗ 
liche Anklage der Beamten und auf die Colliſion der Juris⸗ 
dictionen Bezug haben, werden fogleich vollzogen. s 


. Rap. 4. Von den Zweigender Berwaltung, 
6. 76. Die Vollgiehung der Geſetze ift nad den genannten 
verfchiedenen Zweigen der Öffentlichen Verwaltung anvers 
traut: - Ä 
1. der Commiffion des Kultus und des öffentlichen Uns 
terrichts; 
2. der Commiſſion der Juſtiz, gewaͤhlt unter den Glie⸗ 
dern des oberſten Gerichtshofes; 
3. der Commiſſion des Innern und der Polizei; 
4. der Commiſſion des Krieges; 
5. der Commiſſion der Finanzen und des Schatzes. 
Diefe verfchiedenen Commiffionen werden jede von einem 
dazu ernannten Minifter präfidire und geleitet werden. 
9. 77. Es ift ein Miniſter Staatsfecretär ernannt, 
der beftändig fich bei der Perfon des Königs befinden wird, 
6. 78. Eine Rehentammer wird eingerichtet, beaufs 
tragt mit der Definitivrevifion der Rechnungen und der Ab⸗ 
folution der Rechnungspflichtigen. Sie wird blos vom 
Könige abhängen, 
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6. 79. Ein organiſches Geſetz wird die Zuſammen⸗ 
feßung und den Wirkungskreis der Commiffion des oͤffent⸗ 
kichen Unterrichts und der gerichtlihen Hierarchie feftfegen. 

6. 80. DieKommillionen des Innern, des Kriegs und 
der Finanzen werden aus einem Minifter und den Staats: 
räthen, Öeneraldirectoren, den Verfügungen der organis 
fchen Geſetze gemäß ,. zufammengefeßt feyn. 

6, 81. Der Minifter Staatsfecretär legt dem Könige 
die Gefchäfte vor, die ihm von dem Statthalter zugeſchickt 
werden, und ftellt dem Statthalter die Decrete des Königs 
zu. Die auswärtigen Verhältniffe, in fo weit fie das Kö; 
nigreich Polen betreffen, find ihm anvertraut. 

9. 82. Die Minifter, die ein Departement haben und ° 
die Glieder der Regierungscommiffton find dem hohen Nas 
tionalhofe verantwortlich, und ftehen unter feiner Gerichts: 
barkeit für jede begangene Verletzung der Conftitutionsurs 
kunde der Gefege und der Decrete des Königs. | 


Kap. 5. Bon den Palatinalverwaltungen. 
6. 83. In jedem Palatinate wird eine Palatinalcommilfion 
Statt haben, beftehend aus einem Präfidenten und den 
Eommiffarien, welche beauftragt find, die Befehle der Re— 
gierungscommiffion nad) einer befondern Vorfchrift zu volls 
ziehen. | 

6. 34. In den Städten wird 8 Municipalobrig? 
feiten geben. Ein Schultheis wird in jeder Commune 
mit Vollziehung der Regierungsbefehle beauftragt feyn, 
und das legte Glied der Staatsverwaltung bilden. 


WW. Bud. Bon der Nationalrepräfentation. 


Kap. 1. Vom Landtage. 6. 85. Die Natios 
nalrepräfentation wird zufammengefeßt feyn nach der Vors 
fchrift des G. 31. 

6. 86. Die gefeßgebende Gewalt ruht in der Perfon 
des Königs und in den beiden Kammern des Landtages, 
nach Borfchrift deflelben 6. 31. 

6. 87. Der ordentliche Landtag verfammelt fich aller 
zwei Jahre zu Warfchau zu der Zeit, welche der König 
in der Zufammenberufungsfhrift feftfegen wird. Die 
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Sitzung dauert 30 Tage. Der König allein kann ſie pro⸗ 
rogiren, adjourniren und aufloͤſen. 
— 9. 88. Der König ruft einen außerordentlichen Lands 
tag zuſammen, wenn er e& für dienlich finder. 
$. 89. Ein Mitglied des Landtages kann während det 
Dauer deffelben weder verhaftet noch von einem Eriminalz - 
gerichte gerichtet werden, ohne ausdräcdliche Bewilligung 
der Kammer, zu welcher er gehört. le 
9. 90. Der Landtag berathfchlagt über alle Entwürfe 
bürgerlicher, peinliher oder Verwaltungsgefege, die ihm 
von Seiten des‘ Königs durch den Staatsrath zugeftellt 
werden. - Er berathichlagt über alle Entwürfe, die ihm der 
König zuftellen laͤßt um Milderung oder Aenderang in bie 
Befugniſſe der conftitutionellen Aemter und Gewalten zu 
bringen, als da find: des Landtags, des Staatsraths, der 
gerichtlichen Hierarchie und der Regierungscommillionen. 
6. 91. Der Landtag berathfchlagt in Folge der Mits 
theilungen des Souverains: Über Vermehrung oder Ders 
minderung der Steuern, Abgaben und anderer öffentlichen 
Laften; über die Abänderungen, die damit vorzunehmen _ 
wären; über die beſte und gerechtefte Art der Vertheilung; 
über die Abfaflung des Budgets der Ausgaben und Eins 
nahmen; über die Einrichtung des Muͤnzſyſtems; uͤber die 
Aushebung der Mekruten; endlich Über alle Gegenftände, 
die ihm vom Souverain zugeftellt werden. | 
6. 92. Der Landtag berathfchlagt auch Über die Mits 
theilungen, die ihn von Seiten des Königs in Folge des 
Generalberichts gemacht werden, womit die Verfammlung 
des Staatsrathes durch den G. 73 beauftragt iſt. Endlich, 
nachdem über alle diefe Gegenftände ein Beſchluß gefaßt 
worden ift, empfängt der Landtag auch die Eröffnungen, 
Bitten, Borftellungen und Befchwerden, die von den 
Landboten und Abgeordneten der Communen für das Wohl 
ihrer Committenten eingebracht worden. Er uͤberſchickt 
diefelben dem Staatsrathe, der fie dem Souverain vorlegt. 
Nachdem diefe Eingaben durc den Staatsrath dem Könige 
zugeftellt find, berathfchlagt der Landtag über die Geſetzes⸗ 
— wozu jene Beſchwerden Veranlaſſung gegeben 
a en. 
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6. 93. In dem Falle, wo der Landtag kein neues 
Budget befchließt, behält das alte Geſetz Kraft bis zue 
neuen Sigung. Jedoch hört das Budget nah vier Jah— 
ren von felbft auf, wenn der Landtag in diefem Zeitraume 
nicht zufammenberufen wurde. 

9. 94. Der Landtag kann fih nur mit den Gegenftäns 
den befchäftigen, die in feinem Wirkungskreiſe liegen, oder 
durch die Zufammenberufungsfchrift angedeutet werden. 

6. 95. Die beiden Kammern berathichlagen öffents 
lich. Sie koͤnnen ſich jedoch in eine beſondere Committee, 
auf Verlangen eines Zehntheils der gegenwärtigen Mitglies 
der, verwandeln, 

6. 96. Die im Staatsrathe abgefaßten Sefegent: 

würfe werden dem Landtage, auf Befehl des Königs, durch 
Mitglieder jenes Rathes uͤberbracht. 
6. 97, 88 hängt vom Könige ab, bie Gefegentwärfe 
entweder vor die Kammer des Senats oder vor die Kams 
« mer der Landboten bringen zu laflen. Ausgenommen find : 
die Entwürfe zu Finanzgeſetzen, welche vorläufig in die 
Kammer der Landboten gebracht werden müflen. 

6. 98, Zur Erörterung der Entwürfe wählt jede Kam⸗ 
mer durch Abftimmung drei Commiffionen, Sie bejtehen 
aus drei Öliedern im Senate, und aus fünf der Kams 
mer der Landboten. Diefe Commiffionen find die Commif⸗ 
ſion der Finanzen, die Commiſſion der buͤrgerlichen und 

peinlichen, und die Commiſſion der organiſchen und admis 
niſtrativen Geſetzgebung. Jede Kammer theilt dem Staates 

rathe die gemachten Bemerkungen mit. Die Commiffionen 
treten mit dem Staatsrathe in Mittheilung. 

6. 99. Die auf Befehl des Königs überbrachten Ents 
wärfe können nur vom Staatsrathe, in Folge der Bemers 
tungen, abgeändert werden, welche ihm die dazu befugte 
Eonmiffion des Landtages wird mitgetheilt Haben. 

6. 100. Die Glieder des Staatsrathes in den beiben 
Kammern und die Commiffionen der -Rammern haben als 
fein das Recht, gefchriebene Reden zu halten. Die andern 
Glieder fönnen nur Reden aus dem ÖStegreife halten. 

6. 101. Die Glieder des Staatsrathes haben das 
Mehr, in den beiden Kammern Sitz zu nehmen uud das 
Wort zu begehren, wenn über die Entwürfe der Regierung 
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berathſchlagt wird. Sie haben kein Stimmrecht; ausge⸗ 
nommen wenn ſie Senatoren, Landboten oder Abgeord⸗ 
nete ſind. 
8. 102. Die Entwuͤrfe werden nach Stimmenmehrheit 
entſchieden. Man gibt ſeine Zuſtimmung mit lauter 
Stimme. Ein Geſetzentwurf, der auf dieſe Art von einer 
Kammer mit Stimmenmehrheit angenommen wurde, wird 
an die andere Kammer gebracht, welche auf dieſelbe Art 
berathſchlagt und beſchließt. Die Gleichheit der Stimmen 
hat die Annahme des Entwurfs zur Folge. 

9. 103. Ein Entwurf, der von einer Kammer ange—⸗ 
nommen worden iſt, kann von der andern nicht abgeändert 
werden; er muß fimpliriter angenommen oder verworfen 
werden, F 

9. 104. Ein von beiden Kammern angenommener 
Entwurf wird dem Könige zur Sanction vorgelegt. 

6. 105. Wenn der König.die Sanetion ertheilt; fo 
wird der Entwurf zum Gefege. Der König befiehlt die 
, Bekanntmachung deffelben in den vorgefchriebenen Formen. 
Wenn der König die Betätigung verweigert; fo fällt der 
Entwurf durd. | 

6. 106. Der Generalbericht über die Lage des Landes 
wird im Staatsrathe abgefaßt, dem Senate uͤberſchickt 
and in den vereinigten Kammern gelefen. 

6. 107. Jede Kammer wird diejen Bericht durch ihre; 
Commiſſion prüfen laffen, und darüber ihre Meinung dem 
Könige vorlegen. Der Bericht kann gedruckt werden, 


Rap. 2. Vom Senate.fG. 108. Der Senat 
beſteht aus den Prinzen von E£aiferlihem und koͤniglichem 
—— aus den Biſchoͤffen, den Palatinen, den Kaftels 
anen. 

6. 109. Die Zahl der Senatoren kann nicht die Hälfte 
der Zahl der Landboten und Deputirten Üüberfchreiten. > 

6. 110. Der König ernennt die Senatoren, - Ihre 
Würde ift lebenslänglih. Der Senat fchlägt dem Könige. 
durch den Statthalter zw ei Kandidaten für jeden erleiigten 
Platz eines Senators, Palatins, ver Kaftellans vor. 

O9. 111. Um als Candidat für die Stelle eines Sena⸗ 
tors, Palatins oder Kaſtellans erwählt werben zu koͤnnen, 
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muß man volle fünf und dreißig Yahre haben, eind 
jährliche Steuer von zweitanfend fl. polnifh zahlen; 
und die durch die organifchen Gefege erforderten Bedingums 
gen in fich vereinigen. Ä Br 

$. 1172. Die Prinzen vom Gebläte haben mit dem 
Alter von achtzehn Jahren das Recht, im Senate zu 
figen und zu ſtimmen. 

6. 113. Im Senate wird das erfte feiner Glieder 
nach der Drdnung, die dutch ein ‚befonderes Decret bes 
ſtimmt werden wird, den Vorfig führen. 

- 9. 114. Außer feiner gefeggebenden Eigenfchaft hat 
der Senat auch noch andere, die befonders bezeichnet 
werden. | Ä 

: Ge 215. Um feine gefeßgebende Eigenſchaft auszuaͤben, 
kann der Senat ſich nur, in Folge der Zufammenberufung 
des Königs, während des Landtages verfammeln,- Um feine 
andern Pflichten zu erfüllen, wird er von feinem Präfidens 
ten zufammenberufen. | | 

9. 116. Der Senat entfcheider ber den Antrag zur 
gerichtlichen Verfolgung der Senatoren, der. Minifter, die 
ein Departement haben, der Staatsräthe und Nequeten: 
meiſter, in Betreff welcher, wegen Pflichtvergeffenheit im 
Ausäbung ihrer Amtspflicht, von Seiten des. Königs oder 
des Statthalters, und in’ Folge einer Anklage der Landbo; 
tenkammei jener Antrag gemacht worden iſt. 

F. 117. Der Senat entfcheidet endlich Aber‘ bie Legir 
timitaͤt der Provinzial: und der Communialverfammlungen, 
und über die der Wahlen; fo wie auch über die Formirung 
der Bürgerliften fowohl für ‚die Provinziat: als für die 
Eommunialverfammlungen. 8 | 


“ Rap. 3 Bon der Kammer der Landboten. 
6.118; Die Kammer der Landboten befteht 1. ans ſieben 
und fiebzig Landboten, die von den Provinzialverſamm⸗ 
langen der Adelichen (Diätinen) zu Landboten für einen Ber 
zirk ernannt werden; 2. aus ein und funfzig Abgeord⸗ 
neten der Communen. In der Kammer führe ein Marſchall 
den Vorfiß, der aus ihren Mitgliedern gemähk: und vom 
Könige ernannt wird — . 
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G. 119. Das ganze Gebiet des Königreiches Polen 
wird, zum Behuf der Nationalrepräfentation und der Wahr 
len, in fieben und fiebzig Bezirke eingetheilt. Fer— 
ner wird es in ein und funfzig Kommunenfprengel 
abgetheilt; acht für die Stadt Warfchau und drei und 
vierzig für das Übrige Land. ar Er 
$. 120. Die Mitglieder der. Landbotenkammer bleir 
ben ſechs Jahre lang in ihren Functionen. Aller zwei 
Hahre wird ein Dritcheil davon. erneuert: - Demzufelge 
wird, doch nur für das erftemal, ein Deittheil der Glies 
der der Landbotenfammer nur zw ei Jahre, und ein. anderes 
Deittheil nur vier Sahre in Wirkſamkeit bleiben. Das 
Verzeichniß der zu diejen beiden Epochen austretenden lie: 
der wird durch: das 2008 gebildet. Die: austretenden Stier 
der fönnen zu jeder Zeit wieder erwaͤhlt werden. 
° & 127. Um zu einem Gliede der -Landbotenfammer 
wählbar zu feyn, muß man ein Alter von völlig dreißig 
Jahren haben, aller Bürgerrechte genießen und eine Steuee 
von hundert fl, polnifch jährlich zahlen. —— 
—FJ. 122. Kein Öffentlicher Civil: oder Militaͤrbeamter 
Tann zum Gliede der Landbotenfammer. gewählt werden, 
ohne vorläufig die Einwilligung der. Behörde erhalten zu 
haben, von der er. abhängt. j - Ben 
8 123. Wenn ein Landbote oder ein Abgeordneter, 
der vor feiner- Wahl fein vom öffentlichen Schaße befolves 
tes Amt bekleidete, feitdem eines angenommen’ hat; . fü 
Wird eine neue Provinzial: oder Communialverfammlung 
zäfammenberufen, um zur neuen Wahl: eines Landboren 
oder Deputirten zw fehreiten, ee 
H9. 124, Der König hat das Necht die Landbotenkam⸗ 
Mer aufzuldfen. Wenn er’ diefes Recht. ausübt; fo trenne 
fid) die Kammer, und der König ordnet. binnen zwei Mo— 
naten neue Wahlen von Landboten und Abgeordneten an...» 


Kap. 4. Von den Provinzialverfammluns 
gen des Adels (Diätinen). F. 125. Die adelichen 
Srundeigenthämer von jedem Bezirke auf einer Diätine 
verfammelt, wählen einen Landboten und zwei Glieder zu 
dem Palatinatsrathe, und entwerfen ein Verzeichniß der 
Candidaten für die Verwaltungsſtellen. 
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%. 126. Diefe Provinzialverſammlungen koͤnnen nur 
in Folge der Zuſammenberufung des Koͤnigs zuſammentre⸗ 
ten, der den Tag, die Dauer und ben Gegenſtand ihrer 
Berathfchlagungen feſtſetzt. | 

9. 127. Kein Adelicher kann zugelaflen werden in eis 
ner folhen Verſammlung zu ſtimmen, wenn er nicht in 
dag Bürgerbuch der Adelichen des Bezirks eingetragen iſt; 
wenn er nicht den Genuß feiner Bürgerrechte Hat; wenn er 
nicht völlig ein und zwanzig Sahre alt und wenn er 
nicht Grundeigenthuͤmer ift. UN: 

$. 128. Das Buch der Adelichen des Bezirks wird 
vom Palatinatsrathe entworfen und vom Senate vidimirt. 

$. 129. In den Provinzialverfammlungen führt ein 
vom Könige ernannter Marſchall den Vorſitz. 


Kap. 5. Bon den Communalverfammluns 
gen. 9. 130. Sn jedem Communalfprengel wird eine 
Sommunalverfammlung Statt haben, die einen. Abgeordr 
neten zum Landtage, ein Mitglied' des Palatinatsrarhes 
wählt, und ein Verzeihniß von Candidaten für die Vers 
waltungsftellen entwirft. n 

$. 131. Zu „den Communalverfammlungen werden 
zugelaflen: 1. Alle Bürger, die Grundeigenthämer. und, 
nicht adelich find, und von ihrem Srundeigenthume eine 
Steuer bezahlen, welche fie auch ſeyn möge. 2. Jeder 
Fabrikant und Werkftattsherr; jeder Kaufmann, der ein 
Waarenlager vonzehntaufend fl. polnisch an Werth bes 
fit. 3. Alle Pfarrer und Bicarien. 4. Die Profefloren, 
Lehrer und andere Perfonen, welche mit dem öffentlichen 
Unterricht beauftragt find. 5. Jeder Künftler, der fi 
durch feine Talente, feine Kenntniffe, oder die. Dienfte 
ausgezeichnet hat, die er dem Handel oder den Künften 
geleiftet. — 

h. 132. Keiner kann zugelaſſen werden in den Com⸗ 
munalverſammlungen zu ſtimmen, wenn er nicht in das 
Bürgerbuch der. Gemeinde eingeſchrieben iſt; wenn er nicht 
den Genuß ſeiner Buͤrgerrechte und ein Alter von vollen 
ein und zwanzig Jahren hat. 

8. 133. Das Verzeichniß der abſtimmenden Eigen⸗ 
thuͤmer wird durch den Palatinatsrath, das der Fabrikan⸗ 
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ten, Kaufleute und der durch ihre Talente und Dienfte aus: 
gezeichneten Bürger von der Commiljion des Innern; endz 
lich das der Pfarrer, Vicarien und der öffentlichen Lehrer, 
von der Commiſſion des Kultus und des Unterrichts entz 
worfen. | 

9. 134. Die Communalverfammlungen haben zum 
Mräfes einen vom Könige ernannten Marfchall. \ 


Kap. 6. Vom Palatinatsrathe. (. 135. Sn 
jedem Palatinate wird ein Palatinatsrath ſeyn, beſtehend 
aus Näthen, die von den Provinzials und Communalverz' 
fammlungen gewählt werden. 

$. 136. Im Parlamentsrathe wird der ältefte Rath 
den Vorfig führen, 

$. 137. Die vorzüglichfter Befugniffe des Palstinas _ 
tes find: 1. Die Richter für die erften beiden Inſtanzen zu 
wählen; =. zur Entwerfung und Reinigung der Verzeichz 

niffe der Candidaten zu den adminiftrativen Stellen mit— 
zuwirfen; 3. das Wohl des Palatinates zu beforgen. Als 
les in Semäßheit der Verfügungen einer befondern Ver⸗ 
ordnung. 


V Bud. Vom Stande der Richter, oder der 
a gerihtlihen Hierarchie. 

5. 138. Der Stand der Richter ift verfaflungsmäßig 
unabhängig. | 

$. 139. Unter der Unabhängigkeit der Richter verſteht 
man. die Fähigkeit, feine Meinung beim Urtheii frei zu 
äußern, ‚ohne dabef weder durch die oberfte Macht, noch. 
- durch minifterielle Gewalt, noch durch irgend eine Neben— 
rückficht geleitet zu werden. jede andre Erklärung oder 
Auslegung von der Unabhängigkeit der Richter wird für 
Mißbrauch erklärt. u 

$. 140. Die Gerihtshöfe beftchen aus Richtern, die 
nad) Vorſchrift des organifchen Statutes erwählt werden. 

$. 141. Die vom Könige ernannten Richter find une 
abfegbar und auf Lebenszeit. Die gewählten Richter find 
gleichfalls unabfegbar für die Dauer ihrer Function. 

6. 142. Kein Richter kann abgefegt werden als durch 
Beſchluß einer gerichtlichen, dazu befugten Inſtanz im Falle 
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einer bewleſenen Pflichtvergeflenheit, oder wegen jedes au: 
dern beftätigten Verbrechens. 

$. 143. Die Difeiplin der ernannten und erwählten 
"Magiftrate, fo wie die Beftrafung ihrer Vergehen, injor 
weit fie auf den öffentlichen Dienft fich beziehen, fteht dem 
oberſten Gerichtshofe zu. Ä 

$. 144. Friedensrichter. Es wird Friedensrichz 
ter für alle Klafien der Bewohner geben; ihre Function 
ijt die eines Verſoͤhnungsmagiſtrats. 

6. 145. Keine Streitfache fann vor ein Bürgerliches 
Bericht erfter Inftanz gebracht werden, wenn fie nicht vorz 
her dem betreffenden Frtedensrichter vorgelegt wurde, mit 
Ausnahme derjenigen, bei welchen, nad Vorſchrift des 
Geſetzes, eine Sühne nicht Statt haben darf. 

8. 146. Gerichtshoͤfe erfter Inſtanz. Fuͤr 
Streitfachen, welhe nicht fünfhundert fl. polniſch 
überfeigen, werden in jeder Kommune und in jeder Stadt 
Civil: und Polizeigerichtshöfe beftehen. 

$. 147. Für Streitfahen über fünfhundert fl. 
polnifch werden in jedem Palatinate mehrere Gerichtshoͤfe 
erſter Inſtanz und Aſſiſſengerichte ſeyn. 

F. 148. Es werden überdies Handelsgerichte Statt 
finden. | | 
$. 149. Für Criminal: und Zudtpolizeifälle werden 
in jedem Palatinate mehrere Criminalgerichtshöfe beftehen. 
6. 150. Appellationshöfe. Es wird wenigftens 
zwei folche Gerichtshöfe im Königreiche geben; fie werden 
in zweiter Snftanz über die von den Civil; Criminal 
und Handelsgerichtshöfen in erfter Inſtanz abgeurtpeilten 
Fälle entfiheiden. 

$. 151. Oberſter Gerichtshof. Es wird einen 
oberiten Gerichtshof zu Warſchau für das Koͤnigreich geben, 
der im leßter Inſtanz über alle bürgerliche und Kriminale 
fälle, Staatsverbrechen ausgenommen, enticheiden wird. 
Er wird zum Theil aus Senatoren, die der Reihe nach) 
darin fisen, zum Theil aus Richtern befiehen, die vom 
Könige auf Lebenszeit gewählt werden, Ä 

$. 152. Hoher Nationalhof. Ein hoher Nar 
tionalhof wird über die Staateverbrechen und die von den 
großen Beamten des Königreiches begangenen Vergehen 
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urtheilen. Ihre Verfolgung vor Gericht wird von dem 
Senate verfügt $. 116. Der hohe Nationalhof beſteht aus 
‚ allen Sliedern des Senats, R 


VI Bud. Bon der bewaffneten Macht. 


8% 153. Die bewaffnete Macht wird ans einem in efr 

feetivem Dienft ftehenden befoldeten Heere und aus Milizen 
beſtehen, die bereit find, daſſelbe noͤthigen Falls zu vers 
ftärken. 

6. 154. Die Stärke des Heeres, das auf Koften des 
Landes zu erhalten it, wird vom Souverain beftimmt, mit 
Ruͤckſicht auf das Beduͤrfniß und in Verhältniß zu den in 
dem Budget dazu ausgeworfenen Summen. 

$. 155. Das Eattoniren der Truppen wird mit ver 
einigter Rücjiht auf die Einwohner, auf das Militaͤrſy⸗ 
ſtem und auf die Staatsverwaltung angeordnet werden. 

9. 156. Das Heer wird die Farbe feiner Uniform, 
feine befondere Tracht und alles, was mit feiner Nationalls 
tät in Verbindung fteht, beibehalten. | 


VD. Bud. Allgemeine Verordnungen, 


$. 157. Die Güter und Einkünfte der töniglichen 
Krone werden beftehen: 1. in den Krondomainen, die inds ' 
befondere für Rechnung des Königs durh eine Kammer 
oder durch Beamte, nad feiner Wahl verwaltet werden 
follen; 2. in dem koͤniglichen Pallaſte von Warfchau und in 
dem ſaͤchſiſchen Pallaſte. 

$. 158. Die oͤffentliche Staatsſchuld iſt verbuͤrgt. 

$. 159. Die Strafe der Confiſcation iſt aufgehoben 
und kann in feinem Falle wieder eingeführt werden. a 

6, 160. Die bürgerlihen und militärifchen Orden 
Polens, nämlich des weißen Adlers, des heil. Stanislaus 
und des Militärfreuzes find beibehalten. 

$. 161. Die gegenwärtige Verfaſſungsurkunde wird 
durch die organifchen Statuten weiter entwickelt werden. 
Die, welche nicht unmittelbar nad Befanntmadhirıg der 
Berfaflungsurtunde feftgefegt werden, follen im Staats; 
rathe vorläufig erörtert werden. 


Zu 
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— 6. 162. Das erfte Budget wird in Vollgichung ge 
feßt, bis es von dem Souverain und den beiden Kammern 
gemildert oder abgeändert feyn wird, Ä 
$. 163. Alles, was nicht der Gegenſtand eines organiz 
fchen Statutes oder eines Koder ift, jo wie alles, was nicht 
der Berathichlagung des Landtages in Folge feiner Befugr 
niſſe unterliegt, wird durch Decrete des Königs oder durch 
Verordnungen der Regierung geregelt. Die organifhen 
Statuten und die Codices fünnen nur vom Souverain und 
den beiden Kammern des Landtages abgeändert werben. 

(. 164. Die Gefeße, Decrete und Verordnungen 

. des Königs werden im Gefegesblatte abgedruckt. Ein Der 
eret des Königs wird die Formen ihrer Defanntmachung 
+ beftimmen, 

6. 165. Alle frühere Geſetze und Einrichtungen, vie 
der gegenwärtigen Konftitutionsurfunde zuwider laufen, 
find aufgehoben. | Ä 

Da wir in unferm Gewiſſen überzeugt find, daß bie 
gegenwärtige Verfaſſungsurkunde unfern väterlichen Abſich⸗ 

"ten entfpreche, welche zum Zwecfe haben, allen Klaſſen 
unſrer Unterthanen des Königreiches Polen den Frieden, die 
Eintracht und die zu ihrer Wohlfahrt fo nöthige Einheit zu 
erhalten, und die Gluͤckſeligkeit, die wir ihnen zu verfchafz 
fen wünfchen, zu befefiigen; jo haben wir ihnen-gegenwärz 

tige lg gegeben und geben ihnen diefelbe, 
die Wir für Uns und unfre Nachfolger annehmen, und 
machen es überdies allen öffentlichen Gewalten zur Pflicht, 
zu ihrer Vollziehung mitzuwirken, — 
"Gegeben in Unſerm koͤniglichen Schloſſe zu Warſchau 
den 15. (27.) November 1815. | 
Ä | (Unter) Alexander. 
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| Nie Wiener Eongreßacte vom 9. Juny 18135 erffärte, 
in fechften Artifel, die Stadt Cracan für eine freie 
Stadt, beftimmte, im fiebenten Artikel, deren Gebiet, 
und ftellte fie unter den Schuß Rußlands, Deftreichg 
und Preußens. Das Gebiet diefeg neugebildeten Sreis 
ſtaates beſteht aug dem groͤßern Theile des vormaligen 
Cracauer Kreifes, und enthält auf 19 Duadratmeilen 
eine Bevölferung von ungefähr 60,000 Einwohnern. 
Die Univerfität, das Bisthum und das Domcapitel in 
diefer Stadt wurden beibehalten; auch erhielt der Eleine 
Freiſtaat am 3. Mai 1815 eine neue Conſtitution, 
welche nad) Fiberalen Grundfägen entworfen ift, und der 
demofratifchen Staatsform fich nähere. Sie ward. un« 
ferzeichnet von dem Fürften Metternich, dem Fürften 
Snardenberg und dem Grafen von Rafumoffsfy, nach» 
dem diefe drei Staatsmänner, an demfelben Tage, zu 
Wien, im Namen ihrer Monarchen, einen Vertrag in . 
Betreff der freien Stadt Cracau und für die gemein- 
ſchaftliche Garantie der neuen Verfaffung derſelben uns 
terzeichnet hatten. So weit dies bei einer republifanis 
ſchen Staatsform möglich war, nähert fich diefe Vers 
faſſung der dritten Eonftitution Polens in vielen politi⸗ 
ſchen Beſtimmungen. 
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Conſtitution der freien Stadt Cracau 
vom 3. Mai 1815. 


1. Die römifch + tatholifch zapoftolifche Religion wird, 
als Religion des Landes, in Kraft erhalten. 

2. Seder hriftlihe Sottesdienft ift frei und begründet 
feinen Unterfchied in den gefellfchaftlichen Rechten, 

3. Die gegenwärtig beftehenden Rechte der Landleute 
werden in Kraft erhalten. Vor dem Geſetze find alle Bürz 
ger gleich; und alle * auf gleiche Art von ihm be— 
ſchuͤtzt. Das Geſetz beſchuͤtzt eben ſo alle geduldete Arten 
der Gottesverehrung. 

4. Die Regierung der freien Stadt Cracau und ihres 
Territoriums wird einem Senate beiwohnen, der aus 
woͤlf Mitgliedern, die Senatoren heißen, und aus einem 
aͤſidenten befteht. \ 

5. Neun Senatoren, den Präfidenten mit einbegrifs 
fen, werden von der Repräfentantenverfammlung gewählt, 
Die Übrigen Vier werden vom Domecapitel und von der 
‚Akademie guserfehen, welche Körperfchaften das Necht has 
ben, jede zwei ihrer Mitglieder dazu, daß fie Sitz im 
©enate haben, zu ernennen. 

6. Sechs Senatoren find es auf Lebenszeit. Der 
riet des Senats bleibt drei Jahre lang im Amte, 
ann aber wieder erwählt werden. Don den übrigen Sena⸗ 
toren tritt jährlich die Hälfte aus dem Senate, um den 
neugewählten Platz zu mahen; das Alter bezeichnet die 
drei Mitglieder, welche zu Ende des erften abgelaufenen , 
Sahres ihre Stellen verlaflen mäflen; fo daß die jüngften 
an Alter zuerft austreten. Was die von dem Domcapitel 
und der Akademie angeftellten vier Senatoren betrifft; fo 
bleiben zwei davon lebenslang im Amte, die beiden andern 
werden alljährlid durch neue erfekt. ar 

7. Die Mitglieder der Weltgeiftlichkeit und der Unis 
verfität, desgleichen die Eigenthämer von Ländereien, Haͤu⸗ 
fern oder fonft irgend einem dergleichen Befigthume, wenn 
fie funfzig Gulden polnifh Grundſteuer bezahlen, die 
Inhaber von Fabriken und Manufacturen, die Großhänds 

fer und alle diejenigen, welche ald Börfenmitglieder einger 
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fchrieben find, die ausgezeichneten Rünftler in der fchönen 
Künften und die Schulprofefloren follen, fobald fie das er: 
fovderlihe Alter angetreten haben, das ſtaatsbuͤrgerliche 
Recht Haben, zu wählen. Sie können auch erwahlt wer: 
den, wenn fie fonft den Äbrigen vom Geſetze vorgejchriebe: _ 
nen Bedingungen Genuͤge leiften. Ä 

8. Der Senat befegt die Verwaltungsftellen, und fegt 
nach Willen die, durch feine Macht angeftellten, Beamten 
wieder ab; er vergibt auch alle geiftlihe Pfründen, deren 
Berleihung dem Staate vorbehalten iſt; vier Domherren— 
ftellen ausgenommen, die den Farultätsdoctoren, welche 
Lehrämter bekleiden, vorbehalten bleiben und von der Aka⸗ 
demie befeßt werden. | 

9 Die Stadt Cracau mit ihrem Territorium wird in 
Stadts und Landgemeinden eingetheilt werden. Von den 
erftern wird, fo viel es die Drtsumftände geflatten, eine 
jede wenigftens zwei taufend, von den leßtern eine jede 
wenigftens drei taufend fünf Hundert Seelen ſtark 
feyn. Jede diefer Gemeinden wird einen Gemeindevorftes 
ber haben, der frei erwählt wird, und dem die Valljtrecfung 
der Befehle der Regierung obliegt. In den Landgemeins 
den kann, wenn es die Umftände erfordern, der Gemein: 
devorfteher mehrere Stellvertreter haben. 

10. Im Monate December ieden Jahres wird eine 
KRepräfentantenverfammlung gehalten, deren Sitzungen 
nicht über vier Wochen hinaus verlängert werden dürfen. 
Diefe Verfammlung übt alle Befugniffe der geſetzgebenden 
Gewalt aus; prüft die Jahresrehnungen der öffentlichen 
Verwaltungen, und ftellt den Etat für jedes Jahr feft. 
Sie wählt die Senatsglieder nach dem deshalb feftgefegten 
organifhen Statut, Sie wähle deflelbengleichen die 
Richter. Sie hat das Recht, die öffentlihen Beamten, 
welche es auch feyn, wenn fie fid) der Veruntreuung, der 
Erpreffung, oder des Mißbrauchs in Verwaltung ihrer 
Stellen verdächtig gemacht haben, durch eine Stimmen: 
mehrheit von zwei Drittel in Anklageftand zu ſetzen, und 
bei dem oberften Serichtshofe zu belangen. 

11. Die Repräfentantenverfammlung befteht : 

1) Aus den Abgeordneten der Gemeinden, deren jede 
einen wählt; Ne 


\ 
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2) aus drei vom Senate abgeordneten Mitgliedern; 
3) aus drei vom Domcapitel abgeordneten Praͤlaten; 
4) aus drei von der Univerfität abgeordneten Facul— 
tätsdoctoren; | 
5) aus ſechs im Amte ſtehenden Friedensrichtern, die 
nach der Reihe genommen werden, 
Der Präfidene der Verſammlung wird aus den drei, vom 
Senate abgeordneten,, Mitgliedern gewählt. - Kein Ges 
feßesentwurf, der dahin abzwect, an einem Gefes oder 
einer beftehenden Verordnung einige Aenderung anzubrinz 
gen, darf der Repräfentantenverfammlung zur Berath: 
fihlagung vorgelegt werden, bevor er nicht dem Senate 
mitgetheilt worden ift, und diefer die Vorlegung des Ent: 
mwurfs duch Stimmenmehrheit genehiniget hat. 

ı2. Die Repräfentantenverfammlung wird fih mit der 
Abfaflung eines bürgerlichen und peinlihen Geſetzbuches, 
und einer Ordnung für das gerichtliche Verfahren beichäfti: 
gen. Bie wird unverzüglich einen Ausfhuß ernennen, 
welchem obliegt, diefe Arbeit vorzubereiten, bei der die oͤrt— 
lihe Bejchaffendeit des Landes und der Geiſt feiner Ein: 
mwohner gehörig beachtet werden müflen. Zwei Senatss 
glieder werden Mitglieder diefes Ausfchuffes feyn. -, 

13. Iſt ein Geſetz nicht von ſie ben Achttheilen der Res 
präfentanten angenommen worden, und der Senat befindet, 
durch eine Mehrheit von neun Stimmen, daß Grüne 
der öffentlichen Wohlfahrt vorhanden find, es einer noch⸗ 
maligen Berathung der Gefeßgeber zu unterwerfen; fo 
wird es an die Berfammlung des nächftfolgenden Jahres 
zur Entfcheidung gewiefen. Betrifft der Gegenſtand das 
Finanzweſen; jo bleibt, bis zur Einführung des neuen Ge: 
feßes, das im verfloffenen Jahre beftandene in Kraft. 

14. Seder, mindeftens fechstaufend Seelen enthalz 
tende, Bezirk foll einen, von der Repräfentantenverfamm; 
lung ernannten, Friedensrichter haben. Seiner Amts: 
führung ift eine Dauer von. drei Fahren gejeßt. Außer 
feiner Obliegenheit als Vermittler fol er, von Amtswegen, 
über die Angelegenheiten der Minderjährigen, ingleichen 
über die Rechtshändel wachen, welche die, dem Staate 


oder den Äfentlichen Anftalten gehörigen, Gelder und Ber 
ſitzthuͤmer betreffen. Er wird in diefen beiden Beziehuns 


’ 


* 
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sen, im Einverftändniffe mit dem juͤngſten Senator, hans 
deln, dem die Wahrnehmung des Beften der Minderjähris 
gen, und alles deflen, was die,. auf die Gelder und Ber 
fisthämer des Staates fich bezicehenden, Rechtsſachen bes 
trifft, ausdrücklich Übertragen ſeyn wird. 


15. Es foll ein Gerishtshof erfter Inftanz und ein Ap⸗ 
vellationsgerichtshof eingefegt werden. Drei Richter von 
dem erftern und vier von dem Appellationsgcrichtshofe, 
die Präfidenten beider Gerichtshöfe mit einbegriffen, haben 
Ahre Stellen auf Lebenszeit. Die Übrigen Richter, die eiz 
nem jeden der beiden Gerichtshöfe in der, nad) den Orts— 
umijtänden erforderlichen, Anzahl beigegeben werden, haͤn⸗ 
gen von der freien Wahl der Gemeinden ab, und werden 
ihr Amt nur binnen eines, durch die organischen Geſetze bez 
flimmten, Zeitraumes verwalten. Diefe beiden Gerichtss 
Höfe entfcheiden alfe Rechtshändel, wie fie auch bejchaffen 
und wie auch die Perfonen geeigenfchaftet ſeyn mögen. 
Wenn die Erkenntniffe beider Inſtanzen in ihrer Entſchei⸗ 
dung gleihförmig find; fo hat feine Appellation weiter 
Statt. Weichen ihre Enticheidungen in der Sache feldft 
von einander ab, oder befindet die Akademie, nach eingez 
fehenen Acten, daß Grund vorhanden fey, füh über Vers 
letzung der Gefege oder weſentlicher Körmlichkeiten des Ver— 
fahrens, in bürgerlihen Rechtsſachen zu beſchweren; fo - 
wird, wie aud) bei allen, auf Todesftrafe oder Entehrung 
Iautenden, Erfenntniflen, die Sache nochmals vor das Aps 
pellationggericht gebracht; alsdann aber werden der gewoͤhn⸗ 
lichen Richtergahl alle. Friedensrichter der Stat und vier. 
Individuen beigefellt, von denen jede Hauptpartei die 
Hälfte, nach Gefallen,. aus den Bürgern wählen kann. 
Drei Richter muͤſſen gegenwärtig feyn, damit in erfter, 
— fünf, damit in zweiter, — und fieben, damit im 
letzter Inſtanz erkannt werden könne, 


16. Der oberfte Gerichtshof für die im 10. Artikel bes 
dachten Fälle ſoll beſtehen: 
ı) aus fünf durch das Loos gewählten Nepräfentanten 
2) aus drei Mitgliedern des Senats, die er felbft 
. augerfieht; 
3) aus den Präfidenten der beiden Serichtshöfe; 
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4) aus vier Friedensrichtern, nach der Reihe ger 

‚nommen ; 

s) a drei Bürgern, die der angellagte Beamte er⸗ 
waͤhlt. 

Zur Faͤllung des Urtheils wird die Gegenwart von neun 

Mitgliedern erfordert. | 
17. Das Berfahren in bärgerlihen und peinlihen 

Nechtsfachen ift öffentlich. Bei der Inſtruction der Pros 
zeſſe, (und vornehmlich folcher, die im eigentlichen Sinne 
peinliche find,) foll die Gefhworneneinrihtung Anwens 
dung finden, die der Ortsbefchaffenheit (localite) des Lanz 
des, dem Grade der Bildung und der Sinnesart (cara- 
etere) feiner Bewohner angeeignet werden wird, 

18. Die Rechtspflege ift unabhängig, 

19. Zu Ende des fehften Zahres, von Befanntmaz 
hung der Verfaflungsurkunde an gerechnet, follen die Be: 
dingniffe, um durch die Wahl der Repräfentanten Senator 
werden zu fönnen, folgende feyn: | 
2) Das fünf und dreißigfte Lebensjahr voll; 

endet — 

2) jeine Studien auf einer, im Umfange: des chemali: 
gen Königreiches Polen belegenen, hohen Schule zus 
ruͤckgelegt — | 

3) das Amt eines Gemeindevorfichers zwei Jahre lang, 
eben fo lange das Richteramt und die Stelle eines Res 
präfentanten, während zweier Sißungen der Ders 
fammlung , bekleidet zu Haben; 

4) ein auf Hundert und funfzig Gulden polnifc, 
Srundfteuer gefchäßtes, und wenigftens ein Sjahr früs 
her, als man erwählt wird, erworbenes uubeweglis 
ches Eigenthum zu befigen. 

Die Bedingungen, um das Nichteramt zu erlangen, 

find: | 
2) dad dreißigfte Fahr vollender — 

- 2) feine Studien auf einer der vorbemerften hohen 
Schulen zurückgelegt, und die Doctorwärde erlangt 
zu haben; 

: 3) ein Jahr lang bei einem Gerichtsactuar (grefhier) 
gearbeitet zu haben, und chen fo lange bei einem 
Sachwalter in Thätigkeit gewefen zu feyn; 
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4) ein unbeweglihes Eigenthum von achttaufend 
Gulden polnifh an Werthe zu befigen, das wenigfteng 
ein Jahr früher, als man gewählt wird, erwors 
ben ift. * 

Unm ein Richteramt in zweiter Inſtanz, oder die Praͤ⸗ 

ſidentenſtelle bei, einem von beiden Gerichtshoͤfen zu erlan⸗ 
gen, muß man, außer diefen Bedingungen, annoch die . 
Stelle eines Friedensrichters zwei Jahre hindurch bekleidet 
Haben und einmal Repräfentant gewefen feyn. 


Um zum Nepräfentanten einer Gemeinde gewählt zu 
werden, muß man | 

ı) volle ſechs und zwanzig Jahre alt feyn; 

2) die vollftändige Studienlaufbahn auf der Cracauer 
Akademie zurückgelegt haben; 

3) ein unbeweglihes, auf neunz ig Gulden gefchägtes, 
mwenigftens ein Jahr früher, als man gewählt wird, 
erworbenes Eigenthum befigen. 

Alle in dem: gegenwärtigen Artikel aufgeftellte Bedins 
gungen find auf diejenigen Individuen, die, während dag 
Herzogtum Warſchau beftand, von der königlichen Ernens 
nung oder der Wahl der Bezirksverfammlungen abhängige 
Stellen bekleidet Haben, nicht mehr — und auch nicht auf 
diejenigen anwendbar, die, aus Macht der contrahivenden 
Souveraine, angeftellt find. Solche Individuen find voll; 
ftändig berechtigt, zu allen Stellen ernannt oder erkohren 
zu werden. | 


20, Weber alle Handlungen der Regierung, der Ger 
feßgebung und der Gerichtshäfe werden die Aufläge in pols 
nifcher Sprache abgefaßt werden. | 


21. Die Einnahme und Ausgabe der Afademie wird 
einen Theil des Generaletats der freien Stadt Cracau und 
ihres Territoriums ausmachen. 


22. Sicherheit und Polizei im Innern werden durch 
eine hinreichende Abtheilung der Stadtmiliz gehandhabt 
werden. Diefe Abteilung wird von Zeit zu Zeit abgelöft, 
und von einem bei Linientruppen geftandenen Officiere bes 
fehliget werden , der, nachdem er mit Auszeichnung gedient, 
diefe Art von Verforgung empfängt. 
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Zur Handhabung der Sicherheit der Wege und des 
platten Landes, wird cine hinlänglihe Anzahl Gensd’arz 
men bewaffnet und beritten gemacht. 


Gefchehen zu Wien den dritten Mai des Jahres 
Chriſti Eintauſend achthundert und funfzehn. 
(Unterz.) Fuͤrſt v. Hardenberg. 

u Graf v. Rafumoffsfy. 

(Mit Oeſtreich iſt ein gleichlautendes Exemplar alſo ge⸗ 
zeichnet.) | 

Fürft v. Metternid. 
Fuͤrſt v Hardenberg. 
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— 6. 
Teutſchland— 


Teutfchland, ein Neich, deffen politifche Drganifation, 
gegründet auf das Lehnsſyſtem und die firhliche Hierar⸗ 
hie, in der Welt des Alterthums und der neuern Zeit 
nicht feines Gleichen hatte, beruhte in feinem Innern, 
bis auf den Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, nur: 
auf fünf fogenannten Reichsgrundgeſetzen: ber 
goldenen Bulle vom Jahre 1356, dem ewigen 
Landfrieden vom Jahre 1495, der jebegmaligen 
faiferlihen Wahlcapitulation (feit Karls 5 
Mahl gewoͤhnlich), dem Neligiongfrieden vom 
Sahre 1555, und dem weftphälifchen Frieden 
vom Jahre 1648. — Durchgreifende Veränderungen 
in dem Länderbefiande, und, mit denfelben, zugleich in 
der Verfaffung, bewirkte. der Luͤnebiller Frie de vom 
9. Febr. 18017, in welchem dag ganze linke Rheinufer 
an Frankreich überlaffen, und, auf die Baſis deffelben, 
unter Frankreichs und Rußlands Einfluffe, am 25. 
Febr. 1803 der Neichsdeputationshaupt- 
ſchluß zu Regensburg für die neue geographifche Form 
Teutſchlands, mit Beibehaltung der- ältern Verfaſſung 
des Reiches, abgefchloffen ward, | 

Wie aber. die Beftimmungen des Preßburger Frie⸗ 
dens, und die Abtretungen Deftreichs im Weften feines 
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Gebiets, dieſe Macht den teutſchen Intereſſen ſchon be⸗ 
deutend entfremdet hatte; ſo reſignirte der Kaiſer 
Franz 2, wenige Wochen nach der Unterzeichnung ber 
Eonföderationgacte des Rheinbundes, am 
6. Aug. 1806 feine Würde ald Oberhaupt des Reiches. 
Seutfchland war feit dieſer Zeit ohne Kaiſer; allein Nas 
poleon war in jener Ace als Protector des Bundes 
ausgefprochen worden. Ob nun gleich der Rheinbund 
Anfangs nur dag weſtliche und füdliche Teutfchland um⸗ 
ſchloß und geographifh-publiciftifch neu geftaltete; fo 
führten doch die Niederlagen der Preußen auf den 
thäringifchen Schlachtfeldern im Oct. 1806 die Gren⸗ 
zen dieſes Bundes bis an die Ober», Mittel» und Nies 
derelbe, und felbft noch über diefen Strom hinaus, 
durch die Aufnahme der fächfifchen Länder auf dem rech⸗ 
ten Elbufer und der Mecklenburgifchen Häufer in den 
Bund. | 
Zwar dauerte bdiefer Rheinbund nur fichen 
druͤckende Jahre; allein während der Zeit feines Beftes 
hens erhielten mehrere teutſche — durch jene Confd. 
berationsacte fouperain gewordene — Staaten 
‚neue Conftitutionen, welche größtentheils ans» 
waͤrtigen Muftern nachgebildet, zum Theile aber doch 
auch mit Rückficht auf einheimifche Localverhältniffe ent 
torfen worden waren. Db, wann und wie — 
ohne eine rheinifche Eonföderationsacte — biefe teut⸗ 
ſchen Staaten befondere Eonftitutionen erhalten haben: 
würden, bleibt dahin geſtellt; allein unverfennbar warb: 
die Befanntmachung diefer Eonftitutionen durch die neue 
politifche Form Teutfchlands herbeigeführt und beſchleu⸗ 
nige. Wenn alfo auch die Confoͤderationsacte des 
Nheinbundes fo wenig, wie die neue teutfhe Bun- 
des acte vom 8. Jung 1815 im eigentlichen Sinne 
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als eine Conſtitution Teutſchlands angefehen 
werben fann; fo enthalten doch beide die Grundbedin— 
gungen der neuen Geſtalt der innern und äußern 
Verhaͤltniſſe Teutſchlands überhaupt, in zwei ſchnell 
auf einander folgenden Zeiträumen, und zugleich die 
Grundbedingungen ber neuen Eonftitutionen der einzel» 
nen Staaten des Leutfchen Bundes. Unverfennbar 
würden die — theild noch geltenden, theils fchon wie⸗ 
der erlofchenen — Eonftitutionen der ſouverainen teut⸗ 
ſchen Staaten, welche in bie Zeit von 1806 — 1813 
fallen, anders geftaltet worden feyn, wenn fie nach 
dem 8. Jun. 1815 gegeben worden wären; fo mie bes 
reits die ſeit dieſer Zeit erfchienene Weimarifche 
Conftitution ein ganz anderes politifches Gepräge trägt, 
als jene frühern teutfchen Conſtitutionen. 

Beide generelle Acten Teutſchlands haben dag 
mit einander gemein, daß fie ZTeutfchland für einch 
Staatenbund, und jedes einzelne Mitglied des 
Bundes für fouverain erflären; allein die rheinifche 
Bundesacte gab Zeutfchland einen auswärtigen 
Protector, und die in derfelben angefündigee Bundes- 
verfammlung trat nie in Wirklichkeit; dagegen hat der 
teutfche Staatenbund weder einen inländifchen, noch 
auswärtigen Protector, und bereits ift die Bundesvers 
fammlung zu Frankfurt — obgleich 14 Monate ſpaͤ— 
ter, ald es die Bundesacte ausſprach — eröfftict 
worden. Wenn num gleich, zum Heile Teutfchlandg, 
bie rheinifche Bundesacte nur noch der Gefchichte 
angehört; fo iſt fie doch wegen der in ihr enthaltenen - 
ſtatiſtiſch - geographifchen Beftimmungen und wegen ber 
Mediatifirung der großen Mehrzahl der chemali« 
gen teutfchen reichsunmittelbaren Stände, welche man 
in ber teutſchen Bundesacte beibehielt, noch jest von 
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großer Wichtigkeit, und viele einzelne Beſtimmungen 
in den beſondern Conſtitutionen teutſcher Staaten koön— 
nen, ohne Ruͤckſicht auf ſie, nicht verſtanden werden; 
fo wie bi Nordamerifa und beider Schweiz — 
nur freilich nach einem andern Maasftabe — die bes 
fondern Eonftitutionen der einzelnen Provinzen und ans 
tons, ohne ihre Beziehung auf das allgemeine Bundes» 
ſtatut diefer beiden Freiſtaaten, nicht voͤllig richtig aufe 
gefaßt werden fönnen, 


Es folgen alfo, bevor die befondern Conſtitu— 
fionen der einzelnen teutfchen Staaten und Länder auf: 
genommen werben, zuerft jene beiden allgemeinen Acten: 
die Confoderationsacte des Rheinbundes, 
und die teuffche Bundegacte. Ko mie der Geift, 
der in ihnen herrſcht, weſentlich von einander verfchies 
den ift; fo leuchtet auch dag Verhältniß diefer generel- 
len Acten zu den, auf fic gegründeten, befondern Con⸗ 
flitutionen teutfcher Staaten von felbft ein, ohne daß 
im Einzelnen ausführlich die Ruͤckſicht der einzelnen 
Eonftitutionen zu denfelben (z. B. der mweftphälifchen, 
franffurtifchen, Föchenfchen zc. zur Rheinbundsacte, und 
der mweimarifchen zur teutfchen Bundesacte) nachgeivies 
fen werden dürfte. 


A) Eonfoderationsacte des Rheinbun— 
des vom 12. July 1806, 


Da Se, Maj. der Kaifer der Franzofen, König von 
Sstalien einer ; und andern Seits Ihro Majeftäten.die Kör 
nige von Baiern und Würtemberg, Ihro Durchlauchten 
die Churfuͤrſten Reichserzkanzler und von Baden, der Herz 
309 von Berg und Eleve, der Landgraf von Heflen : Darımz " 
ftadt, die Fürften von Naffau: Ufingen und Naffau: Weil 
burg, die Fuͤrſten von Hohenzollern; Hechingen und Ho⸗ 
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henzoſlern⸗Sigmaringen, die Fuͤrſten von Salm:Salm 
und Salms Kyrburg, der Fuͤrſt von Iſenburg-Birſtein, 
der Herzog von Ahremberg, der Fürft ven Lichtenftein und 
der Graf von der Leyen den Wunjch nährten, durch “eine 
angemeflene Uebereinfunft den inneren und dußern Frieven 
dem mittägigen Teutſchlande zu verfihern, welchem, wie 


"die Erfahrung feit langem und noch ganz neuerlich lehrte, 


die teutfhe Reichsverfaflung feine Art von-Gemwähr mehr 
leiften konnte, haben zur Abfchließung derfelben zu ihren 
Bevollmächtigten ernannt, und war: _ 

Se. Maj. der Kaifer der Frangofen, König von Italien: 
Herrn Karl Morig Talleyrand, Fürften und Herzog 
von Benevent, Allerhöchftibren Oberſtkaͤmmerer und 
Miniſter der auswärtigen Verhältniffe, Großkreuz der Eh⸗ 
renlegion, des preußijchen ſchwarzen und rothen Adlerors 
dens, auch des St. Hubertusordens Ritter, | 

Se. Maj. der König von Baiern: Herrn Anton von 


Cetto, Allerhöchftihren ordentlihen Staatsrath, außer⸗ 


ordentlihen Sefandten und bevollmächtigten Minifter bei 
Sr. Maj. dem Kaifer der Franzoſen, König von Stalien, 


des Loͤwenordens Ritter 


Se. Maj. der König von Wirtemberg: Herrn Levin 
Grafen von Binzingeroda, Allerhoͤchſtihren Staates 
Eonferenzs und Kabinetsminifter, Ihres großen Ordens 
Ritter, Commenthur des Johanniterordens und Nitter des 
weißen Adlers. | 

Se. churfuͤrſtliche Gnaden der Churfuͤrſt⸗Erzkanzler 
des teutſchen Reichs: den Herrn Karl Grafen von Beuſt, 
Hoͤchſtihren außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtig⸗ 
ten Miniſter bei Sr. Maj. dem Kaiſer der Franzoſen, Koͤ⸗ 
nig von Italien, des goldenen Loͤwenordens Ritter. 

Se. churfuͤrſtliche Durchlaucht von Baden: den Herrn 
Sigismund Karl Johann Freiheren von Reizgenftein, 
Kabinetsminifter Sr. hurfürftl. Durchlaucht, Großkreuz 
des Ordens der Treue. | 

Se. kaiſerl. Hoheit der Herr Prinz Joachim, Herzog 
von Eleve und Berg: Herrn Martmilian Freiherrn von 
Schell. 

Se. Durchlaucht der Landgraf von Heſſen-Darmſtadt: 
Herrn Auguft Freiherrn von Pappenheim, Hoͤchſtihren 
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bevollmaͤchtigten Miniſter bei Sr. Maj. dem Kaiſer der 
Franzoſen, König von Italien. 

Ihre Durchlauchten die Fuͤrſten von Naſſau-Uſingen 
und Weilburg: Herrn Johann Ernſt Freiherrn von Ga: 
gern, Hoͤchſtihren Minifter, 5 

Ihre Durchlauchten die Fürften von Hohenzollern : He: 
hingen und Hohenzollern : Sigmaringen : Herrn Franz Kar 
ver Major von Fifchler. 

Ihre Durchlauchten die Fürften von Salm:Salm und 
Salms Kyrburg: vdenfelden Herrn Franz Xaver Major 
von Fiſchler. | 

Se. Dirchlaucht der. Fuͤrſt von Sfenburg : Birftein: 
Herrn von Greuhm, Refidenten und Bevollmächtigten 
Sr. Durchlaucht. 

Se. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg: Herrn 
Durand St. Andre. 

Der Sraf von der Leyen: Kern Daran) St. 
Andre. | 

Und diefe find nah wechfelfeitiger Mittheilung ihrer 
Vollmachten Über nachſtehende Artikel übereingefommen. 
| Art. 1. Die Staaten ihrer Majeftäteh der Könige 

von Baiern und Wirtemberg, Ihrer Durchlauchten der 
Churfuͤrſten Erzkanzler und von Baden, des Herzogd vor 
Berg und Eleve, des Landgrafen von KHeffen: Darmitadt, 
der Fürften von Naffau: Ufingen und Naflau s Weilburg, 
der Färften von Hohenzollern: Hechingen und Hohenzol⸗ 
Teen: Sigmaringen, der Fürften von Salm- Salm und 
Salm: Kyrburg, des Fürften von Sfenburg : Birftein, des 
Herzogs von Ahremberg und des Fürfteu von Lichtenjtein 
und des Grafen von der Leyen werden für immer vom teuts 
ſchen Neichsgebiete adgefondert, und unter ſich durch eine 
befondere Eonföderation unter dem Namen: rheiniſche Bun⸗ 
desftaaten vereinigt. 

Art. 2. Ale teutſche Reichsgeſetze, welche Ihren Mar 
jeftäten und Durchlauchten die im vorigen Artikel benannz 
ten Könige, Fürften und die Grafen, ihre Unterthanen 
und ihre Staaten oder Theile derfelben bisher angehen, oder 
für fie verbindlich feyn konnten, follen für die Zukuaft in 
Hinficht Ihrer benannten Majeftäten und Durchlauchten 
und des gedachten Grafen ihrer Staaten und Unterthanen 


Conföberationsacte vom 12. July 1806: gi 


nichtig und von Feiner Wirkung feyn. Ausgenommen hier 
von find jedoch die Rechte, welche die Staatsgläubiger und 
Penſioniſten durch den Rezeß von 1803 erlangt haben, dess 
gleichen die Verfügungen des 39. $. befagten Rezeſſes in 
Betreff der Rheinfchiffahrtsorteoi, welche noch ferner .nach 
Form und Znhalt in Vollzug gefeßt werden follen. | 

Art. 3. Jeder der conföderivten Könige und Fuͤrſten 
verzichtet auf jene feiner Titel, welche irgend eine Bezie— 
hung auf das teutfche Reich ausdrücken, und wird am evz 
ſten Tage des nächiten Monats Auguft dem Reichstage feine 
Trennung vom Reiche bekannt machen laffen. 

Art. 4. Se. hurfürftliche Gnaden der Reichserzkanz⸗ 
ler nimmt den Titel?“ Fuͤrſt Primas und Hochwuͤrdigſie 
Hoheit an. ? 

he dem Titel: Fuͤrſt Primas iſt aber Eein Vorzug 
verbunden, welcher der vollen Souverainetät entgegen wäre, 
die jeder Conföderirte genießen fol, | | 

Art. 5. Ihre Durdlauchten, der Ehurfürft von Bar 
den, der Herzog von Berg und Cleve, und der Landgraf 
von Heſſen⸗ Darmftade nehmen den Titel: Großherzog 
an. Sie genießen der Rechte, Ehren und Vorzüge, welche 


mit der koͤniglichen Würde verbunden find. Ihr Rang und 


Ihr Vorgangsrecht find und bleiben nach der Ordnung feſt— 
gefegt, in welcher fie im gegenwärtigen Artikel genannt 
find. Das Haupt des Hauſes Naflau nimmt den Titel ei: 
nes, Herzogs und der Graf von der Leyen jenen eines Für: 
fien an, 

Art. 6. Die gemeinfhaftlichen Intereſſen der Bun⸗ 
desſtaaten werden auf einem Bundestage verhandelt, der 
zu Frankfurt feinen Siß hat, und fi in zwei Collegien 
theilt, nämlich in das Collegium der Könige und in das 
Collegium der Fürften. 

Art. 7. Die Fürften muͤſſen nothwendig von jeder 
dem theinifhen Bunde fremden. Macht unabhängig ſeyn; 
fie Finnen daher auch Dienfte irgend einer Art nur in den 
theinifchen oder mit dem Bunde alliirten Staaten anneh⸗ 
men. Diejenigen, welche ſich ‚bereits in Dienften anderer 
Mächte befinden, und in denfelben bleiben wollen, find 
gehalten, ihre Fürftenthämer einem ihrer Kinder zu überz 
laſſen. 
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Art. 8. Sollte der Fall eintreten, daß einer der ger. 
nannten Fürften feine Souverainetät völlig oder nur zum 
Theil abtreten wollte; fo fann er es nur zu Gunſten eines 
der conföderirten Staaten. Ä 

Art. 9. Ale Streitigkeiten, welche fih unter den 
Bundesſtaaten ergeben dürften, werden von der Bundes⸗ 

verfammlung gu Frankfurt entjchieden. 

Art. 10. In der Bundesverfammlung Hat Se. Ho: 
Heit der Fuͤrſt Primas ven Vorfis. Hat eines der beider 
Collegien über irgend eine Angelegenheit fh allein zu ber 
rathen; fo hat in jenem der Könige Se. Hoheit und in jes 
nem der Fürften der Herzog von Naffau den Vorfig. 

Art. 11. Die Zeitpuncte, mo fich entweder der ganze 
Bund oder ein Collegium infonderheit zu verfanmeln hat; 
die Art der Zufammenberufung, die Gegenftände der Be: 
rathang, die Arc und Weife, wie Befhläffe zu fallen und 
in Vollzug zu fegen find, werden durd) ein Fundamental 
Statut beftimmt. Diefes wird Se. Hoheit der Fuͤrſt Pri— 
mas binnen einem Monate nad) der zu Regensburg erfolg: 
ten Notification vorfchlagen, und muß von den Bundes 
ffaaten genehmigt werden. Eben diefes Fundamental 

tatat wird den Rang der Mitglieder des Fürften ; Eoller 
giums beſtimmt feftfegen. 

Art. 12. Se. Maj. der Kaifer der Franzofen wird 
als Protector des rheinischen Bundes ausgerufen, und in 
diefer Eigenfhaft ernennt derjelbe nad) dem jedesmaligen 
Abgange des Fürften Primas deſſen Nachfolger. 

Art. 13. Se. Maj. der König von Baiern tritt an 
Se. Maj. den König von Würtemberg die Herrſchaft Wier 
fenfteig ab, und verzichtet auf die Nechte, welche Allerz 
Höchftdiefelde von wegen der, Marfgraffchaft Burgau auf 
die Abtei Wiblingen haben oder anfprechen fünnte. 

Art. 14. Ge. Maj. der König von Wirtemberg tritt 
an Se; Hoheit den Großherzog von Baden ab; die Graf: 
Schaft Bendorf, die Städte Breunlingen und Villingen 
mit demjenigen Theile des Gebiets diefer letztern, welcher 
auf der rechten Seite der Brigach liegt, Ddesgleichen die 
Stadt Tuttlingen mit den auf dem rechten Donauufer lier 
genden Zugehörden des Amtes biefes Namens, 
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Art. r5. Be. Hoheit der Großherzog von Baden 
tritt ab an Se. Maiden König von Wirtemberg Stade 
und Gebiet von Biberach nedft allen Zubehörden. - 

Art. 16. Se. Durchlaucht der Herzog von Naſſau 
tritt ab an Se. kaiſerliche Hoheit den Großherzog von Berg 
und Cleve die Stadt Deuß oder Duys mit ihrem Gebiete, 
— Stadt und das Amt Koͤnigswinter, und das Amt 

illich. 

Art. 17. Se. Maj. der Koͤnig von Baiern wird die 
Stadt Nuͤrnberg nebſt ihrem Gebiete, ferner die Teutſch⸗ 
Ordens⸗Commenden Rohr und Waldſtetten mit feinen 
Staaten vereinigen, und folhe mit vollem Eigentum und 
Souverainetaͤt befigen. ! 

Art. 18. Ge. Maj. der König von Wirtemberg wird 
mit feinen Staaten vereinigen und mit vollem. Eigenthum 
and Souverainetät befisen: die Herrſchaft Wiefenfteig, 
und Stadt, Gebiet und Dependenzen von Biberach. ver: 
möge der von Sr. Maj. dem Könige von Baiern und Sr. 
Hoheit dem Großherzoge von Baden gefchehenen Abtretun: 
gen, ferner die Stadt Waldſee, die Grafſchaft Schelklin: 
gen und die Eommenden Kapfenburg oder Lauchheim und 
Alfchhaufen (mit Ausnahme der Herrſchaften Achberg und 
Hohenfels), endlich die Abtei Wiblingen. 

Art. 29. Se. Hoheit der Großherzog von Baden 
wird mit feinen Staaten vereinigen, und mit vollem Eis 
genthum und Souverainetät befigen: die Grafſchaft Bons 
dorf, die Städte Breunlingen, Villingen und Tuttlingen, 
nebft den im vierzehnten Artikel verzeichneten Theilen ihrer 
Gebiete und Dependenzen, fo. wie fie Sr. Hoheit von Sr. 
Maj. dem Könige von Wirtemberg abgetreten. worden find. 

Se. Hoheit wird ferner mit vollem Eigenehum be: 
fißen : das Fürftenehum Heitersheim, nebft allen jenen dazu 
gehörigen Theilen, welche in Höchftihren vermöge des ge⸗ 
genwärtigen Vertrags beftimmten Befigimgen liegen. 

Auf gleiche Weife wird Höchftderjelbe die Teutfch Dr: 
dens; Commenden Beuggen und Freiburg mit vollem Ei: 
genthum befigen. 

Art. 20. Se. kaiſerl. Hoheit der Großherzog von 
Berg wird mit voller Souverainctät und Eigenthbum be/ 
figen: die Stadt Deuß oder Duyg mit ihrem Gebiete, 
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Stadt und Amt Königswinter, nnd das Amt Villih, gemäß 
der von Sr. Durchlaucht dem Herzoge von Naffau gefches 
henen Abtretung. 

Art. 21. Se, Hoheit der Großherzog von Heſſen⸗ 
‘ Darmitadt-wird mit feinen Staaten die. Burggraffchaft 
Friedberg vereinigen, und fie, folange der jeßige Burg— 
graf lebt, blos mir Sopverainetät, nach feinem Tode aber 
zugleich mit vollem Eigenthum befigen. 

Art. 22. Ge. Hoheit ber re Primas wird die 
Stadt Frankfurt und ihr Gebiet mit feinen Staaten verei— 
nigen, und mit vollem Eigenthum und Senverainetat be⸗ 
ſitzen. 

Art. 23. Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Seen 
lern : Sigmaringen wird mit vollem Eigenthum und Sous 
verainetät befißen: die vorhin zur Kommende Alſchhauſen 
gehörigen Herrfchaften Achberg und Hohenfels, ferner die 
Klöfter Klofterwald und Habsthal. 

Se. Durchlaucht wird mit Souverainetaͤt jene ritter— 
ſchaftliche Befisungen erhalten , welche innerhalb feiner ges 

‚genwärtigen Lande und den Bezirken im Norden der Dos 
dau liegen, uͤber die ſich Kraft gegenwaͤrtigen Vertrages 
ſeine Souverainetaͤt erſtrecken ſoll, namentlich die Herr⸗ 
ſchaften Gamertingen und Hettingen. 

Art. 24. Ihre Majeſtaͤten die Koͤnige von Baiern 
und Wirtemberg, Ihre Hoheiten die Großherzoge von Bas 
den, Berg und Heſſen-Darmſtadt, Ihre Hoheit der Fuͤrſt 

Primas, Ihre Durchlauchten der Herzog und die Fuͤrſten 
von Naſſau-Uſingen und Weilburg, Hohenzollern⸗Sig⸗ 
maringen, Salm:Kyrburg, Sfenburg: Birftein und der 
Herzog von Ahremberg werden alle Souverainetätsrechte 
ausüben und zwar: 

Se. Maj. der König von Baiern über das Fuͤrſten⸗ 
thum Schwarzenberg, die Grafſchaft Kaftel, die Herrz 
fhaften Speckfeld und Wiefentheid, die Theile des Fürs 
ſtenthums Hohenlohe, welche in der Markgrafſchaft Anss 
bach und im Gebiete von Rothenburg eingefchloffen find, 
namentlid das Oberamt Scillingsfürft und Kirchberg ; 
ferner über die Grafſchaft Sternjtein, die Fuͤrſtenthuͤmer 
Dettingen, die Befigungen des Fürften von Thurn und 
Taris im Norden des Fuͤrſtenthums an die Graf: 
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fchaft Edelftetten, die Befigungen des Fuͤrſten und der 
Grafen Fugger, das Bursgraftfum Winterrieden und 
endlich die Herrſchaften Burheim und Tannhauſen, fo wie 
über die Totalität der Heerftraße, melde von Memmingen 
nach Lindau führt. 

- Se. Maj. der König von Wirtemberg: über die Bez 
figungen der Fuͤrſten und Grafen von Truchfeß: Wal burg, 
die Srafihaften Bainde, Egloffs, Guttenzell, Hegbach, 
Sony, Königseck sAulendorf, Ochfenhaufen, Roth, Schufz 
fenvied, und Weifenau, über die Herrſchaften Mietingen 
und Sulmingen, Neu: Ravensburg, Tannheim, Warts 
Haufen und Weingarten, mit Ausnahme der Herrſchaft 
Hagnau, über die Befigungen des Fuͤrſten von Thurn und 
Taris (mit Ausfhluß derjenigen, welche dem Fürftenthum 
Neuburg nördlich liegen, der Herrſchaft Strasberg und 
des Amtes Oſtrach), ferner Über die Herrſchaften Gundek 
fingen und Neufra, über die Theile der Grafſchaft Lim— 
busg: Gaildorf, welche befagte Se. Maj. noch nicht ber 
figen, über alle Befigungen der Färften von Hohenlohe mit 
der im vorhergehenden Abfchnitte gemachten en 
endlich Über den Theil des vormals dyurmainzifchen Amtes 
Krautheim, welcher auf der linken Seite der Jagſt liegt. 

Se. Hoheit der Großherzog von Baden: über das Fürs 
ſtenthum Fuͤrſtenberg (wovon jedoch die Herrfchaften Gunz 
deffingen, Neufra, Trochtelfingen, Jungnau, und der 
auf der linken Seite der Donau liegende Theil des Amtes 
Moͤskirch ausgenommen find), über die Herrfchaft Hags 
nau, die Graffhaft Thengen, die Landgraffchaft Klettgan, 
die Aemter Neudenau und Billigheim, - das Fuͤrſtenthum 
Leiningen, die auf der linken Mainfeite liegenden Befigund 
gen des Fürften und der Grafen von Löwenftein Wertheim, 
wovon jedod, die Srafjchaft Löwenftein, der den Grafen ° 
von Löwenftein gehörige Antheil an Limburg: Gaildorf, fo 
wie die Herrſchaften Heubach, Breuberg und Habizheim 
ausgenommen find, und endlich über die Befigungen des 
Fürften von Salm⸗Reiferſcheid-Krautheim auf der Nord: 
feite der Jagſt. N | 
Se. kaiſerl. Hoheit der Großherzog von Berg: über 
die Herrfchaften Limburg: Styrum, Bruck, Hardenberg, 

Gimborn; Neuftadt, und Wildenberg; über die Srafichaf: 
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ten Homburg, Bentheim, Steinfurt, Horſtmar, und die 
Beſitzungen des Herzogs von Looz, uͤber die Grafſchaften 
Siegen, Dillenburg (mit Ausnahme der Aemter Wehr: 
heim und Burbach) und Hadamar, über die Herrſchaften 
MWefterburg, Schadeck und Beilftein, dann über den Theil 
der Herrichaft Runkel, welcher eigentlich fo genannt wird 
und auf der rechten Seite der Lahn liegt. Um eine Vers 
bindung zwifchen dem Herzogthum Cleve und den obenges 
nannten im Norden deflelben liegenden Befigungen zu has 
ben, fol Sr. faiferl. Hoheit der Gebrauch einer Straße 
durch die Staaten der Fürften von Salm frei ftehen. 

Se. Hoheit der Großherzog von Darmftadt: über bie 
Herrihaften Breuberg-und Heubah, Über die Herrfchaft 
oder das Amt Habizheim, über die Graffchaft Erbach, die 
Herrſchaft Ilbenſtadt, den Stollberg : Sedernichen Antheil 
an der Grafſchaft Königftein, über die in den Staaten Sr, 
Hoheit eingefchloflenen oder daran ſtoßenden Befigungen . 
‘ der Freiherren von Riedefel, namentlich die Gerichte Las 
terbach, Stockhauſen, Moos und Freienftein, über die 
Befisungen der Fürften und Grafen von Solms in der Wet—⸗ 
terau mit Ausnahme der Aemter Hohenfolms, Braunfels 
und Greifenftein, endlich über die Grafſchaften Wittgens 
ftein und Berleburg und über das Amt Heflen: Homburg, 
welches die davon benannte appanagirte Linie des Haufes 
Heflen » Darmftadt im Befige hat. 


Se. Hoheit der Fuͤrſt Primas: über die auf der rechten 
Seite des Mains gelegenen Befißungen des Fürften und 
ber Grafen von Löwenfteins Wertheim, und über die Grafz 
ſchaft Rined. 


Ihre Durchlauchten der Herzog von Naffau :Ufingen 
und der Fürft von Nafau: Weilburg: über die Aemter 
Dierdorf, Altenwied, Neuerburg und den dem Füriten 
von Wied: Runkel gehörigen Antheil an der Grafſchaft 
Nieder-Iſenburg, uͤber die Grafichaften Wied: Neuwied 
und Holzapfel, über die Herrfchaft Schaumburg, die Grafz 
fchaft Diez fammt Dependenzen, Über den dem Fürften von 
Naflau: Fulda gehörigen Antheil am Dorfe Münzfelden, 
über die Aemter Wehrheim und Burbach, über den auf 
der linken Seite der Lahn gelegenen Theil der Herrſchaft 
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Runkel, über das Rittergut Kranzberg, und endlich über 
die Aemter Hohenfolms, Braunfels und’ Greifenftein. - 

Se. Durchlaucht der Färft von Hohenzollern : Sigma⸗ 
ringen: über die Herrichaften Trochtelfingen, Sungnau 
und Strasberg, Über das Amt Oſtrach und den am linken 
Ufer der Donan liegenden Theil der Herrſchaft Moͤskirch. 

‚ Se. Durchlaucht der Fürft von Sahm: Kyrburg: über 
die Herrfchaft Gehmen. a, 
Se. Durchlaucht der Fuͤrſt von Iſenburg-Birſtein: 
uͤber die Beſitzungen der Grafen von Iſenburg-Buͤdingen, 
Waͤchtersbach und Meerholz, ohne daß die appanagirten 
Grafen ſeiner Linie dieſe Stipulationen zum Grunde von 
irgend einigen Anfpräcen gegen ihn anführen duͤrfen. 

Endlid Se. Durchlaucht der Herzog von Ahremberg : 
über die Grafſchaft Dülmen. | 

‚Yet. 25. Ein jeder der conföderirten Könige und 
Fürften foll die in feinen Befisungen eingefchloffenen rittevs 
Schaftlihen Güter mit voller Sonverainetät befigen. Die 
zwifchen zwei conföderirten Staaten gelegenen vitterfchafts 
lihen Güter follen in Hinſicht auf Souverainetät fo gleich 
als möglich getheilt werden, dergeſtalt jedoch, daß darz 
aus weder eine Zerftücelung noch eine Vermiſchung der 
Gebiete entftehe. 

Art. 26. Die Rechte der Souverainetät find: Ges 
fesgebung, obere Gerichtsbarkeit, Ober s Polizei, militä; 
Eonfertpsion oder Rekrutenzug, und Recht der Aufs 
agen. 

Art. 27. Ein jeder der jegt regierenden Fürften oder 
Grafen behält als Patrimonial: und Privateigenthum, ohne 
Ausnahme, alle Domainen, welche fie gegenwärtig befigen, 
und: fo auch alle Herrfchafts: und Feudalrechte, die nicht 
wejentlich zur Souverainetät gehören, namentlich das Recht 
der niedern und mittlern bürgerlichen und peinlichen. Ges 
richtsbarkeit, der forfteilihen Gerichtsbarkeit und Polizei, 
der Jagd und Fifcherei, der Berg: und Hüttenwerke, des 
Zehnten und der Feudalgefälle, das Patronatrecht und ans 
dere diefen ähnlihe, fo wie die aus befagten Domainen 
und Rechten fließenden Einkünfte: — 

Ihre Domainen und Guͤter ſollen in Ruͤckſicht der Auf⸗ 
lagen wie die Domainen und Güter der Prinzen des Hau⸗ 
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ſes gehalten werden, unter deſſen Souverainetaͤt ſie Kraft 
des gegenwaͤrtigen Vertrages ſtehen. Sollte kein Prinz 
dieſes Hauſes unbewegliche Guͤter beſitzen; ſo werden jene 
den Domainen und Guͤtern der privilegirteſten Klaſſe gleich⸗ 
gehalten. 

a können befagte Domainen und Rechte an feis 
nen der Conföteration fremden Souverain verkauft, noch 
auf andere Art veräußert werden, wenn fie nicht zuvor dem 
Fürften, unter deffen Souverainetät fie jtehen, angeboten 
worden find. 

Art. 28. In peinlihen Fällen genießen die jeßt res 
gierenden Fürften und Grafen und ihre Erben das echt 
der Aufteägals Inftanz, das heißt, das Recht von ihren 
Ebenbürtigen gerichtet zu werden; und in feinem Falle darf 
die Finziehung ihrer Güter erkannt oder verhängt, fondern 
nur die Einfünfte können während der Lebenszeit des Ver: 
urtheilten fequeftrirt werden. 

Art. 29. Die conföderirten Staaten tragen zur Bes 
zahlung dev dermaligen Kreisfchulden nicht blos in Rück 
ficht ihrer alten Beſitzungen bei, fondern auch für jene Ges 
biete, die jegr ihrer Souverainetät unterworfen werden. 

Die Schulden des fchwäbifchen Kreifes fallen Ihren 
Majeftäten den Königen von Baiern und Wirtemberg, 
dann Ihro Hoheit dem Großherzoge von Baden, und Ihr 
ven Durchlauchten den Fuͤrſten von Hohenzollern: Heinz 
gen und Sigmaringen, von Lichtenftein und von der Leyen 
zur Laſt, und werden nad Verhältniß der künftigen Ber 
fisungen eines jeden der befagten Könige und Fürften ver: 
theilt. 
u Art. 30. Die befondern Schulden eines jeden Fürs 
ſtenthums, einer jeden Grafs oder Kerrichaft, die unter 
die Sopuverainetät eines der conföderirten Staaten kom— 
men, follen zwifchen dem genannten Staate und den jet 
regierenden Fürften oder Grafen nach dem Berhältnifle der 
Einkünfte getheilt werden, welche der Souverain erwirbt, 
und die Fürften und Grafen nad obigen Beftimmungen 
behalten. 

Art. 31. Den jegt regierenden Fürften oder Grafen 
und ihren Erben foll frei feyn, ihre Nefidenz zu verlegen, 
wohin fie wollen, nur. muß diefe in den Staaten: eines 


Eonföberationsacte vom 12. July 1806." 89 


Mitgliedes oder Alliirten der rheiniſchen Confoͤderation, 
oder in den Beſitzungen ſeyn, welche ſie mit Souverainetaͤt 
außerhalb des Gebietes beſagter Confoͤderation behalten. 
Sie koͤnnen alsdann ihre Einkuͤnfte oder Capitalien bezie— 
hen, ohne irgend einem Rechte oder irgend einer Auflage 
unterworfen zu ſeyn. 5 

Art. 32. Die bei den öffentlichen Verwaltungen in 
den Fürftenehüämern, Grafs oder Herrfchaften, welche 
Kraft des gegenwärtigen Vertrages unter die Souverainetät 
eines der conföderirten Staaten kommen, angeftellten Der: 
fonen, deren Beibehaltung in ihren Dienften der Souve— 
rain nicht für dienlich hält, follen einer Penfion genießen, 
die derjenigen gleich fommen muß, welche die Geſetze oder 
Verordnungen des Staates den Bedienfteten von gleichem 
Grade zufihern. 

Art. 33. Die Mitglieder der militärifchen oder geiftz 
fihen Orden, welche zu Folge des gegenwärtigen Vertrages 
außer Beſitz kommen, oder färularifivt werden Eönnten, 
erhalten eine jährliche und lebenslänglihe Penſion, welche 
ihren bisher gehabten Einkünften, ihrer Wirde und ihrem 
Alter angemeflen iſt, und diefe ſoll auf die Güter verhypo⸗ 
thecirt werden, deren Nußnießer fie waren. | 

Art. 34. Die conföderirten Könige, Großherzoge, 
Herzoge und Fürften entjagen, jeder, für fich, feine Erben 
und Nachfolger, jedem jetzt befiehenden Rechte, welches 
derfelbe auf jeßige oder durch gegenwärtigen Vertrag bes 
ſtimmte Befisungen anderer Glieder der Conföderation 
bat oder in Anfpruch nehmen koͤnnte. Ausgenommen 
bleiben blos die eventuellen Rechte der Nachfolge, aber nur 
für den Fall, wenn ein Haus- oder eine Linie erlöfchen 
follte, welche dermalen die Gebiete, Domainen und Guͤ— 
ter, über die fich obgedachte Nechte erſtrecken können, als 
Souverain befißt, oder vermöge des gegenwärtigen Vers 

trages befigen fol. 
Art. 35. Zwifchen dem frangöfiihen Reihe und den 
theinifhen Bundesftaaten foll in ihrer Gefammtheit ſowohl 
als mit. jedem einzelnen ein Buͤndniß Statt haben, vers 
möge deflen jeder Krieg auf dem feften Lande, den einer 
der contrahirenden Theile zu führen haben fönnte, für alle 
andere unmittelbar zur gemeinjamen Sache wird. 
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Art. 36. Im Falle eine diefem Buͤndniſſe fremde 
und benachbarte Macht fich rüfter, follen die ri contra: 
hirenden Theile, um nicht unvorbereitet überfallen zu wer; 
den, auf die Anforderung , welche der Minifter eines con: 
föderivten Staates desfalls zu Frankfurt machen wird, fich 
ebenfalls bewaffnen. 


Das Eontingent, welches ein jeder von den Verbän: 


beten zu ftellen hat, wird in vicr Viertel getheilt, und die 
Bundesverfammlung hat zu beftimmen, wie viel ‚Viertel 
mobil gemacht werden follen; aber die Bewaffnung darf 
nicht eher bemwerkjtelligt werden, als in Folge einer von 
Er. Maj. dem Kaifer und Könige an jede,der verbunde: 
ven Mächte erlaffenen Einladung. ' 


Art. 37. Se. Maj. der König von Baiern macht 
fih anheiſchig, die Städte Augsburg und Lindau zu befe⸗ 


fligen, im erften diefer beiden Pläge Artillerie : Etablifles 


ments zu errichten und zu allen Zeiten zu unterhalten; am 
zweiten Orte aber einen hinlänglichen Vorrat) an Flinten 
und Munition zu haben, der als Neferve dienen fol, dess 
gleichen auch in Augsburg Bäckereien anzulegen, um einen 
Vorrath von Zwieback backen laffen zu können, damit im 
Falle eines Krieges der Marjch der Armeen keinen Aufent⸗ 
halt erleide. | | 

Art. 38. Das von jedem der Verbündeten im Falle 
eines Kricges zu ftellende Contingent wird auf folgende 
Weile feſtgeſetzt: 

Frankreich ftelft 200,000 Mann von jeder Art Wafı 
fen; das Königreich Baiern 30,000 von jeder Waffengats 
tung; das Königreich Wirtemberg 12,000; der Großher⸗ 
309 von Baden 8000; der Großherzog von Berg 5000; 
der Großherzog von Darmftadt 4000. Ihre Durchlauch⸗ 
ten der Herzog und der Fürft von Naſſau ſtellen mit den 
übrigen verbündeten Fürften ein Kontingent von 4000 
Mann. 

Art. 39. Die hohen contrahirenden Theile behalten 
fih) vor, in der Folge auch andere Fürften und Staaten 
Teutfchlands in den neuen Bund aufzunehmen, deren 
Aufnahme man dem gemeinfchaftlichen Intereſſe angemeſſen 
finden wird, 
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Art. 40. Die Ratificationen des gegenwärtigen Ver: 


—* ſollen am 25. Iulius des laufenden Jahres zu Muͤn⸗ 


chen ausgewechſelt werden. So geigehen Daris am 
33. Suly 1806, 
— 

Kart Moriz Talleyrand, Fuͤrſt von Vene⸗ 
vent, Oberſtkaͤmmerer Sr. Majeſtaͤt des Kai⸗ 
ſers der Franzoſen, Koͤnigs von Italien, 
Miniſter der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe. 

Anton von Cetto. 

Levin Graf von Winzingeroda. 

Karl Graf yon Beuft. 

Sigismund 8. J. Freiherr von Deisenfein 

Marimilian Freiherr von Schell. 

Auguft von Pappenheim. 

Johann Ernft Freiherr von Gagern. 

Für die Käufer von Hohenzollern 
Franz KZaver von Fiſchler. 
Fuͤr die Haͤuſer von Salm 
* Franz Xaver von Fiſchler. 
Für den Fuͤrſten von Sfenburg: Birftein 
Ludwig von Greuhm. 
Für Se. Durchlaucht den — von Ahremberg 

Durand St. Andre. 

Für den Grafen: von der Leyen 

Duvand St. Andre, 





Für bie allgemeine Berfaffung —* | 
lan DE war es von Wichtigkeit, daß in diefer Acte alle 
bisherige teutſche Reichsgeſetze fuͤr nichtig erklaͤrt, 
alle nicht in den Bund aufgenommene Reichsſtaͤnde im 
weſtlichen und ſuͤdlichen Teutſchlande mediati ſirt, die 
Mitglieder des Bundes auf dem (nie eröffneten) Bun⸗ 
destage in zwei Collegia getheilt, alle innere 
Streitigkeiten unter Mitgliedern des Bundes an dieſe 
Bundesverſammlung zu Sranffurs, gewiefen, ſaͤmmtliche 
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Mitglieder für fonverain erflärf, und die Rechte ber 
Souverainetät in das Recht der Gefeßgebung, der hich- - 
ften Gerichtsbarkeit, der hohen Polizei, der Conſcrip⸗ 
tion und der Beftenerung geſetzt wurden. Ä 
Nach den Niederlagen der Preußen in Thüringen 


ward diefer Rheinbund über das ganze ndrdliche 


Teutſchland — doch ohne Mediatifirung — eriveis 
tert. Durch befondere Verträge fraten demfelben bei: zu 
Dofen der Ehurfürf von Sachfen, als König, am 11. 
Dec. 1806; die fünf fächfifhen Herzoge zu Pofen am 
15. Det. 1806; die Häufer Anhalt, Schwarzburg, 
Lippe, Neuß und Walde zu Warfchau am 18. Apr. 


1807; die beiden mecflenburgifchen Häufer im Februar 


und Mär; 1808, und der Herzog von Oldenburg am 
14. Oct. 1808..: Anerfannt von Rußland und Preus 
Gen ward der Rheinbund im Frieden zu Tilfit am 8. 
und 9. July 1807, nach welchem auch dag, in diefem 


Srieden neugefchaffene, Königreich Weſtphalen cinen 


Theil deffelben bildere. 

Wenn nun auch die Ereigniffe, unfer welchen ber 
Rheinbund nad) der Völferfchlacht bei Leipzig (16. und 
18. Oct. 1813) zufammenftürgte, nicht hieher gehören; 
fo erhielt doch Teutfchland nach. diefer Schlacht, durch 
die Nückfehr einiger teutfcher Zürften, welche ihre Län» 
der verloren hatten, durch das Erlöfchen des Koönigrei- 
ches Weftphalen, des Großherzogthums Frankfurt und 
des Großherzogthums Berg, fo mie durch die Media: 
tifirung der Fürften von Iſenburg und von Leyen, und 
durch die Theilung des Königreiches Sachſen fehr bes 


deutende ftatiftifch-politifche WBeränderungen, welche 


durch die Vergrößerung Preußens und Hannovers, 
Weimars und anderer teutfcher Staaten, durch ben 
- Beitritt Deftreichg und Preußens, nach ihren teutfchen 
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Bändern, zu dem tentfchen Bunde, und durch die Aufe 
nahme Holfteins und Luremburgs in bdenfelben noch 
folgenreicher mwurden. - So fam, mit Rückficht auf diefe 
neuen ftatiftifch » politifchen Beftimmungen, am 8. Juny 
1815 auf dem Wiener Eongreffe, nad) langen Ber: 
bandlungen und nach mehrern vorgelegten und verivor« 
fenen Entwürfen, die teutfhe Bundesacte zu 
Stande, welche nach) ihren eilf allgemeinen Artikeln der 
Generalacte des Wiener Congreſſes vom 9. Sum. 1815 
einverleibt, und dadurch unter die. Garantie aller auf 
dem Wiener Congreſſe verſammelten europäifchen Mächte 
geſtellt ward. ne 


B) Die teutfhe Bundesacte vom. 
Ä 8. Suny 1815. *) 


Im Namen der allerheilisften und untheik 
baren Dreieinigkeit. 


Die ſouverainen Fuͤrſten und freien. Städte Teutſch⸗ 
lands, den gemeinſamen Wunſch hegend, den sten Artikel 
des Pariſer Friedens vom 30. Mai 1814 in Erfuͤllung zu 
ſetzen, und von den Vortheilen uͤberzeugt, welche aus ih⸗ 
rer feſten und dauerhaften Verbindung fuͤr die Sicherheit 
und Unabhängigkeit Teutſchlands, und die Ruhe und das 
Gleichgewicht Europa’s hervorgehen würden, find Äbereins 
gekommen, ſich zu einem beftändigen Bunde zu vereinigen, 
‘und haben zu diefem Behuf ihre Gefandten und Abgeords 
neten am Congreſſe in Wien mit Vollmachten verfehen, 
naͤmlich: 


”) Abgedruckt nach dem authentiſchen Abdrucke, der zu 
Frankfurt am Main 1816 mit Bewilligung ber kaiſerlichen 
Sftreihifhen Gefandtfhaft am teutfhen Bundestage ere 
fdien, 
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Se. Kaiferlih + Königliche apoftolifhe Majeſtaͤt den 
Herrn Clemens Wenzeslaus Lothar Fürften von Metter⸗ 
nih u. f. w. 

Folgen die Namen der Bevollmädtigten .» .. nr... 


In Gemaͤßheit diefer Befchlüffe haben die vorfichenden 
Bevollmächtigten, nach gefchehener Ausmwechslung ihrer 
richtig befundenen Vollmachten, folgende Artikel verab⸗ 
redet: 


I. | 
Allgemeine Beflimmungen. 


Artikel 1. 


Die ſouverainen Fuͤrſten und freien Städte Teutſch— 
lands , mit Einfchluß II. MM. des Kaifers von Deftreich 
und der Könige von Preußen, von Dänemark und der 
Miederlande; und zwar der Kaifer von Deftreih, der Kös 
nig von Preußen, beide für ihre gefammten vormals zum 
teutſchen Reiche gehörigen Befigungen; der König von Däs 
nemarf für Holftein, der König der Niederlande für das 
Großherzogthum Luxemburg, vereinigen fich zu einem ber 
fländigen Bunde,. welcher der teutfche Bund heißen 
pl. ⸗ 

Artikel 2. 


Der Zweck deſſelben iſt Erhaltung der aͤußern und in: 
nern Sicherheit Teutſchlands, und der Unabhängigkeit und 
Unverlegbarkeit der einzelnen teutſchen Staaten. 


Artifel 3, 


Alle Bundesglieder haben als foldye gleiche Rechte. Ste 
verpflichten ſich alle gleichmäßig, die Bundesacte unvers 
bruͤchlich zu halten. 


Artikel 4 


Die Angelegenheiten des Bundes werden durch eine 
Bundesverfammlung beforgt, in welcher alle Glieder deflels 
ben durch ihre Bevollmächtigten theils einzelne, theils Ges 


v 
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fammtftimmen folgendermaßen, jedoch unbefshadet ihres 
Ranges, führen: 


1. Deftreih . > 

2. Preußen 

3. Baiern .. 

. Sadien . 

. Hannover ' 
. Wirtemberg . 

. Baden . 

. Ehurdeflen . . ... 
« Großherzogthum Seen - 

10. Dänemarf wegen Holftein . —F 

11. Niederlande wegen des ðiehderiog huns 

Luxemburg. 

12. Die Großherzoglich und Berzoglich Su 

’ ffhen Haufe . 2 0 0. 1 


» ı Stimme. 


med av 
. 2 2 0. 
I * — * . 
. * * “ 4 % 
[Zur .. 4 
. 8 8 8 try 
le Re TOR, Tue. 
02 2 8 8 4 
ut 82 22 4 
4 . 4 “ “ [ % . 


| zu Due =. — Bu „U Bu „U Bu 0 Sue 


13. Braunfhmweig und Naſſau 1 
14. Mecklenburg : Schwerin und Medtienburg- 
Strelitz .. er 


15. u... Dldenbung, Anhalt und Schwarz: 
1 — 

16. — Lichtenſtein, Reuß, Schaum: 
burg: Lippe, Lippe und Waled . 1 — 

17. Die freien Städte, Luͤbeck, Frankfurt, 
Bremen und Hamburg Te: Er 


Zufammn 2 0 000. . 17 Ötimmen. 


Artikel 5. 


Oeſtreich hat bei der Bundesverſammlung den Vorſ ig. 
Jedes Bundesglied ift befugt, Vorſchlaͤge zu machen und in 
Vortrag zu bringen, und der Vorfigende iſt verpflichtet, 
folche in einer zu beftimmenden Zeitfrift der Berathung zu 
übergeben. | 

Artikel 6. 

Wo cs auf Abfaſſung und Abänderung von Grundges 
fegen des Bundes, auf Befhläffe, welche die Bundesacte 
ſelbſt betreffen, auf organifche Bundeseinrihtungen und auf 
gemeinnägige Anordnungen fonftiger Art ankommt, bilder 

Bweiter Band, ? 
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ſi ich die Verſammlung zu einem Plenum, wobei jedoch, mit 
Ruͤckſicht auf die Verſchiedenheit der Größe der einzelnen 
Bundesftaaten, folgende Berechnung und Vertheilung dev 
Stimmen verabredet ift: 


1. Deftreich erhält, - 4 Stimmen. 
2. Dreußen 4 
3. Sachfen 4 
4. Baiern . 4 
5. Hannover . u 4 
6. Wirtemberg - +. - - 4 
u, Er 3 
8. Ehurheflen . - —VF 3 
9. Großherzogthum Beſin 3 
> Holſtein 3 
. Luremburg . - 3 
12. Braunfchweig - .. 2 
13. Mecklenburg: Schwerin a 
14. Naflau ._. - EN —— 
15. Sachſen⸗ ‚Weimar er —— 
16... 5 Gotha Pe 
17. ⸗ Coburg. 1 
18. ⸗Meinungen — — 
19. ⸗ Hildburghaufen » ».- -;ı 
20. Mecklenburg : Strelig er 
a1. Holftein:Oldenbug ». » -» -. 0. 1 
22. Anhalt: Deflau ER 
23 5 Benbug :°. . .» I 
24. Coͤthen .. 1 
25. — —— 1 
26.⸗ ⸗ Rudolſtadt I 
27. Hohenzollern: Hechingen 1 
28. Lichtenſtein I 
29. Hohenzollern : Sigmaringen, I 
30. Waldeck . - N 1 
31. Reuß, aͤltere Linie L 
32. .3 jüngere Linie I 
33. — I 
34. Lipp I 
.35. Die freie Stadt Lübeck 1 


T II TH IT 
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36. Die freie Stade Frankfurt . . ı Stimme. 
37. 8 ses 5 Breman.. .. ı — 
33.3 2:70 8: Sambung .. ı — 


Zufammen » 2 2 0 69 Stimmen. *)- 


Ob den mediatifirten vormaligen Reichsſtaͤnden auch ei⸗ 
nige Euriatflimmen in Plene zugeftanden werden follen, 
wird die Bundesverfammlung bei der Berathung der orgas 
niſchen Bundesgefege in Erwägung nehmen. 


Artikel. 7. 


In wiefern ein Gegenftand nach obiger Beftimmung 
für dag Plenum geeignet fey, wird in der engern Vers 
fammlung durch Stimmenmehrheit entjchieden. 

-Die der Entfcheidung des Pleni zu unterziehenden Be⸗ 
fchluß s Entwürfe werden in der engern Verfammlung vor⸗ 
bereitet, und big zur Annahme oder Verwerfung zur Reife 
gebracht. Sowohl in der engern Verfammlung, als in 
Pleno, werden die Beſchluͤſſe nach der Mehrheit der Stim⸗ 
men gefaßt, jedoch in der Art, daß in der erſtern die abs 
folute, in legterer aber nur eine auf zwei Drittheilen der 
Abjtimmung beruhende Mehrheit entfcheider. 

Bei Stimmengleichheit in der engern Verſammlung 
fiehet dem Vorſitzenden die Entfcheidung zu. 

Wo es aber auf Annahme oder Abänderung der Grunde 
gefeße, auf organifche Bundeseinrichtungen, auf jura sin- 
gulorum oder Religionsangelegenheiten ankommt, kann 
weder in der engeren Berfammlung noch in Pleno ein Ber 
fhluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werden, 

-Die Bundesverfammlung ift beftändig, bat aber die 
Befugniß, wenn die ihrer Berathung unterzogenen Ges 
genftände erledige find, auf eine beftimmte Zeit, jedoch 
nicht auf länger als vier Monate, ſich zu vertagen. 

Alle nähere, die Vertagung und die VBeforgung der 
etwa während. derfelben vorfommenden dringenden Ges 
fchäfte, betreffende Beitimmungen werden der Bundess 
verfammlung bei Abfaflung der organifchen Geſetze vorber 
halten. | 


9 Später bat Heffen: Homburg bie 70, Stimme erhalten, 
— * 
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Artikel 8. 


Die Abftimmungsordnung der Bundesgljeder betrefr 
fend, wird feftgefest, daß, fo lange die Bundesverfamms 
Jung mit Abfaflung der orgamifchen Sefeße. befhäftiger iſt, 
hierüber feinerlei Beftimmung gelte, und die zufällig fich 
fügende Ordnung feinem der Mitglieder zum Nachtheil ges 
reichen, nod) eine Negel begründen fol. | 

Nach Abfaſſung der organifchen Gefege wird die Buns 
desverfammlung die künftige, als beftändige Folge einzus 
führende Stimmenordnung. in Berathung nehmen, und. 
ſich darin fo wenig als möglicd von der ehemals auf dem 
Reihstsge und namentlid, in Gemäßheit des Reichsdepu: 
tationshauptichluffes beobachteten Ordnung entfernen. Auch 

iefe Ordnung kann aber auf den Rang der Bundesglieder 
Sesam und ihren Vortritt außer den Verhältniflen der 
ndesverfammlung, feinen Einfluß ausüben. s 


Artikel 9. | 
Die Bundesverfammlung hat ihren Sitz zu Frankfurt 
am Main. Die Eröffnung derfelben ift auf den 1. Sept. 
1815 feſtgeſetzt. | 


Artikel 10. 


Das erfte Gefchäft der Bundesverfammlung, nach ihrer 
Eröffnung, wird die Abfallung der Grundgefege des Bunz 
des und deflen organische Einrichtung in Rückjicht auf feine 
auswärtigen, militärifhen und innen Verhaͤltniſſe feyn. 


Artikel 11. 


Alle Mitglieder des Bundes verfprechen, fowohl gang 
Teutfchland, als jeden einzelnen Bundesftaat gegen jeden 
Angriff in Schuß zu nehmen, und garantiven fich gegen: 
feitig ihre fämmtlichen unter dem Bunde begriffenen Ber 
fisungen. 2 

Bei einmal erflärtem Bundeskriege darf fein Mitglied 

“ einfeitige Unterhandlungen mit dem Feinde eingehen, noch 
einfeitig Waffenftillftand oder Frieden ſchließen. 

Die Bunvesglieder behalten zwar das Recht der Buͤnd⸗ 
niſſe aller Art, verpflichten fich jedoch, in Feine Verbindun⸗ 
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gen einzugehen, welche gegen die Sicherheit des Bundes 
oder einzelner Bundesftaaten nerichtet wären. 

Die Bundesglieder machen ſich ebenfalls verbindlich, 
einander unter einerlei Vorwande zu bekriegen, nod ihre 
Streitigkeiten mit Gewalt zu verfolgen, fondern fie bei der 
Bundesverfammlung anzubringen. 

Diefer Jiegt alsdann ob, die Vermittlung duch einen 

Ausſchuß zu verfuhen, und falls diefer Verſuch fehlfchlagen 
- folfte, und demnach eine richterliche Entſcheidung nothwen⸗ 
dig wuͤrde, ſolche durch eine wohlgeordnete Auſtraͤgal⸗In⸗ 
ſtanz zu bewirken, deren Ausſpruch die ſtreitenden — 
ſich ſofort zu unterwerfen haben. 


IL. 
Befondere Beflimmungen, 


. Außer den in den vorhergehenden Artikeln beſtimmten, 
auf die Feftftellung des Bundes gerichteten, Puncten find 
die verbündeten Mitglieder uͤbereingekommen, hiemit über 
folgende Gegenftände, die in den nachſtehenden Artikeln 
enthaltenen Beftimmungen zu treffen, welche mit jenen Ars. 
tikein gleiche Kraft haben follen : 


Artifel 12. 


Diejenigen Bundesglieder,. deren Befigungen nicht 
eine Volkszahl von 300,000 Seelen erreichen, werden fich 
mit den ihnen verwandten Käufern oder andern Bundes: 
gliedern, mit welchen fie wenigftens eine folche Volkszahl 
ausmachen, zur Bildung eines gemeinſchaftlichen oberſten 
Gerichts vereinigen. 

In den Staaten von ſolcher Volksmenge, wo ſchon jetzt 
dergleichen Gerichte dritter Inſtanz vorhanden ſind, werden 
jedoch dieſe in ihrer bisherigen Eigenſchaft erhalten, wos 
fern nur die Voltszahl, uͤber welche fie fich erſtrecken, nicht 
unter 150,000 Seelen it. 

Den vier freien Städten ſteht das Recht zu, fü ich unter: 
einander über die Errichtung eines gemeinfamen oberften 
Gerichts zu yereinigen. 

Dei den folhergeftalt errichteten demeinfchaftlichen 
oberften Gerichten foll jeder der Partheien geftattet feyn, 


‘ 
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auf die Verſchickung der Acten auf eine teutſche Facultaͤt 
oder an einen Schoͤppenſtuhl zur Abfaſſung des Endurtheils 
anzutragen. 


Artikel 13. 


In allen Bundesſtaaten wird eine landesſtaͤndiſche Ver⸗ 
faſſung Statt finden. 


Artikel 14. 


Um den im Jahre 1806 und ſeitdem mittelbar gewor⸗ 
denen ehemaligen Reichsftänden und NReichsangehörigen, in 
Gemäßheit der gegenwärtigen, Berhältniffe, in allen Bun: 
desſtaaten einen gleichförmig bleibenden Rechtszuſtand zu 
verfchaffen; fo vereinigen die Bundesflaaten ſich dahin: 

a. Daß dieſe fürftlihen und gräflihen. Häufer fortan 
nichts defto weniger zu dem hohen Adel in Teutfchland ge: 
vechnet werden, und ihnen das Hecht der Ebenbärtigkeit 
in dem bisher damit verbundenen Begriffe verbleibt. 

b, Sind die Häupter diefer Käufer die erften Stans 
desherren in dem Staate, zu dem fie gehören. Sie und 
ihre Familien bilden die privilegirtefte Klafle in demfelben, 
insbefontere in Anfehung der Befteuerung. 

c. Es follen ihnen überhaupt in Rücficht ihrer Perfo: 
nen, Familien und Befigungen alle diejenigen Rechte und 
Vorzüge zugefihert werden, oder bleiben, welche aus ihrem 
Eigenthume und deflen ungeftörtem Genuffe herrühren, und 
nicht zu der Staatsgewalt und den höhern Regierungsrechs 
ten gehören. s | 

Unter vorerwähnten Rechten find insbefondere und na: 
mentlich begriffen: 

1. Die unbefhränfte Freiheit, ihren Aufenthalt in je: 
dem zu dem Bunde gehörenden oder mit demjelben im Frie⸗ 
den lebenden Staate zu nehmen. 

2. Werden nach den Grundfägen der früheren teut: 
fchen Verfaflung die noch beftehenden Familienverträge auf; 
recht erhalten, und ihnen die Befugniß zugefichere, über 
ihre Güter und Familienverhältnifle verbindliche Verfüguns 
‚gen zu treffen, welche jedoch dem Souverain vorgelegt, 
und bei den höchiten Landesftellen zur allgemeinen Kennt; 
niß und Nachachtung gebracht werden muͤſſen. Alle bisher 
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dagegen erlaſſenen Verordnungen ſollen fuͤr kuͤnftige Faͤlle 
nicht weiter anwendbar ſeyn. J— 

3. Privilegirter Gerichtsſtand und Befreiung von aller 
Militaͤrpflichtigkeit fuͤr ſich und ihre Familien. 

4. Die Ausübung der buͤrgerlichen und peinlichen Ger 
vechtigkeitspflege in erfter, und, wo die Beſitzung groß ge: 
nug iſt, in zweiter Inſtanz, der Forfigerichtsbarkeit, Orts⸗ 
polizei und Aufficht in Kirchen » und Schulfachen, auch 
über milde Stiftungen, jedoch nad Vorfchrift der Landess 
gefeße, welchen fie, fo wie der Militärverfaflung und der 
Oberaufſicht der Regierungen über jene Zuftändigfeiten un: 
terworfen bleiben. 

Bei der nähern Beftimmung der angeführten Befugs 
niffe fowohl, wie überhaupt und in allen übrigen Puncten, 
wird zur weitern Begründung und Seftitellung eines in als 
len deutfchen Bundesftaaten uͤbereinſtimmenden Nechtszus 
fiandes der mittelbar gewordenen Fürften, Grafen und 
Herren, die in dem Betreff erlaflene Königlih Baieriſche 
Verordnung vom Jahre 1807 als Bafis und Norm unters 
legt werden. 

Dem chemaligen Neichsadel werden die sub nro. 1. 
und 2. angeführten Rechte; Antheil der Begüterten an 
Landftandfchaft, Patrimonial : und Forfigerichtsbarkeit, 
Drtspolizei, Kirchenpatronat, und der privilegirte Ges 
richtsjtand zugeſichert. Dieſe Rechte werden jedoch nur 
nach Vorſchrift der Landesgefeße ausgeübt. 

In den durch den Frieden von Lüneville vom 9. Febr. 
1801 von Teutfchland abgetretenen und jegt wieder damit 
vereinigten Provinzen werden bei Anwendung der obigen 
Grundfäge auf den ehemaligen unmittelbaren Reichsadel 
diejenigen Beſchraͤnkungen Statt finden, welche die dort 
bejtehenden befondern Verhältniffe nothwendig machen. 


Artifel 15. 

‚ Die Fortdauer der auf die Rheinfchiffahrtsoctroi ange: 
wiefenen directen und fubfidiarifchen Renten, die durch den 
Keichsdeputationsfhluß vom 25. Febr. 1803 getroffenen 
Verfügungen in Betreff des Schuldenwefens, und feitges 
fegter Penſionen an geiftlihe und weltliche Individuen 
werden von dem Bunde garantirt. 


a0  Xeutfchland, 


Die Mitglieder der ehemaligen Dom: und freien 
Reichs: Stifter haben die Befugniß, ihre durch den ers 
wähnten Neichsdeputationsfhluß feſtgeſetzten Penſionen 
ohne Abzug in jedem mit dem teutfchen Bunde im Frieden 
fiehenden- Staate verzehren zu dürfen. 

Die Mitglieder des teutfchen Ordens werden ebenfalls, 
nach den in dem Neichsdeputationshauptfchluffe von 1803 
für die Dompftifter feftgefegten Grundfägen , PDenfionen ers 
Halten, in fo fern fie ihnen noch nicht hinreichend bewillis 
get worden, und diejenigen Fürsten, welche eingezogene 
Beſitzungen des teutfchen Ordens erhalten haben, werden 
diefe Penfionen nad) Verhältniß ihres Antheils an den ches 
maligen Befitzungen bezahlen. 

ie Berathung Über die Negulirung der Suftentas 
tionskaſſe und der Penfionen für die Äberrheinifhen Bis 
Shöffe und Geiftlihen, welche Penfionen auf die Befiger 
. des linten Rheinufers übertragen werden, ift der Bundes: 
verjammlung vorbehalten. Diefe Regulirung ift binnen 
Jahresfriſt zu beendigen; bis dahin wird die. Bezahlung 
der erwähnten Penfionen auf die bisherige Art fortgefegt, 


Artikel 16. | 

Die Verfchiedenheit der chriftlichen Religionspartheien 
Tann in den Pändern und Gebieten des teutichen Bundes 
feinen Unterſchied in dem Genuſſe der bürgerlichen und por 
litiſchen Rechte begränden, 

Die Bundesverfammlung wird in Berathung ziehen, 
wie auf eine möglichft Äbereinftimmende Weife die bürger: 
liche Verbefferung der Bekenner des jüdifchen Glaubens in 
Zeutfchland zu bewirken fey, und wie infonderheit denfelben 
ber Genuß der bürgerlichen Rechte, gegen die Hebernahme 
aller Bürgerpflichten, in den Bundesftaaten verfchafft und 
gefichert werden koͤnne. Jedoch werden den Belenncen 
diefes Slaubens, bis dahin, die denſelben von den einzels . 
nen Bundesftaaten bereits eingeräumten Rechte erhalten. 


Artifel ı7. 


Das fürftlihe Haus Thurn und" Taris bleibt in dem’ 
durch den Meichsdeputationsfchluß vom. 25. Febr. 1803 
oder in fpäteren Verträgen beftätigten Beſitz und Genuß 
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der Poſten in den verſchiedenen Bundesſtaaten, ſo lange 
als nicht etwa durch freie Uebereinkunft anderweitige Ver— 
träge abgefchloffen werden follten. 

In jedem Falle werden demfelben in Folge des Artikels 
13. des erwähnten Reichsdeputationshauptjchluffes, ‚feine 
auf Belaflung der Poften, oder auf eine angemeflene Ents 
fhädigung gegründeten Rechte und Anſpruͤche verfichert. 

Diefes fol auch da Statt finden, wo die Aufhebung 
der Poften feit 1803 gegen den Inhalt des Reichsdeputa⸗ 
tionshauptſchluſſes bereits geſchehen waͤre, in ſo fern dieſe 
Entſchaͤdigung durch Vertraͤge nicht ſchon definitiv feſtge⸗ 

Artikel 18. 


Die verbuͤndeten Fuͤrſten und freien Staͤdte kommen 
überein, den Unterthanen der teutſchen Bundesſtaaten fol: 
gende Rechte zuzuſichern: — 

a. Grundeigenthum außerhalb des Staates, den ſie 
bewohnen, zu erwerben und zu beſitzen, ohne deßhalb in 
dem fremden Staate mehreren Abgaben und Laſten unters 
worfen zu feyn, als deflen eigene Unterthanen. 

b, Die Befugniß: 

. 2) des freien Wegziehens aus einem teutſchen Bundess 
ftaate in den andern, der erweislich fie zu Unterthanen ans 
nehmen will, auch 

2) in Eivil: und Militärdienfte deffelben zu treten ; 
beides jedoch nur, in fo fern feine Verbindlichkeit zu Mir 
litärdienften gegen das bisherige Vaterland im Wege ftehe; 
und damit wegen der dermal vorwaltenden DVerjchiedenheit 
der gefeglichen Vorſchriften über Militärpflichtigkeit, hier⸗ 
unter nicht ein ungleichartiges, für einzelne Bundesftaaten 
nachtheiliges Werhältniß entftehen möge, fo wird bei der 
Bundesverfammlung die Einführung möglichft gleichfoͤrmi⸗ 
ger Srundfäge über diefen Gegenſtand, in Berathung ges 
nommen werden. | 

c. Die Freiheit von aller Nachfteuer (ius detractus, 
gabella emigrationis), in fo fern das Vermögen in einen 
"andern teutfchen Bundesſtaat übergeht, und mit dieſem 
nicht befondere Verhältniffe durch Sreizügigkeitsverträge 
beftchen. 


J 
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d. Die Bundesverſammlung wird ſich bei ihrer erſten 
Zuſammenkunft mit Abfaſſung gleichfoͤrmiger Verfuͤgungen 
uͤber die Preßfreiheit und die Sicherſtellung der Rechte der 
Schriftſteller und Verleger gegen den Nachdruck beſchaͤf⸗ 
tigen. 
| Artikel 19. 

Die Bundesglieder behalten fid) vor, bei der erften Zu: 
fammenfunft ver Bundesverfammlung in Frankfurt, wegen 
des Handels und Verkehrs zwilchen den verfchiedenen Bun— 
desftaaten, ſo wie wegen ver Schifffahrt, nach Anleitung 
der auf dem Congrefle zu Wien angenommenen Grundfäße, 
in Berathung zu treten. . .  .. 

Artikel 20. 

Der gegenwärtige Vertrag wird von allen contrahirens 
den Theilen ratificire werden, und die Ratificationen follen 
binnen‘ der Zeit.von fehs Wochen, oder wo möglich nod) 
früher nad) Wien an die Kaiferlich » Deftreichifhe Hof: und 
Staatskanzlei eingefandt, und.bei Eröffnung des „Bundes 
in das Archiv deffelben niedergelegt werden. * 

Zur Urkunde deſſen haben ſaͤmmtliche Bevollmaͤchtigte 
den gegenwaͤrtigen Vertrag unterzeichnet, und mit ihren 
Wappen beſiegelt. So geſchehen Wien, den achten Juny 
im Jahre Eintauſend Achthundert und funfzehn. 


Folgen die Unterſchriften. 


Nach dieſen beiden, waͤhrend eines Decenniums 
für Teutſchland erſchienenen, generellen Bundes— 
acten, folgen die beſondern Conſtitutionen der ein— 
zelnen teutſchen Staaten ſeit dieſer Zeit, welche zum 
Theile wirkliche und vollſtaͤndige Conſtitu— 
tionen bilden, zum Theile blos allgemeine orga— 
niſche Decrete enthalten ſollten, um darnach die 
innern Grundverhaͤltniſſe der Staaten zu geſtalten. 
Bei dem allgemeinen Verlangen aller teutſchen Voͤlker⸗ 
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fchaften, daß ihre bürgerliche Sreiheit durch. Conſtitu⸗ 
tionen feftgegründet, und das Verhältniß der einzelnen 
Stände der Staatsbürger gegen einander zeitgemäß ans 
- geordnet werde, wird e8 nicht fehlen, daß im nächften 
Decennium den hier mitzutheilenden Conftitutionen noch 
mehrere fich anfchließen werden ;, befonders rechnet ganz 
Zeutfchland darauf, daß Wirtemberg unter feinem 
neuen Könige Wilhelm eine zeitgemäße und dem Cha» 
rafter eines Fräftigen teutfchen Volkes völlig entfpre- 
chende Eonftitution — vielleicht das Mufter pieler 
andern — erhalten wird. 


ı) Deftreid. 

Keil die neue Eonftitution des lombarbifch- 
venetianiſchen Königreiches im Zufanmmenhange der 
italienifchen Conftitutionen während ber leßten 25 
Fahre gegeben werden muß; fo kann unter Deftreich 
blog die, unter einer neuen Form hergeftellte, Verfaſſung 
Tyrols aufgeführt werden, da bis jegt noch unent- 
ſchieden ift, ob das neugebildete Rönigreih Illyrien 
zu den teutſchen Ländern des Kaiſers von Deftreich 
zu rechnen fey, und ob dieſes Königreich eine befon- 
dere Eonftitution erhalten werde. 


a) Ständeverfaffung in Tyrol vom 
24. März 1816. | 


Wir Franz der Erfte, von Gottes Gnaden Kaifer 
von Oeſtreich; König von Jerufalem, Hungarn, Böheim, 
der Lombardei und Venedig, von Dalmatien, Croatien, 
Slavonien, Gallizien und Lodomerien; (Erzherzog von 
Deftreih; Herzog von Lothringen, Salzburg, Steyer, 
Kärnthen, Krain, Ober: und Nieder: Schlefien ; Groß; 
fürft von Siebenbürgen; Markgraf in Mähren; gefürfter 
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ter Graf von Habsburg und Tyrol ꝛc. ꝛc. Zum Beweiſe 
Unſrer vaͤterlichen Fuͤrſorge fuͤr das Wohl der getreuen Pro⸗ 
vinz Tyrol, und mit voller Anerkennung der vielfältigen 
Verdienſte und der hochherzigen patriotifchen Gefinnungen 
der biedern Bewohner diefes Landes haben Wir den Ber 
ſchluß gefaßt, die unter der vorigen Regierung aufgehobene 
ftändifche Verfaſſung anf der Grundlage derjenigen Brivis 
legien und Freiheitsbriefe, welche Unjre in Gott ruhende 
Vorfahren und Wir felbft dem Lande aus befonderer Gnade 
verlichen haben, herzuftellen, und dabei nur diejenigen 
Verbefferungen vorzunehmen, melche die veränderten Ver⸗ 
haͤltniſſe und das Beduͤrfniß der Zeit erheifchen. In dies 
fer Abſicht finden Wir hiermit folgende Beftimmungen feftz 
zufeßen: 

ı. Das Land Tyrol wird duch vier Stände, naͤm⸗— 
lih: den Prälaten:, den Herren: und Ritters, 
den Bürger: und den Bauernftand repräfentirt. 

2. Alle jene Stifter und Capitel, in fo fern fie noch 
beftehen oder wieder hergeftellt werden, wie auch alle Mits 
glieder des Herren-, Ritter: und Adelftandes, und die. 
Staͤdte und Gerichte, welche vor der Abtretung des Landes 
in der Landesmatrifel einverleibt waren, treten wieder in 
ihre Rechte der Theilnahme an der Landftandfchaft eins. 
auch wollen Wir die Führung der ftändifchen Matrifel und 
den Vorfchlag zur Aufnahme in felbige dem Landmarfchalf 
und den Verordneten des Herren:, Ritter: und Adelsftan: 
des geftatten; jedoch behalten Wir Uns die Aufnahme in 
die Landesmatrifel felbft in Anfehung aller vier Stände vor. 

3. Zugleih erklären Wir die vwormaligen Bezirke 
Trient und Briren auch in Abſicht auf die ftändifche 
Verfaſſung als Landestheile Unfrer getreuen Provinz Th⸗ 
rol, conftituiren in denfelben die vier Stände, wie in den 
übrigen Landestheilen, und befehlen zu dem Ende deren 
Einverleibung in die tyrolifche Landesmatrikel dergeftalt, 
daß diefelben für die Zukunft an den Rechten der Landftandz 
fhaft gleihen Antheil wie die übrigen Landestheile und 
Viertel zu nehmen haben. | 

4. Die Erblandesämter, insbefondere auch jenes des 
Erblandmarfchalles, Haben wieder in ihre Rechte einzutres 
ten, Jedoch, in fo fern ein oder des andere Befißer der 
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lehnbaren Erblandesämter während der Trennung Tyrols 
geftorben wäre, kann der hierzu berufene Nachfolger erft 
dann in daflelbe eintreten, wenn von ihm das Belehnungs⸗ 
gefuch bei der gehörigen Behörde eingereicht, die Beleh— 
nung ihm ertheilt feyn, und derfelbe alles geleitet haben 
wird, was Geſetze und Herfommen diesfalls beſtimmen. 

5. Die Ernennung des Landeshauptmanns bleibt für 
immer Unfrer Wahl vorbehalten, und haben Wie bejcylof: 
fen, diefes Amt, nach dem Beilpiele der fehon unter der 
höchftfeligen Kaiferin und Königin Maria Thereſia beftan: 
denen Uebung, Unferm jeweiligen Landesgouverneur in Ty—⸗ 
rol anzuvertrauen. 


6. Den Ständen wollen Bir zwar die Evidenthaltung, 
Repartirung und Einhebung der von Uns auf Grund und 
Boden gelegten Steuern, und der damit im Zufammen: 
hange ftehenden Zeiftungen nad) den von Uns feitgefeßten, 
‚und fünftig noch feftzufeßenden Vorfchriften übertragen; 
doc) joll ihnen feineswegs geftatter feyn, ohne Unſre lan: 
desherrliche Genehmigung, zu was immer für einen Zweck, 
Stenern und Abgaben auszufchreiben. 

7. Das Recht der Befteuerung felöft wollen Wir 
aber Uns feinem ganzen Umfange nach vorbehalten wiflen; 
jedoch werden Wir die befchloflene Ausfchreibung der Grund; 
ſteuer den vier Ständen, in Form eigener Poftulate, jaͤhr⸗ 
lich befanut geben. - 

8. Den Ständen foll das Recht unbenommen bleiben, 
in ihren gejegmäßigen Verfammlungen Bitten und Vor⸗ 
ftellungen im Namen des Landes, entweder unmittelbar 
an Uns einzufenden, oder dem Landesgubernium zu übers 
reichen, welches jolche Eingaben Unfern Hofftellen vorzules 
gen verpflichtet if. Deputationen an Unjer Hoflager dürr 
fen nur nach vorläufig von Uns erhaltener Genehmigung. 
abgefandt werden. 

9. In Beziehung auf die dem Lande Tyrol anflebende 
Schuld haben Wir zuförderft eine ordentliche Liquidirung 
derfelben anzuordnen befunden, und behalten Uns vor, 
wenn felbige beendigt feyn wird, zu erklären, auf welche 
Art, und in welhen Maaße die Stände diefelbe zu übers 
nehmen haben werden. — 


108 Oeſtreich. 


10. Haben Wir Unſre Willensmeinung, daß das Land 
Tyroh zur Vertheidigung der Monarchie verhaͤltnißmaͤßig 
beizutragen habe, durch Stellung eines Jaͤgerregiments 
von vier Bataillons, bereits zu erkennen gegeben, und be— 
halten Uns uͤbrigens vor, Unſere Entſchließung in Abſicht 
auf das tyroliſche Landesdefenſionsweſen nachtraͤglich zu er⸗ 
oͤffnen. 
ed Den Ständen geftatten Wir die freie Wahl der 
Deputirten zu den ftändifchen Berfammlungen, mit Beob: 
achtung der für die Wahlen gegebenen Vorfchriften. 

ı2. Auch wollen Wir ihnen das Recht zur Ernennung 
der ftändifchen Beamten gegen die Verpflichtung einräus 
men, daß fie den vorläufig von Uns genehmigten Perfonal: 
und Befoldungsftand nicht überfchreiten. 

13. Alle Beichlüffe des Landtages oder ftändifhen Aus: 
fchußcongrefles, wenn fie nicht auf bloße Vorftellungen und 
Bitten gerichtet find, muͤſſen Unfrer hoͤchſten Genehmigung 
vorgelegt werden. 

14. Indem Wir Uns vorbehalten, die Stände ganz 
nach Unſerm Ermeſſen auch in einem offenen Landtage zu 
verfammeln, fesen Wir zugleich feft, daß die ftändifchen 
Berfammlungen in einem großen Ausfchuffe, und in einer 
perennirenden Activität beftehen follen. Erfterer hat’ die 
Staͤnde vorzuftellen, und aus 52 Vocalen, nämlich aus 
ı3 Stimmen von jedem Stande zu beftehen. Er fann 
auch) nur durch landesherrlihe Konvocatorien zufammentre: 
ten, und hat auf die‘ in Unferm Namen erfolgende Erklaͤ— 
rung des Guberniums, daß der Ausfchußcongreß aufgchor 
ben ſey, auch gleich wieder auseinander zu gehen, 

15. Dei diefem großen Außfchußcongrefle hat der Lan: 
deshauptmann den Vorfig, und der Landmarfchall das Dis 
rectorium zu führen. Dem Landeshauptmann fieht das 
Recht zu, feine Stimme voraus zu fchiefen, oder zulegt 
abzugeben, und ift ihm unbenommen, ſelbſt die Stimmen 
zu fammeln. Der Landmarjchall hat fein eigenes Votum. 
Der Landeshauptmann hat die Gegenftände der Berath— 
fchlagung zu eröffnen, und der Generalreferent feine hiers 
über vorbereiteten Ausarbeitungen mit feinem voto infor- 
mativo vorzutragen, worauf die Abftimmung mit veihenz 
weifer Aufrufung der anwejenden Mitglieder zu erfolgen 
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hat. In Verhinderungsfällen des Landeshauptmanns und 
des Landmarſchalls hat im erftern Falle Unfer bei dem Gu— 
bernium beftimmte Hofrath, ald landesfürftlicher Commifs 
fär, die Functionen des Landeshauptmanns, und im letz⸗ 
tern Falle der erfte Verordnete vom Adelftande jene des 
Landmarfchalls, und diefer in der Arc zu beforgen, daß er 
zugleid) feine Stimme als Werordneter demungeachtet bei: 
behalte. Der ftändifche Secretär ift dazu beſtimmt, un: 
ter Aufſicht des Landmarfchalls das Protocoll zu verfallen, 
und.der Landeshauptmann hat fodann den Befchluß zu pros 
elamiren. Die Auffäge find von dem Generalveferenten 
und den ftändifchen Secretären zu verfallen, von dem Lanz 
deshauptmanne und Landmarfchalle zu genehmigen, fonach 
im Namen der Stände auszufertigen, und von dem Lanz 
deshauptmanne fowohl als dem Landmarfchalle zu unters 
zeichnen. 3 

16. Den Ausſchußcongreß erklaͤren Wir demnach als 


die gewoͤhnliche und ordentliche Repraͤſentation, welche uͤber 


alle Gegenſtaͤnde im Namen des Landes Beſchluͤſſe zu faſſen 
berechtigt iſt. 

17. Zur eurrenten Behandlung der den Ständen an—⸗ 
vertrauten Gefchäfte bewilligen Wir: aber die einzige perpe⸗ 
twirliche, aus vier Vocalen, und zwar aus einem Vocalen 
von jedem Stande, in Innsbruck zu beftehen habende Aeti: 
vität. Diefer Activitaͤt hat der Landeshauptmann vorzus 
figen; diefelbe wird mit dem erforderlichen Concepts +, 
Kanzlei-, Regiftvaturs:, VBuchhalterei: und Kalla s Per: 
fonale, dann mit einer erfchöpfenden Inſtruction verfehen, 
und bleibt in ihren Amtshandlungen der Auflicht der 
Stände, und der Controle der Staatsverwaltung unterz 
zogen. | 


18. Die Stände haben in ihrer Correfpondenz an Uns 
und Unſre Hofitellen die Form der Berichte, bei Eingaben 
an die Landesftelle die Form der Erfuchfchreiben, an alle 
landesfürftlihen Behörden die Form der Noten zu beobadh: 
ten. In allen Gelegenheiten,. wo Wir den Ständen un: 
mittelbare Erdffnungen machen, wird diefes durch Neferipte 
gefhehen. Unfre Hofitellen Haben, wie es auch vormals 

üblich) war, mit den Ständen nur durd das Landesgubers 
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nium zu correſpondiren, welches letztere mit den Staͤnden 
die Correſpondenz mit Noten zu fuͤhren hat. 

19. Uebrigens bewilligen Wir den adelichen ſtaͤndiſchen 
Mitgliedern als Merkmal Unſrer beſondern Gnade, zu ih— 
ver Auszeichnung dieſelbe Uniform ſammt dem Matrikelzei— 
chen wieder, welche ihnen bereits vor der Abtretung des 
Landes zugeſtanden war. 

Da Wir durch die obigen Beſtimmungen in ihren Haupt⸗ 
zuͤgen Unſre Willensmeinung uͤber die hergeſtellte ſtaͤndiſche 
Verfaſſung von Tyrol zu erkennen gegeben haben; ſo er— 
klaͤren Wir zugleich, daß Wir den großen Ausſchußcongreß, 
fobald die Wahl der Mitglieder deflelden nad) den gegebe: 
nen Vorſchriften beendigt feyn wird, des ehefteng zur feier: 
lihen Kuldigung, und zur Antretung feiner Functionen 
zufammen berufen, und demfelben das Landhaus und das 
ftändifche Archiv, fo wie dem Landmarfchalle das Matrifel: 
archiv gehörig einräumen laflen werden. 

- Gegeben in Anfrer k. k. Haupt: und Refidenzftade 
Wien, den vier und zwanzigften Monatstag März, im 
eintaufend achthundert und ſechszehnten, Unſrer Reiche im 
fünf und zwanzigften Jahre. | 

Franz. 

Aloys Graf von und zu Ugarte, fönig: 
lich : böhmifcher oberfter und erzherzoglich⸗ 
djtreichtfcher erfter Kanzler. 

Prokop Srafv. Lazanzky, Hofkanzler. 


Auf ausdruͤcklichen allerhöchften Befehl: 
Karl v. Eiberg. 





Nach dem Zeugniſſe der Geſchichte beruhte die Stell⸗ 
vertretung der Nation in Teutſchland von jeher auf der 
ftändifchen Verfaſſung, welche von einem Repraͤſen⸗ 
tativſyſteme, wie es in Frankreich, in den Niederlan⸗ 
den ıc. gilt, gar ſehr verſchieden iſt. Abgeſehen davon, 
daß beide Syſteme, das ftändifche und dag rein reprä- 
fentative, ihre Licht » und ihre Schattenfeite haben, 
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fpricht eine fieben» bis achthundertjährige Erfahrung 

und bie, bei allen Erfchütterungen ‚in. den teutfchen 
Staaten, dennoch im Ganzen beibehaltene oͤffeniliche 
Form des Innern politifchen Lebens auf teutſchem Bo» 
den, für die Beibehaltung der ſtaͤn diſchen DVerfaf- 
fung ; auch hat fich die großherzoglich »weimarifche- Con⸗ 
ſtitution bereits practifch dafür erklärt: Allein dieſe 
frändifche Verfaſſung bedarf auf teutfchem Boden einer 
zeitgemäßen Modification, befonders in proteftantifchen - 
Ländern, wo die Zortführung eines eigenen Prala- 
tenſtandes an eine Zeit erinnert, welche mit der Kir 
chenverbefferung und mit dem Umfturze aller geiftlichen 
Macht ins Neichsdeputationshauptfchluffe und in ber 
Rheinbundsacte längft für Teutfchland untergegangen, 
und durch die teutſche Bundesacte nicht wieder aus ihn 
rem Grabe geweckt worden iſt. Mag alſo noch im fan 
tholifchen Teutfchlande es nöthig fcheinen, daß ein be— 
fonderer Prälatenftand vertreten werde; bie Prälaten 
bes proteftantifchen Teutſchlands find Sinecureſtel⸗ 
fen mit veralteten Titeln. Dagegen aber verlangt 8 
ber forfgefchrittene Geift der Zeit, daß folgende vier 
Stände von Staatsbürgern durch befondere Repräfen« 
tanten vertreten werdens die Grundeigentfhümer 
(Adliche und Bürgerlihe) —; ber Stand der Ge- 
lehrten und der Künftler, der dag geiflige Le— 
ben der Nation erhält und befördert, und der, ſtatt 
der Prälaten, wohl einer befondern Vertretung wer 
gen feines unermeßlichen Einfluffes auf alle Theile des 
‘ Staates bedärfte, oder da, wo man das Veraltete 
durchaus nicht anti quiren mil, mit ben SPrälaten 
verfchmolgen werden Eönnte; — der Bürger- 
fand mit befonderer Berädfichtigung des Kaufmanns⸗ 
und Gewerbsftandes; — und ber ——— 

Zweiter Band. 8 


BETT >) (777 


Es gehoͤrt zu den guten. Zeichen. ber Zeit, daß einige 
teutfche Staaten bereits angefangen haben, den 
Bauernſtand, wie in: Schweden feit Guſtav Waſa's 
Zeiten, beſonders vertreten zu-laffen. Welcher teutſche 
Fürft wird aber den Ruhm in der Gefchichte der teut⸗ 
fchen Nation erftreben, der Erfte zu ſeyn, welcher den 
Stand, der daB geiffige Leben fördert und erhält, 
durch eigene Repräfentanten zur oſentlichen Vertretung 
erhebt? 

Wenn dieſe Bemerkungen ſich Wechaupt auf alle 
ſtaͤndiſche Repraͤſentationen auf teutſchem Boden bezie⸗ 
ben; fo gelten fie auch im Einzelnen von der wieder» 
hbergeftellten und etwas veränderten Vers 
faffung in Tyrol, Man ficht wohl, das Alte 
ift die Baſis bei derſelben geblieben,, und eine durch» 
greifende zeitgemäße neue Drganifation hat man nicht 
beabfichtige,  wahrfcheinlich weil das brave Volk von 
<prol durchaus allen Neuerungen abgeneigt, und für 
den größen Umfchtwung, welchen das übrige Teutfch- 
land feit 30 Jahren erhalten bat, in feinen Bergen 
noch nicht reif geworden iſt. Deshalb darf die Auffris 
fchung eines befondern Prälaten- und Herren- 
ftaudes nicht befremden; treten fie doch durch die 
beiden Stände des Bürgersund Bauers, bie auch 
befonderg repräfentirt werden, in dem ganzen Syſteme 
wieder ins Gleichgewicht. Allein überrafchend ift eg, 
daß den Ständen das Recht der Steuerbemwilli- 
gung entjogen wird, das auf teutfchem Boden fo alt 
ift, als der Rechtszuſtand felbft, und das ehemals den 
tyrolifchen Ständen, wie allen auf teutſcher Erde, zuftand. 
Eben fo iſt das Necht, „Bitten und Vorftellun« 


- gen im Namen de8 Landes zu erlaffen, ein Recht, 


das fich von felbft verficht, weil ja felöft in den Staats⸗ 
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verfaffungen vom ſtrengſten monarchifchen Zufchnitte 
das Recht, bittweife an den Monarchen fich zu wen 
den, nicht verfümmert wird. In dieſen Hinfichten, 
und tegen vieler übergangener Puncte, bie 
fih in andern neuen Berfaffungen finden, erfcheine 
diefe tyrolifche Verfaffung allerdings hinter ber 
zeit zu ſtehen, w⸗ ſie erſchien. — , 





‚2) Preußem 


Au großen Erwartungen ift das preußifche Volk in 
Hinficht feiner neuen Conftitution berechtigt; denn bei 
bem Grade der Kultur, welchen diefes Volk erreiche hat, 
und bei der intelfectuellen und moralifchen Kraft, die 
demfelben einwohnt, kann es durch etwas Unvollkom⸗ 
menes und Halbes nicht befriedigt werden. Zugleich 
verkuͤndigt die neue Conſtitution, welche das Fuͤr ſten⸗ 
thum Neufchatel ſogleich nach der Ruͤckkehr unter 
bie preußiſche Regierung erhielt (welche "unter ber 
Schweiz aufgeführt wird, weil Neufchatel nun 
einen der 22 Cantons der Schweiz bilder), daß ein 
liberaler und milder Geift in den oberften Staatsbehoͤr⸗ 
den ber Monarchie waltet. \ 

Diefer gefammten Monarchie ward zu ber Zeit, wo 
das Volk zum zweiten Niefenfampfe gegen den wieder 
auf franzöfifchem Boden erfchienenen Napoleon. aufge» 
fordert ward, — am 22. Mai 1815 vom Könige eine 
vepräfentative Verfaffung in den heiligften Zu—⸗ 
ficherungen verheißen. Bis nun diefe Verfaffung fel6ft 
erfcheint, ftehe bier das koͤnigliche Decrer, das 
* — nach ihren Grundzügen anfünbigt. 


8* 


! 


14°: Prefßen 


Koͤnigl. Decret vom.22. Mai 1815, 


Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden Kr 
nig von Preußen ic. Durch) Unſre Verordnung vom 30, 
v. M. haben Wir für Unfre Monarchie eine tegelmäßige 
Verwaltung, mit Berädfihtigung der frühern Provinzial 
verhältniffe, angeordnet. Die Gefchichte des preußifchen 
Staates zeigt zwar, daß der wohlthätige Zuftand bürgerlis 
cher Freiheit und die Dauer einer gerechten, auf Drdnung 
gegründeten, Verwaltung in den Eigenfchaften der Regen: 
ten und in ihrer Eintracht mi: dem Volke bisher diejenige 
Sicherheit fanden, die fid bei der Unvolllommenheit und 
dem Unbeftande menſchlicher Einrichtungen erreichen läßt. 
Damit fie jedoch fefter begründet, der preußifchen 
Nation ein Pfand Unfers Vertrauens gegeben, und der 
Rachkommenſchaft die Grundfäge, nad) welchen Unſre Vor⸗ 
fahren und Wir felbft die Regierung Unfers Reiches mit 
ernftlicher Vorſorge für das Gluͤck Unſrer Unterthanen ger 
führe Haben, treu überliefert, und vermittelt einer fchrifte 
lichen Urkunde, als Verfaflung des preußifhen Reiches 


dauerhaft bewahrt werden, haben Wir Nachftehendes ber 


cſchloſſen: | ' 
6. 1. Es fol eine Repräfentation des Volkes 


gebildet werden. 

6. 2. Zu diefem Zwede find a.die Provinzial⸗ 
ftände da, mo fie mit mehr oder minder Wirkſamkeit noch 
vorhanden find, herzuftellen, und dem Beduͤrfniſſe der Zeit 
gemäß einzurichten; b.. wo gegenwärtig feine Provinzial: 
fände vorhanden find, fie anzuordnen, 

$. 3. Aus den Provinztalfiänden wird die 
Berfammlung der Repräfentantenfammer ge: 
wählt, die in Berlin ihren Sig Haben fol. | 


5.4. Die Wirk ſamkeit der Landesrepräfentanten 
erſtreckt fih auf die Berathung über alle Gegen— 


fände der Gefengebung, welde die perſoͤn— 
lihen und Eigenthumsrechte der Staatsbuͤr— 


ger, mit Einfhluß der Befteuerung, betrefz, 


fen. 
9. 5. Es ift ohne Zeitverluft eine Commiſſion in Ber⸗ 


u 
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fin niederzuſetzen, die aus einfichtswallen Staatsbeamten 
‚und Eingefeflenen der Provinzen beftehen foll. 
| 8§. 6. Diefe Tommiffion fol fih befchäftigen: a. mit 
der Drganifation der Provinzialftände; b. mit der 
Drgantjation der Landesrepräfentantens c. mit der 
Ausarbeitung einer Berfaffungsurfunde nach dem 
een Srundfägen. 

$. 7. Sie fol am ». Sept. d. $, zuſammentreten. 

9. 8. Unſer Staatskanzler ift mit der Bollziehung 
diefer Verordnung beauftragt, und hat Uns die Arbeiten 
der Commiſſion demnähft vorzulegen. Er ernennt die. 
Mitglieder derjelben, und führt darin den Vorfig , ift aber 
befugt, in Verhinderungsfällen einen Stellvertreter für ſich 
zu beftellen. Urkundlih unter Unfrer Höchfteigenhändiger 
Unterfchrift und beigedrudtem königlichen Snftegel, So 
—— Wien, den 22. Mai 1815. 

(Umerz) Friedrich Wilhelm. 
C. 5. v. Hardenberg. 





3) Befinbelen 

Das Königreich Weftphalen warb im Tilſtter 
Frieden zum Dafeyn gerufen, und. von Napoleon aus 
vormaligen preußifchen, churhanndverifchen, herzoglich⸗ 
braunfchweigifchen, churfürftlich «heffifchen, oraniſchen 
und einigen Bafallenbefigungen gebildet, zu welchen: im 
März 1808 die Föniglich »fächfifchen Abtretungen, für 
den an Sachfen übergegangenen Eotbuffer: Kreis, hin⸗ 
zufamen. In dieſem neuorganifirten Staate, deſſen 
König, Napoleons jüngfter Bruder, Hieronymus,’ 
ein Mitglied des Rheinbunbes ward, warb 
zuerft auf teutfchem Boben eine Conſtitution eine 
geführt, welche der franzöfifchen in den meiften Puncten 
nachgebildet war, und auf ältere teutſche Sitte und Lo⸗ 
calverhältniffe faft gar- feine Näckficht nahm. Die fol⸗ 
genden Eonftitutionen in ben teutfchen Staaten bed Koͤ⸗ 
nigs von Baiern, des Großherzogs non Franke 
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fart, bes Fuͤrſten von Anh alt⸗Koͤt hen se., wurden 

mit ſteter Ruͤckſicht auf dieſe weſtphaͤliſch e Conſtitu⸗ 

tion entworfen und bekannt gemacht, obgleich nur die 

des Großherzogthums Frankfurt derſelben ſich am mei⸗ 

— naͤherte, und auf ſie als Urbild und Muſter ſich 
ezog. 

Wenn man nun gleich zugeſtehen muß, daß 
Beſtimmung dieſer weſtphaͤliſchen Conſtitution zeitgemaͤß 
Mar, und daß in einem, aus fo vielen verſchiedenarti⸗ 
gen Beſtandtheilen zufammengefeßten, Königreiche, wie 
Meftphalen, die ältere in dieſen Landfchaften beftehende 
Iandftändifche Verfaffung, nach ihrer frühern Form, 
nicht fortbeftchen fonnte; fo enthielt doch auch dieſe 
Conftitution zu vieles, was ber. teurfchen Sitte und 
dem teutfchen Nationalcharakter bis dahin pöllig fremd 
war, als daß diefe Eonftitution die Wünfche und Bes 
— des weſtphaͤliſchen Volkes haͤtte befriedigen 

en. 

Sie ward uͤbrigens von Napoleon, als Groberer | 
und Beſieger der nun von ihm zu einem Koͤnigreiche 
vereinigten Länder, gegeben und vorgefchrieben, 
ohne daß die, aus biefen Ländern zur Begrüßung ihres 
neuen Königs nach Paris gereifeten, Deputirten einen 
Einfluß auf. diefelbe erhielten. Das Hauptgebrechen: 
in der Berfaffung des neuen Königreiches Weftphalen: 
war aber, daß, teil der Kaifer ſich die Hälfte der Als 
lodialdomainen vorbehielt, der Staat in finanzieller, 
Hinſicht nie in Ordnung und zu Kräften fommen fonnte, 
und daß bedeutende Summen jährlih aus demfelben 
nach Frankreich gingen, die für ihn verloren waren. 
Wenn. alfo auch die Eonftitution die Gleichheit als. 
ler Unterthbanen vor bem Gefeße, die Frei— 
heit des kirchlichen Kultus, bie Aufhebung: 


x ‚ 


“ 
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der Leibeigenſchaft und der Adelsvotrech te, 
doch mit Beibehaltung ſeiner bisherigen Namen und 
Graͤde, die Gleichheit der Beſteuerung, die 


Grundſteuer nach dem Maasſtabe des Fuͤnf⸗ 


tels des reinen Ertrags, eine neue Repraͤ⸗ 
fentation von hundert Individuen, die Be⸗ 
grändung von Fried ensrichtern und die beffern 
Formen der Gerichtsverfaſſung halt Beſtimmt⸗ 
heit ausſprach; ſo kounte doch das Koͤnigreich Weſtpha⸗ 


len, als politiſches Ganzes, zu feiner innern Kraft ges 


langen, weil es, mährend ber ſieben Jahre feiner 
Dauer, an allen Kämpfen feines Stifters Antheil neh⸗ 
men, fich die willführliche Erweiterung und Verminde- 
- zung feines geographifchen Umfanges gefallen laſſen, 
und anfehnliche Summen jährlich an Napoleon felbft 
und an Feine mit großen Dotationen ausgeſtattete Lieb- 
linge begahlen mußte. — Nach der Auflsfung des Koͤ⸗ 
uigreiches Weftphalen gehört diefe Conftitution zu ben 
Antiquitaͤten des nordteutſchen Bodens; . allein fie darf 
in der Reihe ber teutfchen Eonftitutionen während ber letz⸗ 


ten 25 Jahre nicht fehlen ; theils als wichtiges Acten⸗ 


fück der Zeitgefchichte ſelbſt; theils als Vorbild mehre« 


rer ihe nachfolgender Conſtitutionen in andern teutfchen 


Staaten, Zr 


a) Conftitutioh vom 15. November 1807, 


- Wir Napoleon, von Gottes Gnaden und durch 
Adie Conſtitutionen Kaifer der Franzofen; 


- 


—Koͤnig von Jtalien und Beſchuͤtzer des Rheit 


niſchen Bundes, ER Er wen 1 
ben in der Abficht, den 19. Artikel des Tilſiter Friedens⸗ 
luſſes fchleunig in Vollzug zu feßen, ‘und dem Königreiche 
Weſtphalen eine. Grundverfaflung zu geben; melde das 
Gluͤck feiner Voͤlker ſichere und zugleich: dem Gouverait, 


J 
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als Mitgliede des rheinifchen Bundes, die Mittel gewähre, 
zur gemeinfchaftlihen Sicherheit und Wohlfahrt mirzumirz 
fen, verordnet und perordnen, wie folget: ' 
Erfter Titel. Ä ; 
Art, x. Dis Königreich Weftphalen ift aus folgenden 
Staaten zufammengejegt, nämlich : > 
-- aus den Braunfchweig s Wolfenbüttelfhen Staaten, _ 
. aus dem auf dem linken Ufer der Elbe gelegenen Theile 
der Altmark, 
aus dem auf dem linken Elbufer gelegenen Theile der 
Provinz Magdeburg, | 
aus dem Gebiete von Kalle, 
aus dem KHildesheimifchen und der Stadt Goslar, 
aus dem Lande Halberftadt, 
aus dem Hohenſteiniſchen, 
aus dem Gebiete von Quedlinburg, 
aus der Grafſchaft Mansfeld , Ä 
F * Eichsfelde, nebſt Treffurt, Muͤhlhauſen, Nord⸗ 
auſen, | 
. aus der Sraffchaft Stollberg Wernigerode, 
aus den Staaten von Heſſen-Caſſel, nebft Rinteln und 
Schaumburg, jedoch mit Ausnahme des Gebictes von 
Hanau und Katzenellenbogen am Rheine, 
aus dem Gebiete von Corvey, Göttingen und Grubens 
hagen, nebjt den Zubehörungen von Hohenſtein und 
Elbingerode, 
“ans dem Bisthume Osnabruͤck, 
aus dem Bischume Paderborn, 
Minden und Ravensberg, 
aus der Grafſchaft Rietberg Kaunig. 
Art, 2. Wir behalten Uns die Hälfte der Allodial⸗ 
domainen der Fütften vor, um folhezu den Belohnungen 
zu verwenden, die Wir den Offizieren Unſrer Armeen vers 
ſprochen haben, welche Uns im gegenwärtigen Kriege die 
meiften Dienfte leifteten. 
Die Befignahme von diefen Gütern foll unverzüglich 
durch Unſere Intendanten gefchehen, und das Protorolf 
darüber ſoll vor dem erſten December mit Zuziehung der 
Landesbehörden aufgefegt werden. — 


J 
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— Art. 3. Die, beſagten Ländern auferlegten, außer⸗ 
ordentlichen Kriegsſteuern ſollen abgetragen, oder es folk 
für ihre Abzahlung, vor dem erften December, Sicherheit 

gegeben werden. . 

. Art. 4. Den ı. December foll der König durch Com⸗ 

miſſarien, welche Wir zu dem Ende ernennen werden, it 

den Befig des vollen Genuffes und der Souverainetät feis 

nes Gebietes geießt werden, Ä 


Zweiter Titel. 


Art. 9. Das Koͤnigreich Weſtphalen macht einen 
Theil des rheinifchen Bundes aus. 

Sein Tontingent fol aus fünf und zwanzig taufend 
Mann wirklich bdienftthuender Soldaten von Waffen aller 
Art beftehen, nämlich : ei 
N | 20,000 Mann Infanterie, 

3300 — Savallerie } » 
— 1500 — Artillerie. 
Waͤhrend der erſten Jahre ſollen nur zehntauſend Mann 
Infanterie, zweitaufend Dann Cavallerie, und fuͤnfhun⸗ 
dert Mann Artillerie beſoldet werden. Die übrigen zwoͤlf⸗ 
tauſend fünfhundert Mann ſollen von Frankreich geſtellt 
werden und die Sarnifon von Magdeburg bilden. Diefe 
mölftaufend fünfhundere Mann follen vom Könige von 
— beſoldet und gekleidet werden. | 


Dritter Titel. 


Art. 6. Das Königreich Weſtphalen foll in des Prins 
zen Hieronym us Napoleon direrter, natürlicher und 
rechtmaͤßiger Nachkommenſchaft, männlichen ®efchlechtes, 
in Folge der Erfigeburt, und mit beftändiger Ausfchließung 
der Weiber und ihrer Nachkommenſchaft, erblich feyn. 
—Falls der Prinz Hieronymus Napoleon feine nas 
türlihe und rechtmäßige Nachkommenſchaft haben würde, 
foll dee Thron Weftphalens Uns, und Unſern natürlichen 
und rechtmäßigen oder adoptirten Erben und Nachkommen, 

in Ermangelung diefer, den natürlichen und rechtmaͤßi⸗ 
gen Nachkommen des Bringen Joſeph Napoleon, Ki, 
nigs von Neapel und Sicilien, | 
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in Ermangelung bdiefer Prinzen, den natůrlichen und, 
vehtmäßigen Nachlommen des Prinzen Ludwig Napos 
leon, Königs von. Holland, _ 

und in Ermangelung diefer letztern, deu natürlichen 
and rechtmäßigen Nachkommen des Prinzen 3 oachim, 
Großherzogs von Berg und Cleve, anheim fallen. 

Art. 7. Der Koͤnig von Weſtphalen und ſeine Fami⸗ 
lie find in dem, was fie betrifft, den Verfügungen der faid 
ferlihen Familien s Statuten unterworfen. 

Art. 8. Im Falle der Minderjährigkeit, fol der Ne 
gent des Königreiches. von Uns oder Unjern Nacyfolgern, 
in unfrer Eigenfchaft als Haupt der Eaiferlihen Familie; 
ernannt werden. 

Er foll unter dem Prinzen der föniglichen Familie ges 
wählt werden, 

, Die Minderjäheigkeit des Königs endigt fi ch mit dem 
zurüdgelegten achtzehnten Jahre. 

Art, 9. Der König und die Föniglihe Familie Haben 
zu ihrem Unterhalte einen befondern Schatz, unter dem, 
Titel Kronfhag, welcher fuͤnf Millionen Franken Reve⸗ 
nuͤen betraͤgt. 

Der Ertrag der Domanialwaldungen und ein Theil der 
Domainen ſind zu dieſem Behufe beſtimmt. Falls der Er⸗ 
trag der Domainen nicht zureichend ſeyn wuͤrde; ſo ſoll das 
Fehlende aus der Staatskaſſe mit einem Sa — Mo⸗ 
nat zugeſchoſſen werden. 


Vierter Titel. 


Art. 10. Das Koͤnigreich Weſtphalen ſoll durch Con⸗ 
ſtitutionen regiert werden, welche die Gleichheit aller Un: 
terthanen vor dem Gefege, und die freie Ausübung des 
Sottesdienftes der verfchiedenen Religionsgefellfchaften fett 
feßen. 

. Art. 11. Die Landftände der Provinzen, aus welchen 
das Königreich befteht,, fomohl die allgemeinen als die ber 
fondern, alle politifche Eorporationen diefer Art und alle 
Privilegien befagter ‚Sorporotionen, Game und Rem 
zen, find aufgehoben, * 
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Yrt. 12. Sleichergeſtalt find-alle Privilegien einzelner! 
Perſonen und Familien, in fo fern fie mit den Verfügung’ 
gen vorftehenden Artikels unverträglich find, aufgehoben, .; 

Art. 13. Alle Leibeigenfhaft, von welcher Natur fie 
ſeyn, und wie fie. heißen möge, ift aufgchoben, indem-älle 
ns des Königreiches die nämlichen Rechte genießen 
folfen, 

Art. 14. Der Abel ſoll in feinen verfchledenen Gras 
beh und mit feinen-verfchiedenen Benennungen fortbeftehen, 
ohne daß folcher jedoch ein ausjchließendes Recht zu irgend, 
einem Amte, Dienfte oder einer Wiirde, noch Befreiung, 
von. irgend. einer Öffentlichen Laft verleihen könne, 

Art. 15, Die Statuten der adelichen Abteien, Prio⸗ 
rate und Capitel ſollen dahin abgeändert werden, daß jeder 
Unterthan des Reiches darin zugelaſſen werden koͤnne. 

Art. 16. Es ſoll ein und daſſelbe Steuerſyſtem fuͤr 
alle Theile des Koͤnigreiches ſeyn. Die Grundſteuer ſoll 
das Fuͤnftel der Revenuͤen nicht uͤberſteigen duͤrfen. 

Art. 17. Das Muͤnzſyſtem und das Syſtem der 
Maaße und Gewichte, welche dermalen in Frankreich be⸗ 
ſtehen, ſollen im un Königreiche. eingeführt werden. 

: Art. 18. Die Münzen folen mit dem. Wappen 
Weſtphalens und ‚mit dem Bildnifle des Königs geſchlagen 
werden. 

Faͤnfter Titel. 

Art. 19. Es ſollen vier Miniſter ſeyn, naͤmlich: 

einer fuͤr das Juſtizweſen und die innern Angelegenhei⸗ 

ten, 
einer für. das Kriegswefen, 
einer für die Finanzen, den Handel und den öffentlichen : 


Schatz; 
es ſoll ein Miniſter Staats: Secretaͤr ſeyn. 

Art. 20. Die Minifter find, jeder in feinem Fache, 
-für die Vollziehung der Geſetze und der Befehle des Königs : 
verantwortlich. 

| Schfter Titel. 


Art, ar. Der Staatsrath fol zum wenigften aus. 
ſeche zehn und. hoͤchſtens aus fünf. und zwanzig Mitgliedern : 
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beſtehen, welche vom Könige ernannt werben, und deren 
—— von ihm nach Gutduͤnken zuruͤckgenommen wer⸗ 
en kann. 

Er ſoll in drei Sectionen abgetheilt werden; naͤmlich: 

Section des Juſtizweſens und der innern Angelegenheiz 

ten, 

Section des Kriegsweſens, 

Section des Handels und der Finanzen. ’ 

Der Staatsrath fol die Verrihtungen des Caflationds 
gerichts verfehen. Es follen für die Gefchäfte, welche ge⸗ 
eignet find, vor das Caſſationsgericht gebracht zu werden, 
und für die flreitigen Fälle in Berwaltungsfachen, Advoras 
ten bei demfelben angeftellt werden. | 

Art. 22. Das Sefeg über die Auflagen, oder das 
Finanzgeſetz, die. Civil: und peinlichen Gefege follen im 
Staatsrathe discutirt und entworfen werden. 

Art. 23. Die im Staatsrathe entworfenen Geſetze 
follen den von den Ständen ernannten Commiflionen mit 
geheilt werden, 

Diefe Commiffionen, deren drei feyn follen, nämlich 
eine Finanzcommiffion, eine Commiffion des bärgerlihen 
Yuftizwefens, und eine Commiffion des peinlihen Juſtiz⸗ 
wefens, ſollen aus fünf Mitgliedern beftehen, weldhe in 
jeder Seſſion ernannt und, erneuert werden mäflen. | 

Art. 24. Diefe ftändifhen Commiffionen fönnen mit 
den refpeetiven Sectionen des Staatsrathes die ihnen mits 
getheilten Gefegesentwärfe discutiren,, 

Die Bemerkungen befagter Commifflonen follen im vers 
fammelten , vom Könige präfidirten, Staatsrathe verlefen, 
und es fol, wenn man es nöthig finden wird, über die 
Modificationen, deren die Gefegesentwärfe für empfaͤng⸗ 
lich werden gehalten werden, berathfchlaget werden. 

Art. 25... Die definitiv angenommene Redaction der 
Sefegesentwürfe foll durch Mitglieder des Staatsrathes 
unmittelbar den Ständen überbracht werden, welche, nach 
Anhörung der Beweggründe jener Gefekesentwärfe und 
der Berichte der Commiſſion, darüber berathichlagen 
werden. | 
Art. 26. Der Staatörath hat die Verwaltungs sDVerz 
ordnungen zu discutiren und. folche zu entiwerfen. | 
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Art. 37. Er hat über die unter den Verwaltungs 
und gerichtlichen Behörden fi erhebenden Jurisdictions⸗ 
Streitigteiten, über die flreitigen Werwältungsgegenftände 
und Über die Frage zu erkennen, ob Verwaltungsbeamte 
vor Gericht geftelle werden koͤnnen und follen? 


Art. 28. Der Staatsrath hat, in Ausübung feiner 
Attributen, nur eine berathende Stimme, 


Siebenter Zitel. 


Art. 29. Die Stände des Reiches follen aus Hundert 
Mitgliedern beftehen, welche durch die Departementscolle⸗ 
gien ernannt worden, nämlich: fiebenzig werden gewählt 
aus der Klaffe der Grundeigenthuͤmer, funfzehn unter den 
Kaufleuten und Fabrikanten, und funfzehn unter den Ges 
Iehrten und andern Bürgern, melche fih um den Staat 
verdient gemacht haben. 

Die Mitglieder der Stände befommen feinen Gehalt. 

Art. 30. Sie follen aller drei Jahre zu einem Dritz 
tel erneuert werden; die austretenden Mitglieder können 
unmittelbar wieder gewählt werden. 

Art. 31. Der Präfidene der Stände wird vom Kös 
nige ernannt. i . 

Art. 32. Die Stände verfammeln fih auf die vom 
Könige anbefohlene Zufammenberufung. 

Sie fönnen blos. durch den König zufammenberufen, 
prorogirt, vertagt und aufgelöfet werden. 


Art. 33. Die Stände berathſchlagen uͤber die vom 


Staatsrathe verfaßten Geſetzesentwuͤrfe, welche ihnen auf 
Befehl des Königs vorgelegt worden, ſowohl über die Auf⸗ 


lagen oder das jährliche Finanzgeſetz, als über die im Ci⸗ 


vilgeſetzbuche und im Muͤnzſyſteme vorzunehmenden Veraͤn⸗ 


derungen. — 
Die gedruckten Rechnungen der Miniſter ſollen ihnen 
alle Jahre vorgelegt werden. 

Die Staͤnde berathſchlagen uͤber die Geſetzesentwuͤrfe 
im geheimen Serutinium durch abſolute Mehrheit der, 
Stimmen. | | 


— 
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Art. 34 Das Gebiet ſoll in Departemente, die De⸗ 
partemente in Diftviete, die Diſtricte in Cantone, und 
dieſe in ep Sue eingetheilt werden, 
Die Zahl der Departemente fol weder unter acht, n 
über zwoͤlf ſen. ae — 

Die Zahl der Diſtricte fol in einem Departemente wer 
der-unter drei, noch über fünf feyn. 


Neunter Titel 


Art. 35. Die Departemente follen durch einen Praͤ— 
fecten verwaltet werden. 

Es foll in jedem Departemente ein Präfeeturrach für 
“ freitigen Sachen, und ein General + Departementsrath 
eyn. 

Art. 36. Die Diſtrirte ſollen durch einen Unterpraͤ⸗ 
feeten verwaltet werden. | 

Es fol in jedem Diftricte oder in: jeder Unterpräfectur 
ein Diſtrictsrath feyn. ES == | 
Art. 37. Jede Municipalitaͤt fol dur, einen Maire 
verwaltet werden. | 

Es foll in jeder Muticipalität ein Municipalrath feyn; 
- Art. 38. Die Mitglieder der General + Departes 
mentsräche, der Diftrietsräthe und der Municipalväche 
ſollen aller zwei Jahre zur Hälfte erneuert werden. 


Zehnter Titel. 


Art. 39. Es joll in jedem Departemente ein Depars . 
tements⸗ Collegium gebilder werden. 
Art. 40. Die Zahl der Mitglieder der Departes 
ments : Collegien foll durch die Zahl der Bewohner des Der 
partements beftimmet werden, fo daß ein Mitglied auf taur 
fend Bewohner deflelden kommt; doc darf die Zahl der 
Mitglieder nicht unter zweihundert feyn. ‘ 
Art. 41. Die Mitglieder der Departements; Koller 
sten follen vom Könige ernannt und folgendermaßen ger 
wählt werden, nämlich: 


! 
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»- Bier Sechftel unter den fechshundere Höchft: Beftener: 
ken des Departements, j 
Ä ein Sechſtel unter den reichften Kaufleuten und Fabri⸗ 

anten, — | 

Und ein Sechſtel unter ben ausgezeichnetften Gelehrten 
und Künftlern, und unter den Bürgern, welche fih am 
‚meiften um den Staat verdient gemacht haben. 

Art, 42: Es kann niemand, der nicht volle 21 Jahre 
alt ift, zum Mitgliede eines Departements; Kollegiums 
ernannt Werden — 5 

Art. 43. Die Functionen der Mitglieder der Der 
»artements : Collegien find lebenslaͤnglich; es kann Feines 
derfelden anders, als durch einen Urtheilsfpruh, entſetzt 
werden. 

Art. 44 Die Departements + Eollegien follen die 
Mitglieder der Stände ernennen, und dem Könige Eandiz 
daten für die Stellen der Friedensrichter, Departements :, 
Diſtricts- und Municipalväthe vorſchlagen. 

Für jede zu machende Ernennung follen zwei Candida; 
ten vorgefchlagen werden. 


Eilfter Titel, 


Art. 45. Der Coder Napoleon fol vom z. Ja⸗ 
nuar 1808 an das bürgerliche Geſetzbuch des Königreiches 
Weftphalen feyn. 

Art. 46. Das gerichtlihe Verfahren foll öffentlich 
feyn, und in peinlichen Fällen follen die Sefchwornen s Ger 
richte Statt haben. Diefe neue peinliche Zurisprudenz fol 
fpäteftens bis zum ı. Julius 1808 eingeführt feyn. 

. Art. 47. In jedem Cantone foll ein Friedensgericht, 
in jedem Diftricte ein Eivilgericht erſter Inftanz, und in 
jedem Departemente ein peinlicher Gerichtshof, und für 
das ganze Königreich ein einziger Appellationss Gerichtes 
hof feyn. 

Art. 48. Die Friedensrichter follen vier Jahrelang 
im Amte bleiben, und follen fogleid darauf wieder gewählt 
werden koͤnnen, wenn fie ald Tandidaten von den Depars 
tements s Kollegien vorgefchlagen worden. 


Art, 49. Der richterlihe Stand ift unabhängig. 


Conftitution vom 15. Mo. 
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Art. 50. Die Richter werden vom Koͤnige ernannt. 
| Ernennungen auf Lebenszeit follen fie erft erhalten, 
wenn man, nachdem fle ihr Ame fünf Jahre,lang werden 
verwaltet haben, überzeugt ſeyn wird, daß fie in ihren 
Aemtern beibehalten zu werden verdienen. 

Art. sı. Das Appellationsgericht fann auf die Der 
nunciation des koͤniglichen Procurators fomohl, als auf 
jene eines feiner Präfidenten, dom Könige die Abfegung 
eines Richters begehren, welchen es in der Ausübung feiz 
ner Amtsverrichtungen einer Verlegung feiner Pflichten füe 
ſchuldig Hält. ‚ - 

In diefem einzigen Falle fol die Amtsentfekung eines 
Richters vom Könige ausgeſprochen werden können. 

Art. 52. Die Urtheile der Gerichtshöfe und Tribur 
nale werden im Namen des Königs ausgefprochen. 

Er allein kann Gnade ertheilen, die Strafe erlaffen 
oder mildern. 


Zwoͤlfter Titel. 


Art. 53. Die Militär s Confeription fol Grundgefek 
des Königreiches Weftphalen feyn. Es dürfen keine Wers 
bungen-für Geld Statt haben. — 

Dreizehnter Titel. 

Art. 54. Gegenwaͤrtige Conſtitution ſoll durch koͤnig⸗ 
liche, im Staatsrathe discutirte, Verordnungen ergaͤnzt 
werden. | | 

Art. 55. Die Geſetze und Verwaltungs ; Verordnuns 
gen follen im Gefeß + Bulletin befannt gemacht werden, 
und haben zu ihrer Verbindlichteit Feiner anderweiten Pu⸗ 
blications⸗ Formalität nöthig. 


Gegeben in Unferm Pallafte zu Fontaineblean, am 
ısten Tage des Monats November des Jahres 1807. 


Unterfehrieben: Napoleon. 
Auf Befehl des Kaijers, 
der Minifter Staats; Secretär 
be ar Hugo Bd. Maren. 
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Wir. Hieronymus Napoleon, von Gottes Gnaden 
und durch die Eonftitutionen König von Weftphalen, 
frangöfifcher Prinz ꝛc. ꝛc. 

Nach Anſicht der Eonftitution des Königreiches Weſtpha⸗ 
lien, vom 15. November 1807, h 

Befehlen, daß diefelde ins Gefeß Bulletin eingeruͤckt und 

im ganzen Umfange des Königreiches bekannt gemacht werz 

den foll. 

Gegeben in Unſerm Königlichen Pallaſte zu Napoleons; 
höhe-am 7. December 1807, im ıften Jahre Unferer Res 
gierung. | 

Unterfchrichene Hieronymus Napoleon. 

Auf Befehl des. Königs, 

in Abmwefenheit des Minifters Staats: Serretärg, - 

der Kabinets : Secretär 

Unterfhrieben: Couftn von Marinville. 
Als gletchlautend befcheiniger, 

\ der lc Miniſter des Juſtizweſens und 
| der innern Angelegenheiten 

Simeon. 





b) Ergänzufigsftarut vom 23. Dec, 1808: 


Wir Hieronymus Napoleon ꝛc. ꝛc. 
aben, in Erwägung, daß die allgemeine Verwaltung. der 
Sa und des Innern täglich zu viele und zu verfchiedene 
Gegenftände darbietet, als daß Unfer, mit diefen beiden 
Departements zugleich beauftragter, Minifter die zahlreichen 
und- wefentlic, von einander abweichenden Details derfelben 
allein bearbeiten könnte; Kraft des 54. Artikels der Eons 
ftitutionsurfunde, welche verfügt, daß die Conſtitution durch 
von Ung erlaffene, und im Staatsrath discutirte, Verord⸗ 
nungen ergänzt werden fol; 
nach Anhörung Unfers Staatsrathes, 
befchloflen, und befchließen folgendes : 

Art. 1. Die allgemeine Verwaltung der Juftiz und 
des Innern fol, vom ı. Januar 1809 am gerechnet, zwei 
getrennte Miniſterien bilden, 

Zweiter Band, 9. 


h) 
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Art. 2. Die Attributionen des Juſtiz⸗Miniſteriums 
nd: 

Die gewoͤhnliche (laufende) Correſponden mit den Ge⸗ 
richtshoͤfen und Tribunalen, und mit den koͤniglichen Pro⸗ 
curatoren in allem, was auf die Verwaltung der Juſtiz, 
fowohl in Eivils als in peinlihen Sachen, Bezug hat; die 
Drganifation der Gerichtshöfe, Tribunale und Friedens; 
gerichte, und die Ausübung des Rechts der DOberaufficht, 
er der Zurechtwelfung; das Notariatss und Hypotheken⸗ 
weſe 

Die Berichte uͤber die Begnadigungsgeſuche und die an 
die Tribunale zu machende Verſendung der Gnadenbriefe, 
und ſolcher, welche eine Milderung der Strafen enthalten; 

Die Verichte Über ſolche Fragen, welche eine Ausles 
gung der Geſetze nothwendig machen ; 

Die Rechenſchaft, weiche dem Könige in Hinficht der 
gefammelten Bemerkungen über die verfchiedenen Zweige 
der Geſetzgebung, über die Mißbräuche, welche in die Auss 
übung der Juſtiz fich eingefchlichen haben, und über die 
Difeiplin der Tribunale abzulegen ift; die Anwelfung zur 
Bezahlung aller, die gerichtlihe Ordnung betreffenden, 
Ausgaben; das Abdrucken der Gefeße, königlichen Decrete, 
Proclamationen oder Verordnungen in das Bulletin, und 
die Berfendung deffelben an alle Behörden: 

Der Borfig in Unferm Staatsrathe, wenn berfelbe, in 
Gemaͤßheit des 22. Artikels der Conftitutionsurfunde vom 
15. Nov. 1807, die Gefchäfte des Caffationsgerichts ver: 


ee hohe Polizei des Königreiches ; 

Art. 3. Die Attributionen des Minifteriums des Ins 
nern find: 

Die Eorrefpondenz mit den Präferten, und die Obers 
Aufficht über die Verwaltung ; 

Die Aufrechthaltung der die Departementscollegien und 
die Generals, Departements:, Diftrictss und Municipal⸗ 
räthe betreffenden Geſetze; 

Das Perfonale der Ernennumgen der temporairen und 
gänzlichen Dienftentfegung der Peaſecten. Unterpräferten 
und Maire; 
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Das Rechnungsweſen der Departements und der Ge⸗ 


meinden; 


Die Wefaͤngniſſe und Zuchthaͤuſer; 

Die Civilhoſpitaͤler, die zur Aufnahme der Bettler bes 
ſtimmten Gebäude, "die oͤffentlichen Unterffägungss und 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten; 

Der Ackerbau, die Baumſchulen und Schaͤfereien; der 
öffentliche Gottesbienſt, die Induſtrie, die Künfte und 
Gewerbe; | RR: 
- . Die Prämien und Aufmunterungen, die Geſundheits⸗ 
maßregeln, die Maße und Gewichte; | 

. Der öffentlihe Unterriht, die Mufeen, Volksfeſte, 
Univerfitäten und Theater; 

- Die Verfertigung der Bevoͤlkerungs⸗ und der ſtatiſti⸗ 

hen Tabellen, fo wie derjenigen, Über den Territorial⸗ 


rtrag; 
Die oͤffentlichen Arbeiten, mit Ausſchluß der Kanaͤle 


und Chauſſeen, welche bis zum 1. Januar 1810 fortfahren 


werden, zu den Attributionen des Finanzminifteriums zu 
gehören, von diefer Zeit an gerechnet aber einen Theil ver 
Atteibutionen des Minifteriums des Innern ausmachen 


follen. | | 
Es iſt Unfer Wille und Befehl, daB das gegenwärtige 
Statut, mit dem Staatsfiegel verfehen, in dag Gefeßr 
bulletin eingeräckf, und an die Gerichtehöfe, Teibunale 
und Verwaltungsbehörden gefandt werde, damit diefelben eg 
in ihre Regifter eintragen, fich genau darnad) vichten, und 
auf deſſen Beobachtung halten; Unſer Zuftizminifter ift bes 
auftragt, über die Vollziehung deflelben zu wachen. 
Gegeben in Unferm koͤniglichen Pallaſte zu Caffel, am 
23. December 1808; im aten Jahre Unfter Regierung, 
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Die nächfte neue Conftitution in Teutfchland nach - 

der Gonftitution des Königreiches Weflphalen war die 

des Königreiches Bayern. Es bedarf Feiner Nach⸗ 

weiſung daruͤber, was und wie viel aus; jener in 
9 * 
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dieſe uͤberging, ſobald man beide ſorgfaͤltig mit einan⸗ 


der vergleicht. Die Hauptgegenſtaͤnde ihrer Verwandt⸗ 


ſchaft betreffen: die voͤllige Aufhebung der fruͤher beſtan⸗ 


denen Landſtaͤnde, die Begründung einer neuen Natio⸗ 
nalrepräfentation, die Vernichtung der Leibeigenfchaft, 
die Einführung einer gleichen Befteuerung, die gleich» 
mäßige Berechtigung aller Staatsbürger zu den Staats» 
ämtern, die ausgefprochene Sicherheit der Perfon und. 


des Eigenthumes, die Gewiffens-, Religions» und 


Preßfreiheit, , die Verantwortlichkeit ber Minifter u. f. 
w. Doch diefe Eonftitution hatte auch ihre mannigfal- 
tigen Unvollkommenheiten und Lücken, welche felbft von 
inländifchen baprifchen Schriftftellern nicht ungerügt 
blieben. *) So follten in jedem Kreife aus denjenigen 


zweihundert andeigenthümern, Kaufleuten und Fabris 


fanten des Bezirkes, welche die höchfte Grundfteuer 
bezahlen, von den Wahlmännern 7 Deputirte auf 6 
Sabre gemähle werden, wodurch weder der Adel der 
Geburt, noch jener des Geiftes und Herzens, fondern 
blos das Vermögen und das Geld bie Aus- 
fiht gewährte, in die Reihe der Nepräfentanten zu 
treten. Doch wurden durch Decret vom 22. Dec. 


1811 bie Majoratsherren und adlidhen 
Rehnsbefiger für gebohrne Kepräfentanten der 


bayriſchen Nation erflärt. Die Prälaten und Stifter, 
welche vormals einen zu großen Einfluß auf die Landes 
verfammlung behaupteten, wurden, fo wie die Univer« 
fitäten, ganz übergangen, obgleich die italienifchen Con 
flitntionen den Stand der Gelehrten in bie Res 


*) Wir folgen in der Angabe dieſer Unvolllommenheiten 
einem eingebohrnen Bayer: Brendel, in der Ge: 
Thihte, das Wefen und der Werth der Ras 
tionalrepräfentation, Th. ı, ©, 257 ffı 
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‚präfentatioh aufnahmen. Aus vielen geͤcſchten ſcheint 
die Gegenwart von Rechtsgelehrten bei der ſtaͤndiſchen 
Verſanimlung nothwendig, um uͤber rechtliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde ihr freies Gutachten zu hoͤren; allein die bayriſche 
Conſtitution ſchloß den Rechtsgelehrten, wie den Kuͤnſt⸗ 
ler, und wie jeden aus, der nicht fo viel Vermoͤgen bes 
fit, um in ber. Klaffe der am höchften Befteuerten zw. 
fiehben. Die Wahlmänner wurden nicht von ber 
Gefammtheit der Bürger von Zeit zu Zeit beftimmt, fon« 
dern, wie die Präfidenten und Gecretäre der Wahlcolles 
gien, Iebenslänglich vom Könige ernannt. Die Natios 
nalrepräfentanten follen zwar aus fich Commiffionen von 
drei big vier Mitgliedern erwählen, um über die bürger« 
liche und peinliche Gefeßgebung, über Finanzen, über 
den Schuldentilgungsfonds und die innere Verwaltung 
zu beratbfchlagen ; allein dies geſchieht nicht ex officio, 
fondern blog dann, mann e8 die Regierung von ihnen - 


. verlangt. Sind die Gefege fo vorbereitet; fo ftimme 


die Verfammlung durch den Weg des geheimen. 
Scerutiniums nad) abfoluter Stimmenmehrheit. Es 
ift alfo feing Rede von freier Difcuffion; denn nie⸗ 
mand darf dag Wort. führen, als die Föniglichen Coma 
miffarien und bie gewählten Glieder der: Commiffionen. 
Zwar follte dere geheime Rath aus verdienten Bes 
amten aller Provinzen vom Könige gewählt, und von 
ihm jeder Gefegesentwurf im "Voraus verhandelt wer⸗ 
den; allein die Grundzüge dazu werben ibm vom Ka⸗ 
binette vorgelegt, und die dem geheimen Rathe uͤber⸗ 
tragene Adminiſtrations j u ſti bringe ihn in den Fall, . 
in feiner Behörde Verwaltung und Juſtiz zugleich zu 
vereinigen, fo daß er nicht nur. z. B. über die Zuläffig« 
feit einer Specialunterfuchung erkennt, fondern auch 
über den Beſtand eines von ihm gefälten Urtheils 
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ſpricht, ſobald der Angefchuldigte gegen bie Specialuns 
terſuchung appelliet, 

Ob nun gleich diefe Sonftitution von der Regierung 
neuerlich felbft befavouirt, und am 20. Det. 1814, fo 
wie am 26. Mai 1815 erflärt worden ift, daß der 
König fchon früher befchloffen habe, „feinen Staaten 
eine Seiner Würde und ben äußern und innern Verhaͤlt⸗ 
niffen angemeflene Verfaffung zu geben,” deshalb auch 
für diefen Zweck zu München eine eigene Commiſſion 
niedergefegt ward; fo ift doch bis jetzt diefe neue Ber 
faffung noch nicht erfchienen. So viel bleibt das Vers 
dienft der am 1. Mai 1808 promulgirten bayrifchen 
Eonftitution, daß fie zuerfi in einem reinteutfhen 
Etaate die dee einer Nationalrepräfentation 
aufſtellte und rcalifirte, und daß mehrere einzelne Bes 
fiimmungen derfelben den Fortſchritten des Zeitgeifteg, 
den Grundfägen einer aufgeflärten Negierung und ben 
Bedärfniffen eines mündig gewordenen Volkes ent 


fprachen. 


a) Conftitution vom 1. Mai 1908. 


Marimilian Joſeph, von Gottes Gnaden König 
von Bayern. Won der Ueberzeugung geleitet, daß der 
Staat, fo lange er ein bloßes Aggregat verfchiedenartiger 
Beſtandtheile bleibe, weder zur Erreichung der vollen Ges 
ſammtkraft, die in feinen Mitteln liegt, gelangen, noch 
den einzelnen Sliedern deflelben alle Vortheile der bürgers 

lichen Bereinigung, indem Maaße, wie es diefe bezweckt, 
gewähren kann, haben Wir bereits durch mehrere Verord: 
nungen die Berfchiedenheit der Verwaltungsformen in Uns 
ferm Reiche, fo weit es vor der Hand möglich war, zu ber. 
ben, für die directen Auflagen ſowohl, als für die indir 
recten ein gleichförmigeres Syftem zu gründen, und die 
michtigften öffentlichen Anftalten dem Gemeinfamen ihrer 
Beſtimmung durch Einrichtungen, die zugleich ihre befons 
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bern fihern, entfprechender zu mashen 'gefucht. Ferner 
haben Wir, um Unfern gefammten Staaten den Vortheil, 
angemeflener gleicher bürgerlicher und peinlicher Gefege zu. 
verfhaffen, auch die hiezu nöthigen Vorarbeiten angeords 
net, die zum Theil ſchon wirklich vollendet find. Da aber 
diefe einzelnen Ausbildungen befonderer Theile der Staatss 
einrichtung nur unvolllommen zum Zwecke führen, und 
Luͤcken zuruͤcklaſſen, deren Ausfüllung ein wefentliches Bes 
dürfniß der nothwendigen Einheit des Ganzen -ift; fo a | 
ben Wir befchloffen, fämmtlihen Beftanttheilen der 
feggebung und Verwaltung Unfers Reiches, mit Rückfiche 
auf die äußern und inneren Verhältnifle deflelben, durch or: 
ganifche Geſetze einen vollitändigen Zufammenhang zu ges 
ben, und hiezu den Grund durch gegenwärtige Conftitus 
tionsurfunde zu legen, die zur Abficht hat, durch ents _ 
fprehende Anorönungen und Beftimmungen den gerechten, 
im allgemeinen Staatszwecke gegründeten, Forderungen des 
Staates an feine einzelnen Glieder, fo wie der einzelnen 
Glieder an den Staat, die Gemwährleiftung ihrer Erfüllung, 
dem Ganzen fefte Haltung und Verbindung, und jedem 
Theile der Staatsgewalt vie Ihm angemeflene Wirkungsr 
kraft nach den Beduͤrfniſſen des Geſammtwohls zu verfchafz 
fen. Wir beftimmen und verordnen demnady, wie folgt; 


Erſter Titel. 
Hauptbeſtimmungen. 
6. 1. Das Königreih Baiern bildet einen Theil der 
rheiniſchen Föderation, 

6. 2. Alle befondere Berfaflungen, Privilegien, Erbs 
Amter und landfchaftlihe Corporationen der einzelnen Pros 
vinzen find aufgehoben, Das ganze Königreich wird durch 
eine Nationalrepräfentation vertreten, nach gleichen Ges 
fegen gerichtet und nad) gleihen Grundfägen verwaltet; 
dem zu Folge fol ein und daſſelbe Stenerfyftem für das 
aanze Königreich fenn. Die Grundfteuer kann den fünften 
Theil der Einkünfte nicht überfteigen. 


. 3. Die Leibei t wich ba, w 
key, ——— cioenſceſ wir o ſie noch Wi 


0 
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9. 4. Ohne Ruͤckſicht auf die bis daher. beftandene Eins 
theilung in Provinzen, wird das ganze Königreich in moͤg⸗ 
lichſt gleiche Kreife, und, fo viel thunlich, nach natürlichen 
Grenzen getheilt. . | 

$. 5. Der Adel behält feine Titel und, wie jeder 
Gutseigenthuͤmer, feine gutsherrlichen Rechte nach den gez 
jeglichen Beſtimmungen; übrigens aber wird er in Rück 
ficht auf die Staatslaften,, wie fie dermal beftehen oder noch 
eingeführt werden mögen, den Übrigen Staatsbürgern _ 
ganz gleich behandelt, Er bilder auch keinen befondern 
Theil ver Nationalrepräfentation, fondern nimmt mit den 
übrigen ganz freien Landeseigenthämern einen verhältnißs 
mäßigen Antheil daran. Eben fo wenig wird ihm ein auss 
fhließlihes Recht auf Staatsämter , Staatswärden, 
Staarspfränden zugeftanden. Die gefammten Statuten 
der noch beftehenden Corporationen mäflen nad diefen 
Srundfägen abgeändert, oder feiner Zeit eingerichtet 
werden. 

9. 6. Diefelben Beftimmungen treten auch bei der 
GSeiftlichkeit ein. Uebrigens wird allen Religionstheilen, 
ohne Ausnahme, der ausfchließliche und volllommene Bes 
fiß der Pfarr-, Schul: und Kirhengüter, wie fie nad 
der Verordnung vom 1. Oct. 1807 unter die 3 Rubrifen: 
des Kultus, des Unterrichts und der Wohlthärigkeit in Einer 
Adminijiration vereinigt find, beftätigt. Diefe Befiguns 
gen können weder unter irgend einem Vorwande eingezo: 
gen, noch zu einem fremden Zwecke veräußert werden. . 
Daſſelbe gilt auch von den Gütern, welche feiner Zeit zu 
den errichtenden Bischümern und Kapiteln zur Dotation 
angemwiefen werden follen, 


i Der Staat gewährt allen Staatsbürgern Sir 
herheit der Perfonen und des Eigenehums — vollkom⸗ 
mene Gewiflensfreiheit — Preßfreiheit nah dem Zeufurz 
edift vom 13. Juni 1803 und den wegen der politifchen 
Zeitfchriften am 6. Sept. 1799 und 17. Febr. 1306 erlajr 
fenen Verordnungen. Nur Eingeborne, oder im Staate 
Beguͤterte, können Staatsämter befleiden. Das Indige— 
nat fann nur durch eine koͤnigliche Erklärung oder cin Ges 
feg ertheilt werden. 
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88. Ein jeder Staatsbürger, der das 21. Jahr zus 
ruckgelegt hat, iſt fehuldig, vor der Verwaltung feines 
Kreifes einen Eid abzulegen, daß er der Conftitution und 
den Gefegen gehorhen — dem Könige treu feyn wolle. 
Niemand kann ohne ausdrädliche Erlaubnig des Monar⸗ 
chen auswandern, in das Ausland gehen oder in fremde 
. Dienfte übergehen, noch von einer auswärtigen Macht 
Gehalte oder Ehrenzeichen annehmen, bei Verluft aller buͤr⸗ 
gerlihen Rechte. Alle jene, welhe außer den durch Her⸗ 
kommen oder Verträge beftimmten Fällen, eine fremde Ge: 
richtsbarkeit Über ſich erfennen, verfallen in diefelbe Strafe,; 
und koͤnnen nach VER mit einer noch fchärfern belegt 
werden, 


Zweiter Sitel. 
"Bon dem töniglihen Kaufe, 


6. 1. Die Krone ift erblich in dem Mannsftamme des 
regierenden Haufes, nad dem Rechte der Erſtgeburt und 
der agnatifch » linealifchen Erbfolge. 

$. 2. Die Prinzeflinnen find anf immer von der Res 
aierung ausgejchloffen, und bleiben es von der Erbfolge in 
fo lange, als noch) ein maͤnnlicher Sprofie des regierenden 
Hauſes vorhanden ft. 


$. 3. Nach gaͤnzlicher Erloͤſchung des Mannsſtammes 
fällt die Erbfchaft auf die Töchter und ihre männlihe Nach⸗ 
fommenjchaft. 
- 6. 4. Ein befonderes Samilicngefeg wird die Art, 
wie diefe Erbfolge eintreten foll, beftimmen; jedoch mit 
Vorbehalt der im $. 34 der rheinifchen Föderationsacte ers 
wähnten erblichen Anſpruͤche, in ſo weit ſie anerkannt und 
beſtimmt ſind. Der Letztlebende vom koͤniglichen Hauſe 
wird durch zweckmaͤßige Maaßregeln die Ruhe und Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit des Rechts zu erhalten ſuchen. 


9. 5. Die nachgebohrnen Prinzen erhalten feine lie— 
gende Güter, fondern eine jährlihe Appanagialrente von 
hoͤchſtens 100,000 Gulden aus der Föniglihen Schatzkam⸗ 
mer in monatlichen Raten ausbezahlt, die * Abgang 
ihrer maͤnnlichen Erben dahin zuruͤckfaͤlt. 
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6. 6. Zweimal hundert Taufend Gulden jährliche Eins 
fünfte nebſt einer anftändigen Refidenz find als Warimum: 
für das. Wirthum der regierenden Königin beftimme; das 
u einer Prinzeffin ift auf 100,000 Gulden fefts 
gefeßt. . | 
9. 7. Alle Glieder des königlichen Hauſes ftehen unter, 
Gerichtsbarkeit des Monarchen, und können bei Verluſt 
ihres Erbfolgerechts nur mit deflen Einwilligung zur Ehe 
fohreiten, | —— 

$. 8. Die Volljährigkeit der koͤniglichen Prinzen tritt 
mit dem zurückgelegten 18. Sjahre ein, 

$. 9. Einem jeden Monarchen fteht es frei, unter 
ben volljährigen Prinzen des Hauſes den Reichsverwefer, 
während der Minderjährigkelt feines Nachfolgers zu waͤh⸗ 
Ien. In Ermangelung 'einer folhen Beftimmung gebührt 
fie dem naͤchſten volljährigen Agnaten. Der weiter Ents 
fernte,, welcher wegen Unmuͤndigkeit eines nähern die Vers 
waltung übernommen hat, fest fie bis zur Volljährigkeit 
des Monarchen fort. Die Regierung wird im Namen des, 
Minderjährigen geführt; alle Aemter, mit Ausnahme der 
Juſtizſtellen, können während der Regentſchaft nur, provis 

forifch vergeben werden. Der Reichsverwefer kann weder 
Krongüter veräußern, noch neue Aemter fchaffen. In Err 
mangelung eines volljährigen Agnaten verwaltet der erfte 
Kronbeamte das Reih. Einer verwittweten Königin fan 
. die Erziehung ihrer Kinder unter Aufjiht des Reichsver⸗ 
wefers, nie aber die Verwaltung des Reichs übertragen 
werden, - 

$. 10, Es follen 4 Kronämter bes Reiches errichtet 
werden. Ein Kron; Oberfihofmeifter — ein Kron s Oberfts‘ 
fämmerer — ein ron: Oberftmarfhalfl — ein Krons 
Oberftpoftmeifter , die den Sitzungen des geheimen Nathes 
beiwohnen. Alte wirklich dirigirende geheime Staatsminis - 
ſter genießen alle mit der Kronämterwärde verbundenen 
Ehren und Vorzüge. 

6. 11. Die am zo. Det, 13804 wegen Unveräußers 
lichkeit der Staatsguͤter erlaflene Pragmatik wird beſtaͤtigt, 
jedoch fol es dem Könige frei ſtehen, zur Belohnung großer 
und beffimmter, dem Staate geleifteter Dienfte, vorzuͤg⸗ 
lich die Künftig heimfallenden Lehen oder neu erwprbene 
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Staatedomainen dazu zu vertwenden, die fobann die Eigen⸗ 
Schaft von Mannslehen der Krone auncehmen, und woräber: 


Seine Anwartſchaft ertheilt werden kann. 
| Dritter Titel. 
Bon der- Verwaltung des Reiches. 


# 


6. 1. Das Minifterium theilt ſich in 5 Departements; 
jenes der auswärtigen Berhältniffe, der Juſtiz, der Finan⸗ 


zen, des Sinnern und des Kriegsweſens. Die Gefhäftes 
fphäre eines jeden ijt und bleibe durch die Verordnungen 
vom 26. Mai 1801, 29. Det. 1806, und 9. März 1807 
beftimmt. Mehrere Minifterien können in Einer Perfon 
vereinigt werden. Das Staatsferretariat wird von einem 


jeden Minifter für fein Departement verſehen; daher mäfs 


fen alle tönigl. Decrete von demfelben unterzeichnet werden, 
und nur mit diefer Formalität werden fie als rechtskräftig 
angefehen. Die Meinifter find für die genaue Vollziehung 
der fönigl, Befehle fowohl, als für jede Verlegung der 


Conſtitution, welche auf ihre Veranlaflung oder ihre Mits 


wirkung Statt findet, dem Könige verantwortlih. Sie 

erftatten jährlich dem Monarchen einen ausführlichen Bes 

richt über den Zuftand ihres Departements. je 
$. 2. Zur Berathſchlagung über die wichtigften Innern 


Angelegenheiten des Reiches wird ein geheimer Rath anges 


ordnet, der neben den Miniftern aus ı2 oder höchftens 16 
Gliedern befteht. Die geheimen Räthe werden von dem 


Könige anfänglih auf Ein Jahr ernannt, und nicht eher 


als nach Sjährigem Dienfte ald permanent angefehen. Der 


König und der Kronerbe wohnen den Sigungen des geheis. 
men Rathes bei; in beider Abweſenheit präfidirt der aͤlteſte 


det anmwefenden Staatsminifter. Der geheime Rath ents 
wirft und discueirt alle: Sefeße und KHauptverordnungen 


nach den Grundzägen, welche ihm von dem Könige, durch, 


die einfchlägigen Minifterien zugetheilt werden, - befonders 
das Geſetz Aber die Auflagen, oder das Finanzgefeg, Er 
entfcheidet alle Competenzftreitigkeiten der Gerichteftellen. 
und Verwaltungen, wie auch die Frage: ob ein Verwal: 


tungsbeamter vor Gericht geftelle werden könne oder folle?._ 


Zur Fuͤhrung der Gefchäfte wird der geheime Rath in. drei 
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Sestionen getheilt: jene der bürgerlichen und peinlichen 
Geſetzgebung, der Finanzen und der innern Verwaltung. 
Eine jede Section befteht wenigftens aug 3 Mitgliedern: 
und bereitet die Geſchaͤfte zum Vortrage im verſammelten 
Rathe vor. A | 

9. 3. Der.geheime Nach hat in Ausübung feiner Atz 
tributen nur eine berathende Stimme. —— — 

6. 4. An der Spitze eines jeden Kreiſes ſteht ein kͤ— 
nigl. Generalcommiſſair, dem wenigſtens 3, hoͤchſtens 5 
Kreisraͤthe untergeordnet ſind; ferner beſteht in einem je⸗ 
den Kreiſe — | | 

.a) eine allgemeine VBerfammlung, und 

b) eine Deputation. 4 | 

Erſtere wähle die Natipnalrepräfentanten; Teßtere wirb 

vom Könige aus der Mitte der Kreisverfammlung gewählt, 
und bringt | 

. 2) bie zur Beftreitung der Localausgaben nöthigen Auf⸗ 

lagen in Vorfchlag, welche gefondert in den jährlichen. 
Finanzetat aufgenommen, von den Rent⸗ und Öteuers- 
beamten mit den Auflagen des Reiches erhoben, und 
ausfchließlich zu dem Zwecke, wozu fie beſtimmt find, 
verwendet werden muͤſſen. 

w) Laßt fie die, die DVerbefferung des Zuſtandes des 
Kreifes betreffenden, Vorfhläge und Wünfche durch 
das Minifterium des Innern an den König gelangen, : 

Die Stellen bei der allgemeinen Berfammlung werden. 
von dem Könige auf Lebenszeit vergeben; fie werden aus 
denjenigen 400 Landeseigenthämern, Kaufleuten oder Fa⸗ 
brikanten des Bezirks, welche die hächfte Srundfteuer ber 
zahlen, nach dem Berhältnig von 1 zu 1000 Einwohnern 
gewählt, und verfammeln ſich, fo oft die Wahl eines Res 
präfentanten vorfällt, oder es der Monarch befiehlt. - Ihre 
Berfammlungen dauern höchftens 3 Tage, Der König 
ernennt den Präfidenten und die Übrigen Dfficianten auf 
eine oder, mehrere Seſſionen; erftere Stelle kann auch dem, 
Generalcommiſſair des Kreifes übertragen werden. Die 
Kreisdeputation wird jährlih zu dem dritten Theile eız 
neuert. Der König ernennt die Glieder derfelben aus den, 
Deputirten der allgemeinen Verfammlung. Der Name der 
Austretenden wird durch das Loos beſtimmt. Die Depus 


Conftitution vom 1. Mai 1808: A39 


Ratton verſammelt fih jährlich auf hoͤchſtens 3 Wochen. 
Beit und Ort des Zufammentrittes werden von dem Mor 
narchen beftimmt. Mit dem Vorftande und den Secretai⸗ 
ven wird es fo, wie bei der Öeneralverfammlung gehalten. 
© 9 5. Die Landgerichte üben die Loralpolizei unter der 
Aufficht der Generalcommiffariate aus, und erhalten zu 
diejem Behufe einen oder mehrere Polizeiactuarien. Fuͤr 
eine jede ftädtifche und Nuralgemeinde wird eine Loralvers ' 
waltung angeordnet werden. 

$. 6. Die Gefälle, Steuern und Auflagen des Reiches 
werden, fo wie die Local: Nebenbeifchläge, durch die Nentz 
ämter und die Übrigen zur Einnahme der Auflagen beftimmts 
ten Beamten erhoben, 

$. 7: Alle DVerwaltungsbeamte, von dem wirklichen 
Rathe an, unterliegen den Beſtimmungen der Hauptver⸗ 
ordnungen vom 1. Jan. 1805, und 8. Juni 1807; jedody 
werden alle fünftig Anzuftellende nur dann als wirkliche 
Staatsbeamte angefehen,. wenn fie ein Amt, welches die⸗ 
fes Recht mit füch bringt, 6 Jahre lang ununterbrochett 
verwaltet haben. Wegen der Unterfiügungsbeiträge der 
übrigen koͤnigl. Diener und ihrer Wirtwen wird eine eis 
gene zweckmaͤßige Verordnung etlaflen werden. 


Vierter Titel. 
Bon der Nationalrepräfentation, 


6. 1. Sn einem jeden Kreiſe werden aus denjenigen 
200 Landeigenthuͤmern, Kaufleuten oder Fabrikanten, wels 
he die hoͤchſte Grundfteuer bezahlen, von den Wahlmaͤn⸗ 
nern fieben Mitglieder gewählte, welche zuſammen die 
Reichsverſammlung bilden. 

$. 2. Der König ernennt einen Präfidenten und vier 
Secretaire aus den Mitgliedern der Verſammlung auf eine 
oder mehrere Sigungen. 

: .$& 3. Die Dauer der Funetionen der Deputirten 
wird auf ſechs Jahre beſtimmt; jedoch ſind ſie nach Verlauf 
dieſer ſechs Jahre wieder erwaͤhlbar. 

65. 4. Die Nationalrepraͤſentation verſammelt ſich wer 
nigſtens einmal im Jahre auf die vom Koͤnige erhaltene 
Zuſammenberufung, weicher die Verſammlung eröffnet und 
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fchließt. Er kann ſie auch vertagen oder aufloͤſen; jedoch 
muß im legten Falle wenigftens innerhalb zwei Monaten 
eine neue zufammenberufen werben. | 
- 6.5. So oft die Wahl eines Deputirten oder auch 
der ganzen Keichsrepräfentation vorzunehmen ift, werden - 
entweder alle oder die betheiligte Kreisverfammlung durch 
önigliche offene Briefe, welche der Minifter des Innern 
erpedirt, hierzu aufgefordert. f 

6. 6. Die VBerfammlung wähle unter fi) Commitfios . 
- nen von drei, hoͤchſtens vier Mitgliedern; jene der Finans 
zen, der bürgerlichen und peinlichen Gefeßgebung, der in: 
nern Verwaltung und der Tilgung der Staatsfchulden. 
Diefe verfammeln fih und correfpondiren mit den einſchlaͤ⸗ 
gigen Sertionen ‚des geheimen Rathes über die Entwürfe 
der Sefere und Hauptreglements ſowohl, als den jährlichen 
Finanzetat, fe oft es die Regierung von ihnen verfangt. 

$. 4 Die auf folhe Art vorbereiteten Gefege werden 
an die Repräfentation durch zwei, böchftens drei Mitglier 
der des geheimen Rathes gebracht; die Verſammlung 
ſtimmt daruͤber durch den Weg des geheimen Serutiniums 
nach der abfoluten Mehrheit der Stimmen. Niemand ift 
befugt das Wort zu führen, als die königlichen Commiſſaire 
aus dem geheimen Rathe und die Glieder der einfchlägigen 
Eommiffion der Repräfentation, 


Sünfter Titel. 
Bon der Jufiz 

$. 1. Die Suftiz wird durd die, in geeigneter Zahl 
beftimmten, Ober: und Untergerichte verwaltet. Für das 
ganze Reich befteht eine einzige oberfte Juſtizſtelle. 
82. Alle Gerichtsſtellen find verbunden, bei Endur⸗ 
theilen die Entſcheidungsgruͤnde anzuführen. 

6. 3. Die Glieder der Juftizcollegien werden von dem 
Könige auf Lebenszeit ernannt, und können nur durch einen 
förmlihen Spruch ihre Stellen verlieren. F 
6. 4. Der König fann in Criminalſachen Gnade ers 
theilen, die Strafe erlaflen oder mildern, aber in feinem 
Falle irgend eine anhängige Streitſache oder angefangene 
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Unterſuchuug hemmen, vielweniger eine Partei ihrem ger 
feglihen Richter entziehen. _ 
: 9 5. Der Söniglihe Fifeus ‚wird In allen fireitigen 
run bei den koͤniglichen Gerichtshöfen 
Recht nehmen. 
$. 6. Die Guͤterconfiſcation hat in feinem Falle, den 
‘der Defertion ausgenommen, Statt; wohl aber Finnen _ 
die Einkünfte während ber Lebenszeit des Verbrechers fer 
queftrirt und die Gerichtsfoften damit beftritten werden. 
9. 7. Es fol für das ganze Reich ein eignes huͤrger⸗ 
liches und peinliches Gefegbuch eingeführt werden. 


Schfer Titel. 
Bon dem Militärfande - 


6. 1. Zur Vertheidigung des Staates und zur Erfüls 
' Jung der durch die theinifhe Bundesacte eingegangenen 
Berbindlichfeiten, wird eine ftehende Armee unterhalten, 

$. 2. Die Truppen werden durch den Weg der allger 

. meinen Militärconfeription ergänzt. 

$. 3. Die Armee handelt nur gegen äußere Feinde: im 
Einnern aber nur dann, wenn es der Monarch in einem 
befondern Falle ausdrücklich befiehle, oder die Militärmache - 
von der Eivilbehörte förmlich Dazu aufgefordert wird. 

9. 4. Die Militärperfonen ſtehen nur in Criminal 
und Dienftfachen unter der Militärgerichtsbarfeit; in allen 
übrigen aber find fie, wie jeder Staatsbürger, dem eins 
fehlägigen Eivilgerichten unterworfen. | 

9. 5. Die Bürgermiliz wird beftätigt. Zur Erhaltung _ 

der Ruhe in Kriegszeiten wird eine Nationalgarde, und 
zur Handhabung der Polizei eine Gensd’armerie errichter 
werden. 2 
Dies find die Grundlagen ber fünftigen Verfaſſung 
Unfers Reiche. Ihre Einführung wird Hiermit feftgefege 
auf den 1. Oct. diefes Jahres. In der Zwifchengeit werden 
die hiernach zu entwerfenden Gefeßbücher, fo wie die eins 
zelnen organifchen Geſetze, welche obigen Beſtimmungen 
5 zur nähern Erläuterung dienen, theils die Arc und 
fe ihres Vollzugs vorzeichnen, nachfolgen. — Voͤlker 
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Unfers Reiches! Die Befeftigung eurer gemeinfhaftlichen 
Wohlfahrt iſt Unfer Ziel. Je wichtiger euch daflelbe er⸗ 
ſcheint, und je durchdrungener ihr von der Erkenntniß 
feyd, daß fein beſonderes Wohl ſich anders, als in der 
engften Verbindung mit dem allgemeinen dauerhaft erhals 
ten kann; deſto ficherer wird diefes Ziel erreicht, und, Uns 
fere Regentenforge belohnt werden. Go gegeben in Unſe⸗ 
rer Hauptz und MNefidenzftadt Münden, am erften Tage 
des Monats Mai, im Eintaufend Achthundert und Achten 
Jahre, Unfers Reiches im Dritten. 


Maximiltan Joſeph. 


Freih. v. Montgelas. Graf Morawizkh. 
Freih. v. Hompeſch. 





Auf dieſe Conſtitution folgten, zur Ergaͤnzung der 
einzelnen allgemeinen Beſtimmungen derſelben, mehrere 
organiſche Edicte. 


b) Organiſches Edict vom 4. Sun. 1808, 
die Bildung des geheimen Rathes 
betreffend. 


Bir Marimilian Jofeph von Gottes Önaden 
König von Bayern 
haben zur Vollziehung der im dritten Titel 9. 2 — 3 der 
Eonftitution über die, die Errichtung des geheimen Rathes 
enthaltenen allgemeinen, Beftimmungen folgende organifche 
Anordnungen zu treffen befchloffen, und befchließen hier⸗ 
mit wie folget: 


Erfier Titel. 


Eonftituirung bes Perfonals. 


Art. 1. Wir und Unfer Kronprinz wohnen den Si⸗ 
tzungen des geheimen Rathes bei. 
Diefer fol beſtehen a) aus Unfern Miniftern; b) aus 
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12, hödjftens 16 geheimen Näthen, die Wir ernennen 
werden; c) auch Unſre Kronbeamte können während ihrer 
Anmefenheit in Unfrer Nefidenz den Sigungen des geheis 
men Rathes beimohnen, und nehmen alsdann ihren Plag 
nach Unfern Miniftern; d) die Stelle des General:Ser 
eretärh bei dem geheimen Rathe wird Unferm geheimen 
Eonferenz ⸗Seeretaͤr übertragen. Be ae 
Art. 2. Die geheimen Käthe werden anfi ;lich von 
Uns nur auf ein Jahr ernannt, und find nich eher als 
nach fehsjähriger ununterbrochener Dienftleiftuag in diefer 
Eigenfchaft ald permanent anzufehen. | * 
Alle Jahre mit dem 1. October wird eine von Uns 
angeordnete Liſte der geheimen Raͤthe erſcheinen. Diejeni⸗ 
gen, welche nicht auf dieſer Liſte ſtehen, hoͤren von ſelbſt 
auf, geheime Raͤthe zu ſeyn. | 
Art. 3. Der Gehalt ‚eines geheimen Rathes wird 
auf 4500 Gulden feftgefegt, mit Einrehnung desjenigen, 
den ein Mitglied wirklich fchon bezieht. — 
Art. 4. Der Gehalt des Generals Secretärs iſt 4000 
Gulden; was derfelbe dermal bezieht, wird ‚gleichfalls eins 
gerechnet. | 
Art. 5. Die anf Lebenszeit ernannten geheimen 
Näthe und der General: Secretär erhalten alle Vortheile 
- der Pragmatif für den Staarsdienft, wenn fie ihnen nicht 
fhon nad ihren bisherigen Dienfiverhältniffen zuftehen ; 
jo wie ſie auch allen aus derfelben Hervorgehenden Verbind⸗ 
lichkeiten unterworfen find. | 


Zweiter Zitel 
Gefhäftstreis des geheimen Rathes. 
Art. 2. Unfer geheime Rath iſt in Gemäßheit des 
‚ Zitels II. $. 2. der Conjtitution die Höchfte berathfchlagende 
Stelle in den wichtigften inneren Angelegenheiten Unſers 
Reiches, * 

Aurt. 2. Er kann ſich nur auf unſern Befehl vers 

ſammeln. 4 
Art. 3. Er hat in keinem Geſchaͤfte die Initiation, 

und kann nur über diejenigen Gegenſtaͤnde berathſchlagen, 

welche auf Unfern Befehl von Unfern Miniſtern an ihn ges 
Zweiter Band, 10 
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bracht werben. Weber die Gegenſtaͤnde, bie ſich zur Bera⸗ 
thung in dem geheimen Rathe eignen, werden die Siguns 
gen, fo oft Wir es auf den Vortrag Unfrer Minifter noͤ⸗ 
&hig erachten, von Uns beftimmt. Es wird nie eine Vor⸗ 
flellung unmittelbar an den geheimen Rath gerichtet, fons 
dern allezeit an, Uns, mit Bemerkung des Gegenftandes. 
Art. 4. Zufolge des 9. 2, Titel III. discusire und 
entwirft er die Gefege und Hauptverwaltungs ; Verordrunz 
gen nad) den Grundfägen, die ihm von Uns durch die einz 
ſchlaͤgigen Minifterien werden mitgetheilt werden. 
Art. 5. Ueber die an Uns gerichteten und von line 
an ihn durch die einfchlägigen Minifterien gewiefenen Fras 
‚gen, den Sinn der Gefeke betreffend, bat der geheime 
Math Uns fein Gutachten vorzulegen. | 
rt. 6. Er vereinigt mit dem Character der berathr 
fchlagenden Stelle.den richterlihen in allen contentiöfen ad⸗ 
miniftrativen Gegenftänden, die auf Unfern Befehl durch 
die einfchlägigen Minifterien an ihn gemacht werden, und 
für welhe er die legte Inſtanz nad den nähern Beſtim⸗ 
mungen bildet, die.hierüber fowohl in Beziehung auf die 
Gegenftände, als auf die dabei zu beobachtenden Förmlichs 
keiten nachfolgen werden. 3 | 
| Art. 7. Er beurtheilt a) bie Competenz: Streitigkets 
ten zwifchen der Gerichts; und Verwaltungsftelle; b) die 
Frage: ob öffentliche Beamte wegen begangenen Verbrechen 
vor Gericht geftelle werden können und follen, 
Art. 8 Wegen diefer Yudicialgefchäfte verfammelt - 
fih der geheime Rath wöchentlich, einmal an einem noch zu 
beftimmenden Tage. Bei dieſen Berfammlungen muͤſſen 
jedesmal zwei, Drittheile der Mitglieder gegenwärtig feyn. 


Dritter Titek 
Geſchäftsgang. | 
Art. 1. Aus der General» Berfammlung des gehei⸗ 
men Rathes werden nad den ihr zugemwiefenen Gegenftän 
den drei Sectionen gebildet : | 3 
. a) Der bürgerlichen und peinlichen Gefeßgebung, b) der 
Finanzen, und c) der innern: Verwaltung. t 


Hut 2. Jede Section beſteht wenigſtens aus. 3 Mi⸗ 


— 
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gliedern. Wenn fein befonderer Präfidens als Vorſtand der 


Section von Uns ernennt. wird; fo fommen dem dlteften 
Meitgliede derjelben die Functionen des Dirigenten zu. 
Art. 3. In den einzelnen Sectionen werden die dar 
bin gewielenen Segenftände zum Vortrage in der: allgemeis 
nen Berfammlung vorbereitet. 
Art. 4. Die einzelnen Sectionen verfammeln fich fo 


oft, als es dic Bearbeitung der ihnen jugewiefenen Gegens 


fiände erfordert. Ein geheimer Serretär desjenigen Minis 
fterials Departements, zu deſſen Gefchäftstreife der. zu ber 
arbeitende Gegenftand gehört, führt dabei das Protocol. | 

Art. 5. In der Generals VBerfammlung wird allezeit 
auf den. Vortrag derjenigen Section berathfchlagt, welche 
den Gegenftand hiezu vorbereitet hat... _ 

+ Art 6. Wenn Wir oder Unfer Kronprinz der Siz⸗ 
zung nicht in Perfon beimohnen; fo praͤſidirt dev aͤlteſte deu 
onmefenden Staatsminifter. .n 

Art, 7. Der Generals Serretär führt in. der Gene⸗ 
ral: Berfammlung, das Protocol. In denjenigen Vers 
ſammlungen, welche durch wichtige innere Angelegenheiten 
des Meiches,. oder durch. die zu discutirenden Gejegentwürfe 
veranlaßt werden, ift er verbunden, über jeden dieſer Ger 
genftände ein eigenes ‘Protocol zu führen, welches ling 
durch den einfihlägigen Minifter zur Genehmigung vorges 
legt wird. Derfelbe führt auch das Einlaufsprotocoll über 
die an den ‚geheimen. Rath gewieſenen Gegenflände, vers 
wahrt die Protocolle, und forgt für die Fertigung der noͤ⸗ 
thigen Ertraete, die von ihm unterzeichnet werden, 

Art. 8. Die Erkenntniſſe des geheimen Nathes in 
contentidfen adminiftrativen Sachen; fo wie die Entſchei⸗ 
dungen der Anfragen, welche entweder Competenzftreitige 
feiten der Gerichts. s. und. Dermwaltungsfellen, oder die 
Stellung eines Öffentlichen Beamten, vor das Gericht ber 
treffen, werden in Unferm Namen mit Bemerkung der hier⸗ 
über vorausgegangenen Bernehmung des geheimen Rathes 
durch die einfchlägigen Minifterien ausgefertigt. 

Art. 9. Sobald: dieEntfchließungen des geheimen: 
Kathes in srganifchen Verwaltungsgegenftänden, die duch 
ben einfchlägigen Meinifter Uns vorgelegt werden, Unſere 
Genehmigung: erhalten. hahen, bilden ſie Decrete, und 
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werden von demſelben Minifterium, in deſſen Gefchäftss 
kreis ſie einfchlagen, in Unferm Namen ausgefertigt. 

Art. 10. Ergibt fih der Fall, daß ein in dem gehels 
men Rathe auf Unfern Befehl in Berachung gefommener 
Sefegentwurf nach Unferer durch den einfchlägigen Mint 
fer zuvor hierüber erhohlten Genehmigung, den Reiches 
ftänden mitzutheilen ift; fo wird derfelbe jedesmal durch 
die von Uns dazu befonders zu ernennenden Mitglieder des 
geheimen Rathes mit dem in dem organifchen Edict über 
die Nationals Repräfentation vorgefchriebenen Förmlichkeis 
ten an die Berfammlung der Neichsftände gebracht. 

Art, 11. Iſt über einen folhen Gefegentwurf mit 
der National: Repräfentation das Erforderliche berichtigt; 
fo kommt derfelbe in das einfhlägige Minifterium zuruͤck, 
und wird, nachdem er Uns durch diefes zur endlichen Ber 
ftätigung wieder vorgelegt worden, auf gehörige Art ausr 
gefertigt. 

Art. 12. Ein jeder Unfrer Staates und Conferengs 
mintfter wird hiemit beauftragt, zur Ausführung diefes 
organifchen Edicts die in feinem Wirkungskreiſe einfchlägts 
gen weitern Einleitungen zu treffen, daß daffelbe mit Ans 
fange des künftigen Etats: Jahres in Vollzug gefeßt wers 
den fann, | | 

München, den 4, Juny, 1808. 
M ar 5 D fe p h. 
Freiherr v. Montgelas. Graf Morawitzky. Freiherr 

v. Hompeſch. 
Auf koͤniglichen allerhoͤchſten Befehl | 

| | v. Biarowsky. 





ce) Organiſches Ediet vom 24. July 
1808, die Gerichtsverfaſſung be— 
treffend. 

Wir Maximilian Joſeph, von Gottes Gna— 

den König von Bayern. 


Zur Vollziehung des V. Titels der Eonftitution, und um 
in Unferm Königreiche eine gleichförmige, den Verhaͤltniſ⸗ 
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fen und der Gefeggebung entfprechende Gerichtsverfaflung 
zu bilden, haben Wir die näheren organifchen Verordnuns 
gen zu treffen befehloflen, und befchließen, wie folgt: 


I. Titel. 
Allgemeine Eintheilung der Gerichte, 


6. 1, Es follen in jedem Kreife Unfers Königreiches 
Untergerichte als erſte Inſtauzen in Eivilrechtsfachen, dann 
als inftruirende Behörden in peinlichen Proceflen für die 
ihnen angewiejenen Bezirke befichen. 

6. 2. Es werden Appellationsgerichte, in der Regel 
je für zwei Kreife, als zweite Inſtanzen in ftreitigen Ci⸗ 
vilrechtsſachen und als erfte enticheidende Stellen in peinlis 
hen Rechtsfaͤllen errichtet, 

$. 3. In Unfrer Refidenzftadt foll ein Oberappellas 
tionsgericht als legte Inſtanz in Civil: und peinlihen. 
Rechtsfaͤllen für Unfer ganzes Königreich angeordnet 
werden. 
u I. SDitel. 

Bon den Untergeridhten. 


g. 4. Die Untergerichte, welche in jeden Kreife bes 
ftehen, theilen ſich in Stadtgerichte, in Landgerichte, und 
in PDatrimonialgerichte, u m 

$. 5. Die Stadtgerichte beftchen aus einem Stadt; 
richter und mehreren Stadtgerichts s Beifigern. Die Zahl: 
der legtern wird nah dem Verhaͤltniſſe der Population 
beſtimmt. | 

6. 6. Die Untergerihte auf dem Lande beftehen aus 
einem Richter und zwei bis drei der Rechte fundigen und 
geprüften Landgerichtsbeifigern, aus welchen Einer befonz 
dere Beweife über theoretifhe und practiſche Kenntnifle in’ 
der peinlichen Rechtswiſſenſchaft abgelegt Haben muß, 

$. 7. Für die Patrimonialgerihte, welche Wir als 
fünftig zu befiehende Untergerichte beftätigen werben, wird 
rücfichtlih ihrer Beſetzung fowohl, als ihres Fünftigen - 
DBeftandes eine eigene Verordnung folgen. F 

$,.8.. Die Gerichte erfter Inſtanz der Unſrer Soyver 


— 
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tainetät untergebenen mediatiſirten Fuͤrſten und Grafen 
nehmen gleiche Verfaſſung, wie Unfre Untergerichte an. 

6.9. Wir werden ein Verzeichniß aller in jedem 
Kreife beftehenden Untergerichte, mit genauer Bemerkung 
ihres Bezirkes, öffentlich ‚befannt machen. 

$. 10, Die Competenz der Untergerichte erſtreckt fich 
auf alle in ihrem Bezirke angebrachte Real; und Perfonals 
lagen, ohne Ruͤckſicht auf die bisher beftandenen perfänlis 
chen Privilegien und Eremtiönen. 

- 6. 11. Mur den Unfrer Souverainetät unterworfe⸗ 
nen Fürften und Grafen, welche in dem wirklichen Befige 
der Patrimonialguͤter fich befinden, fo wie jenen, welche 
Wir ihnen gleich zu ftellen etwa für gut finden werden, 
bleibt das erftere nach Unfrer Declaration vom 19. März 
1807 in allen fie betreffenden Real: und Perfonaltlagen 
eingeräumte privilegirte Fotum erfter Inſtanz bei den Aps 
pellationsgerichten. ar 

Die übrigen Glieder diefer Familien find dem orbdentlis 
chen Gerichtsſtande unterworfen, 

$. 12. In Anfehung der. Klagen in Wedel: und 
Merkantilfachen bleibt es bei der ſchon beftehenden Verfaſ⸗ 
fung, nach weicher fie in erfter Inftanz zu den Wechſelge⸗ 
richten gehören. a 

$. 13. Die Stadtgerichte üben in ihrem Bezirke die 
Civilgerichtsbarkeit in collegialifcher Form, nach den ihnen 
bei ihrer Diganifation ſchon ertheilten,, oder noch zu ertheis 
lenden Borfchriften aus. 

Die Inſtruction der peinlihen Proceſſe über die in den 
Gefängniffen der Stadtgerichte verwahrten Uebelthäter, 
und die übrigen-in die peinliche Serichtspflege ihres Bezir⸗ 
tes einfchlagenden Geſchaͤfte werden durch den Stadtrichter 
felhft, oder aus deffen Auftrag von einem oder mehreren 
Stadtgerichtsbeifigern beforgt. 

Sie fenden die inftruirten Acten zur Entfheidung an 
die Appellationsgerichte, vollziehen die Urtheile diefer Ju— 
ſtizhoͤfe, und haben ihre Aufträge zu befolgen. 

Sie wachen über die in ihren Gefängniflen befindlichen 
—— uͤber ihre Verwahrung, Nahrung, Behand⸗ 

ng. ' Ä 
9. 14. Bei den Landgerichten koͤnnen jene Civilſtrei⸗ 
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tigkeiten, wobei nach der Gerichtsordnung Feln Schriften: 


wechfel Statt findet, von dem Landrichter allein, mit Beis 


ziehung eines Protocollführers, oder nad) Auftrag deſſelben 


yon einem Landgerichtöbeijtger, mit. gleidyer Beiziehung des 


Protocollführers, vorgenommen und gefchlichtet werden. 
Dieſe Befugniß koͤmmt aud) dem Landrichter, - oder den 
Landgerichtsbeijigern in jenen Handlungen zu, welche blos 
die Inſtruction der übrigen Civilprocefle betreffen, z. B. 
‚Zeugenverhöre, Productionen, Commiſſionen ꝛc. Bar 

Decrete und Befcheide hierin, welche nicht definitiv 
find, erläßt der Landrichter allein; bei denjenigen aber, die‘ 
eine definitive Kraft haben, treten die Gerichtsmitglieder 
zufammen, und enticheiden nach der" Stimmenmehrheit. 
— Bei Stimmengleichheit entfcheidet der Nichter. 

Die oben $. 13 erwähnten Gefhäfte der peinlichen 
Serichispflege liegen dem Landrichter, ‘oder nad) deflen 
Auftrag einem der Landgerichtsbeijiger ob. 

In Abwefenheit, oder im Verhinderungsfalle'des Lands 
richters, vertritt deſſen Stelle der aͤlteſte Beifiger. 

6. 15. Bei jenen mebdiatifirten Färften und Grafen, 
welche fich in dem Befige der peinlichen Gerichtsbarkeit bes 
finden, haben die Juſtizkanzleien die Obliegenheiten und 
Befugniffe der Untergerichte. Sie fenden auch, wie diefe, 
die inftruieten Proceſſe an die Appellationsgerichte zur 
Entfcheidung ein. 

9. 16. Den Patrimonialgerichten koͤmmt nur die Erz 
greifung und Berwahrung der in Ihrem Bezirke betrete⸗ 
nen, eines Verbrechens verdäcjtigen, Perſonen zus fie 
liefern die Verhafteren längftens binnen 48 Stunden an 
das nächfte Landgericht aus. 

$. 17. Von den Untergerichten geht in den durch bie 
Gerichtsördnung zu beftimmenden Eiwilfällen die Berufung 
an die Appellationsgerichte. | 

$, 18. Don den Gerichten erfter zutang der media⸗ 
tifirten Fürften und Grafen geht die Appellation an ihre 
Quftizkanzleien. — | 

$. 19. An nicht ftreitigen Civilrechtsfachen find von 
den Untergerichten jene Gefchäfte zu beforgen, welche ihnen 
duch das Civilgeſetzbuch und die Gerichtsorduung zuges 
cheitt werden. | 
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$, 20. Wir werden den. Untergerichten uͤberhaupt 

über ihre Gefchäftszweige und Gefhäftsführung befondere 
Inſtruetionen ertheilen. 

6. 21. Ueber die Gehalte der Stadtgerichtömitglicder 
_ wird bei ihrer Organifation die Beftimmung folgen. 

$. 22. Die Landrichter behalten bis auf weitere Bes 
ftimmung ihren dermaligen Gehalt. 

Die Gerichtsbeifiger erhalten. bis auf weitere Verord⸗ 
ung den ne für die nn Artnare ausgefproches 
sen Gehalt, 


= 


III. Zitet, 
Don den Appellationggeridhten, 


6. 23. Für zwei Kreife Unfers Königreiches fol in- 
der Regel ein Appellationsgericht als zweite Inſtanz in Eis 
vilrechtsfahen, und als erfte entfcheidende Stelle in peins 
lichen Fällen errichtet werden, 

Daſſelbe ift zugleich die erfte Inſtanz für die mediatifirs 
ten Fürften und Grafen, und diejenigen, welche Wir dies 
fen zu affimiliren für gut finden werden. 

Es werden auch, als Ausnahmen, für einzelne Kreife 
Appellationsgerichte beftehen, 


$. 24. Die zu errichtenden Appellationsgerichte find 
daher folgende: 
1. Für den Mainkreis ein — 


richt in » Bamberg. 
2. Für den Pegnitz⸗ und Nabkreis ein Aps 
pellationsgericht in - . Amberg. 
3. Für den Rezatkreis ein Appellationsger 
richt in. « Ansbach, 


4. Für den Oberdonan md Aitmaͤhlkreis 
ein Appellationsgerichtin.. . Neuburg. 

3. Für den Iller- und Lechkreis ein Appel⸗ 
lationsgericht in - - + Memmingen, 

6. Für den Regen: und Unterdonaufreis 


ein Appellationsgericht in +» + + +» Straubing, _ 


y. Für den Iſar⸗ und Salzachkreis ein 
?* Appellationsgerict ne Münden, - 
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8. Für den Eifahs und Innkreis ein Ap⸗ 


pellationsgericht in « 2 m nn. 
9. Für den Erfchkreis ein Appellationsge: 
richt in ol RL Tre Trient. 


8, 25. Wo zwei Kreife einem Appellationsgerichte 
untergeordnet find, befteht daflelbe aus ı Präfidenten, 
2 Directoren, 16 Räthen, 4 Serretären, ı Eppeditor, 
2 Regiftratoren, 8 Kanzelliften, ı Rathsdiener, a Boten, 

6. 26. Jene Appellationsgerichte, welche nur einen 
Kreis zu ihrem Bezirke erhalten, beftehen aus ı Präfidens 
ten, ı Director, 8 Räthen, 2 Secretären, ı Erpeditor, 
2 Resiftratoren, welche au im nöthigen Falle zu Secres 
‚ tärsdienften zu gebrauchen find, 4 Kanzelliffep, 1 Rache: 
diener, 2 Boten, | 
9. 27. Das Appellationsgericht, welches für 2 Kreife 
beſteht, theilt fich alle Nathstage in Senate, bei welden 
nicht unter 5, und in peinlichen Fällen nicht unter 7 Mite 
mit Einfchlufe des Vorſtandes anwefend feyn 
dürfen. ' 


$. 28. Der Präfident kann abwechfelnd allen Senas 
ten beimohnen. Er hat in den Sefilonen die Divection, 
Hält das Praͤſenz⸗Protocoll und die Umfrage, und gibt, 
wenn Stimmengleichheit vorhanden ift, die Entfcheidung. 

Die Geſchaͤfts- und Difeiplinaraufficht fteht dem Präs 
fidenten zu, welcher in wichtigen Fällen den Rath der Dis 
tectoren zu erhohlen hat, * 

9. 29. Wenn der Praͤſident abweſend, oder verhin⸗ 
dert iſt, vertritt der aͤlteſte Director ſowohl in als außer 
dem Rathe ſeine Stelle, in dem Verhinderungsfalle der 
Directoren kommt die Reihe an den aͤlteſten Rath. 

$. 30, Es ſollen wenigſtens drei Seſſionen des Ap— 
pellationsgerichts in jeder Woche gehalten werden. Bet 
- geoßem Drange der Gefhäfte find nebft diefen noch außers 
grdentlihe Sitzungen zu veranftalten, Ä — 

$. 31. Die Appellationsgerichte erkennen als Appellaz 
tions; Inſtanzen in allen jenen ftreitigen Civilſachen, welche 
nach der Gerichtsordnung von den Untergerichten ihrer Bee. 
zirfe im Wege der Berufung an fie gelangen können, und 
gelangen; find in erſter Inſtanz bei den Civilſtreitigkeiten 
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der Mebtatifirten und derjenigen, welche Wir ihnen gleich 
zu ftellen für gurt finden werden, | 

$. 32. Sie erkennen audy In zweiter und leßter In⸗ 
ſtanz in fireitigen Wechſel- und Merkantilfachen, welche 
von den Wechfelgerichten erfter Inſtanz durch Appellation 
an fie kommen. 

$. 33. Sie entfcheiden alle durch die inquirirenden 
Behörden ihrer Kreife inftruirten peinlichen Procefle, und 
—— die Arten mit dem Urtheile zur Execution dahin 
zur 

Sie ordnen die vor der Entfheidung allenfalld noch 
vr, Erfegungen und Inſtruetionen an, 

Den wirklichen Befigern der mediatifirten Fürs 
—** und Grafſchaften bleibt kuͤnftig das beſtimmte 
Austraͤgalgericht, ſo wie es in der Declaration vom 19. 
Maͤrz 1807 ausgeſprochen iſt. 

.35. Wenn ein Untergericht von einem ſtreitenden 
Theile aus Verdachtsgruͤnden, oder anderer Urſache vecus 
firt wird, entfcheidet über den Beſtand oder Unbeftand der 
Necufation die Appellationsitelle, und verweifet im erften 
Kalle den Streit an ein anderes nahe gelegenes Unterges 
richt. 

$. 36. Wenn zwiſchen Untergerichten, welche unter 
demfelben Appellationsgerichte ftehen, Competenzconflicte 
fi) ergeben; fo hat das Appellationsgericht Bericht Darüber 
zu eritatten und Unfte allerhoͤchſte Entfcheidung zu erholen, 

6. 37. Die Appellationsgerichte haben die unmittels 
bare Aufficht ſowohl im Eivils als peinlihen Fache über 
die Untergerichte ihres Bezirkes, fie erhalten ihre Arbeitss 
tabellen, welche fie alle Quartale mit ihren Erinnerungen 
an das Minifterials Zufligdepartement einzufenden, und 
4 allenfalls daſelbſt entftandenen Gebrehen anzuzeigen 

aben. 
! 6. 38. Dieje Gerichtshöfe find Übrigens an die bes 
ftehende Rathsordnung in Hinſicht auf ihre Geſchaͤftsfuͤh⸗ 
rung angewieſen. 
$. 39. Der Präfident hat — N 4000 fl. 
der Äältefte Director - « x 3000 — 
der zweite . . a ed 2 2500 mu 
die 4 aͤlteſten Raͤthe jeder . en He de: 2000 — 
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die nachfolgenden 6 jeder » « = + «1806 fl. 
die 6 jüngften jeder + * “0. 0. «1600 — 
ber erfie Seeretäet «© «nee nenn. 000 — 
der zweite er ee 900 — 
der dritte * X — * . . - “ 5 “ 850 — 
der viereetete800 — 
der Expediteeeeee 1000 — 
der erſte Regiftrator « 2 vr 00.8 0.900 — 
ber zweite . “ a - u ⸗ 800 — 
die 4 erften Canzelliften jeder ern e boo — 
bie. folgenden jeder . - ei 
ber Rathsdiene. en ZOO — 
der Bote Pe ee er ee ET Se Ber Be 400 — 


$. 40, Bel den Appellationsgerichten, welche nur eis 


nen Kreis zum Bezirke — hat der Praͤſident 4000 fl. 
der Direor . ... 3000 — 
von den 2 aͤlteſten Käthen jeder 2a 00. « 1800 — 
von den 3 jüngften jeder « = =“ 0 «= 1600 — 
der erfte Serretär C.. 1000 — 
der zweite ⁊* 4 ⁊ ⁊ ⁊ “ 850 — 
der Erpedior “2 0 nee a... T000 — 
der erfte Regiftiator a = 0 ee I00 — 
der zweite . « . 800 — 
von den 2 aͤlteſten Tanzeliſten jeder nn 600 — 
von den 2 legten jede... 50 — 
der Nathödiener « “0 en. JO — 
der Bote ° * ⸗ « « a . « « ® 4009 — 


IV. Titel. 
Bon dem Dberappellationsgerihte, 


$. 41. DasOberappellationsgericht beſteht aus einem 
Ppräfidenten, 3 Dirertoren, 30 Räthen, 4 ©ertetären, 
ı Rathödiener, 2 Boten. 

$. 42. Es theilt fi in 3 Senate; doch fteht dem 
Präfidenten frei, wenn die Zahl der Gefchäfte es ers 
heiſcht, auch 4 Senate zu bilden, bei welchen aber nicht 
weniger, als 6 Raͤthe und ein Vorſtand, bei Todesurtheis 
len aber 9 Räthe, mit Einfchluffe des Vorſtandes, anwe⸗ 
ſend ſeyn muͤſſen. 
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$. 43. Der Praͤſident kann abwechſelnd jedem Se⸗ 
nate beiwvohnen - > 3.200000 

Er hat in den Seflionen die Direction, hält das Praͤ⸗ 
fenz: Protocoll, die Umfrage, und. gibt, wenn Stimmens 
gleichheit vorhanden iſt, die entfcheidende Stimme. Außer 
der Berfammlung gebührt ihm die Eröffnung des Einlaus 
fes, die Vertheilung der Arbeiten. . Ä 

Die Gefhäfts und Difeiplinaraufficht ficht dem Praͤ⸗ 
fidenten zu, welcher in wichtigen Fällen den Rath der Dis 
rectoren zu erholen hat. 3 

$. 44. In Abweſenheit des Praͤſidenten vertritt der 
Altefte Director deffen Stelle. . . . 
945. Es follen.alle Wochen wenigftens 3 Seſſionen 
ber Senate Start finden, in dringenden Fällen werden 
‚außerordentlihe Sigungen gehalten, e 

6. 46. Jaͤhrlich treten aus jedem Senate 3 Räthe 

nach dem Dienftalter aus, und gehen in einen andern über, 
und fo durchgehen fie alle Senate, 
. . Die Directoren können, nach Gutbefinden des Präfidens 
ten, von Zeit zugeit in den Senaten gewechfelt werden, 

$. 47. Wir werden bei Befegung der fich kuͤnftig ers 
ledigenden Stellen der Dberappellations ; Gerichtsräche diefe 
Stelle mit ihrem Gutachten vernehmen. 

$. 48. Das Oberappellätionsgericht erkennt in letzter 
Inſtanz über flveitige Civil⸗ und über peinliche Rechtsfaͤlle 
des ganzen Königreiches. | 

6. 49. Ueber welche Eivilvechtsftreite die Berufung 
von den Appellatiohsgerichten an diefes Tribunal ergriffen. 
werden fönne, wird die Gerichtsordnung angeben. 

$. 50. Wenn ein Appellationsgericht von einem frei: 
tenden Theile aus Gründen eines rechtmäßigen Verdachts, - 
oder aus einer andern Urfache recuſirt wird, entfcheidet 
über die Starthaftigkeit der Recuſation das Dberappellas 
tionsgericht. | 

-s. 51. Wenn zwifhen Appellationsgerichten unter 

fih, oder zwifchen Untergerichten, welche nicht unter einem 
und demfelben Appellationsgerichte ſtehen, Competenzcon⸗ 
fliete fi ergeben; fo hat das Oberappellationsgericht Ber 
— erſtatten, und Unſre allerhoͤchſte Entſcheidung zu 
eryolen. 


4 
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6 53. Im peinlichen Proceffen’fteht dem Oberappel⸗ 
fationsgerichte die Revifion, oder das Appellationserfenntz 
niß in den durch befondere Verordnungen von Uns gefeglich 
zu beftimmenden Fällen zu. a, 
5. 53. Es kann in peinlihen Fällen. die Urtheile der 
Appellationsgerichte nur beftätigen, oder zum Vortheile der 


- Angefchuldigten reformiren. 


6. 54. Diefem Obergerichte ſtehet die Aufficht über 
die fämmtlichen Appellationsgerichte Unfers Reiches zu. 
Es kann Uns, wenn es Vifitationen derfelben nothwen⸗ 
big finder, feinen Anfragsbericht Hierüber erftatten, und 
nach erfolgter Genehmigung diefelben abordnen, und Ein⸗ 
ficht von dem Gange der Gefchäfte nehmen, und Uns -fos 
denn mit Aalegung der Protocolle und Beifügung feiner ' 
Erinnerungen berichtlihe Anzeige über den Befund machen, 

$. 55. Wir werden durch Unſer Juſtizminiſterium 
die Viſitatoren Unſers Oberappellationsgetichts anordnen 


laſſen. 


$. 56. Der Praͤſident dieſes Obertribunals hat zum 
jaͤhrlichen Gehaltee. 2 00. 8000 i— 
der aͤlteſte Direrteeeeer. 4000 — 
der zweite ..... 3300 
der drittt 3000 
von den 15 aͤlteren Raͤthen jeder .2500 
von den folgenden jeder «= « “2 224200 
die älteren 2 Serretäre jeder » » » # . . 1500 
die folgenden jeder - « = = =“ 2 2... 1200 
der Rathsdiener  » =. 0 2 600 
der Bote ne nennen 409 


| V. Titel. 
Allgemeine Berfägungen. 


9. 57. Den Definitivurtheilen in Civil⸗ und peinli⸗ 
chen Proceſſen muͤſſen von allen Gerichten kuͤnftig die Ent⸗ 
ſcheidungsgruͤnde beigefuͤgt werden. 
9. 58. Mit dem 1. Jaͤnner 1809 treten ſaͤmmtliche 
neu organifirte Gerichtshöfe und Gerichtsftellen ihre Bes 
eufsgefchäfte an, und die bei den nicht mehr beftehenden: 
Gerichten noch. vorhandenen Arten, Dosumente, Depofis 
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ten, Bücher, f. a. werden an die betreffenden Gerichtsbe⸗ 
börden ausgeliefert. Es muß zu diefem Ende von den Er⸗ 
ften eın Verzeichniß aller oben genannten Gegenitände bis 
zur Auslieferung gefertigt werden, 

$. 59. Die Juftiz fann in Unferm ganzen Königreiche 
nur von den von Ung neu organifirten oder beftätigten Ge⸗ 
richtshöfen in Unferm Namen, nad Unfern Gefegen und 
Vorfchriften verwaltet werden. 

Vom ı. Jänner des künftigen Jahres Hören daher die 
Geſchaͤfte aller jener Gerichtsbehörden auf, welche von Uns 
nicht als künftig befichend öffentlich bekannt gemacht wors 
den find, 

Diejenigen, welche nach obigem feftgefeßten Termine 
ch einer fernern Gerichtsbarkeit anmaßen, follen als Vers 
Ber Unſrer Hoheitsrechte beftraft, und ihre Handlungen 

als nichtig angefehen werden. 

Unfer Juſtizminiſter it beauftragt, mit Anfange des 
fünftigen Jahres gegenwärtige Drganifation in Vollzug 
bringen zu laſen. J 

Mauͤnchen, den 24. July 1808. 
| Man’ Joſeph. 
Freih. v. Montgelas. 
Gr. Morawitzky. 
GSreih. v. Hompeſch. 


4) Drganifhes Edict vom 28. Jul. 1808, 
die Fünftigen Verhältniffe des Adels 
betreffend, 
Wir Marimilian Joſeph, von Gottes Gna⸗ 
den Koͤnig von Bayern. | 


Wir haben in Gemäßheit des I. Titels $. 5. der Come 
fitution Unfers Königreiches über die künftigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Adels. beſchloſſen und verordnet, wie folgt: 
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3 J. T i t e l. 
Bon dem Adel überhaupt, 


1. Kapitel. 
Bon Erlangung des, Adels. 


9. 1. Der Adel kann nur durch eine koͤnigliche Conceſ⸗ 
fion erlangt werden. 

$. 2. Deſſen politifche Berhältniffe find durch die Con⸗ 
ftitution beſtimmt. oe 

9. 3. DieBefugniß, Majorate zu errichten, ſteht ihm 

ausſchließlich zu. 

9. 4. Den mebdiatifirten Fürften, Grafen und Kerr 
ren verbleiben die Rechte, welche Wir ihnen in Unfrer Err 
tlätung vom 19. März 1807 zugefihert haben, in fo weit 
fie den ausdruͤcklichen Beftimmungen der. Confittutiongarte 


“Titel l. $. 5. nicht widerfprechen. 


$. 5. Denjenigen Maforatsbefigern, welche Wir mit : 
diefem Rechte für ihre Perfon allein, oder ihre Erben zu 
‚ begünftigen für gut finden werden, gebührt der privilegirte 
Gerichtsſtand, wie er in dem $. 9. erften Abjag und.$. 11. 
der erwähnten Deelaration enthalten ift. 


2. Kapitel, 


Von der. Vererbung des Geburts: und Adop⸗ 
tions⸗-Adels. 


J. 6. Der Adel wird durch bie — — eheliche 
Geburt von adelichen Aeltern, oder durch Adoption vers 
erbt. 
6. 7. Alle, die in Unſerm Koͤnigreiche als Adeliche 
anerkannt find, behalten. für. ſich und ihre ehelich gebohrne 
Kinder ihre bisherigen Adels: Titel, J 
$. 8. In den Fällen, in welchen die Adoption nach 
ben Gefegen Statt hat, kann auch mit Unſrer Genehmis 
gung der Adelös Titel auf den adoptisten Sohn vererbt 
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3. Kapitel. 


Bon der Erwerbung des Adels durch Gna— 
| denbriefe. 


6. 9. Derjenige Unfrer Unterthanen, welcher einen 
Adels, Titel durch einen Gnadendrief von Uns erwerben 
will, "muß in einer an Uns gerichteten, und bei-Unferm 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten übergebenen 
motivirten Vorftellung durch glaubwärdige Zeugnifle oder - 
Urkunden darthun: 

1) Nebſt Namen, Vornamen, Alter, Wohnort, feine 

bisherige Dienftes ; oder ſonſtige Functionen; * 
2) ſeine und ſeiner Familie Verdienſte um den Staat; 
3) die Zahl ſeiner Kinder beiderlei Geſchlechts; 
4) ein hinlängliches ſchuldenfreies Vermoͤgen. 


$. 10, Genanntes Minifterium prüft die in der Vor⸗ 
ftellung enthaltenen Angaben, und erſtattet an Uns darüber 
einen ausführlihen motivirten Antrag.- 


6. 11. Wenn das Geſuch Unfre allerhöchfte Geneh⸗ 
migung hierauf erhält; fo wird durch das nämlihe Minis 
fterium der Adelöbrief, mit der Beichreibung des bewillig⸗ 
ten Wappens, in der hergebradhten Form ausgefertiget, 
und nad) erlegter Tare in das hierüber zu führende beſon⸗ 
dere Regifter eingeſchrieben, dem Supplicanten ſodann zus- 
geſtellt, und durch das Negierungsblatt bekannt gemacht. 


ec“ Kapitel, 
Berluft des Adels. 


8. 22. Der Berluft der bürgerlichen Rechte hat zur 
gleich ven Verluſt des Adels zur Folge; jedoch nur für. die 
Perfon des Titulairs, und nicht für deflen vechtmäßige 
Erben. j 

9. 13. Die Erneuerung des Adels: Titels iſt eine, 
neue Verleihung, und muß unter den nämlichen Bedin⸗ 
gungen, mie in dem 3. Kapitel vorgefchrieben iſt, ges 
ſwehen. ee 


Drganifches Edict vom 28. July 1808. 159 


‚5. Rapitel. 


Matrikel für ſaͤmmtliche Adelihe des 
Königreiches. 


F. 14. Sämmtliche Adeliche Unfers Königreiches, for 
wohl der alten Gefchlechter, als auch diejenigen, melde 


erft In neuern Zeiten die Adelstitel erhalten haben, follen 


in eine befondere Matrifel eingetragen werden. 
H9. 15. Bu dem Ende find alle adelihe Familien gehals: 


ten, innerhalb 6. Monaten nach der Publication des ges 
genmwärtigen Edicts, bei Unferm Minifterium der auswaͤr⸗ 


tigen Angelegenheiten in beglaubten Abfchriften einzugeben : 
a) Ihre Adelstitel und die Diplome, oder fonflige Urs 
funden, durch welche derfelbe bewiefen wird; | 
b) ihre Familien» Wappen ; Ä 
c) den Vors und Zunamen aller Familienglieder, ihr 
Alter, ihren gegenwärtigen Wohnort, mit einer Ans 
‚ zeige der Stellen, die fie bekleiden. 


6. 16. Bei jeder adelihen Familie werden diefe An⸗ 
gaben, nachdem ihre Beglaubigung unterfucht und richtig 


gefunden worden ift, in die Matrikel eingetragen. 
HG. 17. Eben fo werden in der nämlihen Matrifel alle 
Veränderungen vorgemerkt, die mit einer Familie fich ers 
eben. Ä 
e 6; 18. Wer in diefe Matrifel nicht eingetragen ift, 
wird in Unferm Königreiche in den öffentlichen Arten niche 
als adelic) erkannt. 


6. 19. Die Ertracte aus diefer Matrikel geben volle. 


fommenen Beweis für den Adelstitel, 


$. 20. Diefe Matrifel wird unter ber Aufſicht Unfers- 


Dinifteriums der auswärtigen Angelegenheiten geführt, 


$. 21. Die über den Adel vorfommenden ftreitigen Faͤlle | 
aber werden bei den einfchlägigen Appellstionsgerichten vers“ 


handelt und entſchieden. | 


$. 22. Sollte das gerichtliche Erkenntniß Veränder 
rungen in dem Adelstitel zur Folge haben; fo müffen diefe 


dem genannten Minifterium angezeigt werden, ‚damit, durch 
daſſelbe, die den Vorfchriften gemäßen Verfügungen vers 
anlaßt werden koͤnnen. — 


Sweiter Band. 107., 


— 
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I. Tit ell. 
Bildung kuͤnftiger Majorater 
1. Rapitel. 
Allgemeine Vorſchriften. 


6. 23. Die Majorate koͤnnen zukuͤnftig nur gegruͤndet 
werden auf Einkünfte eines freien in Unſerm Koͤnigreiche 
gelegenen Landeigenthums. — 

9. 24. Dieſes muß von allen Schulden und ſonſtigen 
Laſten frei ſeyn, woruͤber die obrigkeitlichen Beurkundun— 
— Auszuͤge der Hypothekenbuͤcher vorgelegt werden 
m en. 

9. 25. Durch das Majorat darf der Pflichttheil der⸗ 
jenigen, welchen ein ſolcher nach den Geſetzen gebuͤhrt, 
nicht verletzt werden. 

—. 26. Unter dem Beträge von viertauſend Gulden 
reiner Renten darf kein Majorat conſtituirt, oder beſtaͤtigt 
werden. | | 
$. 27. Die Errichtung der Majorate erfordert allegete 

Unfere befondere Bewilligung. | 

6 28. Diefe wird in einer an Uns gerichteten, und 
bei Unferm Juſtizminiſterium übergebenen Vorftellung nach⸗ 
geſucht. 
8. 29. Es muͤſſen in der Supplik die Motive zur 
Errichtung eines Majorates angegeben feyn, und derfelben 
—n Ausweifungen über den Vermoͤgensſtand beis 
iegen. 

9. 30. Genanntes Miniſterium hat die vorgelegten 
Molive und Beweiſe, nach vorlaͤufiger Vernehmung der 
geeigneten Juſtizſtellen, zu unterſuchen, und Vortrag an Uns 
zu erſtatten. 

$. 31. Erfolgt hierauf Unſere Genehmigung ; fo wird 
über die Errichtung des Majorates eine Urkunde, in welcher 

a) die Motive des errichteten Majorates, | 

b) der Adelstitel desjenigen, welcher es conftituirt, 

ce) woraus es beiteht, unter Unferm größerm Siegel 
ausgefertigt, in eine Matrikel eingetragen, und nad) 
erlegter Taxe durch das Regierungsblatt befannt ges 
macht, auch muß der Majoratöbrief in dem Hypothe⸗ 
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— wo die Güter: gelegen find, eingetragen 

werden. zo... . re. ma 
6. 32. Es wird ferner bei der einfchlägigen: Gerichts, 
ſtelle eine eigene Matrikel uͤber die in ihrem Bezirke befind⸗ 
* Peg mit einer genauen: Befchreibung ders 

ſelben gef Im. ma Er R: Ka 
332° In denjenigen Fällen, in welchen Wir eine 
Adelsverleihung oder Standeserhöhung mit einer Majos 
tatsdotation ertheilen, werden Wir Unfer darüber ertheils 
tes Decret, nebft einem Verzeichniſſe der das Majorat cons 
fitnirenden Güter, Unferm Minifteriumder Juſtiz und der 


auswaͤrtigen Verhältnifle zufertigen; meiden :erftern ſodann 


vbliegt, hienach die Majoratsurkunde auszufertigen, und 
die Eintragung in das Hypothekenbuch ſowohl, als in die 
Martrikel des einſchlaͤgigen Gerichtes, und die Bekanntma⸗ 
chung durch das Regieruͤngsblatt zu verfuͤgen; letzterem aber 
die Adelsverleihnng oder. Standeserhoͤhung in das Adelsre⸗ 
gifter eintragen zu laſſen. | nn 
6. 34 Wenn die Dotation nur zum Theile durch Uns 
geſchieht; fo muß wegen des andern Theiles die vorgefchriez 
bene. Unterfuhung der erfüllten Bedingungen vorangehen, 
ehe die Majoratsurkunde ausgefertigt wird. 
3%: : Die Güter, welche das Majorat bilden, er⸗ 
halten übrigens keine befondere Befreiung von Staatslas 
ften;, fondern fie find diefen, wie das Eigenthum der am 
dern Bürger, unterworfen. ; 
' 2. Kapitel. vr 
"Bon den Wirkungen des errihteren Mas 
EEE are, Kühn | 
en In Anſehung der Derfonen.. 
36. Das Majorat wird auf die männliche leibliche, 
oder bei Abgang derfelben, durch Adoption nach den Ger 
fegen berufene Defcendenz in der Linealordnung nach der 
Erſtgeburt, errichten | LA. 
wi; 37. Damit aber die Adoption die Wirkung der Ver: 
erbung auf das Majorat erhalte, iſt Unſre ausdrückliche 


Bewilligung durch ein befonderes Desvet hiezu erforderlich 
ne i1 * 
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r \ ‚Diejenigeh , weldje in das Majorat eintreten, 
—* folgenden Eid ablegen: 
Ach ſchwoͤre Treue dem Koͤnig und dem koniglichen 
Hauſe, Gehorſam gegen die Conſtitution, die Geſetze 
und Verordnungen des Reiches, und ich verſpreche, 
die Waffen zu ergreifen, zur Vertheidigung des Va⸗ 
— tterlandes in allen Fällen in welchen demſelben Ser 
faahr drohet, und ich von dem Monarchen dazu aufger 
fordert werde.’ | 
639. : Bon den Fürften und Grafen wird diefer Eid | 
in Unſre eigenen. Hände abgelegt; die übrigen Adelichen leie 
ſten denſelben on Unſrer Statt: Unferm Minifter der aus— 
waͤrtigen Angelegenheiten, : oder. demjenigen, welchen der⸗ 
* auf Unſern Befehl biezu beauftragen wird. 


ee Bryan 
In Anſehung der Güter: 


h. 40. Die Güter, welche das Majorat bilden, er 
alten oder behalten die Eigenfi ft der Stammgüter’ 

6. 41. Hienach ſind fie unveräußerlich und dürfen we⸗ 
der mit Schulden, noch mit ſonſtigen Laſten von dem ‚Nuße 
nießer belegt werden. 

- 9, 4%, Alle durch den Veſitzer derſelben vorgenom⸗ 
mene Veraͤußerungen, von. welcher Art fie ſeyn moͤgen, 
alle darauf conſtituirten Rechte oder Hypotheken ſind nich⸗ 
tig, und fein Gericht darf fie als guͤltig erkennen. 

$. 43. Würde von einem Gerichte dagegen gehandelt; 
fo follen feine Erfenntniffe: auf Anrufen des Nachfolgers im 
Majorate von, dem unmittelbar. höhern . Tribunale cafiirt, 
und der urſpruͤngliche Stand des Majorats hergeſtellt 
werden. 

6. 44. Unſerm Miniſterlum der Juſtiz liegt ob, für die 
EN der kei m einvegiffvirten — zu — 


— Kapite Wr gmii a mda 
"Bon dem — der ictaisgatet > 
6. 45. Der Genuß der Majoratsgäter koͤmmt demje⸗ 
nigen zu, welcher durch die Geſetze zur Erbfolge ne der 
eben beſtimmten Ordnung berufen iſt... iu 

1 
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6, 46. Ep hat die Verbindlichkeit, die darauf liegen⸗ 


ven Staatslaften zu entrichten, und die Güter in gutem 


Stande zu erhalten. . Ä 


6. 47. Wenn der legte Befiser zur Bezahlung feiner 


Schulden, außer dem Majorate, Bein andeves hinlänglis 
ches Vermögen zurücdläßt; fo haftet der Majoratsnachfole 
ger für die in den Geſetzen privilegirten Forderungen, 
welche er aus den Einkünften des Majorats zu tilgen vers 
pflichtet iſt; jedoch) dergeftalt, daß nie mehr, als der dritte 
Theil der jährlichen Einkünfte dafür angemwiefen werden: 
dürfe, monac der ganze Betrag diefer Forderungen in 
verhältnißmäßige Friften eingetheilt werden muß. . 
8.48: . Wenn der Majoratsbefiger eine Wittwe zus 
zücdläßt, die weder. ein zu. ihrem Unterhalte eigenes bins 
laͤngliches Vermoͤgen befigt, noch, daß andre Güter außer 
dem Majorate vorhanden find, auf welchen ihr ftandesmäs 
Giger Unterhalt angewiefen werden koͤnnte; ſo geht, im. 
Ermangelung beider obiger Hülfsquellen, die Verbindliche 
teit at die Majpratsbefiger über, ein verhältnißmäßiges 
Witthum aus den Bea eretsetuchuften zu leiften. 

$ 49. Diefes Witthum darf jedoch den dritten Theif 


der Einkünfte des Majorats in feinem Falle überfchreiten, 


und follten mehrere zu leiftende Witthume und zu tilgende 


privilegirte Forderungen bei einem Majoratsbeftger zuſam⸗ 
mentreffen; fo muß diefem allezeit ein Drittheit der Eins 
fünfte frei bleiben, Ä 


$. 50. Auch hört das Witthum durch die zweite Bere 


Beirakhung auf, 
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Von der Beraͤußeruug der Majoratsguͤter, 
den dabei zu beobachtenden Foͤrmlichkeiten, 
und der Erſetzung derſelben. 


$. 51. Diejenigen Adelichen, welche ein Majorat er⸗ 


richtet haben, koͤnnen in Faͤllen der Nothwendigkeit, oder 
eines beſondern Nutzens die Veraͤußerung der Guͤter, auf 
welche das Majorat gegruͤndet worden iſt, und ihre Erz 
ſetzung durch andre entweder im Ganzen, oder zum Theile 


| nachſuchen. ar 


# 
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6. 52. Sie muͤſſen die Motive in einer der einſchlaͤ⸗ 
gigen Juſtizſtelle uͤbergebenen Vorſtellung anzeigen, und 
derſelben ein Verzeichniß der zu verqaͤußernden und dagegen 
einzutauſchenden Guͤter, mit einer genauen Beſchreibung 
derſelben, nebſt einem Auszuge aus den Hypothekenbuͤ⸗ 
chern, belegen. | 

f 8 53. Nach dem von dieſer Stelle hieruͤber erſtatte⸗ 
ten Berichte werden Wir, auf Vortrag Unſers Minifter. 
riums der Juſtiz, eine, den Uns dargelegten Verhaͤltniſſen 
der Sache angemeffene Entſchließung erlaflen, | 
6. 54 Wenn diefe dem Geſuche des Supplicanten 
günftig ift; fo treten im Falle eines Taufches die eingetaufche: 
ten Güter an die Stelle der dafür abgetretenen, unter Be⸗ 
obachtung der im Artikel 31. und 32. vorgeſchriebenen 
Börmlichkeiten, = | u; 

6. 55. Im Falle eines ohne Taufh von Uns geffats 
teten Verkaufs müflen die Kaufsbedingungen Uns angezeigt 
werdet. | 
$. 56. Wenn diefe von Uns, nah Vernehmung bey 
einfchlägigen Yuftigftelle, genehmigt werden; fo werden die 
veräußerten Güter unter Beobachtung der nämlichen Foͤrm⸗ 
lichkeiten von dem Mojaratsverbande gelöft, unter welchen 
fie demfelben übergeben worden waren, und fie treten dann 
in das freie Commerz zurüd, 

. 57. Mach volljogenem Verkaufe ift ber Majorates 
befiger berechtigt, die gefeglichen Zinfen von dem Kaufs 
ſchillinge fo lange zu fodern, his derfelbe Baar erlegt iſt, 
wenn auch feine Zinfen ftipulirt worden wären. J 

6. 58. Der Kauſfſchilling wird an einen öffentlichen 
Fond entrichtet, den Wir befonders Heftimmen werden, 
welcher dem Titulair dafür — und an denſelben die 
hergebrachten Zinſen einſtweilen bezahlt. 


6. K a p i te l. 

Von der Wiederanlegung des aus den veräus 
| Berten Guͤtern erlöften Geldes, n 
9. 59. Die erlöfte Kaufſumme muß ‚innerhalb 6 

Monaten, nach volljogenem Verkaufe, zur Erwerhung 
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ähnlicher Guͤter verwendet werden, welche zur Bildung eis 
nes Majorats nach dem $. 11. erfodert werden. | 
$. 60. Die von dem Titulaire zur Erwerbung in Vor⸗ 
hlag gebrachten Güter müflen Uns, mit einer genauen 
ſchreibung und mit den gerichtlihen Ausmweifungen über 


das freie Eigenthum derfelben, ihren Werth und ihren 


wirklichen Ertrag, nach vorläufiger Unterfuchung der eine 
fchlägigen Suftigftelle, angezeigt werden, Dee 

6. 61. Sollten die Ausweifungen nicht richtig und ges 
gründet befunden worden feyn; fo werden Wir dem Titus 
lair einen weitern Termin zur Erfeßung der veraͤußerten 


Guoͤter verſtatten. 


⸗ 


$. 62. Finden Wir aber in der Erwerbung der ange— 
keigten Güter, nach obiger Unterfuchung der gefeglichen 

dingungen, einen hinreichenden Erfaß; fo werden Wir 
darüber ein genehmigendes Decret ertheilen, und ihre Eins. 
tegiftrirung, unter den im $. 31, und 32, bemerkten Foͤrm⸗ 
lichkeiten , verfügen. 
- & 63. Die auf folhe Art furrogirten Güter treten im 
alten gefeglichen Wirkungen an die Stelle der veräußerten, 


7. Kapitel. { 


Bon der gänzglihen Auflöfung des M 
jorates. - 


8564 Das Majorat, weldhes von einem Titulaig 
auf feinen Gütern errichtet worden ift, wird aufgeläft: 
a) wenn die leibliche oder adoptirte männliche Deſcen⸗ 
benz deflelben erlöfht, Der legte Beſitzer genießt 
alsdann alle Rechte einer freien Difpofition nach den 
Geſetzen, und wenn derfelbe davon keinen Gebrauch 
macht; fo tritt nach feinem Ableben die gemeine Ins 
teftaterbfolge ein; ferner 
b) durch die Einwilligung fämmtlicher kebender Majo⸗ 
ratserhen, twelche gerichtlich erhoben werden muß, mit 
Unfrer darauf erfolgten Genehmigung. 8 
9. 65. Bei gaͤnzlichem Abgange eines andern Ber: 
mögens wird die Atimentation der nachgebohrnen Kinder 
beiderlei Geſchlechts auf die Einkünfte des Majorates nad) 
der Zahl derfelben angewieſen, jedoch in einem ſolchen Vers 
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Häftniffe, daß fle die Hälfte derſelben in keinem Falle uͤber⸗ 
eigen, und mit Einrechnüung aller übrigen Laften der dritte 
heil der Einkünfte dem Befiger frei bleibe. Die Vers 
ps wird von den Juftizitellen berichtigt, und von 
Uns beftätigt. Zi 

$, 66. Das Majorat wird allezeit in den Pflichteheil 
bes Nachfolgers im Majorate eingerechnet. 

$. 67. Die Auflöfung geſchieht mit Beobachtung der 
hei der Errichtung der Majorate vorgefchriebenen Foͤrmlich⸗ 
keiten. 

9. 68. Wenn Wir ſelbſt das Majorat im Ganzen, 
oder zum Theile unter Vorbehalt des Ruͤckfalles nach er⸗ 
loſchenem Mannsſtamme des Titulairs, dotirt haben; fo 
fallen dieſe Guͤter in dem eintretenden Falle der wirklichen 
Erlöfhung der ehelichen maͤnnlichen Deſcendenz deſſelben 
gu Unſrer weitern Diſpoſition zuruͤck. 


8. Kapitel. 


Awwendung der gegenwärtigen Diſpofitio— 
nen über die Majorate auf die Fideicommiſſe 
der in Unferm Königreihe angefeffenen 

| adelichen Geſchlechter. 


6. 69. Die dermaligen Fideicommiſſe Unſrer adelichen 
Familien ſind in allen ihren dermaligen rechtlichen Wirkun⸗ 
gen aufgehoben, wie fie auch in der Vorausſetzung andrer 
ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſe von Uns bereits beftätigt wor⸗ 
den find. 
6. 70, Bie nehmen jedoch die Eigenfchaft eines Mas 
jorates mit allen demſelben durch die gegenwärtige Verord⸗ 
nung beigelegten vechtlihen Eigenfhaften an, wenn fie 
a) von Abdelihen errichtet find, 
b) in liegenden Gütern beftehen, 
c) von Uns beftätige und immatriculirt find, 
d) die Summe von 4000 fl. jährlicher reiner Einkünfte 
erreihen, und 
e) wenn fih die Befiger innerhalb 6 Monaten, von . 
dem Tage der Kundmachung bdiefer Verordnung, 
schriftlich bei Uns mie der Erklärung melden, daß fle 
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wuͤnſchen, ihre Fideicommiffe mögen: in ein Majoras 
übergehen. 

. 71. Zur Berichtigung der Verhältniffe einer jeden 
Familie wird eine befondere Commiffion yon Uns ernannt 
werden. 

$. 72. Die Regredientanſpruͤche werden ganz aufges 


ben. 

Münden, den 28. July, 1808. _ 

| | Mar Jofeph. 
Sreid. v. Montgelas, 
Graf Morawitzky. 
Freih. v. Hom peſch. 


— 


e) Organiſches Ediet vom 28. July 1808, 
die gutsherrlichen Rechte betreffend. 


Wir Maximilian Joſeph, von Gottes Gnaden 
König von Bayern. ' 
In Erwägung des Tit. I. $. 5. der Conftitution, wo 
feftgefeßt ift: 
Der Adel Hehätt — wie jeder Gutseigenthämer — 
feine gutsherrlichen Nechte nad; den gefeglichen Beftimmung 
gen ıc. haben Wir befchloffen wie folgt; 


L Abfſchnitt. 


Rechte, welhe den Gutsherren in Beziehung 
auf die verfhiedenen Zweige der Kegierungss 
gemwalt Äbertragen find. 
9. 1. Die Ausübung der in gegenwärtigem Abſchnitte 
begriffenen Rechte koͤmmt nur jenen Gutsherren zu, welche 
ein eignes Gericht zu bilden vermögen, 
| J. Titel, | 
Geſetzgebung und Oberaufſicht. 
6.2. Das Recht der Gefeßgebung-und allgemeinen: 
Oberaufſicht ift in feinem ganzen Umfange und mit allen 
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feinen Wirkungen dem Souverain, nach dem Inhalte der 
Eunftitution, allein vorbehalten. > n 
$. 3., Alle in den mediatifirten Befigungen beftehens 
ben Gejege und Gewohnheiten, oder Particularrechte, 
welche auf alten Mediatgütern noch gelten könnten, unters 
liegen den Beflimmungen des allgemeinen bürgerlichen Ges 
ſetzbuches, in jo fern fie im gegenwärtigen Edicte nicht auss 
druͤcklich beftätige find. | 
$. 4. Das Negierungsblatt ift als allgemeines Organ 
ber Geſetze und Verordnungen des Reiches bei den gutes 
herrlichen Gerichten eben fo, wie bei den Landgerichten zu 
fammeln und aufzubewahren, - 
6. 5. In Fällen, wo eine bejondere Bekanntmachung 
einzelner Gefege, oder Verordnungen be/bhlen. wird, foll 
biefe durch das gutsherrliche Untergericht, oder durch die 
Seelforger des Drtes vorgenommen werden, 


II. Titel. 


Juſtizgewalt. 

9. 6. In der Ausuͤbung der Juſtizgewalt haben ſich 
die Gutsherren nach den über die Juſtizverfaſſung Unſers 
Reiches im Allgemeinen und über die Patrimonialgerichte 
insbefondere Fund gemachten organifhen Edirten gu achten, - 


III, Titel, 
Dolizgeigemwalt, 


$. 7. Alle Polizeifunetionen, welche dem gutshertlis 
en Beamten nach gegenwärtigem Edicte obliegen, müfs 
fen von dem nämlihen Subjecte, welches die gutsherrliche 
Gerichtsbarkeit verwaltet, ausgeübt werden. Der Patri⸗ 
"mondalrihter foll gehalten feyn, in Polizeifahen Anzeigen 
an den Gutsherrn zu machen, und wenn derfelbe in dem 
Sitze des Gerichts anwefend ift, feine Aufträge hierüber 
zu erhoblen. | | 

A, Bevälterungs: Polizei, 

$. 8. Die Gutsbefiser haben das Recht, neue Hinz 
terfallen anzunehmen; jedoch ift die Genehmigung: bei jer 
dern ‚Galle Durch den gutsherrlihen Gerichtsbeamten von. 
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dem General: Kreiscommiſſair hiezu einguhohlen, und von 
feiner Seite zu erſchweren. . ö 

$. 9. Degen bes Judenſchutzes bleibt es bei den bes 
fiehenden Verordnungen, bis hierüber anders beftimme 


6. 10. Die Auswanderungen gutsherrlicher Hinter⸗ 
faffen in das Ausland find den nämlichen Bedingungen ung 
‚terworfen, welche bei Unfern übrigen Unterthanen cins 
‚weten, | 

$. ı2. Die Regifter und Acten des Kivilftandes werz 
den, nach dem allgemeinen Civilgefege, von den gutöherts 
üchen Gemeindevorfieherg und Gerichtshaltern heſorgt. 


B. Unterrichts Polizei. | 


G. 122. Die Einrichtung neuer Schulen fieht den 


Gutsherren, in fo fern das Bedärfniß aus dem allgemeir 
nen Schul: Drganismus hervorgeht, nad) eingehohlter Bes 
willigung Unſrer Ober + Schulbehörde zu. 

6. 13. Schon beftehende gutsherrlihe Schulen koͤn⸗ 
nen ohne die eben bemerkte Bewilligung weder unterdrückt, 
noch verfegt werden. Bun 

9. 14. Die gefammten gutsherrlihen Schulanftalten 

nd der Aufſicht Unfrer General: Kreiscommiflariate und 
nfpectionen untergeordnet. 

9. 15. Von den dahin gewidmeten Fonds darf ohne 
Bewilligung des Generals Kreiscommillariates nichts vers 
äußert werden. 


6. 16. Die Anftellung ber Schullehrer bleibt ben | 


Gutsbeſitzern, wo fie diefelbe hergebracht haben, zwar 


porbehalten; der ernannte Kandidat muß aber die in der, 


Schulordnung vorgefchriebenen Eigenſchaften befigen, und 


entirt werden, 5; 
$. 17. Nah dem Nefultate diefer Unterfuhung ers 


Er Unterfuchung derfelben der angeordneten Behörde präs | 


— 


folgt die Beſtaͤtigung, oder die Auflage an den Gutsherrn, 


ein taugliches Subject zu ſtellen. 


C. Sicherheits-Polizei. 
5. 28. Allgemeine Sicherheitsanſtalten werden alleig 
von den General⸗Kreiscommiſſariaten und ben Kandgerichs 
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ten, als Unter⸗Kreiscommiſfariaten, angeordnet und gas 
feitet, .fofort von den gutsherrlihen Beamten in Vollzug 
gebradt. | II 

$. 19. In gemiſchten Orten, wo die Gerichtsbarkeit 
mehrerer Gutsherren, oder die gutsherrliche und jene Uns 
ſrer Untergerichte congurrivt, haben legtre die Sorge für 
die Localficherheit und die hiezu erforderlihen Anordnun⸗ 
gen, namentlid die Löfchanftalten zu übernehmen. An 
ungemifchten Orten hingegen koͤmmt die Lorals Sicherheitss 
polizei dem gutsherrlichen Gerichte zu, ae 

6. 20. Die Gertattung Öffentlicher Tänze, Scham 
fpiele, Scheibenfchießen, Wettrennen und andrer öffentlis 
cher Unterhaltungen, dann die Auflicht über diefelben, 
koͤmmt nad) den diesfalls beftehenden Verordnungen, jes 
doc mit dem eben feftgefegten Unterfchiede, den Gutshers 
ren zu, 
i a1. Die Bewilligung zur Errichtung von Lottes 
ricen, oder des fogenannten Gluͤckshafens gebührt den 
Gutsherren nicht. | 


D. Dorfs: und Gemeinde s Polizei. 


$. 22. Die Dorfes; und Gemeinde: Polizei, welche 
auf die Verwaltung des Gemeindegutes, auf die Einrichz 
gung oder Erhaltung der Armenanftalten, der Gemeindes 


wege, auf die Leitung der Gemeindeverfammlungen, und . 


überhaupt auf die Handhabung der öffentlihen Ruhe fich 
bezieht, ſteht in Dörfern, welche ungemifcht find, dem 
gutsherrlihen Gerichte zu. 
23. In gemiſchten Dörfern bleibt fie gemeinfchafts 
lich, fo weit es dabei auf die Verwaltung des Gemeinde: 
vermögens und auf die Leitung der Armenanftalten an: 
koͤmmt. 

Die Sicherheitspolizei auf dem Felde und im Dorfe 
hingegen ſteht in ſolchem Falle mit dem Ruͤge- und Straf 
‚gerichte Unferm Landgerichte zu, 


E. Gemwerbg: und Handels s Dolizei. - 
6. 24. Die Aufficht ber das Zunftwefen, die Beſtaͤe 
. tigung oder Einführung von Zunft: und Handwerks + Ords 
‚. nungen, die Enticheidung der Streitigkeiten der Zünfte 
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and Zunftgenoffen unter fih, in Beziehung anf diefe Vers 


‚bindungen und auf die Ausuͤbung ihrer. Gewerbe, ſteht 


ausſchließend Unſern General⸗ Kreissommillariaten - und 
‚Zandgerichten, als Unters Kreiscommilläriäten , Zu. 


$. 25: - Bei der Annahme der Handwerker, bei Ver 


leihung neuer öder Wiederbefegung erlöfchender Gewerbes . 


Gerechtigkeiten koͤmmt den gutsherrliheh Gerichten blos 
Die Inſtruction des Geſuches nach der Verordnung vom 5. 
Jenner 1867 zu; die Bewilligung oder Enefcheidung. Hin? 
gegen ift, nad) den Beftimmungen der. angeführten Vetorde 
nung, bei dem General⸗Kreiscommiſſair ſelbſt nachzuſuchen. 

$. 26. Die Aufſicht über den Handel im Allgemeinen 
kinterliegt den beftehenden Gefegen,. und ift Unſern obern 
Landesſtellen vorbehalten, wohin auch 

$. 27. die Annahme neuer Handelsleute und die Eu 
sheilung ‚der Fabrik + und Manufacturconceſſi ĩonen geeis⸗ 
net h 
6. 28 An —* we die Qnsahersen Jehemartt⸗ 
Hergebracht haben; ſollen die hierauf: ſich beziehenden Lanz 
Hesverordnungen befolgt werden, Die Gutsgerichte behals 
ten aber die Locals Polizeiaufficht, und. find. verantwortlich 
für die Vollziehung der angeführten Perordnungen, 

$. 29. Der Grundſatz des freien Verkehrs fol zwi⸗ 
föen den autsherrlichen Hinterfaffen und Unfern ‚übfigen 

nterthanen allenthalben in Anwendung kommen. pr 
es > Bannz oder Zwangerecht ſoil jemals Dagegen 
emacht werden koͤnnen 

6. 30. Die Aufſicht und Unterſuchung über: Ei; 
Maaß und Gewicht, uͤber die Guͤte der Arbeiten und Seil: 
Schaften ‚-insbefondere die — ſteht der gut err⸗ 
lichen Localpolizei zu. 
8. 31. Die — ——— der Taren der Lebensmittel, 
bes Arbeitslohnes u. f. w. fteht, in fo ferne diefe Stay 
finden, den Generals Rreiscommiffariaten zu. . . 
4... Die Aufficht über die Beobachtung der fefigefegten Tan 
zen liegt den gutsherrlichen Beamten ob. 


F 2.7 Straten⸗ und Wafſer⸗Polizet 3 
“Al; } 
38 “De berauä anf die Rertieien und 


R 


a Wayerie 


Fluͤſſe gehöre einzig zu dem Geſchaͤftskreiſe nf Generals 
Straßen; und Wafferbau:Dirertion. 

6. 33. Die Polizeiaufſicht hingegen auf bie Brucken 
und Wege, welche die Verbindungen einzelner Gemeinden 

unterhalten, gebührt der Local: Polizeibehörde, 

| 6. S&ultur s Polizei. 

$..34. Die Anordnungen in Abfiche anf allgeinehne 
Landeskultur gehören zur Oberpolizei, und, ftehen den Ges 
neral: Kreiscommiflariaten,, nach der ihnen ertheilten In⸗ 
firustion, zu; ihre Vollziehung, wie auch die erſte Inftang 
in Kulturftreitigkeiten, in fo ferne der Gutsherr nicht ſelbſt 
dabei betheilige ift, Bleibt den -gutsherrlichen Darzimeniak 
gerichten überlaflen. 

H. $orfi: und Jagb⸗Pottzet. 

"& 35. Die Forft und Jagd⸗Poltzei,ſo wie die 
Gotjtgerichtsbarkeit , verbleibt den Gutsherren in ihren el⸗ 
genen und in den ®emeindewaldungenz.' jedoch find fie vers 
bunden, Unſre Forft + und Jagdordnungen unter der Ober⸗ 
aufſicht Unſers oberften Forftamtes zu befolgen, und en 
Hinterſaſſen hiezu anzuhalten. | 

1. Sefundheits; Borat 

6. 36. Das Medicinalweſen haͤngt lediglich von 
oberſten Polizeigewalt ab, welcher auch alle Xnordnungen 
über Gefundheitspolizei zuſtehen. 

6.37. Die Locals Poligeibehöebe, i mit- ihrer Vou⸗ 
ziehung beauftragt. 

6. 38. Das aͤrztliche Dienftperfonal wich in der. Res 
gel nur von Uns ernannt; - jedoch ſteht den Gutsherren der 
Vorſchlag der Individuen für ihre Gerichtsbezirke zu. 

6.39. Die Dolizet der Nahrungsmittel, die Sorge 
für die Reinigung der Straßen, die: ‚Anftaften gegen Ver} 
breitung anſteckender Krankheiten unter Menfchen rd 
Vieh; und alle Übrigen auf die Erhaltung der —— 
ſich beziehenden Loralanſtalten gehoͤren gleichfalls zu 
gutsherrlichen Polizeiaͤmtern; jedoch unter der Aufficht and 
Zeitung der. obern Dee elle, und Änfoferue der Titel IL 
$. 19 nicht entgegen ſtete 
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-IV. Titel 
Kirchengewalt. 


F. 40. Die oberſte Kirchenpolizei ſteht dem Sonder 
rain zu; die weltlichen und geiſtlichen Obrigkeiten auf den 
gutsherrlichen Beſitzungen muͤſſen die. in Kirchen s Poligeir 
ſachen erlaſſenen lanbesfürftlichen Verordnungen vollziehen, 
und fuͤr ihre Beobachtung machen. | 

8. 41. Die Errichtung neuer Confiftorten bleibt der 
Staatsgewalt vorbehalten. — 
6 42. Die Conſiſtorialgerichtsbarkeit wird blos von 
Unſern Appellationsgerichten ausgeuͤbt. Jedoch bleibt es in 
Anſehung jener Grundherren, welche foͤrmliche Juſtizkanz⸗ 
leien mit Unfrer Bewilligung halten, bei der Declaratio 
vom 19. März 1807, Lit. F. n. 4. wonach fie in derlei 
Fällen die Stelle Unfrer Appellationsgerichte vertreten. - ' 

$. 43. Die nicht gerichtlihen Conſiſtorialſachen der 
Proteſtanten aus jenen gutsherrlihen Bezirken, wo keine 
Befondern Eonfiftorien beftehen, gehören vor Unſre Eonfir 
florien, oder die an deren Statt tretende Behörde. 2 

$. 44: An jenen Orten, wo noch befohdere gutsherw. 
liche Eonfiftorien vorhanden find, bleibt diefen, oder den 
dafür anzuftellenden. Specials Superintendenten die Vers 
- handlung der Eonfiftorialfachen, mie bisher, mithin auch 
die Auffiht auf Pfarreien und Schulen, die Anordnung 
der Verweſung berfelben, die Verfügung fehriftlicher oder 
mündliher Admonitionen; jedoch find fie Unfern Eonfiftor 
rien oder General» Superintendenten untergeordnet, und 
gehalten, ee 

8) firengere Grade von Correctionen, Dienftfufpenfioz 
nen ꝛc. diefen anzuzeigen, und die Beftätigung’eits 
zuhohlen. —— 

b) Von den Ausſpruͤchen dieſer beſondern Conſiſtorien, 
oder der Special⸗Superintendenten uͤber die Exa- 
mina pro ministerio, über die Präfentationen ꝛc. 
kann der Recurs an Unfer Conſiſtorium ergriffen 
werden, : RT En 

e) Atjährlich muͤſſen an diefes die Conduitenliften der 
Geiftlihen und Schuliehrer eingefender werden. 


47 > Bayern, | 
K. 45. Das Recht der Beflegelung , Beſchrelbung 


und Verhandlung der geiſtlichen Verlaſſenſchaften kann von 
den gutsherrlichen Gerichten nur da, wo es hergebracht, 
oder wo es von Uns beſonders zugeſtanden worden iſt, auss 
geuͤbt werden. | Ä , 

9. 46. Das Patronatrecht bleibt den Gutsbefigern 
da, wo fie es. hergebracht Haben, mit oder ohne Verbins 
dung von Gerichtsbarkeit... Weber die Qualification dee 
Subjecte muͤſſen Unfre.Gefege beobachtet werden, insbe⸗ 
fondre für die katholiſchen Geiftlihen die Verordnung vom 
‚30. Dee. 1806 für die Proteftanten die neu einzuführende 
Eraminationsordfiung: J 
6. 47. Das Inſtallationsrecht kann von jenen Guts⸗ 
beſihern, welchen es bisher zugeſtanden hat, nur in Uns 
ferm Namen, auf den von Uns hiezu erhaltenen Poſſeſ⸗ 
fionshefehl ausgeübt werden, = 

6. 48. Jene Gutsbeſitzer, welche als Kirchenpatronen 
pewille Ehrenvechte-hergebracht haben, : werden hierin bes 
ftätigt ;. jedoch follen in dem Kirchengebete feine auf die vor⸗ 
malige Eigenfchaft der miediatifirten Gutsherren ſich beziez 
hende Ausdrücke vorkommen. Das Trauergeläute nad 
dem Tode eines folchen Gutsherren darf nicht über” drei 
Tage dauern, — 
G. 49. Die Verwaltung des Kirchen⸗, Schulen? und 
milden Stiftungsvermögens bleibt unter der unmittelbaren 
Leitung und Aufficht des einfchlägigen. gutsherrlihen Ges 
richts; dieſes ift aber verbunden, nad) den Beſtimmungen 
des organifchen Edictes vom 1. Det. 1807 Über die Admi⸗ 
niftration des Stiftungs; und Communalvermögend, und 
den über diefen Gegenftand künftig noch zu erſcheinenden 
Verordnungen fich zu achten, | 


«si. V. Titel 
R Finanzgewalte 
— A. Beſteuerung. | 


50, Sammtliche Gutsbefiger und ihre Hinterſaſ⸗ 
fen; find, in Folge, der. Conſtitution Titel J. $. 2. und, 5, 
mit den Übrigen. Stantsbärgern zu einer. ganz gleichen 
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Theilnahme an den Staatslaften, wie fie dermal beftehen, 
oder Fünftig beflimmt werden mögen, verbunden. 

Sie haben aher zu den Staatsbedärfniffen, mie auch 
zu den zur Errichtung und Erhaltung allgemeiner Landesz 
anftalten beitimmten Abgaben verhältnißmäßig zu concur⸗ 
riren, fofort die hieruͤber jchon beitehenden fowohl, als die 
fünftig erjcheinenden Finanzgeſetze zu befolgen. 

$. 51. Die Staarsgewalt allein hat das Recht, 
Steuern und andere ‚sffentliche Abgaben in der conſtitutio⸗ 
nellen Form auszuſreiben und einzuziehen. 

. 52. Ihre Erhebung geſchieht durch die von Uns 
angeordneten Retepturen. 

$. 53. Die nämlichen Grundfäße gelten von der Ac— 
cife oder den Eonfumtionsauflagen, 

. 54. Die getjtlihhen und milden Stiftungen der 
. gutsherrlichen Beſitzungen follen wie die übrigen Stiftun— 
gen bejieuert werden 


B. Fiscal- oder fonftige Geriatrie 


$. 55. Wegegelder und Brückenzölle, mo fie noch 
beftehen, gehören zu den dandesfüriilichen,Gefällen. 

. 9. 56. Auch das Heimfallsrecht, die confifeirten Gür 
ter., das erblos gewordene Privateigenthbum ftehen als 
Rechte ner Landeshoheit dem Staate zu. 

F Die ſich hierauf beziehenden Verhandlungen werden 
von Unſern Serichtöftellen vorgenommen, 

8. 57. Die Einführung und Beziehung der Stempels 
tare hängt gleichfalls blos von der Staatsgewalt ab; ferner 

$, 58. die Anlegung und Bezug der Zölle, 

| 59. Uebrigens find alle Gutsbefiger mit ihren Hin⸗ 
terfaffen Unfern Mauts und Zollordnungen unterworfen, 
und es fit ihnen weder eine Zolls no Mautfreiheit ferner 
zu geſtatten. 

6. 60. Nur allein den mediatiſirten Fuͤrſten und Graz 
fen geftatten Mir noch ferner die Ihnen in Unſrer Erklärung 
vom 19. März 1807 bemilligte Zolls und Chauffee: oder 
MWegegelds : Befreiung, mie fie in der Mautordnung vom 
8. Märg 1, I näher beſtimmt ift. 

6.61. Die Umlagen zur a des Militaͤrs, 
Bweiter Band, 
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zur Tilgung ber Kriegskoften und der unter dieſem Titel 
eontrahirten Schulden, in fo fern erftere nicht von dem 
Gemeinden privatim unter fich geſchehen, find zu den dier 
ſem Zwecke gewimeten Öffentlichen Kaſſen zu verrechnen. 

6. 62. Dagegen bleiben den Gutebefißern alle Geldr 
firafen als Frächte der Grund: und Polizeigerichtsbarkeit; 
jedoch find fie an die Beftimmungen der darüber beſtehen⸗ 
den Geſetze gebunden. | 

8. 63. Der Bezug von Targeldern in Juſtiz / und 
Molizeigegenftänden, welche zur Kompetenz ihrer Gerichte 
gehören, oder für Ausfertigungen bei Ausübung der ihnen 
im gegenwärtigen Edirte zugerandenen Rechte, z. B. für 
die Pfarrpräfentationen, verbleibt ihnen nad den befter 
henden oder kuͤnftig erfcheinenden Tarordnungen. 
| 9. 64. Der Vogthaber, wo er Herkommens iſt, ges. 

hört gleichfalls zu den gatsherrlichen Gefällen; die Guter 
herren behalten ihn, wenn auch die Gerichtsbarkeit an die 
Landgerichte übergeht. 

§. 65. Wenn Gutsbefiger das Nachſteuerrecht herge⸗ 
bracht haben; ſo foll ihnen baflelde gegen auswärtige 
Staaten, mit welchen feine Freizügigfeitsverträge beftehen, 
verbleiben; im Innern des Reichs hingegen und gegen’ 
Auswärtige, mit welhen Freizügigfeitsverträge beftehen, 
fol es aufgehoben feyn. 

$ 66. Die Entfhädigung jener Gutsherren, welche 
durch den Verluſt der zur Souverainetät gezogenen Steuern, 
öffentlichen Abgaben und anderer Hoheitsgefaͤlle, einen ber: 
deutenden Entgang an Einkünften leiden, in fo. fern fie 
noch nicht ausgemittelt, oder der Titel hiezu durch gegen 
wärtiges Edict erft entitanden wäre, richter fich nach der. 
Beitimmungen, welche in Unfrer Erklärung vom 31. Der, 
1806, die der koͤniglichen Souverainetät unterworfene 
Nitterfchaft betreffend, enthalten find. ” | 

$. 67. Alle übrigen Abgaben, welche zu den Domatr, 
nials und Privargefällen gehören, insbefondre die aus. 
Bergwerken, Sagden, Forften, Fifchereien fließenden Ab: 
gaben verbleiben den Gutsherren da, wo fie dieſelben her⸗ 
gebracht haben, 
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VL Titel 
Militairgemwale. 


9. 68. Alles, was mit der Militairgewalt in Vers 
Bindung ſteht, iſt dem Souverain. ausfhließend vorbehak 
ten. Alle Anordnungen hierüber können nur von ihm 
ausgehen. z 

6. 69. Die Verordnungen über Militsirconfeription, 
Aber das Bürgermilitair, über die Gensd’armerie. muͤſſen 
von den Butsherven und Hinterfaffen als allgemeine Lans 
desgefege befolgt werden. Ihre Gerichts s und Polizeibes 
hoͤrden nehmen an diefen Anftalten nach den Beſtimmungen 
der angeführten Geſetze Theil. 

6. 70. Keinem Gutsherrn iſt geftattet, ohne Unſrer 
Bewilligung Militair zur Bewahung feiner Perfon und 
feiner Schlöffer zu halten. | 

Die Anordnung von Polizeiwachen ift ihnen aber nach 
der Erflärnng vom 19. März 1807 und in fo fern fie 
den Geſetzen Über die Gensd’armerie nicht entgegen iſt, 
geſtattet. 


IL Abſchnitt. 


Rechte der Gutsherren, welche ſich auf das 
Eigenthum beziehen. 
A Volles Eigentum 
6. 71. Die Gutsherren haben fih, fo viel das Eir 
genthum ihrer Güter, deflen Erhaltung, Benutzung, Vers 
befferuug, Beräußerung oder Verfchreibung an Dritte bes 
trifft, nach dem allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuche in 
allen jenen Fällen und Gefchäften zu achten, worüber dies 
fes Beftimmungen enthält. | — 
6. 72. Bei Ausuͤbung ber Fiſcherei, des Jagd⸗, 
Forſt⸗ und Bergrechts haben ſich die Gutsherren an die 
hieruͤber ig ar befondern Verordnungen zu halten, 
und nach dem Inhalte der hiezu etwa nöthigen Iandesfürft: 
lichen Conceſſionen zu achten. 
B. Getheiltes Eigenthum. | 
6. 73. Wenn der Gutsherr feinen Grund und Boden. 
wicht felbit und auf eigene Regie, oder von Andern unter 
12 * 


J 
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einer von dem allgemeinen buͤrgerlichen Geſetze anerkannten 
Form bewirthſchaften laͤßt, ſondern einen ſogenannten Cor 
lonar ; und andern ähnlichen grundherrlichen Vertrag uͤber 

die Bebauung und Benugung feines eigenthuͤmlichen Grun: 

des eingegangen hat; fo foll es bei diefen Verträgen nad 

Den am Orte, wo die Güter liegen, vor dem :ı. Jenner 
1209 geltenden Gewohnheiten und Gefegen fein Bemender 

Haben; jedoch werden alle in den grundherrlichen Verträs 

gen conſtituirten ſtaͤn igen und nichtſtandigeu Renten und 

Buͤrden für abloͤsbar erklärt, 
Die Vereinbarungen hieruͤber ſollen der freien Unter⸗ 

handlung der Betheiligten uͤberlaſſen ſeyn, ohne daß derlei 

Abloͤſungen als eine Verlegung der ehemaligen Fiteicoms 
miffe und gegenwärtigen Majoratsverhaͤltniſſe, oder ander 
zer gerichtlichen Beftimmungen angefehen, und von den 
Serichtsitellen behandelt werden follen, wenn das dafür zu 

‚ deiftende Surrogat in Geld nad) den Geſetzen hergeſtellt 
ſeyn wird» 

Zugleich werden für dieſe Verträge. folgende Beſtim⸗ 
mungen feitgefeßt. 

$. 74. Bei feinem Veränderungsfalle, — es moͤgen 
viele oder wenige Theilhaber dabei concurriren, — kann 
mehr als ein doppeltes Handlohn Claudemium)- berechnet, 
— mehr als ein doppelter Leib angeſetzt werden. 

Das Quantum beſtimmt fich nad) den bisherigen Lo⸗ 
cal» Statuten. 

975. Vieh und Fahrniß (fahrende Habe), bäares 
Geld, dürfen bei der Schägung zur Behandlung des Lau— 
demiums oder des Leibfalles nicht angefchlagen werden. 

“- 6. 76. Das Laudemium vom Werthe der Häufer, mo 
es herkoͤmmlich iſt, darf nicht erhoͤhet, wo es aber nicht 
years war, darf es gar nicht angefegt werden. 

6. 77. Bon dem Austrage, Alttheil,. Gutsabtrage, 
oder von Abfindungen im Gelde darf kein Laudemium, kein 
Leibfall befonders angefeßt werden. 

878 Die Koften der Schägung bei Laudemial⸗ 
und Leibfaͤllen bezahlt derjenige, der ſie fordert. | 

$. 79. Ruͤck tandszinſen oder die Forderung eines hoͤ⸗ 
eren Betrages wegen Ruͤckſtandes grundherrlicher en 
aben in feinem alle Ding. 


/ 
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6. 30. Grundherrlihe Forderungen an Stiften und 
Gilden oder andern jährlichen Präftationen richten fid) vom 
2, Jenner 1809 an nach den allgemeinen Gefegen über die 

Verjährung jährlicher Renten. 
8. 81. Die Heimfaͤlligkeit (Caducitaͤt) eines Gutes 
wird hiermit als aufgehoben erklaͤt. 
$. 82. Beiden Abzuge vom Gute muß dem Grunds 
holden der Gutswerth, nach Abrechnung der "Darauf haf⸗ 
tenden Forderungen, und nach Öffentlicher Verſteigerung 
an den Meiftbietenden vergütet werden. 

$. 83. Der Gutsherr kann in Fällen, wo font die 
Caduͤcitaͤt Statt hatte, wenn er durch die hiezu Anlaß ger 
benden Handlungen befchädige wurde — auf Schadenerz 
faß lagen. * a 

6. 84. Das grundherrliche Einftandsrecht Hat künftig 
nicht mehr Statt. SU ! — 

$. 35. Wenn Klagen von gutsherrlichen Hinterſaſ⸗ 
ſen gegen ihre Grundherren wegen uͤbermaͤßigen grundherr⸗ 
iichen Forderungen erhoben werden; ſo ſollen ſie vor den 
ordentlichen Gerichten verhandelt werden. 


C. Gutsherrliche Rechte, welche auf getheil— 
tem oder auf fremdem Eigenthume ausgeuͤbt 
werden. N 


En | ®. Scharwerk. | 

6. 86. Die ungemeflene Scharwerk fol durchgehends 
in gemeflene oder beftimmte Dienfte verwandelt werden. 
. 87. ' Diefe Verwandlung ſoll fein Entſchaͤdigungs⸗ 
geſuch begründen können. Ach | 
9. 88. Alle gemeflene Scharwert fol nah einem 
durch befondere Verordnung näher zu beftimmenden Maaß—⸗ 
ftabe in eine Geldabgabe verwandelt werden. 

b. Zehendredte. | 

6: 89. Der -Zehend ift eben fo, wie andere’ grund⸗ 
herrliche Rechte, auf eigenen Gütern dem Loskaufe unters‘ 
worfen. — —— 
6. 90. Bis zur Abloͤſung, die auf einem beiderfeitiz 
gen Einverftändniffe berußt, verbleibt.der Zehend ‚den Zer 
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hei nad ben jedes Orts Ablihen Geſetzen, 
wohnheiten „ oder nad) den beftehenden Vertraͤgen. 
© Bodenzinfe. 
6. gr. Alle, wo und wie immer beftehenden Boden⸗ 
ker in Frucht, oder in Geld können nad) beiderſeitiger 
ereinbarung abgeloͤſt werden. 
REN den 23. Yuly, 1303» 
Mar Joſeph. 
Freih. v. Montgelas, 
Graf Moramwißfy, 
Freih. v. Ho m peſch. 


J 





f) Drganifhes Edict vom 31. Aug. 1808 
bie Aufpebung der Leibeigenſchaft 
betreffend. 


Bir Marimtlian Jofeph, von Gottes Gnaden 
en von Bayern. 


Durch die Unferm Reiche gegebene Eonjtitution I. Tit. 
.3. haben Wir, die Leibeigenfchaft, wo fie noch befteht, 
Kir aufgehoben erklärt. 

Um über die Anwendung biefer conſtitutionellen Ver⸗ 
ordnung alle moͤglichen Streitigkeiten und Anſtaͤnde zu be⸗ 
ſeitigen, und die Wirkungen der Leibeigenſchaft, welche das 
durch aufgelöft werten, genauer zu bezeichnen, treffen 
Wir nachfolgende nähere Beftimmungen : 

9. 1. Unter der Leibeigenfchaft, welche durch die Con⸗ 
ſtitution aufgehoben iſt, wird das Verhaͤltniß verſtanden, 
nad) welchem der Unterthan feinem Herrn auf ſolche Weiſe 
dienftbar und unterwärfig war, daß ihm und feinen Kins 
bern entweder fein, oder nur ein ‚fehr befchränktes Recht 
über ihren Stand und Erwerb zuftand. 

$. 2. Durch die conftitutionelle Aufhebung diefes Vers 
Hältnifles werden nicht nur alle Gefege, welche diefen Zur 
Kand bisher noch zugelaſſen haben, und die Leibeigenfchaftsr 
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vertraͤge, wo fie noch beftanden haben, aufgchoben, fons 
dern auch die Beftimmung gegeben, daß aud in der Folge 
Niemand, weder durch Vertrag, noch durch Geburt, noch 
durch Verjaͤhrung das Recht der Leibherrſchaft uͤber einen 
Unterthan erwerben, noch auch Jemand ſich in den Stand 
der Leibeigenſchaft begeben koͤnne. | 
6. 3. Die Auflöjung diefes Bandes tritt nicht blos 
Bei der perfönlichen Leibeigenfchaft ein, fondern fie erſtreckt 
fit) auch auf die Leibeigenfchaft, welche mit dem Befige 
eines Gutes verbunden iſt, und. daher von vermijckter Das | 
gur angefehen wird. ! } 
"4. Indem erfien Falle der blos perfänlichen Leib⸗ 
eigenfhaft hören alle Wirkungen derfelben, fie mögen im 
Dienften, Abgaben, oder in andern Verbindlichkeiten bes 
fiehen, ohne Unterfchied und ohne Entſchaͤdigung auf, und 
der Leibeigene tritt aus dem bisherigen Unterchänigfeitss 
verhaͤltniſſe gegen feinen Herrn in den freien, buͤrgerlichen 
Zuftand, mit Unterordnung unser die Gefeße, über. 
5. Mir diefer Veränderung erlöfhen daher ven 
Seiten des Leibeigenen aller Dienfizwang , dte Entrichtung 
des Leibzinfes, das Mortuarium, die Abzugs- und anz 
dere ähnliche Gebühren, er kann von feinem vorigen Leib⸗ 
herrn nicht mehr veräußert oder avocirt werden; feine ' 
Standesveränderung hängt nicht mehr von deflen Bewilli⸗ 
gung ab; dagegen hören auch von Seiten des Leibherru 
alle Verbindlichkeiten auf, welche derfelbe gegen den Leibels 
genen nach Gefegen oder Herkommen getragen hat. 

6. 6. Iſt die Leibeigenfchaft mit dem Befige eines 
Butes verbunden; fo find die Verbindhchkeiten, welche 
aus der Leibeigenfchaft fliegen, von denen, welche auf dem 
Gute haften und ſonſt dem Geſetze nicht widerfprechen, 3% 
unterfchelden. | E : 

$. 7. Sind diefe PVerbindlichkeiten ſchon durch Ger 
ſetz, Vertrag oder Herkommen ausgefchlederr, und ſteht die 
Leibeigenſchaft mit dem Beſitze des Gutes blos in zufaͤlli⸗ 
ger Verbindung, fo daß der Leibeigene befondere Verbind⸗ 
lichkeiten in diefer Eigenfchaft zu leiften, und andre Dienfte 
und Abgaben von dem Gute zu entrichten hatz fo werden - 
jene Verbindlichkeiten aufgelöft, die Grundpräftationen aber 
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werden in Folge des I. Tit. $. 5. der Eonftitution, welche 

die grundherrlihen Rechte garantirt, nicht verändert. 
‚98. Wenn aber diefe Lajten nicht durch eine bez 
flimmte Norm unterſchieden find, und die Präffationen 
des Leibeigenen mit dem Beſitze des Gutes felbft in unzers 
trennbgrer Verbindung ſtehen; fo wird zwar dem Leibeiges 
nen ebenfalls feine Freiheit wieder gegeben, fein Verhältz 


niß gegen ven Grundheren muß aber nad) den Gefegen über 


das nutzbare Eigentum gerichtet werden. 

Dem Gutsherrn fiehen über die freigelaffene Perfon 
ferner feine andere Rechte zu, als welche die Gefege den 
Grundherrn ruͤckſichtlich der Hinterfaffen, einraͤumen; — 
er verliert die Anſpruͤche an ſeine Verlaſſenſchaft oder das 
Mortuarium, die Abzuggelder bei der Verheirathung des 
Grundholden, und andere gleichartige Abgaben. 

6. 9. Dagegen verbleibt ihm das dominium dire- 
 etum, — die jährlihen Abgaben nehmen die Natur und 
den Namen einer jährlichen Grundabgabe oder Canan an, 
— die bedungenen Dienite werden wie andre Gilds oder 
Grundfrohnen beurtheilt, und unterliegen gleichen Beſtim— 
mungen; — und dürfen die Güter, melde bisher fein 
Laudemium, Handlohn, Lehenreich, Antrittgebühr, oder 
ähnliche Leiſtungen entrichtet haben, in Zukunft nicht das 
mit bejchwert werden, 

6. 10. Da das in verfchiedenen Provinzen Unſere 
Meiches noch beſtehende Recht oder Herfommen, nach wel; 
em die Unterthanen oder ihre Kinder auf gewille Zeit den 
Grunds oder Gerichtcheren zu dienen angehalten werden, 
nur eine Art von Xeibeigenfchaft iſt; fo foll mit der Peibeiz 
genſchaft auch dieſer Gefindes Dienftzwang überall ohne 
Entjchadigung aufgehoben ſeyn, und feine perfönliche 
Dienſtbarkeit diefer Art in Unferm Königreiche mehr geſetz⸗ 
lihen Schuß finden. 


.. ‚Münden, den 312. Auguſt, 1808. : 
Mar Joſeph. 


Freih. v. Montgelae, 
- Gr. Morawitzkhy. 
Seid, v. Hompeſch. 
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g) Organifiches Ediet vom 8. September 
1808, die Patrimonialgerichtsbarkeit | 
betreffend. E 


Wie Morimilian Jofeph, von Gottes Gna— 
den König von Bayern, | PN 


In Erwägung der Conftitution Unſers Reiches, <it. L, 

6. 2, fo wie Unſers organischen Edictes Aber die Serichter! 
verfaflung Ti. TE. 6. 8. und in befondrer Erwägung , dag, 
die Srundfäge der-bevorftehenden neuen Geſetzgebung eine 
durch alle Theile des Staatsgebietes gleichmäßig durchge: 
führte Organijation der Gerichtsverfaflung nothwendig ma⸗ 
en‘, haben Wir befchluflen, auch die Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit einer durchgreifenden Reviſion zu unterwerfen, und’. 
daher in Anfehung der Bildung, des Wirkungskreifes und’ 
der Verwaltung derfelben Folgendes zu verordnen. 


I, Titel: 


Bon den geographiſchen Verhaͤltniſſen, und 
von der Bildung der Patrimonialgerichte. 


6. 1. Die Patrimonialgerichtsbarkeit kann nur in ges 
fchloffenen oder zufammenhängenden -Bezirfen ausgenbt- 
‚werden, ‚über welhe dem Inhaber ſchon vorhin dieſe Art 
von Gerichtsbarkeit zugeſtanden hat. 

9. 2. Geſchloſſen iſt ein ſolcher Bezirk, wenn keine 
fremde Gerichtsbarkeit derſelben Art darin Statt finder. 

Zufammenhängend ift er, wenn die Gerichtsgewalt von 
ihrem Sitze zu allen ihr untergebenen Hinterfaffen gelanıs 
gen kann, ohne einen fremden Serichtsantheil zu durch⸗ 
ſchneiden. 

$. 3. Der Bezirk eines Patrimonialgerichts muß we⸗ 
nigſtens funfzig Familien in ſich begreifen. 

$. 4. Die Groͤße der Patrimonialgerichtsbezirke wird 
durch den Grundſatz beſtimmt, daß der entfernteſte Ge⸗ 
richtsgeſeſſene nicht uͤber vier Bayeriſche Straßenſtunden 
von dem Gerichtsſitze entlegen ſeyn ſoll. 

6. 5. Die Familien mehrerer Güter oder Patrimos 
nialgerichte, welche von einem und demfelben Gerichtsins 


⸗ 
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haber abhängen, bürfen zufammengezählt werden, um das 
mit die feftgefegte Zahl von funfjig zu bilden, wenn fie 
der im vorgehenden $. 4. feitgefeßten Abſtaͤnde fich 
befinden. 

8. 6. Die außerhalb des bemerkten Abftandes gelegcz 
nen Familten. bilden, fo ferne fie die vorgefchriebene Ana 
zahl erreichen, ein eigenes Patrimonialgericht. 

- Sind fie hiezu nicht hinreichend, und tritt der Fall der 
Veberlaffung an ein benachbartes Patrimonialgsricht nach 
den unten folgenden Beſtimmungen nicht ein; fo fällt die 
Gerichtsbarkeit Unfern Untergerichten zu. | 
$. 7. RBamilien, welche forthin verfchiedenen Patris 

monidlgerichts « Inhabern zugethan bleiben, zur Bildung 
ber Normalzahl zufammen zu zählen, fie mögen inner oder 
— des feſtgeſetzten Abſtandes angeſeſſen ſeyn, iſt nicht 
exlaubt. 

8. Dagegen ſteht es jedem Patrimonialgerichts⸗ 
Inhaber frei, von benachbarten Patrimonialgerichten oder 
vom Staate die unter ſeiner Gerichtsbarkeit, und inner 
des feſtgeſetzten Abſtandes von vier Bayeriſchen Straßen⸗ 
ſtunden zerſtreut liegenden fremden Gerichtsantheile durch 
Tauſch gegen eigene Gerichtsgeſeſſene zu erwerben, ſofort 
die Normals Familienzahl zu bilden, und feine Gerichts⸗ 
barkeit zu purificiren. Ä 

9. Auch durch Kauf fremder Gerichtsantheile unter 
Privatgerichtsinhabern kann die Bildung der Normal: Far 
milienzahl und die Purification der Parrimonialgerichtsbe: 
zirke bewirkt werden. | | 

$. 10. Vom Staate hingegen kann durch Kauf keine 
Gerichtsbarkeit, weder über eine, noch Aber mehrere Gas 
milien erworben werden. | 

6. 11. An Orten, wo vorhin nur Stegerichtsbarkeit 
beftanden hat, oder wo niemals Patrimonialgerichtsbarkeit 
ausgeübt wurde, kann fein neues Patrimonialgericht gebil⸗ 
det werden; es findet fohin weder Kauf noch Tauſch von 
Serichtsantheilen zu einem folchen Zwede Statt. | 

$. 12, Sogenannte einfihtige Unterthanen koͤnnen 
von denjenigen Sutsherren, welche an dem Tage der Pu⸗ 
Blication dieſes Edictes fih in dem ruhigen, unangefochtes 
nen Befige der Gerichtsbarkeit befinden, - zur Bildung dev 
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zu. einem Patrimonialgerichte erforderlichen Familienzahl 
eingerechnet werden, wenn fie in der ausgeſprochenen Ents 


fernung von vier Stunden gelegen find. 


$. 13. Die Bildung der Pateimonialgerichtsbezirke 
nach vorftehenden Beftimmungen ſoll bis zu dem 1. October 
1309 als peremtorifcher Termin vollzogen feyn, 

$. 14. Demnach find alle Patrimoniaigerichtbarkeits⸗ 
Inhaber gehalten, bei Verluft der Gerichtsbarkeit, die Ber 
fhreibung ihrer Gerichtsbezirke, die Nachweiſung der as 
milienzahl, nad der Vorſchrift mit der Beglaubigung des 


Landgerichts, und die Beweife, daß ihnen die Gerichtsbars 


feit über diefelben zuftehe, bei dem einfchlägigen Generals 
kreiscommiſſariate bis dahin vorzulegen, durch welches: fie, 
nach geeigneter Prüfung, an Unfer Minifterium der auss 


 wärtigen Angelegenheiten, als Hoheitsdepartements, mit 


einem, den ganzen Kreis umfallenden, Berichte zur Eins 
Hohlung Unferer Genehmigung eingefendet werden. 

9. 15. Nah dem Erfolge derfelben werden die als 
yorfhriftmäßig gebildet von Uns erklärten Patrimonialge⸗ 
zichte in das, officielle Verzeichniß ſaͤmmtlicher Gerichtsbe⸗ 
zirke Unfers Reiches aufgenommen, und mit diefen oͤffent⸗ 
lic, bekannt gemacht. 


IL Titel. 


Bon dem Wirkungskreiſe ber Patrimontals 


gerichte. 


85. 16. Das Patrimonialgericht übt in feinem Bezirke 
bie nicht fireitige Gerichtsbarkeit in ihrem ganzen Umfange 
aus; ihm fieht das Recht der Verbriefung und der Aufs 
nahme aller derjenigen Verträge und Privatrechtsgeſchaͤfte 


u welche gemäß dem bürgerlichen Geſetzbuche eine gericht: 
iche 


Urkunde erfordern , oder da, wo diefes den Partheien 


ſtreigelaſſen iſt, nach Verabredung derſelben gerichtlich ger 


ſchloſſen werden wollen. 

6. 17. Der Patrimonialgerichtsverwalter iſt in Faͤl⸗ 
len, wo das Geſetz einen Familienrath erfordert, bei Ber 
vormundungen, Snterdictionen, Prodigalitätserklärungen 
” dergleichen der Vorftand des Familienrathes, und hat 

dieſer Eigenfchaft alle Rechte und Verbindlichkeiten, 
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welche das bürgerliche Geſetzbuch einem Beiſitzer des Un⸗ 
tergerichts als Vorſtande des Familienrathes, beilegt. 
In den Faͤllen, wo das Geſetz eine Beſtaͤtigung des 
Beſchluſſes des Familienrathes, oder eine in Anſehung defr 
felven zu erlaffende richtertiche Entfcheidung erfordert, hat 
das Parrimonialgericht denfelben dem £öniglichen Unterger 
richte einzufenden, und von daher die Beſtatigung oder 
——— zu erwarten. 
Desgleichen hat der Verwalter der Patrimo⸗ 
are die Verrichtung eines Civilſtandesbeam⸗ 


ten, fowohl was das Aufgebot als auch die Eingehung der 


Ehe und die Vollziehung ber gerichtlich ausgefchriebenen 
Eheſcheidung betrifft. 

‚Er har die Heirathsregiſter, dem Gefege gemäß, dop⸗ 
pelt zu führen, und ein Eremplar am Schluffe des Jahres 
in das Archiv des Patrimonialgerichts niederzulegen, dag 
andre zu dem königlichen Untergerichte einzufenden. 

Das königliche Untergericht hat in Anfehung der vichtis 
gen Führung diefer -Kivilftandesregifter die Auffiht und 
Conttolle über den Patrimonialrichter, und tft in diefer 
Ruͤckſicht an die Beobachtung aller-in dem bürgerlichen Ges 
feßbuche enthaltenen Vorfehriften ftreng gebunden. 


$. 19. Dem Patrimonialgerichte ſteht in feinem — 


zirke die Führung der Hypothekenbuͤcher zu. 

$. 20. Die Gerichtsherren find befugt, ihre liquiden 
Gerichts: und Grundgefälle und andere unbeftrittene guts⸗ 
herrliche Praͤſtationen, nicht aber folhe, welche aus Dar⸗ 
Iehen oder andern perfönlichen Forderungen entfprungen 
find, durch ihre Gerichtshalter beitreiben zu laffen, fo weit 


der Srundunserthan unter ihrer eigenen Jurisdietion ge⸗ 


laſſen iſt. 

Das dem ſaumtgen Gerichtsunterthan wegen Bing, 
Stift, Laudemien und andern dergleichen gutsherrlichen 
Gelopräftationen abgenommiene Yfand, wozu das dem Lands 
manne nöthige Ackergeräche und unentbehrlihe Vieh nie 
genommen werden darf, ſoll won dem Gerichtöverwalter, 
nach vorhergehenden dffentlihen Bekanntmachungen, an 
den Mleiftbietenden-verfleigert und, nach Abzug der ſchuldi⸗ 
gen Summe, der Uerrep d dem Anegeyfandeten zuruͤckge⸗ 
en werden, 


* 
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6. ar, Wenn die Gerichtsherrſchaft die in dem vor⸗ 
ergebenden $. befiimmten Grenzen der Selbfterecution 
oder Pfändung Überfchritten; wenn fie mehr oder anderes, 
als ihr gebührte, genommen; wenn bei Gelegenheit der 
Auspfändung von der Gerichtsherrſchaft eine Mißhan fung 
der Derfon des Schuldners, oder fonftige unerlauste Ber 
fhädigung feiner Güter vorgefallen, wenn in Fällen, wo 
das bürgerliche Gejeg zu einem Nachlaffe verpflichtet, oder 
dem Richter Zahlüngsfrüten zu ertheilen erlaubt, vie Fore 
derung mie unbilliger Strenge beigetrieben worden, fo ijt 
der Gerichtsunterthan bereihtiget, ſich mit feiner Ber 
ſchwerde oder Klage zu dem koͤniglichen Untergerichte zu 

wenden. Ri | 

$. 22.. Sn allen flreitigen Eivilz oder Polizeiſachen, 
diefe mögen den Gutsherrn und teffen Gerichteinfaflen, oder . 
. die Serichtsinfaflen unter fich betreffen, find die königlichen - 
Gerichte die allein zuftändige Behörde. | 

$. 23. In Erimtnalfällen gebühren den Patrimoniakz. 
gerichten nur die Apprehenfion umd Detention der Angez 
ſchuldeten. Sie find gehalten, viefe fpäteft binnen adıt 
und vierzig Stunden in den Sig Unfers einfchlägigen 
Land : oder Stadtgerichts auszulieferh. | 

Unter denfelden Bedingimgen ijt ihnen geftattet, ihre 
Deconsmieverwalter wegen Veruntrenung in ſichere Vers 
wahrung nehmen zu Taffen. _ 

$.. 24. Alles weitere Verfahren in Criminalfälfen 
Hleibe den Parrimonialgerichten, unter was immer für ei⸗ 
nem Namen, ohne Unterfchied, ob fie vorhin Criminal 
gerichtsbarfeit ausgeübt haben oder nicht, für immer vers _ 
boten, | 

9. 25. Den Patrimonialgerihtsherren ſteht Innerhalb 
ihres Bezirkes die niedere Polizei zu, nach den Beftimmunz 
gen des organifhen Edietes Über die gutsherrlichen Rechte, 

6. 26. Zur Geltendmahung polizeiliher Anordnun: 
gen, zur Erhaltung der Öffentlichen Ordnung gegen Ruhes 
ſtörer und Widerfpenftige find fie befugt, ſich der Uebertre— 
ter zu bemächtigen , und diefelben im Gefängniffe, jedoch 
nie über acht und vierzig Stunden, zu detiniren. 

6. 27. Sobald die polizeiliche lebertretung eine fchwer 
rere Ahndung, als die G. 26. beftimmte Strafe nach ſich 
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jiehen muß, iſt der Fall an die einſchlaͤgige koͤnigliche Ber 
hoͤrde zu berichten, welcher alsdann allein die Cognition 
und Dejtrafung gebührt. 

$. 28. Die Serichtsherren find nicht befugt, polizeis 
fihe liebertretungen mit Geld zu ahnden, wenn nicht Unſre 
Verordnungen ausdrücklich eine folhe Strafe damit verbuns 
den haben, | 

Wenn mit einem königlihen Polizeiverbote, welches 
einen in den polizeilichen Wirkungskreis der Patrimonialz 
gerichte einfchlagenden Gegenftand betrifft, eine Gelditrafe 
verbunden worden; fo find diefelben zu deren Beitreibung 
ermächtigt, fo ferne die ange. rohte Geldbuße die Summe 
von fünf Gulden nicht Äberfchreitet. 

Alte mit größern Geldbußen verpönten Polizeivergehen 
gehören zur Tognition und Beſtrafung der königlichen Bes 

drden. 

’ 9. 29. Wegen außerehelihen Schwängerungen darf 
künftig weder von einem Patrimonialgerichte, noch von eis 
nem föniglichen Gerichte irgend eine Strafe in Geld oder 
an der Ehre, oder fonft auf andere Weife erkannt und in 
Vollzug gefeßt werden. Unſre befondere Verordnungen 
werden hierüber noch das Nähere beftimmen. 

$. 30. Die Patrimonialgerichte find gehalten, aller 
drei Monate ihre Strafprotocolle an das General; Kreide 
commiflariat einzufenden. 

il. Titel. 

Bon der Beftellung der Patrimoniafgerihte 

$. 31. Die in dem vorfichenden Titel beftimmten 
Rechte der Patrimonialgerichtsbarkeit werden durch einen 
von dem Geridhtsinhaber erwählten, von Unferm General: 
Kreiscommiffariate beftätigten, in Unferm Namen beeider 
- ten Gerichtöverwalter ausgeübt. 

9. 32. Diejenigen Gerihte, welche nebft dem Ge 
richtsverwalter nicht zugleich mit einem Actuar beftelle find, 
haben die Verbindlichkeit, zu allen’ denjenigen Gerichtss 
handlungen, bei weldhen das Geſetz die Mitwirfung eines 
beeideten Serichtsjchreibers erfordert, zwei männliche, großs 
jährige Zeugen, welche lefen und fehreiben Fönnen, beizue 
ziehen, | 
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8. 33. Die Patrimonialgerihtöverwalter haben die 
naͤmlichen Eigenfchaften nachzuweiſen, welche von Unſern 
Lanbrichtern erfordert werden, | 


$. 3% Der Patrimonialgerihteinhaber Hat feinen 
Gerichtsverwalter aus der Zahl der für den Staatsdienſt 
aus der Rechtswiſſenſchaft und der Staatsverwaltung ges 
prüften und zugelaffenen Candidaten zu erwaͤhlen. 


Doc) find die Gerichtsherren nicht verbunden, bei Ihrer 
Wahl die Ordnung der Claſſification der Eandidaten zu ber 
folgen. | 

5. 35. Mur jene Gerichtsverwalter, welche zugleich 
Deconomieverwalter find, haben’ dem Gerichtshern eine 
Sefondere Verwaltungspflicht auf Handtreue zu leiſten. 


$. 36. Advocaten koͤnnen nicht Gerichtshalter ſeyn. 


$. 37. Mehrere Patrimonialgerichtsinhaber koͤnnen 
derſelben Perſon die Verwaltung ihrer Gerichtsbarkeit 
Übertragen. - 


6. 38. Der Gerihtsverwalter darf aber nicht wier 
Stunden von den verfciedenen Gerichtsfigen entfernt 
Wohnen. | 

Auch foll der Sig des Amtes an einem ein für allemal 
beftimmten Drte feyn. 


8. 39. Der Gerihtsinhaber kann feine Gerichtsbar⸗ 
£eit feldft verwalten; er muß fich aber, wenn er nicht die 
in Unfrer Verordnung vom 7. Rovember 1807 $. 6. bes 
geihnete Eigenfchaft hat, über feine Fähigkeit und Kennt? 
niffe der nämlichen Prüfung und andern Bedingungen uns 
terwerfen, welche den befondern, Berichtsverwaltern vorges 
ſchrieben find, | 


Doch kann derfelbe diejenigen Rechtsgefchäfte, Con 
tracte, Teftamente u, dgl., welche ihn ſelbſt betreffen, 
ober bei welchen er betheilige if, und zu ihrer Foͤrmlichkeit 
die gerichtliche Genehmigung oder Mitwirkung erfordern, 
niemals jelbjt vornehmen. fondern er muß diefelben bei 
demjenigen Gerichte vornehmen laffen, welchem er felbft 
für feine Perfon unterworfen iſt. — 
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IV. Titet. 


Bon dem Aufhören und der Sufpenfion be» 
Patrimonialgerichtsbarkeit. 


9. 40. . Die Patrimonialgerichtsbarkeit höre gänzlich 
auf, wenn die Normal: Samilienzahl, gemäß den Beſtim— 
mungen des I. Titels, Nicht gebildet werden fann. 

+ 6. 41. Sie iſt nur fufpendirt, wenn fie der Inhaber 
nad, Unfrer Verordnung vom 7. November 1807 Unſerm 
Unrergerichte aufttägt, - | 

- 9 42. Die Untergerichte find fchuldia, jenen Guts⸗ 
beſihern, welche ihre Gerichtsbarkeit ihnen entweder freiz 
willig überlaffen haben, oder welche derfelben, gemäß 
9. 40, verluftiig geworden find, in’ Betreibung ihrer lis 
quiden grundherrlichen Forderungen, nad ven in Bezie⸗ 
hung auf die Cameral; Grundrenten beftehenden Vorſchrife 
ten, auf jedesmaliges Anrufen behülflich zu ſeyn. 

9. 43. Wenn der Patrimonialgericptsherr, welcher 
feine Gerichtsbarkeit ſelbſt verwaltet, aus Unwiſſenheit 
oder Nachläfigkeit folhe zum Nachtheile der Unterthanen 
ausübt; fo wird er. zur Beftellung eines Gerichtshalters 
angehalten. 

Wenn der von ihm beftellte Gerichtöhalter auf gleiche 
Weiſe jih zur Verwaltung diefes Amtes untauglich zeigt; 
fo wird der Serichtsherr angehalten, einen andern an feine 
Statt zu beitellen. . 

Der Gerichtshere hat Überdies für allen, aus Nachs 
läfjigkeit oder Unwiffenheit des Serichtshalters entjtehenden, 
Schaden zu haften. 

9. 44 Wenn der Gerichteherr die ihm anvertraute 
Gewalt in rechtswidrigem Vorſatze dergeftalt mißbraucht, 
daß der Mißbrauch in ein in dem Eriminalcoder benanntes 
Verbrechen übergeht; To ift derfelbe, vorbehaltlich aller 

übrigen verwirkten Strafen, der Gerichtsbarkeit auf feine , 
Lebenezeit verluftig, unbefchadet der Rechte feiner Erben 
und andern NRechtsnachfolgern. 
München, den 8. Sept. 1808, — | 
Mar Joſeph. 
Freih. v. Montgelas. Graf Morawitzzky. 
Freih. v. Hompeſch. 
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5) Wirtemberg. 


Der erſte Koͤnig von Wirtemberg, Friedrich, 
der in dem Preßburger Frieden vom 26. Dee. 1805 
die koͤnigliche Würde erhielt, nachdem fein Staat be- 
reits durch den Meichsdeputationshauptfehlug vom 
25. Febr. 1803 bedeutend vergrößert worden mar, 
bob fogleich, nach erlangtee Königswürde und Sou⸗ 
verainetaͤt, die auf alten Verträgen beruhende land» 
ftändifhe Verfaffung in feinem Erblande auf. 
So mwilführlich diefer Schrift war, weil andere Staa- 
ten die Iandftändifche Verfaffung mit der Souverainetät 
des Megenten durchaus. nicht im Gegenfage fanden, 
und weil felbft Frankreich und Großbritannien, 
bie bedeutendften Reiche Europens, eine repräfentative 
Verfaſſung hatten; fo blicb e8 doc) bei dem Befchluffe 
bes Königs, der feit diefer Zeit bis zum Wiener Eon- 
Hreffe fireng monarchifch regierte, nachdem er am 18. 
März 1806 durch ein wichtiges DOrganifationsdecret 
den Gefchäftsfreis alter höchften Behörden des König. 
reiches feſt beftimme hatte. Da, außer der Einthei» 
lung des Königreiches in 12 Landvoigteien, jenes. Der 
cret daB einzige war, welches für die innere 
Etaatsform bis zu den legten Jahren salı; fo findet 
es hier feine Stelle. 


a) Organiſationsdecret vom 18. März 
1800. 


Bir Friedrich, von Gottes Snaden König 
von Wirtemberg, mn 
entbieten Unfern lieben und getreuen Dienern, Vaſallen 
und Unterthanen Unfre Königliche Gnade, 
Wir finden für nöthig, für die Gefammtheit Unf ver 
zu einem Ganzen vereinigten alten und. neuen Staaten eine 
Bweiter Band, 13 


192 Wirtemberg⸗ 


durchaus gleichfoͤrmige Staatsverwaltung anzuordnen ‚und 
feſtzuſetzen, und haben daher beſchloſſen und beſchließen wie 

olgt: r V | 
er $. 1. Die oberfte Staatebehörde im Königreiche, ift 
das Königlihe Staatsminifterium. Ks beſteht aus 
den Chefs jämmtlicher Departements und denjenigen Mitz 
- gliedern, weldhe Wir außer diefen noch zu ernennen für 
gut finden. 
6. 2. Es find 6 Departements | 

1) das Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 

2) das Departement des. Innern, 

3) das Juſtizdepartement, n 

4) das Kriegsdepartement, 

5) das Finanzdepartement, 

6) das geiltlihe Departement, 
8. 3. Das Departement der auswärtigen Angelegens 
heiten, unter ter Benennung Kabinetsminifterium, hat zu 
beſorgen: alle Verhandlungen mit Auswärtigen, die Aufz 
rehthaltung und genaue Befolgung der beftehenden Tractar 
ten, die Correfpondenz mit auswärtigen Minijtern, die Ausr 
fertigung der Öffentlichen Correfpondenz des Königs mit ans 
dern. Regenten und Gouvernements, die Angelegenheiten 
des Königlichen Haufes, das Keremoniel mit Auswärtigen, 
das Ceremoniel im Innern, die Direction des Poftwefens, 
Drdensangelegenheiten, Standeserhöhungen, die Verwenz 
dung für die Königlichen Unterthanen im Auslande, Aus: 
fertigung von Paflen und Beurkundung von Documenten, 
die für daffelbe beſtimmt find. 

$. 4. Das Departement des Innern umfaßt das poz, 
lizeiliche, ftaatswirchichaftliche und Regiminalfach nach den 
weiter unten folgenden nähern Beftimmungen. 

9. 5. - Zu dem Reflort des Juſttzdepartements gehört 
das Juſtizweſen in feinem-ganzen Umfange. Es führt die 
Oberaufſicht über ſaͤmmtliche Civil und Eriminaljuftizftel: 

fen, über Advocaten und Notarien, und befchäftige ſich 
mit dem DVortrage neuer Geſetze und Verordnungen, in fo 
fern fie auf vechtlihe Verhaͤltniſſe und die Juſtizpflege Ber 
zug haben. Ä Ä 

$. 6. Das Kriegsdepartement beforgt alles, was 
Militaireinsichtungen im Allgemeinen gehört, - 
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7. Das Finangdepartement begreift unter ſich al: 
les, was fich auf Stantseinnahmen, fie mögen Namen har 
ben welche fie wollen, bezieht, die DOberaufficht Aber die 
Hauptſtaatskaſſen, über das Nechnungswefen, und über 
alle Staatsausgaben nad) dem zu, beftimmenden Finanzs 
plane, Verbeſſerung der Landesadpiiniftration in Finanz⸗ 
fachen, die Oberaufficht über das Fprfidepartement, Salis 
nen⸗ und Bergwerksdepartement, über das Muͤnz⸗ und, 
das Poftwefen , in fo fern in Bezug auf das Legtere.von 
Einnahmen und Ausgaben die Rede iſt. —— 

H. 8. Zu dem Geſchaͤftskreiſe des geiſtlichen Departe⸗ 
ments gehört der Cultus, ſowohl der evangeliſchen als Far 
tholiſchen Religion, und anderer im Staare tolerirten Ger 
meinden, das Curatorium der Univerfität, Schulen, u 
überhaupt gelehrte und Bildungsanflalten. 

$. 9. Die Chefs der Departements haben Uns den 
Vortrag bei Bejegung der darunter begriffenen Stellen zu 
machen, und zwar gemeinſchaftlich, je nachdem ein Amt in 
verfchiedener Beziehung 'unter mehr als ein Departement 

drt. 

= $. 10, Die Eöniglichen Collegien find angewieſen, 
die ihnen von dem Staatsminifterium. zutommenden Ver 
fehle aufs. genauefte zu befolgen, welche durch den Chef des 
. Departements und zwei andre Mitglieder des Staatsminis 
fteriums unterzeichnet find. 

6. 11. Der Chef eines Departements hat im Staats; 
minijterium den Vortrag über die zum obenbemerkten Ge⸗ 
ſchaͤftskreiſe gehörigen Angelegenheiten. 

. $ ı2. Es werden fo viele geheime Secretairs anger 
ftelle, als Departements find. Jeder führe das Protocofl 
in der Seſſion über die in fein Departement einfcylagenden 
Gegenjtände, und wird in der Ausarbeitung von den wenis 
ger bejchäftigten unterſtuͤtzt. Der erſte geheime Secretair 
empfängt alle einfommende Sachen, führt darüber ein 
Diarium, numerirt die verſchloſſenen, und ftellt diean das 
Staatsminifterium, ohne Bezeichnung des Departements, . 
adreflirten der- geheimen Regiftratur, die für einzelne De: 
partements gehörigen aber den Secretairs derjelben zu, 
welche fie.dem Chef zur Eröffnung und Zuräckgabe, um 
das Diasium des Materie nad) fuppliven. zu können, uͤber⸗ 


13”? 
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geben. Außerdem find bei dem Staatsminifterium ans 
geitellt: | x 
2 geheime Archivarii, «2 geheime Regiftratoren, und 
s geheime Canzelliſten. Ä 

6. 13. Zu dem Departement der auswärtigen Anger 
legeitheiten oder dem Kabinetsminifterium gehören: 

2 SKabinersminifter, der DOberceremonienmeifter, der 
Chef vom Dürean der auswärtigen Angelegenheiten, 3 vors 
tragende Näthe, 3 geheime Legationsſecretairs, ı geheimer 
Dberarchivar, ı geheimer Regiſtrator, 3 geheime Canzels 
iiten. | | Ä 
8. 14. Das dem Kabinetsminifterium untergeordnete 
Dberpojtdirertorium befteht aus 

ı Dberpofidirector, 2 Dberpofträthen, x Oberpoſtſe⸗ 
erctair, ı Secretair, ı Canzelliften. 

$. 15. Dem Minifter des Innern ift ein General 
ſecretair und ein Canzellift zugegeben. Der Generalfecres: 
tair empfängt die an den Minifter befonters einfommenden 
Sachen, hält ein Diarium darüber, übergibt die verfchlofr- 
fenen jenem zur Eröffnung und Vertheilung an die nachge?. 
Tegten Stellen, und contrafignirt die Expeditionen, welche 
von dem Minifter unterzeichnet werden, 

9. 16. Der ganze Umfang der zu diefem Departement 
gehörigen Gefchäfte theilt ſich unter folgende Stellen: 

I) Ober : Landesregierung. 

Diefe beſteht aus 1 Präfidenten, 8 Räthen, 5 Ser 

cretairs, 2 Regiltratoren und 5 Canzelliſten. | 
Zu ihrem Reſſort gehört das Regiminalfach, befonders 

die Wahrung der Königlichen Souverainetätsrechte, die Lars 
despoligei im Allgemeinen, worumter jedoch die Ortspolizei 
von den 2 Haupeftädten Stuttgart und Ludwigsburg nicht‘ 
begriffen if, die Oberaufſicht über die Landbeamten in allen 
Fächern, mit Ausſchluſſe der Juſtizverwaltung, Beſtaͤti⸗ 
gung der Wahlen zu Magiſtrats- und andern Stellen, 
Sachen in Beziehung auf Auswanderung, Ertheilung des 
Unterthanen : und Bürgerrehts, Bevälkerungstabellen, 
Sefängniffe, Zucht⸗, Arbeits; und Waifenhäufer, Armen: 
antialten, Zünfte and Handwerker, Brandaflecuration. 

9. 17. Den Lehenhof bilden der Minifter des Innern: 
als Lehenpropft, und 2 Referenten in Lehensſachen; dazu 


— 
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gehören ı Secretair und x Regiſtrator. Die Belehnun⸗ 
gen ſelbſt aber geſchehen vor der Oberlandesregierung in 
Gegenwart des Miniſters des Innern. F 

$. 18. Eine beſondere Direction beſorgt den Stra— 
ßen-, Bruͤcken- und Waſſerbau, Marſch- und 
Einquartierungsſachen. Sie beſteht aus 

ı Director, 2 Raͤthen und 2 Kunſtverſtaͤndigen in Bes 
giehung auf den Brüdens und Wallerbau, ı Secretair, 
1 Caffierer, ı Canzelliften. 

$. 19. Zu Verfehung der auf die Medieinalanz 
falten und das Sanitaͤtsweſen überhaupt fich bezier 
henden Gefchäfte befteht eine befondere Dirertion in 

2 NRäthen, den wirklichen Leibmedicis, 2 Leibchirurgis 
und 2 TIhierärzten , welche 1 Secretair und ı Lanzelliften 
erhalten. | 

$. 20. II) Ober: Landesdconomiecollegium. 

Es hat das ſtaatswirthſchaftliche Fach im Allgemeinen 
unter ſich; dazu gehören befonders: Commerz und Landes⸗ 
cultur, Manufacturen und Fabriken, die Über diefe Gegen⸗ 
ſtaͤnde einfommenden ;periodifchen Tabellen und Berichte, 
Geftäte und Schafzucht, Oeconomie der Communen, pio- 
rum Corporum und Spitäler, das Oeconomiſche der Unis 
verſitaͤt, welches vom Staatsminifterium dahin zu geben ift, 

6. 21. Diefes Collegium befteht aus 

ı Director, 6 Rächen, 6 Rechnungsräthen, 4 Se⸗ 
cretairs, ı Regiftrator, 4 Canzelliften. — 
Nach Beſchaffenheit der Gegenſtaͤnde wird der Miniſter 
des Innern oder der Director Handlungsverſtaͤndige, die 
Directoren der Fabriken und Manufarturen, und über 
Haupt Sachverftändige in fonftigen Fächern beiziehen. 
$. 22. Das Königreich ift in folgende iz Kreife ‚ger 
eilt: | EEE 
® 1. Kreis Heilbronn. 2. Kreis Ludwigsburg, 3. Kreis 
Stuttgart. 4. Kreis Maulbronn. 5. Kreis Schorndorf, 
6. Kreis Urach. 7. Kreis Rotenburg. 8. Kreis Calw. 
9. Kreis Rottweil. 10. Krein Tuttlingen. 11. Kreis 
Zwiefalten. ı2. Kreis Ellwangen. - 

Die zu jedem Kreife gehörigen Aemter und Ortſchaf⸗ 
ten behalten Wir Uns bevor, hienaͤchſtens bekannt. zu 
machen. ’ JJ 


. 
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$. 23. Es wird eine zweckmaͤßige Eintheilung und 
Vereinigung der Ober: und Stabsämter, Steuereinnehs 
mercien, SKellereien, Verwaltungen u. |. w. nad) und nach 
getroffen werden. | En Se 

6. 24. Die unter der Kreiseintheilung begriffenen, 
bisher zu der fogenannten Kammerſchreiberei, nun zur Hof⸗ 
und Domainenfammer gehörigen Aemter und Orte find nur 
in Beziehung auf Regiminals, Juſtiz⸗- und Polizeiadminiz 
ftration zu den Kreifen gerechnet. Die Einkünfte davon 
werden nach wie vor unmitielbar an die General: Domatz: 
nenkaſſe eingeliefert und auch dahin die Rechnungen geftellt. 

8. 25. Sedem Kreije ift ein Kreishauptmann vorges 
fest. Demjelben wird ein Actuar zugegeben, der Nechtss 
kenntnifle haben muß, und gegen Uns in Pflichten genoms- 
men wird. In allen Regiminal:, Polizei- und jtaatss 
wirthſchaftlichen Sachen, alfo mit Ausfhluß von Gegens 
ftänden , die fid) auf die Rechtspflege beziehen, fenden die 
Beamte ihre Berichte an den Kreishauptmann, welcher, 
wenn er nichts dabei zu erinnern findet, fie blos mit feinem 
vidit, im entgegengefegten Falle aber mit feinen Bemers 
tungen Begleitet, und an die höhern Behörden abgehen 
daft. Seine Verrihtungen beziehen fich hauptſaͤchlich auf 
obgenannte Segenftände im Umfange des ihm untergebes 
nen Kreifes. Insbeſondere beforgt er Strafienfachen, 
Feuers, Loͤſch⸗, Armen-, Bettel: und überhaupt Sicher: 
heitsanftalten. Er dirigirt das Marſchweſen und die Cons 
feription. Die zu dem Kreife gehörigen Beamte ftehen 
unter ihm, über deren Amtsführung Überhaupt ihm eine 
firenge Aufficht zu führen obliegt. Ein bedeutender Theil 
feiner Berrichtungen wird in Commiffionen beftehen, welche 
ihm von den obern Behörden werden übertragen werden. 

$. 26. Die adelihen Güter gehören zu demjenigen 
Kreife, in dem fie gelegen find, oder an welchen fie mit 
dem größten Umfange anftoßen. Won den Beamten, Geifts 
lichen, übrigen Dienern und Hinterfaflen des Adels wird 
die Huldiguag Unfern Königlihen Beamten abgelegt. 
Die Rittergussbefiger fhwören den Eid der Treue und des 
Gehorfams entweder zu Stuttgart vor dem Minifter des 
Innern oder vor dem Kreishauptmanne, Sie ftehen in 
keiner politifchen Verbindung unter fich. ; 


— 
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9. 27. Die Nittergnesbefiger bleiben Im Beſitz und 
Senuffe ihrer bisher rechtmäßig bezogenen gutsherrlichen 


und andern Revenuͤen. Jedoch gebühren Uns alle weſent⸗ 
liche. Regalien, befonders auch Z0U, Accis, Umgeld, fo 


wie das Chaufleegeld, letzteres gegen Uebernahme ter 


Chauſſeekoſten. 


Wo jedoch das Umgeld aus irgend einem gültigen 
Rechtstitel oder durch unvordenkliche Verjährung erweislich 
ergebracht ift, wird wegen deflen Bonification nad) einem 
billigen Durchſchnitt eine Heberrinkunfi getroffen werden. 
Eben fo wird denjenigen Gutsbefigern, welche fonft ein 


nugbares Regal, außer obgedachten, auf eine vechtsbejtän: 


dige Weife befigen, ſolches unter der Hoͤchſten Aufjicht ber 
laſſen, und im Falle hierin irgend eine abändernte Maas: 


‚ regel eintreten follte, eine Verguͤtung des jährlichen nach 


— zojährigen Bilance zu berechnenden Ertrags zuge⸗ 
ſichert. | | 
. $..28. Die Ingeſeſſenen adelicher Güter genichen bie 
Rechte und Vorzüge Unfrer übrigen Königlichen Unter⸗ 
thanen, und find denfelben Pflichten unterworfen, alles 
unter den in gegenwärtiger Verordnung enthaltenen nähern 
Beftimmungen. In Abſicht der Mititairpflichtigkeit, der 
Eingquartierung und Militairfrohnen find fie den Königlichen 
Unterthanen völlig gleichgeftellt, auch in der ‚Regel der 
Nachſteuer und dem Abzuge unterworfen, fo wie die Rit⸗ 
tergutsbefiger ſelbſt mit ihren Angehörigen, wenn das Ders 
mögen in einen Staat erportict wird, mit welchem Fein 
Sreizügigfeitswertrag befteht. 

29... In Beziehung auf gedachte Güter Hängen bie 


Ertheilung des Landes: Unterthanenrechts , der Erlaubniß 


zum Auswandern, die Conceſſion zu Erbauung neucr Ge⸗ 
kAude und Anſiedlungen, zu neuen Gewerben, Kraͤme⸗ 
seien, Brauhäufern, Branntweindrennereien, Wirths⸗ 


haͤuſern, alle Einrichtungen des Salzverkaufs, fo wie übers. 


Haupt der oberiten Landespolizei gänzlich von Uns ab. 
- 30. Die Rittergussbefiger- felbſt nebft ihren Ange⸗ 
hörigen find den Geſetzen und Londesftellen eben fo, wie 


* 


andere „ ohne einen Vorzug unterworfen, außer daß fie ein 


forum privilegiatum haben, welches weiter unten bes 
ſtimmt iR. ae]. Ä Ä 
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6.37. Wir werden für die Rittergutsbefiger, welche 
feine Hof: oder fonftige Stellen befleiden, auf ihr unter: 
thänigites Bitten eine eigene Uniform beftimmen, auch 
denjenigen, welche bisher zu Tragung eines Ritterordens 
berechtigt waren, eine in den Zeichen abgeänderte Decoras 
tion verleihen. 

—HG. 33. Saͤmmtliche Rittergutsbefiger find von Perfos 


nalſteuern befreit, hingegen von fonftigen Abgaben nicht, 


und von den gewöhnlichen Grunditeuern nur in Abfiche 
folcher Güter, welche erwiefenermaßen ſchon vor 60 Jahren 
ein eigentliches adeliches fteuerfreies Hofgut zufammen bils 
deten ; die Freiheit von Einquartierungen findet für Ritters 
gutsbefiger in Zeiten des Kriegs, bei Lagern, und übers 
haupt wenn Königliche Truppen sufammengegogen werden, 
nicht Statt. 

6. 33. Den Rittergutsbefigern wird die Forſt⸗ und 
Jagdgerichtsbarkeit, wo ſie ſolche erweislich hergebracht 
und ungeſtoͤrt ausgeuͤbt haben, in ihren eigenen geſchloſſe⸗ 
nen Jagddiſtricten, und uͤber ihre eigene ſowohl, als die 
zum Rittergut gehoͤrigen Communwaldungen, zur Aus— 
übung nach ten Königlichen allgemeinen Forſt- und Jagd⸗ 
gefegen, und unter Oberanfficht der Königlichen Oberforfts 
af. und geeigneten Departements und Collegien, ges 
laflen 

$. 34. Dem Chef des Juſtizderartements iſt, wie dem 
Miniſter des Innern, ein Generalſecretair und ein Cans 
zelliit zugegeben. Jener hat in Abficht feiner Functionen 
das nämliche zu beöbachten, was dem Generaljecretair von 
dem Departement des Innern in Beziehung auf daſſelbe 


vom * iſt. 


$.. "Der Yuftizminifter hat bei der Oberauffi che 
über Ammttiche Eivil: und Criminal; Juftiziiellen_ befons 
ders fein Augenmerk darauf zu richten, daß jede Inſtanz 
in dem vorgejchriebenen Gange ihrer Geſchafte und Ver⸗ 
richtungen bleibe. 
Alle Klagen über verzögerte Juſttiz mäffen zuerſt an 
ihn gebracht werden, und erſt dann, wenn feine Abhälfe 
von feiner Seite gefchieht, darf man ſich deswegen an 
Uns unmittelbar wenden. 

Wenn dergleichen Veſchwerden uͤber Verzegerungen 
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oder Saumfeligkeit und Nachläffigkeit der untergeordneten 
Stellen oder Perſonen vortommen; fo wird der Minijter 
die Beichaffenheit der Sache fogleich ernſtlich unterfuchen, 
und nach Umftänden,. wenn die Klage. gegründet iſt, ent⸗ 
weder Verweiſe geben, oder beſonders aggravirende Fälle 
zu Unſrer Kenntnig bringen, um mit fehärfern Ahudun⸗ 
gen ſtufenweiſe von Geldftrafen, welche bei ſolchen Geles 
genheiten ad pios usus verwendet werden jollen, bis felbit 
zu Dimifjion vorgehen zu können: 
9. 36. Unter dem Juſtizdepartement ftehen folgend 
Collegin: - | | 


ID Das Ober s Appellationstribunal. 


Hiezu gehören! 1 Präfident, ı Director, 8 Ober⸗ 
Tribunalräthe, 2 Secretairs, 2 Canzelliften, ı Pedell, 
2 Bothe. * Fr 
Es entſcheidet als oberfte Juſtizbehoͤrde alfe Civil⸗Ju⸗ 
ſtizſachen in letzter Inſtanz, und bildet zugleich die Revi— 
fionsbehörte. SUB 

$. 37. Mündliche Vorträge der Partheien finden bet 
diefem Tribunale nicht Statt. Es werden fchriftliche Aps 
pellationslibelle eingereicht, und es dNrfen neue Gründe 
und Beweiſe im Appellationsprocefle gebraucht werden. | 

$. 38. In zweifelhaften, wichtigen und weitläufigen 
Fällen wird dem Referenten, ein Coreferent zugegeben, 
deſſen Wahl von dem Prafidvium abhängt. An eben jolden 
Fällen cireuliven die Acten weiter bei dem Präfidenten und 
noch einem Rathe, der durch jenen beſtimmt wird, 

$. 39. An das Ober; Appellationstribunal wird von 
dem zweiten Senate des Dber s Zuflizcollegiums in Sachen, 
die mehr als den Werth von 200 Gulden betragen, oder 
- welche die Ehre, Gerechtfame oder das ganze Vermögen 
einer Parthie betreffen, appellirt. In letztgedachten Fäls 
len, oder. wenn der Betrag: der, Sache die Summe von 

1500 Gulden überfteigt, darf die Revifion, nad vorgaͤn⸗ 
giger Hinterlegung der Succumbenzſumme von 100 Reiches 
thalern (den Fall der gerichtlich beurkundeten Unvermögen: 
eit ausgenommen, wo die Reviſion auch ohne diefe erlegte 

mme Statt finden kann) ergriffen ‚werden, welche ſo⸗ 
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dann nach angeordneter Veränderung der Referenten von 
eben diefem Tribunale vorgenommen werden wird, 

Nach der auf diefe Art gefällten Sentenz findet nur in 
dem außerordentlichen Falle eine weitere Verhandlung 
Statt, wenn Wir Uns nach unmittelbar eingefommener 
Beſchwerde einer Parthie, nad) Befund der Umftände, 
dewogen finden, ein befonderes Caflationstribunal niederz 
zufegen, um die Sache in endlicher Inſtanz ohne Seftats. 
tung fernerer Rechtsmittel zu enticheiden. 8 * 

Wenn übrigens bei dem ergriffenen Rechtsmittel der 
Hevifion wegen Unvermögenheit feine Summe hinterlegt 
worden, und die Parthie offenbar als muchwilliger oder 
verwegener Kläger erſcheint; fo joll die Strafe einer. 14täs 
gigen, oder. nach Befchaffenheit der Umftände länger dau⸗ 

renden Incarceration gegen dieſelbe erkannt werden. 


6. 40. II) Dber » Juftizcollegium. 


Dieſes theilt fih in 2 Senate. Der erfte Senat be⸗ 
ſorgt das Criminalfach, beſtimmt den Fall, wo Gantpros 
ceffe Statt finden ſollen, und behandelt die dahin gehoͤri⸗ 
gen Straffälle. | | 
Derſelbe beftebet aus x Präfidenten, 8 Näthen oder 
Affefforen, 2 Secretairs, x Regijtrator und 2 Canzelliſten. 

$. 41. Don dem erften Senate werden alle Straffälfe, 
bei denen unter und bis auf 3monatliche Zuchthaus; und 
Seftungsitrafe erkannt wird, ohne weiteres Anbringen ers 
Icdigt, eben fo Geldftrafen, welche jedoch fo fparfam wie 
möglich zu wählen find, bis inclufive 100 Thaler. 

Legahſtrafen werden ohne weiteres von dieſem Senate 
erkannt: fo wie endlich Commiſſionsberichte, welche höhere 
Straffaͤlle betreffen, zur weiten Verhandlung dahin vers 
wieſen werden. - | 
8. 42. Denn Jernand, gegen welchen der erfte Se⸗ 
Hat eitte Strafe erfannt hat, ſich darüber befchweren zu 
tönnen glaubt, oder um deren Nachlaß, Berminderung 
pder Verwandlung einkommt; fo ift von Seiten des Senats 
der Falk jedesmal dem Juſtizminiſter vorzulegen, welcher 
dann denjelben zur höheren Entſcheidung bringt. 

$. 43.. Zu dem Gejhäftsumfange des zweiten Sena⸗ 
tes gehören ale Civil s Appellationsgegenftände,,. welche von 
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den-Oberamteis, Stadt: und Patrimontalgerichten dahin 
gebracht werden, die Leitung der Procefle bei den untern 
Serichtsitellen, ferner. Ehefahen, Wechfelfahen und Les 
hensprocefle. Fuͤr die erimirten Perfonen bilder diefer Sex 
nat in Abfiche der Gerichtsbarkeit die erfte Inſtanz. Er 
befteht aus | = 

ı Präfidenten, ro Räthen oder Affeffoven, 4 Secre⸗ 
tairs, ı Regifivator und 4 Tanzelliften. a 

9. 44. IH) Die Oberaufficht über das gefammte us 
pillenweſen ift einem befondern Collegium, dem Königlichen 
Sutebarrathe übergeben. Derſelbe befteht aus 

» Präfidenten, 3 Ober; Juftigräthen,, ı Tutelarrathe, 
4 Rehnungsverftändigen, 1 Serretair und 2 Canzelliſten. 

$. 45. Die hienach bemerkten Untergerichte menden 
ſich in Fällen, wo Konfilia eingehohlt werden, entweder an 
die Juriſtenfacultaͤt in Tübingen, oder an eines der Con⸗ 
fulentencollegien, wovon das eine in Stuttgart, das andere 
in Tübingen errichtet wird, und jedes aus 7 Auriften bes 
fteht, deren Einem die Direstion Äbertragen wird. Da: 
gegen ift gedachten Gerichten unterfagt, fih an einzelne 
Rechtsgelehrte oder an auswärtige Facultaͤten zu Einhoh⸗ 
kung von Sutachten zu wenden. „ 

6. 46. Die Dorf: und Stabtgerichte Bleiben vor der 
Hand an denjenigen Orten, wo fie hergebracht find. 

Wir behalten Uns jedoch, vor, diesfalls eine zweckmaͤßi⸗ 

gere Einrichtung feiner Zeit zu treffen. 
. 47. Die Stadtgerichte entfheiden alle Angelegens. 
heiten, die fi Bis auf 5o Gulden inelufive belaufen, ohne 
daß diesfalls eine weitere Appellation Statt finden kann. 
Sn Sachen aber, fo fich darüber belaufen, wie auch in 
ſolchen, welche Ehre, Gerechtſame, Gilden und Rechte 
überhaupt, ingleichen das. ganze Vermögen einer Parthie 
betreffen, kann an den ziweiten Senat des Ober : Zuftizcols 
legiums appellivt werden. Hingegen cefliren von nın an 
alle Appellationen an die Stadtobergerichte der drei Haupt⸗ 
fädte Stuttgart, Tübingen und Ludwigsburg. 
9 48. Weber die Stadtgerichte hat der Oberamtmann 
die Führung der Direction ſich ernftlich angelegen feyn zu 
kaflen, und iſt Uns derfelde vorzäglich- für fchleunige und 
unpartheiiſche Juſtizpflege verantwortlich. Um fchriftliche 
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Proceſſe fo viel möglich zu. vermindern, und Streitigkeiten 
auf dem Wege der Güte zu fchlichten, wird fich der Ober: 
amtmann nach der. im folgenden 6. enthaltenen, hierauf 
fi) beziehenden Vorſchrift richten. —— 

$. 49. In Anſehung ‚der bürgerlichen Gerichtsbarkeit 
wird in Aemtern, wo keine Stadtgerichte befindlich ſind, 
die Rechtspflege in erſter Inſtanz von dem Ober-⸗ oder 
Stabsamtmanne mit Zugiehung und in Beifeyn des Amts; 
fchreibers als Actuars, und zweier Urkundsperſonen, wozu 
er zwei der tauglichften Magiftratsperfonen ‚oder Schulcheis 
en zu nehmen bat, an den von ihm an beftimmten Tagen 
— mtstagen ausgeuͤbt. | 

n fehr bedeutenden Sachen, wo nämlich die Größe 

der die Wichtigkeit des ſtreitigen Gegenftandes, oder die 
Auseinanderjeßung. jchwerer und verwidelter Rechtsfragen 
es nothwendig machen, . hat der Beamte nicht felbft zu ent⸗ 
feheiden, fjondern entweder von Amtswegen, oder auf Vers 
langen der: ftreitenden Theile, die Acten entweder an die 
Juriſtenfacultaͤt in Tübingen, oder an eines der oben ers 
wähnten Conſulentencollegien zum Spruch Rechtens zu 
fenden. In .geringern Fällen hingegen, 3. B. bei Inju⸗ 
vien, Schuldflagen ?e., in welchen eigentliche Proceßfchrifz- 
ten nicht gewechjelt werden, find die amtlichen Befcheide 
zu vollziehen, ſo fern micht einer der ſtreitenden Theile 
fogleich oder läugftens in drei Tagen um förmliche gerichts 
lihe Verhandlung der Sache bitter. _ 
Der Oberantmann hat die Partheien, welche zu einem 
ſchriftlichen Proceſſe zugelaſſen werden wollen, erſt vorzus 
beſcheiden, ihren Streitpunct genau zu beſtimmen, und 
ſich Muͤhe zu geben, den Proceß durch einen Vergleich ab⸗ 
zuſchneiden. Das hieruͤber zu führende, und von den Urs 
tundsperfonen und Partheien zu unterfchreibende, Protocol 
ift den Proceßacten anzufchließen. Sin allen diefen Fällen 
bezahlen die Partheien die hergebrachten Sporteln, welche 
aber von dem DOberamte der herrfchaftlichen Caſſe zu ver: 
rechnen, und wovon die zwei Urkundenperfonen nach dem 
. vorgefchriebenen oder im: dergleichen Fällen fonft üblichen 
Maasſtabe zu belohnen find. 

Der Gerichtszwang erſtreckt ſich über den ganzen Bes 
zirk des Dbers oder Stabsamtes, und wo, wie gedacht, 
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feine Stadt? oder Dorfegerichte eingeführt find, hat der 

Dber : oder Stabsamtmann das Recht, die actus, volun- 

tariae Jurisdictionis auszuüben. | 
In Abficht der Appellation von diefen Oberamtsgerich⸗ 


“ten und der Apvellationsfumme gelten die nämlichen Bes 
ſtimmungen, wie bei den Stadtgerichten, 


6. 50. In Straffällen dürfen die Ober: oder Stabs⸗ 
beamten bis auf 10 Thaler und bis auf 8 Tage Incarceras 
tion erfennen. Ä 

In Krantheits; oder Abwefenheitsfällen it der Ober; 


amtsactuar der gefegliche Amtsverwefer. Derfelbe muß 


fi aber vor feiner Annahme, die fo wie feine Belohnung 
und Entlaffung dem Beamten Überlaffen bleibt, der weiter 
unten angeoröneten Prüfung unterwerfen, und gegen Uns 
durd) den Kreishauptmann in Pflichten genommen und bes 
eidigt werden, welchem leßtern aud) jede Veränderung mit 
dem Actuar zeitig anzuzeigen tft. i 
6. 51. Wo adelidhe Patrimonialgerichte beftehen, üben 
diefe die Civilgerichtsbarkeit in erſter Inſtanz aus, 
Bon denfelben wird, ‚wie von den vorgedachten Unterz 
gerichten, unter gleichen Beflimmungen, an den zweiten 
Senat des Ober » Zuftizeollegiums appellirt. 
Die anzuſtellenden Juftitiarien muͤſſen vorher ſich einer 
Pruͤfung uͤber ihre Kenntniſſe und ſonſtige Qualitäten auf 
die hienach beſtimmte Art unterwerfen, die hoͤchſte Confirz 
mation abwarten, und beſonders dahin verflichtet werden, 
in allen ihren Amtehandlungen die Königlichen Geſetze und 
die ihnen von den Königlichen Landesjtellen zugehenden Verz 
ordnungen zur alleinigen Richtſchnur ihres Verfahrens zu 


‚ nehmen. Wer nicht einen eigenen Juſtitiarium diefer Art 


hält und die ihm zuftehende Eiviljurisdiction ausüben will, 
bat hiezu mit Vormwiflen des Königlichen Ober-Juſtizcol⸗ 


legiums zweiten Senates einem benachbarten Königlichen 


Beamten oder bereits beftätigten Juſtitiario den Auftrag zu 
ertheilen. | 

6352. In Straffällen iſt die Befugniß der Juſtitla⸗ 
rien die nämliche wie die der übrigen Königlichen Beamten ; 


. es wäre denn, daß die Drtsherefhaft ein Mehreres in Be: 


siehung auf die Eriminaljurisdictton hergebracht hätte, in 


welchem Falle die Einhohlung von Confilien hei den obenger 


204 “ Wirtemberg: 


nannten Behörden Statt finden, und die Arten vor der 
Publication und Vollziehung der Strafe An den erfien Se: 
nat Unfers Ober -Juſtizcollegiums eingefchicft werden 
jollen, weicher die Höhern Fälle zu Unſrer Allerhoͤchſten 
Genehmigung vorlegen wird. er 

9. 53. Saͤmmtliche Rittergutsbefiger find als Privie 
legiatt in Civil » Zurisdietionsfällen dem zweiten Senate des 
Ober » Zuftizcolfegiums in erfter Inſtanz, fo wie in Crimi⸗ 
nalfällen dem erften Senate deſſelben unterworfen. 

$. 54. Der Kriegsminifter erhält für die Kriegsräth: 
liche und Militairgefchäfte feine eigne Canzlei. 

Das bereits organifirte Kriegscollegium befteht 
aus ı Präfidenten, dem Kriegsminifter, dem Vicepraͤſi⸗ 
denten, zugleich Generals Intendant, dem jeweiligen Dir 
rector des Ober s Finangdepartements, ı Dbers Kriegscom: 
miffario, ı Ober: Intendanten, 2 Kriegsräthen, 1Rech⸗ 
nungscontroleur, 2 Secretairs und 2 Canzelliften. 

9. 55. Unter dem Finanzminiſter ftehen nachfolgende 
Behörden, von welchen allen er" Präfident if. Um die 
ftete Communication mit dieſen verfchiedenen Stellen zu 
unterhalten und zu erleichtern , find ihm neben dem Gene: 
ralfecretair und einem Canzelliſten, befonders zwei Näthe 
zugegeben, in Verbindung niit welchen letztern er zugleich 
die Generalftaatscontrole bildet, und viertefjährig Äber alle 
Zweige der Finanzadminiftvation einen umfaflenden Gens 
ralbericht erftattet. 


I) Ober » Finanzgdepartement. 


Es befieht aus 1 Director, ı Procurator, 12 Näthen, 
ı Generalcaffierer mit Siß und Stimme im Collegio, wels 
cher 2 Kammerraͤthe und 2 Buchhalter unter fich hat. . 

Zu der Rechenbank, worüber 2 Räche befonders die - 
Aufjiht führen, gehören 24 Kammerräthe, 4 Fort: Kamr 
merräthe, 12 Buchhalter, : 

zu dem Öecretariat und Schreibtifch: 8 Sreretaire, 
3 Regiftratoren für die laufenden Arten, 4 Regiftratoren 
für die altern Acten, 8 Canzelliſten. 


II) Forſt-Direction. 
Hiezu gehören: 3 Forſtmaͤnner aus den erſten Claſſen 
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» der Forfiseamten, ı Juſtizrath, 2 Mofräthe, 4 Forftrdr 
the mit Sig und Stimme, fodann 2 Secretairs, ı Negis 
firator, 2 Canzelliſten. | 
. IH) Berg:, Salinens und Münzdirection, 

ı Director, ı Juſtizrath, 2 Hof: und Finanzräche, 
3 Bergräthe mit Sitz und Stimme, ı Secretair, ı Cau— 
zelliſt. | 
IV) Ober; Steuerdirection, 
2. Direetor, ı Rath aus dem Ober : Finanzdepartement, . 

2 Dber: Steuerräthe, ſodann 2 Dber » Steuereinnehner, 
a Commiſſarii oder Kammerräthe, a Buchhalter, ati 
Secretair, ı Canzellift, 


V) Landbaudirection. 


Der Finanzminiſter fuͤhrt wie bei den obigen Stellen 
die Oberdirection. 

Mitglieder aus dem Hofdepartement, 4 Rärhe, un: 
ter denen der Ober :MWaflerbaudirertor und Inſpector, Y 
Hofbaumeiſter und 6 Kandbaumeifter mit Sig und Stimme, 
fodann 4 Baucontroleurs, 2 Secretairs, 1 Regiſtrator, 
3 Canzelliſten. 

VI) Zars, Zolle und Accisdirection, 
welche die Aufjicht und Eontrole Über alle Zollr, Aecis⸗, 
Umgeld:, Stempelpapier s,. Tax-, Brüdens und Chaaſſee⸗ 
geldeinnahmen führt, beitehend aus 
- 1 Director, 1 Juſtizrathe, 4 Finanjrächen, ſedann 
4 Kammerräthen, 8 Duchhaltern, 2 EN ı Bun: 
zeiten, 2 Zoll⸗ und 2 Accisſchreibern. 


VII) Renovationg » Revifprat, 

ı Renovationsrath, 4 Unterrenovatoren. 

. 56. Die Hof: und Domainenfammer ſteht 
unmittelbar unter Uns, und befteht aus 

1 Director, 1 Hof: und Domainenrathe, 1 General: 
taffierer, fodann 2 Kammerräthen, und ı Buchhalter. 
9. 57. In jedem Kreife wird, ein Steuerrath aufge: 
ftellt,, der dem Kreishauptmanne beigegeben ift. Er führ: 
vorzüglich die Aufſicht über die Rechnungen der Beamten, 
er nad) Belieben von Zeit zu Zeit einzufehen har. 
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Außerdem wird derſelbe auch beſonders in Gommifitonsfar 
chen gebraucht, die in das Rechnungss und Abgabenfach 
einfhlagen, Ä 

9. 58. Die Inngefeffenen von adelihen Gütern ent 
richten ganz nad) dem Maaßſtabe, welcher den Königlichen 
Unterthanen überhaupt vorgeichrieben iſt, fo wie die Ritz 
tergutsbefiger ſelbſt, unter den oben feitgefesten Beſtim— 
mungen alle allgemeine Landeslaften, die Grund; und Ger 
werbſteuer, fo wie Jämmtliche übrige eingeführte indirecte 
Abgaben, in die ihnen anzumeifenden königlichen Camerals 
einnehmereien. 

Die Steuereinnefmer der bisher fogenannten neuen 
Lande, die Keller, Verwalter, und überhanpt alle in diefe 
Giaffe gehörige herrfchaftliche Einnehmer befördern die Eins 
nahmen unmittelbar an die Fönigliche Generalcafle des Ober: 
Finanzdepartenients zu Stuttgart, oder dahin, wohin fie 
von legterer angewiejen werden, machen aber jetesmal dar 
von dem betreffenden Steuerrathe des Kreifes die Anzeige, 

$. 59. Der Chef des geijtlichen Departements erhält, 
wie die vorhergehenden, zu feinen unmittelbaren Gefchäfr 
ten einen Generalfecretaiv und einen Canzelliſten. 


Bon diefem Departement reffortiren : 
I) Das Dber ; Eonfiftortum. 


Es führt die Aufſicht Aber das gefammte evangelifche 
Kirchen: und Schulwefen, fo wie über die dabei angeftells 
ten Diener, auf gleiche Art auch Über die Übrigen im Ks 
nigreiche .tolerirten Gemeinden, und befteht aus ı Praͤſi⸗ 
denten, ı Director, 3 weltlichen, 3 geijtlichen Raͤthen, 
2 Seeretairs, ı Regiſtrator, 2 Canzellüten. | 

$. 60. Bei Bejekung geiftlicher Stellen hat.der Mi: 
nifter des Departements, wie die Übrigen, Uns den Vor⸗ 
trag zu machen. e 

Alle Sandidaten werden vor dem Oberconfiftorium erar 
minirt, und über fie fowohl als über fämnitliche angeftellte 
Decane, Pfarrer und Vicarien wird jährlich eine Lifte, unz 
ter gewillenhafter Angabe ihres moralifchen Betragens, 
Fleißes und ihrer Talente vorgelegt. 

$. 61. In Abſicht der vormaligen alten Lande hat es 
vor der Hand bei der Eintheilung in 4 Generalate fein Berr 
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bleisen. In Bezug auf die bisher fogenannten neuen Lande 
wird ein weiteres Generalat errichter, unter welhem zu: 
nächft die Decanate von Heilbronn und Hall ftehen. Die 
Decanate Aalen, Eßlingen und Reutlingen, werden unter 
die übrigen Seneralate vertheilt. 


‚Die General: Superintendenten führen den Cheracter 
als Drälaten, 


62. Mas die beftehenden evangelifchen Seminas 
rien betrifft; fo bleibt das theologifche Stift in Tübingen, 
unter einer zu beftimmenden zweckmaͤßigeren Difeiplinars 
einrichtung. Bon den Klofterfchulen werden die zu Blaus 
beuren und —— aufgehoben, und mit den zu Den⸗ 
fendorf und Maulbronn vereinigt. - 


$. 63. ID Sn Anfehung der Fatholifchen Kirche bes 
fteht, neben dem Bifchoffe und deflen Officialate, ein beſon⸗ 
derer fogenahnter geiftliher Rath zu Beſorgung und 
Wahrung der Souverainetätsrechte. _ Derfelbe wird mit 
2 weltlihen und x geiftlihen katholiſchen Räthen befegt, 
und erhält ı Secretair und ı Canzelliſten. 


8. 64. EIE) Für die Aufſicht über ſaͤmmtliche Lehran⸗ 
ftalten, bejonders in Beziehung auf die wiſſenſchaftlichen 
‘ Fächer, ift eine eigene Studien + Dberdirection bes 
ſtellt; ſolche beſteht aus 1 Präfidenten, 2 weltlichen 
Raͤthen, t geiſtlichem Rathe, 1 Secretair und ı Ganzels 

liſten. | Ä 
79.65. Die zu adelichen Gütern gehörigen Kirchen 

und Schulen find an alle in Anfehung der fie betreffenden 
Gegenſtaͤnde ergehende föniglihe Anordnungen gebunden, 
und den dazu beftellten Behörden in gleicher Maaße unters 
geordnet, wie ſaͤmmtliche Kirchen und Schulen des Königs 
reiche. 

. Die Rittergiutsbefißer follen nur da, wo fie das Patror 
natrecht hergebracht haben, -diefes ferner.durch Ernennung 
der Subiecte zu Pfarreien und Schulen ausüben, die Er: 
nannten aber, welche Landeseingebohrne ſeyn mäffen, von 
der vorgängigen Prüfung, und zwar die evangelifchen vor 
Unferm Obereconſiſtorium, die Patholifchen aber vor dem. 
Biſchoffe und deſſen Dfficialate unter Unfrer Hoͤchſter 
Zweiter Band, | 14 
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Oberaufſicht, und endlich von Unfrer jedesmaligen Con: 
firmation abhüngen. 


6. 66. Wer als Kandidat zu irgend einer Stelle , fey 
es in welchem Sache ed wolle, auftritt oder befördert werz 
den will; fo wie Juſtitiarien, Advocaten, Notarii, Amts⸗ 
artuarii oder Rehnungsfubftituten, ingleichen alle Com: 
mundiener, welche Kenntnifle aus dem juriftifchen oder dem 
Rechnungsfache befigen muͤſſen, find verbunden, fich vorz 
läufig einem Eramen zu unterwerfen. Der Candidat mel: 
det fich bei dem Minifter des betreffenden Departements, 
welcher aus demfelben = Raͤthe wähle, und fie nach Zeit 
und Umftänden ändert, denen er die Prüfung überträgt, 
wobei jedoch keine Belohnung der Eraminatoren Statt finz 
den fol. Die nach dem Reſultate auszuftellenden Zeugs 
niffe werden von dem Minifter und jenen 2 Raäthen unter? 

ichnet, und außerdem noch über die eraminirten Sub: 
jecte Eiften nady einem befondern noch zu entiwerfenden 
Schema geführt, und ſolche bei den Vorträgen in Dienfts 
erfesungsfällen zu Grunde gelegt. 


6. 67. Alle bis jegt in den jeither fogenannten alten 
und neuen Landen beftehende Eollegien, Deputationen und 
permanente Commiflionen, die zu der Canzlei im Allge— 
meinen gehören, find nad) ihrer gegenwärtigen Form aufs 
gehoben, und der Gefchäftsgang richtet fich ganz nad) den 
niedergefeßten Behörden, und zwar vom 1. Mai diefes 
Jahres an. Saͤmmtliche vorangeführte Stellen haben ih: 
ven Siß in Un ſrer koͤniglichen Nefidenzftadt Stuttgart, 
mit Ausnahme des Dberappellationstribunals, welches zu 
Tübingen, und des erften Senats des Oberjuftigcollegiums, 
‚ welcher in Eßlingen niedergefegt wird. 


Die bisher beftandenen adelichen und gelehrten Banken 
finden nicht mehr Statt, und die Räthe fisen nad) ihrer 
Amtss Anciennete. — 


. 9. 68. Die gefammte Mafle der vorhandenen Acten 
wird unter die verfchiedenen Stellen nad) ihren befondern 
Beſtimmungen vertheilt, nachdem vorher die ältern, auf 
welche nie oder nur felten vecurrirt wird, davon abgefons 
dert feyn werden. Auf die Hinwegſchaffung der ganz vers 
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alteten und entſchieden unbrauchbaren iſt vorzägliche Ruͤck⸗ 
fiht zu nehmen ; hingegen ift von fämmtlichen ältern, etwa 
noch brauchbaren Acten ein Hauptdepot zu formiren, wors 
über ı Archivarius und 2 Regiftratören gefegt werden. 


$. 69. In Abſicht der im Gefhyäftsgange öfters erforz 
derlichen Communicationen verfchtedener. Stellen unter ſich 
wird verfügt, daß nur in wichtigen und weitläufigen Sa— 
chen die Communication jchriftlich BIST In minder 
wichtigen Angelegenheiten aber wird der Referent derjeniz 
gen Stelle, wo die Hauptſache verhandelt wird, bei der 
andern, mit welcher die Communication zu pflegen iſt, 
über den einfchlagenden Punct, worüber die Vereinigung 
erzielt werden foll,.veferiren, und erft, wenn diefe nicht 
zu Stande kommt, tritt hier der. Fall ver fchriftlihen Coms 
munication zu weiterer Difeuffion des Gegenftandes ein, 


6. 70. Die Präfidenten und Directoren der Collegien 
haben ihr vorzügliches Augenmerk darauf zu richten, daß 
fo wenig als möglich Retardate entftehen. Zu diefem 
Zwecke follen die einfommenden Sachen, mit. Ausnahme 
der privilegirten und der ihrer Natur nad) unauffchieblichen, 
nach der Folge des Diarti vorgenommen, und wein der 
Referent, welchen es trifft, zum Vortrag noch nicht vors 
bereitet ift, der Gegenſtand nicht aus der Acht gelaflen, 
fondern die auf folhe Art ruͤckſtehenden Angelegenheiten bes 
fonders nachgeführt, und nad) der Ordnung der Zeit, bis 
wohin fie zu Folge der Erklärung des Referenten, und 
Entfcheidung des Präfidiums oder Directoriums in Vortrag 
gebracht werden fönnen, proponirt werden. Außerdem 
werden fich die Präfidenten und Directoren monatliche 
Verzeichniffe über die Rückitände vorlegen laffen, um ims 
mer von dem Gefchäftsgange auf das genauefte unterrichtet 
zu ſeyn, die etwa fäumigen Referenten zu Beobachtung ihs 
rer Schuldigfeit anzuhalten, und nöthigenfalls darüber an 
den Minifter zu berichten. 

$. 71. Schließlih behalten Wir Uns vor, jeder 
Stelle nähere und ins Einzelne gehende Vorfchriften, um 
ihren Geſchaͤftskreis und Befugniffe genauer zu beftimmen, 
zukommen zu laſſen. 


> 14 * 
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Gegeben unter Unfrer hoͤchſten, eigenhaͤndigen Un: 
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(L.S.) Sriedrid, 
Grafvon Normann Ehrenfels. 
Ad Mandatum Sacrae Regiae Majestatis 
proprium. 


von Bellnagel. 





| Wie aber die Verhandlungen auf dem Wiener Con: 
greſſe, welchen der König von Wirtemberg frühzeitig . 
verließ, die Wendung nahmen, daß die Aufnahme des 
Artikels: in allen Staaten Teutſchlands ſoll eine fän- 
diſche Verfaffung beftehen —  entfchieden war; fo bes 
ſchloß der Koenig, die Beendigung und Beftimmungen 
der neuen teutfchen Bundesacte nicht abzuwarten. Er 
erließ deshalb am 11. Jan. 1815 aus Stuttgart ein 
Manifeft, nach welchem fein Entſchluß — der Eins 
führung einer ftändifchen Verfaffung in feinen Sfaas 
ten — zur öffentlichen Kunde gebracht ward. 


, b) Königliches Manifeft vom 11. Ja— 
nuar 1815, f 


Kir Friedrih, von Gottes Gnaden König 
von Wirtemberg, fouverainer Herzog ih 
Schwaben und von Ted, ic. x. 

entbieten allen Unfern lieben und getreuen Dienern, Va—⸗ 

* und Unterthanen Unſre koͤnigliche Gnade. Von dem 

ugenblicke an, als gebieteriſche politiſche Verhaͤltniſſe die 

Staatsveraͤnderung vom Jahre 1806 herbeigefuͤhrt hatten, 

faßten Wir den feſten Entſchluß, Unſerm Koͤnigreiche, fos 

bald der Drang der Umftände aufgehört haben, und ein fer 
fter Stand der Dinge eingetreten feyn würde, eine feiner 
innern und Außern Lage, den Rechten der Einzelnen und 


f 
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den Bedärfniffen des Staates angemeffene Verfaflung und ' 
ftändifhe Repräfentation zu geben. Die Ausführung dies 
jes Entſchluſſes verzögerte fich durch die nachherigen Zeitz. 
ereigniffe, welche dle Vornahme einer ſolchen wejentlichen - 


Grundeinrichtung der ganzen Ötaatsorganifation nicht-räth: 


lich machen konnten. Erſt die im vorigen Jahre eingetres 
tene Veränderung in den Öffentlihen Angelegenheiten . 
konnte diefen Unferm landesväterlichen Herzen fo angelegez 
nen Wunfch der Ausführung näher bringen, und Wir würs 


den daher gleich nach Abſchluß des Parijer Friedens denfes 


ben in Erfüllung gefest haben, wenn nicht von dem zu 


vollſtändiger Berichtigung des allgemeinen Friedens be: 


ſchloſſenen Congrefle in Wien Abänderungen in den innern 
und äußern Berhältniffen des Königreiches zu erwarten gez 
weſen wären, und es daher zweckmaͤßiger gefchienen hätte, 
die Ausführung auf die Refultate jenes Congrefles auszus 
ſetzen. Indeſſen Haben Wir gleich Anfangs, in den zu Bes 
handlung der teutjchen Angelegenheiten Statt gehabten Con⸗ 
ferenzen den zu Wien verfammelten Souverains Unfern fer 
ften Entſchluß und Abficht der Einführung einer Ständer 
verfaflung im Königreiche erklärt. Da aber die Endrefulz 


tate diefes Congreſſes nicht jo fchnell, als Wir in Bezie— 


hung auf jene Abficht gewuͤnſcht hätten, herbeigeführt 
werden konnten; fo finden Wir Uns bewogen, Unferm . 
Volke diefe ihm beſtimmte Wohlthat nun nicht länger vors 
zuenthalten, und dadurch oͤffentlich zu beweijen, daß nicht 
eine aͤußere Nothwendigfeit oder eine gegen Andre einges 
gangene Verbindlichkeit, fondern blos die fejte Ueberzeu— 
gung von dem Bedürfniffe einer angemeflenen ftändijchen 
Verfaſſung für das mejentliche Sinterefle des Staates, und 
der Wunſch Uns geleitet Haben, auch hierdurch nach ſieben— 
zehn ſtuͤrmiſchen Jahren, in welchen die Vorfehung Uns 
und Unfer Reid) erhalten hat, das Gluͤck Unfers Volkes 
für künftige Generationen dauerhaft zu begründen, Wir 
haben zu dem Ende die Grundzüge einer folchen Berfaflung, 
worin die Zujanmenfegung der Stände, Der ihnen zukom⸗ 
mende Antheil an der Gefeßgebung und Beſteuerung, das 
Recht, ihre Bitten und Wünfche vor dem Throne nieder: 
zulegen, fo wie allgemeine und wejentliche Rechte und Ber: 
pflihtungen der Unterthanen beftimmt werden, entworfen, 
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und eine Commiſſion von Staatsdienern aus verfchiedenen 
Claſſen der Nation, verfhieden nad Stand, Amtsver⸗ 

Itniffen, Religionsbefenntniß und Güterbefig, mit dem 

uftrage niedergefest, das Ganze nad) feiner hohen Mich: 
tigkeit in die forgfältigfte Berathung zu ziehen, und den 
hiernach veiflich ausgearbeiteten Entwurf einer Repräfenta; 
tivverfaflung für das Reich Uns zur Genehmigung vorzus 
legen. Die von Uns fanctionirte Verfaſſungsurkunde wer: 
den Wir fodann der ftändifhen NRepräfentation, welche Wir 
auf den 15. März diefes Jahres hier zu verfammeln geden: 
fen, übergeben, fie befhwören und in volle Ausübung 
ſetzen laſſen. Es gereicht Uns zur wahren landesväterlichen 
Freude, diefe Unfre Sefinnung und feſte Willensmeinung 


‚ Unfern lieben und getreuen Unterthanen hierdurch zu ver: 


fünden, indem Wir Uns verfichert halten, daß fie in die: 
fen Anordnungen und Einrichtungen den fprechendften Ber 
weis Unfrer unermüdeten Fürforge für ihr dauerndes Glück 
erkennen, und auch fünftig ihre unter allen Veränderuns 
gen. der Zeit unverräcte Treue und Anhänglichkeit an Uns 
und Unfer Regentenhaus bewähren werven. Gegeben un; 
ter Unfrer höchiteigenhändigen Unterfhrift und beigedruck⸗ 
tem königlichen Infiegel, in Unfrer königlichen Reſidenz zu 
Stuttgart, den 11. Yan. im jahre Chriſti eintaufend achts 
Bundert und funfzehn, Unſrer föniglichen Regierung im 
zehnten. 


(L.S) Friedrich. 


Der Minifter des Innern, Staats: und Eon: 

ferenzminiſter, Graf v. Reifhad. 

Ad Mandatum Sacrae Regiae Maiestatis 
proprium, 


 Minifter s Staatsferretaiv, Freiherr von 
Bellnagel. 





Im Geifte diefes Manifekes war die Rede, melche 
der König am 11. Jan. 1815 im verfammelten Staats⸗ 
rathe hielt. 
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c) Rede des Königs vom ıı. Jan. 181 . 


Bekanntlih haben die der Staatsveränderung vom 
Sahre 18306 vorangegangenen und damit verbundenen dus 
Bern politifhen gebieteriihen Verhaͤltniſſe die Aufhebung 
der alt: wirtembergifchen Landſtaͤnde zur notwendigen Folge 
gehabt, _ Diefes veraltete, mit dem Zeitgeiite und der Eins 
heit und Kraft einer energiſchen Regierung, auf: welcher 
die Grändung, Erhaltung und Vergrößerung des König: 
reiches allein beruhen konnte, unverträgliche Inſtitut fiel in 
ſich ſelbſt zuſammen. Die förmliche Abſchaffung deffelben, 
welche ſchon lange vorher durch das Fehlerhafte der Orga⸗ 
niſation, mithin durch die innere Natur der Sache vorbe— 
reitet war, wurde durch einen vorgaͤngigen oͤffentlichen 
Staatsvertrag mit dem damaligen Reichsoberhaupte und 
durch die freiwillige unbedingte Huldigung der Volksrepraͤ— 
ſentanten bekraͤftigt. Gleichwohl bezeugten Erfahrung und 
vaterlaͤndiſche Geſchichte, die einzigen und ſicherſten Führe: 
rinnen der Regenten, welche das wohlverftandene und 
dauernde Snterefle ihres Volkes mit ihrem eigenen gewillen- 
haft zu vereinigen willen, die Nothwendigkeit und das 
MWohithätige einer, den Rechten der Einzelnen und den Ber 
därfnilfen des Staats angemeflenen, auf ftändifche Repraͤ— 
fentation gegründeten Verfaffung, Indem Wir Uns an 
dieje Ueberzeugung hielten und den unabänderlihen Ent; 
fhluß darauf gründeten, den Eintritt der erften günftigen 
Zeitepoche zu Einführung einer folhen Verfaſſung zu bez 
nuͤtzen, fahen Wir Uns durch den nachfolgenden, fich ims 
mer gleich bleibenden, Drang der Umftände und des Ger 
fpannten der äußern Lage ſtets behindert, Eine folhe wes 
fentlihe Veränderung der ganzen Staatsorganifation erfor: 
dert einen ruhigen gejchloflenen Stand der Dinge, der, 
weit entfernt durch die Zeitereigniffe herbeigeführt zu wer: 
den, fich je länger je mehr zu verzögern ſchien. Die im 
vorigen Jahre eingetretenen Hauptveränderungen in den 
öffentlichen Angelegenheiten und der darauf erfolgte Ab: 
ſchluß des Parifer Friedens ließ die Annäherung des zu jez 
nem Zweck erwünfchten günftigen Zeitpunctes erwarten, als 
der zur vollftändigen Berichtigung des allgemeinen Fries 
dens befchloffene Kongreß zu Wien eine neue Verzögerung 
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herbeifuͤhrte, indem die Nefultate deffelben nicht unbeden: 
tende Abänderungen in den innern und aͤußern Verhältniffen 
des Königreiches vorausfegen ließen. Wie jehr Wir estins’ - 
während Unfrer Abweſenheit in Wien zur Angelegenheit 
machten, das auf die Negulirung der teutfchen Angelegenz 
heiten ſich beziehende Gefchäft, welches nach Unfrer Anficht 
bei einer fiandhaften und unbefangenen Bereinigung des 
Willens keinen wefentlihen Schwierigkeiten unterworfen 
feyn konnte, auf alle Art und Weife raſtlos zu befördern, 
Fonnte nicht verborgen bleiben, und Wir haben gleich Ans - 
» fangs in den, zu Behandlung jenes Gegenftandes Statt ges 
habten Konferenzen der zu Wien verfammelten Souveraine 
Unjern feften Entſchluß und Abficht der Einführung einer 
ftändifchen Verfaſſung in Unferm Königreiche erklärt, In— 
zwiſchen fonnte es, zu Unjerm Bedauern, nicht von Uns 
abhängen, das Endrefultat der Geſchaͤfte des Congreſſes 
fobald herbeizuführen, ald man zu hoffen und zu erwarten 
berechtigte war.‘ Der noch dauernde ungewiſſe, fihwan: 
fende Zuftand der Dinge kann jedoch Unferm kandesväterlis 
chen Herzen nicht den Zwang auflegen, Unfern lieben und 
getreuen Unterthanen die ihnen bejtimmte Wohlthat länger 
vorzuenthalten; und um zugleich Öffentlich darzuchun, daß 
weder äußere Nothwendigkeit, noch irgend eine jonft ein: 
gegangene Verbindlichkeit auf Unfern Vorſatz irgend einen 
Einfluß gehabt, und nur reine, auf die, dauerhafte Be: 
gründung des Gluͤckes Unfers Volkes gerichtete Abfichten 
Uns geleitet haben, find Wir gefonnen, den längft zur - 
Reife gebrachten Entſchluß nunmehr in Vollzug zu fegen. 
Wir haben Uns zu dem Ende mit Entwerfung der Grund; 
züge einer fändifchen Verfaſſung beſchaͤftigt, wovon wir 
die Ueberzeugung haben, daß fie dem vor Augen gehabten 
wichtigen Zwecke fo nahe als möglich kommen, und dadurd) 
die Klippen vermieden werden, woran jo manche frühere 
ähnliche Verſuche Unfrer Zeit gefcheitert find. Jene Grunds 
züge begreifen vorzüglich die Bildung der ſtaͤndiſchen Res 
präfentation, ihre Verfammlung, deren innere DOrganifar 
tion und Gefchäftsführung, die Öerechtfame der Stände in 
Beziehung der Grgenjtände der Staatsverwaltung, insbe: 
fondere der Mitwirkung bei der Befteuerung und Geſetzge— 
bung, und des ihnen im Allgemeinen zuſtehenden Petitionss 
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rechtes, entlih Beflimmunyen in Anfehung allgemeiner 
Rechte und Beſtimmungen der Unterthanen. Bei der Bils 
dung der Nepräfentation glauben Wir. die Anforderungen. 
und das Intereſſe der vorzuͤglichſten Beguͤterten beachten zu 
- möffen, Und in diefer Hinficht bewilligten Wir einer Ans 
zahl von Indipiduen diefer Klaffe Virilſtimmen, jedoch in 
einem folhen Berhältniffe, daß fein Uebergewicht derjelben : 
über die gewählten Deputirten denkbar ift, und indem Wir 
nun eine Verſammlung angeordnet, entfernten Wir den 
Verdacht und die Möglichkeit, in eben diefer Klafle der 
Staatsregierung eine eigene befondere Stüße zu fihern, 
Die Zufammenberufung der Stände ift durch Feſtſetzung 
einer für immer beftimmten Zeit der Willtühr des Königs 
entzogen, und die innere Organifation, fo wie die vorges 
ſchriebene Art der Gefchäftsführung fihert den Vertretern 
des Volkes Freiheit der Anfiht, der Deliberation und der 
Beſchluͤſſe. Wefentliche Abanderungen in der Gejeßgebung 
und Befteuerung find an die Zuftimmung der Stände ges 
fnöpft, mit folhen Modificationen, welche die Einheit und 
Energie der Staatsregierung, ‚welche die fichere Beftreitung 
der Staatsbeduͤrfniſſe nicht verhindern, und den Einfluß 
jedes etwanigen Partheigerichts zuruͤckzuhalten vermögen, 
Durch das Petitionsrecht wird die Sicherheit des Eigen: 
thums and die perfönliche bürgerliche Freiheit gleihjam uns 
ter- die mitwirkende Gewährleiftung. der Stände geftellt. 
Die Yuldigung bei einer Regierungsperänderung wird durch 
die feierliche Anerkennung yon Seiten des Königs bedingt, 
Durch alle diefe Beftimmungen glauben Wir die Nechte 
des Volkes auf eine unumfiögliche Art feſtgeſetzt und für 
immer gefichert zu haben. Die Grundzüge erfordern jedoch 
eine nähere Ausarbeitung im Einzelnen, und Wir haben 
Uns daher bewogen gefunden, eine eigene Commifjion, uns 
ter dem Vorfige Unjers Staats;, Konferenz s und Fimanz: 
minifters, Grafen v. Mandelsiohe, beſtehend aus dem 
Staats: und Conferenzminiiter des Innern, Grafen v. 
Reiſchach; dem wirklichen geheimen Nathe, Landvoigt am 
pbern Neckar, Grafen v. Waldhurg : Zeil : Traudburg ; 
dem Minifter : Staatsfecretair v. Vellnagel; dem Prafiz 
denten Staatsrath Neurath; dem Staatsrath, Landvoigt 
ander Enz, Grafen v. Berlihingen; dem Staatsrath v. 
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Otto; dem Staatsrath v. Schmitz von Grollenburg; dem 
Staatsrath v. Waͤchter; dem Staatsrath v. Weiſen; dem 
Oberregierungsrath v. Roel; dem Oberregierungsrath v. 
Cammerer; dem Oberamtmann v. Mieg in Ludwigsburg; 
dem Hofrath und Oberamtmann v. Hiemer in Schoͤndorf; 
dem Oberamtmann v. Malſchler in Marbach, niederzu— 
ſetzen, um das Ganze in Berathung zu ziehen, und ſich 
mit dem vollſtaͤndigen Entwurfe einer Repraͤſentativverfaſ⸗ 
fung zu beſchaͤftigen. Ein beſonderes Commiſſorial- und 
Inſtructionsreſcript, welches hierüber das Nähere enthält, 
wird den Mitgliedern der Commiffion zugefertige werden; 
wegen deren Zufammentritt, welcher das erftiemal nächften 
‚Montag den 16. d. M. Statt haben foll, das Erforderliche 
zu beforgen ift. Die Bekanntmachung und Uebergabe der 
von Uns fanctionirten Verfaffungsurfunde, fo wie die Ver: 
pflihtung auf diefelbe, gedenken Wir in der auf den 15. 
März d. J. hier einzuberufenden Ständeverfammlung volls 
ziehen zu laſſen; inzwifchen wollen Wir vorläufig Unſre lies 
ben getreuen Unterthanen von Unfrer landesväterlichen Ges 
finnung und Willensmeinung durch ein eigenes Manifeft 
in Kenntniß geſetzt willen, mit deflen allgemeiner Verbrei— 
tung und Bekanntmachung Unfer Minifter des Junern bes 
auftragt wird. | | 
Am 15. Mär 1815 wurden die Sitzungen ber 
Landftände Wirtembergs feierlich eroͤffnet. Der König 
hielt die nachftchende Rede, und ließ dann den Stäh- 
den die Grundzüge der neuen Verfaffungsur- 
Funde vorlefen. Allein gegen diefe Urkunde erhob 
fich bald die ftändifche Berfammlung , und drang auf 
Wiederherftellung der alten Berfaffung des vormaligen 
Herzogthums Wirtemberg, obgleich diefelbe nicht nur 
das Gepräge eines längft verſchwundenen Zeitgeifteg 
trägt, fondern auch auf die neuerworbenen Länder nicht 
üibergetragen werden konnte. Wenn alfo auch die 
Grundzüge der vom Könige den verfammelten Ständen 
vorgelegten Berfaffungsurfunde noch mancher Ver« 
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beſſerung und Ergaͤnzung bedurften; ſo erhellt 
doch aus ihrem Charakter, daß ſie auf die Beduͤrfniſſe 
des Zeitalters berechnet und beſtimmt war, die geſamm⸗ 
ten — alten und neuerworbenen — Laͤnder des Koͤ— 
nigreiches gleichmaͤßig zu umſchließen. Der in der 
That nicht erfreuliche Kampf, welchen die Wirtember—⸗ 
gifchen Stände gegen diefe Urkunde erhoben, gehört in 
die neuefte Specialgefchichte Wirtembergs, und führte 
endlich den König dahin, daß er den Ständen info- 
weit nachgab, zu erklären, daß die alte Verfaſſung 
im vormaligen Herzogthume, oder In feinen alten Erb» 
landen, bergeftellt, die neuertworbenen Länder aber unter 
die Leitung einer neuen zeitgemäßen Conſtitution geftelle 
werben follten. Noch war diefe Fehde nicht beendigt, 
als der König am 30. Det, 1816 plöglich ftarb, und 
fein Nachfolger, der König Wilhelm ı, die ftändi- 
fhe Verfammlung bis zum 3. März 1817 vertagte, 
nachdem er in ben oberftien Staatsbehörden mehrere 
durchgreifende, aber noͤthige und zweckmaͤßige Veraͤn— 
‚derungen vorgenommen und befonders den geheimen 
Rath dur Verordnung vom 8. Nov. 1816 neu or 
ganifirt hatte. Dem Anfcheine nach, wuͤnſcht der neue 
König die Begründung einer Conſtitution für feine ge— 
fammten Länder; warum follte auch ein Königreich, 
das hoͤchſtens 1 Mil. und 400,000 Einwohner uns 
‚fchließt, zwei verfchiedene Conflitutionen, eine alte 
und eine neue, haben? Eben fo fiheint die Hffentliche 
Stimme in Teutfchland gegen die beharrliche Anhäng- 
lichfeit des einen Theiles der Wirtembergifchen Stände 
an die vormalige Verfaffung fich beſtimmt zu erklären, 
Ob aber die fländifche Verfammlung beffer als Ein 
" Ganzes zufammentrete, oder in zwei Kammern, 
nach) dem Vorgange des brittifchen Parlaments und der 


218 | MWirtemberg, 


jegigen frangöfifchen Verfaſſung, vertheilt werde; dam 
über dürfte felbft unter den aufgeflärteften Theoretifern 
über die Lehre von der Staatsverfaffung feine völlige. 
Uebereinftimmung möglich feyn. Beide Formen des 
Zufammentreteng haben ihre Licht» und Schattenfeiten, 
welche durch gefchichtliche Belege nachgemiefen wer⸗ 
den Finnen; und über die Güte theoretifcher Grund» 
fäße in der Wirklichkeit kann nicht die Philofophie und 
die Politif, fondern einzig die Gefchichte entfchei« 
den. Den ficherfien Maasftab für die Wahl zwifchen - 
biefen beiden Formen enthält wohl der politifche Chas 
rafter einer Nation; der laut und unpartheiifch ausges 
fprochene Wunfch des aufgeflärteften Theiles derfels 
ben; das locale Beduͤrfniß, und die Nückficht auf 
die bis dahin beftandenen ftändifchen Verhältniffe, an 
welche — mit zeitgemäßen Verbefferungen — die neue 
Sorm der Conftitution fich anfchließen fol, Ob nun 
eine Vertheilung der Wirtembergifchen Stände in zwei 
Kammern dem Wunfche der großen Mehrheit des 
MWirtembergifchen Volkes entfpreche, den Localbedürf: 
niffen angemeffen fey, und nicht zu neuen Reibungen 
zwifchen beiden Kammern führen werde; — dag fann 
aus der Ferne nicht ermeffen, das fann nur durch den 
unbefangenen Blick und den fichern politifchen Tact der 
auggezeichnetften Wirtembergifchen Staatsmaͤnner und 
Patrioten entfchieden werden. 


d) Rede des Königs am ı5. März 1815 
bei Eröffnung der Ständever- 
ſammlung. 
Hochgebohrne, Ehrwuͤrdige, Edle, Liebe 
Getreue! 
Zum erſtenmal ſehe Sch die Stellvertreter Meines Vol: 
tes um meinen Thron verfammele. Mit Sehnfucht habe 
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Ich diefen Augenblick erwartet. Meine Abſicht war von 
jeher, die verjchiedenen Landestheile und alle Unterthaneit, 
welche die Vorfehung Meinem Scepter untergeben hat, zu 
threr gemeinfchaftlihen Erhaltung und zur Wohlfahrt aller 
aufs innigite zu verbinden. Sobald die aͤußern Verhaͤlt— 
niffe es erlaubten, und die Hinderniffe Hinwegfielen, welde . 
die einzelnen Theile getrennt hatten, fuchte Ich diefen 
Zwe zu erreichen, und Einheit der Staats: Regierungsz 
grundfäge und gleihförmige Anwendung derfelden in allen 
Zweigen der Verwaltung war die erfte Frucht Meiner Ber 
mühungen. Die früheren Abtheilungen der Landesbezirke 
verfchwanden, die Befchränkungen des wechfelfeitigen freien 
Verkehrs hörten auf. Die verfchiedenen Territorien find 
nun ungzertrennbare Theile Eines Ganzen. Das Relis _ 
gionsbekenntniß und der Stand der Einwohner hat in birs 
gerlicher Beziehung feinen Unterfchied mehr zur Folge. Alfe 
tragen in gleichem Verhaͤltniſſe zu den öffentlichen Laften 
bei. Sie kennen nur Ein Intereſſe; Sie leben ald Buͤr— 
ger Eines Staates; es giebt nur Wirtemberger; und ihr 
Wohl und ihre Ehre ift das Gluͤck und der Ruhm des 
Staates. Dit Vergnügen gebe ih Meinem Bolfe das 
Zeugniß, daß es durch Treue und Gehorfam dieſe Meine 
Adfichten befördert und zur Erhaltung des Königreiches 
weſentlich mitgewirkt hat. Mein Heer hat dem Namen 
Wirtembergs durch Tapferkeit und Zufammenhalten auf der 
Bahn des Ruhms und der Gefahren Ehre gemacht. Meine 
Staatsdiener haben Mid, in Meinen Bemühungen unters 
fügt; und Meine Unterchanen aller Klaffen trugen die 
ſchweren Lajten der Zeit, und unterzogen ſich den Anftrens 
gungen jeder Art, wodurd Sicherheit und Erhaltung ers 
ringen werden mußte, mit williger Ergebung. Und fo 
lege ih nun, nadıdem die Wiederheritellung des allgemei— 
- nen Friedens einen dauerhaften Stand der Ordnung ver: 
ſpricht, den Schlußitein zu-dem Gebäude des Staats, ins 
dem Ach Meinem Volke eine Verfallung gebe, wie Ich fie 
den Bedärfniffen und dem Wohle deflelben für angemeflen 
halte. Die perfdnliche Freiheit und die bürgerlichen Rechte 
der Einzelnen find darin gefichert, und die Nation wird 
durch Stellvertreter berufen, fich mit dem Staatsober: 
haupte zur Ausäbung der bedeutendften Rechte der Regie—⸗ 
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rungsgewalt zu vereinigen. Diefe Verfaffung wird, Ich 
hoffe es, das dauerhafte Gluͤck Meines Volkes begründen; 
fie wird alle Eleinlihen und blos perfänlihen Ruͤckſichten 
entfernen, und einen Geift erzeugen, der mit lebendiger 
Kraft nur auf das wahre Intereſſe des Staates und auf 
das Wohl aller Einzelnen hinwirkt. Jeder auf diefes Ziel 
gerichtete verfaflungsmäßige Wunfc Meines Volkes, Mie 
durch feine Stellvertreter vorgetragen, wird ſtets ein ges 
neigfes Gehör finden. Fürften, Grafen, Edle, Diener 
der Religion, gewählte Stellvertreter des Volkes! Laßt 
Uns vereinigt zu Förderung der Angelegenheiten der Nas 
tion, zu welcher die Verfallung diefe Verfammlung beruft, 
das heilige Band zwifhen Mir und Meinen Unterthanen 
mit entgegenfommendem Vertrauen befeftigen. Nur Ein 
Sintereffe, das für König und Baterland, nur Ein Ges 
meingeift, der des gemeinen Wohle, befeele Alle! Dann 
werden Wir ftark und glücklich feyn, dann ift der heutige 
Tag der Ichönfte Meines Negentenlebens, und Ich finde 
fernerhin ven größten Lohn Meiner fiebenzehnjährigen Ans 
firengungen in jener Treue und Anhänglichkeit Meines Vol: 
fes, welche Ich ungefchwäct zu erhalten, und auf Meine 
Machfolger aͤberzutragen wänfhe. Mein Minifter des Syn: 
nern wird die Verfaſſungsurkunde verfündigen. 


e) Grundzüge der vom Koͤnige Fries 
drich den Ständen vorgelegten Verfaf- 
fungsurfunde, 


T, Die ftändifche Nepräfentation des Königreiches bes 
ſteht: 
A) in Anſehung der Perſonen, aus denen fie 
zufammengefegt wird: 
Kat 1. aus Mitgliedern, welche für fih Sis und Stimme 
en: 


a. aus den Inhabern der vier Erb: Kron: Aemter; 
b, aus den Häuptern der vormals reichgunmittelbaren 


f 
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fürftlichen! und graͤflichen Familien, auf deren im Reiche 
gelegenen Befigungen Reiches oder Kreistagsſtimmen 
ruhten; 

denjenigen im Koͤnigreiche beguͤterten Fuͤrſten, Gra— 
fen und Edelleuten, welchen der Koͤnig Sitz und Stimme 
verleiht; | 

4. dem Kanzler der Univerficde Tübingen, und dem 
älteften ®eneral: Superintendenten; 

e, den Fatholifhen Biſchoͤffen des Königreiches und 
einftweilen aus dem General: Bicar aus Ellwangen, Bir 
ſchoff von Tempe, Fuͤrſten von Hohenlohe, und dem an 
Dienſtzeit älteften katholiſchen Decan. 

2. Aus gewählten Mitgliedern; | 

a. Alle nicht mit eigenen Stimmen begabte Gutsbe⸗ 
figer im Königreihe, fie mögen aus dem Adels, Bürgers 
oder Bauernſtande ſeyn, die aus liegenden Gründen einen 
reinen Ertrag von 200 fl. beziehen und das 25ite Jahr er⸗ 
reicht haben, find Wahlmänher, und wählen in jedem 
Oberamtsbezirke unter dem Praͤſidio des Eöniglichen Obers 
amtmanns Einen Repräfentanten. 

b. Die Städte, welche das Prädicat: „gute“ haben, 
ordnen jede Einen Deputirten zur Ständeverjammlung ab. 

1. Bahlfähig find Alle, welche Unterthanen find, uud 
bürgerliche Rechte im Königreiche Haben, weß Standes fie 
aud) jeyn mögen, und das dreißigfte Jahr erreicht haben. 

2. Auch Pöniglihe Diener, mit Ausnahme der als 
Geiftliche oder Aerzte angeftellten Individuen, in jo fern 
ihre Dienftverhältniffe ſolches geftatten. 

3. Die gewählten Mitglieder werden fich vor einer Ed: 
nıglichen Commiſſion, unter Zuziehung des Erbmarfchalls 
und zweier Stände, welche Virilſtimmen führen, legitis 
miren, 


B) Berfammlungen der Stände. 


I. Die Stände verfammeln ſich nicht anders, als auf 
Einberufung des Königs, welcher an die Fürften und Gra— 
fen unmittelbar ein Berufungsſchreiben erläßt; die übrigen 
Repräfentanten werden durch Circularerlaſſe des Minifterg 
des Innern einberufen; von dieſem werden auch die Wahr - 
len angeordnet. | 
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2. Die Staͤndeverſammlung wird vom König nothwen⸗ 
‚big aller drei Jahre, wenn nicht dringende Umitände eine 
Abänderung nöthig machen, Auf den erften Februar einbez 
rufen. Sie wird vom Könige entlaflen, vertagt, oder 
auch’ ganz aufgelöft, fo daß eine ganz neue Wahl der Des 
putirten Statt findet. — 

3. Keine Verſammlung der Staͤnde dauert uͤber ſechs 

Wochen. 

4. Die gewählten Repraͤſentanten gehen aller drei Jahre 
zur Hälfte ab, und werden durch neue Wahlen erſetzt. 
Adgehende können wieder gewählt werden, 

5. Jede Zufammenkunft der Stände ohne koͤnigliche 
Einberufung, jedes längere Zufammenfeyn nad) gefchehener 
Entlaffung oder Vertagung ift unerlaubt. 


C) Innere Drganifation und Gefhäftsr’ 
führung. 

1. Praͤſident der Ständeverfammlung iſt der Erb: 
Heichs : Marfchall. Im feiner Abweſenheit, oder. in fons 
ſtigen Verhinderungsfällen,, vertritt der anweſende Aelteſte 
aus dem fuͤrſtl. Hohenlohiſchen Hauſe ſeine Stelle. 

2. Dem Praͤſidenten wird ein von der Staͤndever⸗ 
ſammlung zu waͤhlendes Mitglied, welches ein Rechtsge⸗ 
iehrter ſeyn muß, zur Aſſiſtenz beigegeben. Derſelbe iſt 
Vicepraͤſident, und im Falle des Abgangs wird ein anderer 
durch die Staͤnde gewaͤhlt. - | 

3. Die Seeretaire welden durch die Ständeverfamm? 
fung aus ihrer Mitte gewählt. Bei jeder Sigung können 
neue gewählt, oder die vorigen bejtätigt werden. 

4. Das benoͤthigte Kanzleiperjonal von einem Archi—⸗ 
var, einem Regiftrator und drei Kanzelliften wird von der 
Ständeverfammlung gewählt und aus der Staatscafle be; 
foldet. 
s. Die Sigungskoften- der Ständeverfammlung, Reiz 
fekoften und Taggebühren der Einzelnen werden aus ber 
Staatscaſſe beftritten. 

6. Die ſtaͤndiſchen Nepräfentanten koͤnnen, fo lange jie 
als folhe beifammen find, nicht wegen Schulden, und wer 
gen anderer Anfchuldigungen, nur mit Wiſſen und Zuſtim⸗ 
- mung der Staͤndeverſammlung, verhaftet werden. Außer 
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der Zeit ihrer Verſammlung find fie, wie jeder Andere, 
den allgemeinen Geſetzen unterworfen, | 

7. Die Stände haben fich zunächft und vor allen mit 
den ihnen vom Könige mitgetheilten Anträgen zu bejchäftez 
gen, darüber ſich zu berathen und abzuftimmen, und die 
Refultate dem Könige vorzutragen. Ueber die weitern 
Segenftände ihrer Serathfchlagungen folgen unten nähere 
Beltimmungen. . ie 

8. Der König verfpricht auf jeden Vortrag der Stände 
eine Entfchließung zu geben. — 

9. Den Miniſtern iſt der Zutritt Zu der Ständevers 
fammlung zu jeder Zeit zugeitanden. Wenn fie Vorträge 
an die VBerlammlung zu machen haben, benachrichtigen fie 
Tags zuvor den Präfidenten, damit fie, mit Befeitigung 
anderer Gejchäfte, von der Ständeverfammlung angehört 
werden. . " 

10, Den Miniftern ftcht frei, zu ihren Vorträgen eis 
hen oder zwei Staatsraͤthe in die Verfammlung mitzu: 
nehmen. 

en Der Ständeverfäimmlung fteht frei, zu Vorberei⸗ 
tung der Geſchaͤfte Commifjionen aus ihrer Mitte zu er? 
nennen, melde über die betreffenden Angelegenheiten mit 
den Minijtern communiciren fönnen. Ri 

‘12. Diejenigen Fürften und Grafen, welche beitändig 
außer dem Reiche wohnen und Biriljtimmen haben, über? 
tragen die Führung derfelben einem andern, im Reiche 
wohnenden, Fürften oder Grafen, der fie fodann, ohne 
Ruͤckſicht auf Inſtructionen des Uebertragenden, nach feis 
ner eigenen Ueberzeugung abgiebt. 

13. Auch andere Mitglieder vom Abdelftände, die Bir 
rilftiminen haben, koͤnnen dieje durch ein Mitglied ihrer 
Familie oder einen andern Ebenbürtigen vertreten laffen. 

14. Jedoch fann ein mit eiher Virilſtimmme benäbtes 
ftändijches Mitglied, außer feiner eigenen, nie mehr ald 
zwei Stimmen übernehmen: : 

15: Die gewählten Mitglieder der Ständeverfammlung 
geben ihre Stimmen nach eigner befter Einficht und Ueber⸗ 
zeugung. | | | 

16. Bei der Abftimmung in der Ständeverfammlung 
macht Stimmenmehrheit den Beſchluß. | 

Zweiter Band, . '15 
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D) Ausſchußverſammlung. 

In den Jahren, in welchen keine Staͤndeverſammlung 
einberufen wird, verſammelt ſich unter dem Praͤſidio des 
Erb s Reichs: Marfchalls, oder deflen Stellvertreters, ohne 
weitere Finberufung am erjten Februar ein, von der Stäns 
deverfammlung aus ihrer Mitte anf drei Jahre ger 
wählter, Ausfhuß von zwölf Mitgliedern auf vier 
Wochen zu Erledigung der Angelegenhetten, die keinen Auf: 
ſchub geſtatten. Doc, fann diefer Ausfhuß weder in eine 
Erhöhung der Abgaben, noch in eine Umänderung der Ge⸗ 
fetzgebung willigen, welche beide Gegenftände ausſchließend 
der allgemeinen Ständeverjammlung find. Beſchwerden 
und Wünfche koͤnnen aber von demfelben, wie weiter unten 
beſtimmt wird, an den König gebracht werden. 


II. Die Geredhtfame ber ftändifhen Reprär 
fentatton in Anfehung der Gegenftände der 
Staatsverwaltung beziehen fid) 


A) Auf die Mitwirkung zu der Befeuerung. 


1. Ohne ihre ausdrüdlihe Bewilligung fünnen die 
für jeßt befiehenden Steuern, direrte und indiz 
recte Staatsabgaben, welche für die Regierungszeit des 
jegigen Königs als Grundlagen bleiben, nicht erhöht 
— und ſelbſt in Kriegszeiten feine neuen Steuern, weder 
directe noch indirecte Abgaben, eingeführt werden. 

2. Wenn eine Erhöhung der Abgaben nothwendig, oder 
Aberhaupt eine mefentliche Veränderung derjelben raͤthlich 
wird; fo muß. foldhe durch den Finanzminifter in Antrag 
gebracht und in der Ständeverfammlung darüber abger 
ſtimmt werden. 

3. Jedes Jahr wird der Ständeverfammlung. oder dem 
Ausfchufle die Berechnung der Einnahmen und die Vers 
wendung der directen und indirecten Steuern vorgelegt. 

4. Wegen Beftimmung einer Eivillifte für den Koͤ⸗ 
nig werden weitere Verhandlungen Statt finden. , gi: 
5. Beim Antritt der Regierung eines 
neuen Königs wird die Ständeverfammlung einberus 
fen, und ſowohl wegen der Steuern als der 
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Eivtllifte, wenn eine Statt findet, eine neue Vers 
‚handlung gepflogen.. 


B) Die Mitwirkung der Stände zur Gefep: 
| gebung. 

1. Die Initiative zu neuen Geſetzen fommt 
dem Könige zu. Die Stände haben darüber zu berachz 
fchlagen und abzuffimmen; ohne ihre Zuftimmung erhält 
fein neues, die perjönlihe Freiheit und das Eigenthum 
‚oder die Verfaflung betreffendes, allgemeines Geſetz die koͤ⸗ 
nigliche Sanction und kann nicht promulgirt werden. 

2. Es ift jedody den Ständen gejtattet, Geſetzes⸗ 
vorfchläge als Wuͤnſche dem Koͤnige vorzutragen, 
und folhe, im Falle einer abfchlägigen Antwort, bis auf 
dreimal in den künftigen Verfammlungen zu wieder⸗ 
hohlen. 

3. Nach der dritten abfchlägigen Antwort 
des Königs, welche .motivirt feyn muß, können die Stände, 
in Hinſicht auf die Motive, neue Borftellun: 
gen maden. 


C) Die Stände haben das Petitionsredt, 
und können in diefer Gemäßheit allgemeine Wünfde, 
Vorfiellungen und Beihwerden dem Könige vorlegen, 

Die von einzelnen Unterthanen an jie ge 
brachten Befchwerden dürfen von ihnen nicht anders angez 
nommen werden, als wenn bejcheinigter maßen die fönigz 
lichen Juſtizſtellen und andere fönigliche Behörden ſich ge: 
meigert haben, fie anzunehmen; in welchem Falle fie von 
den Ständen als Befchwerden bei dem Könige angebracht 

Werden können. | | 


D) Wenn die Stände einen koͤnigl. Staatsr 
beamten anzuflagen im Falle zu feyn glauben; fo 
haben jie dies dem Könige unter Anführung bejtimmter 
Beihuldigungen anzuzeigen, und die Anordnung einer Uns 
terſuchung zu verlangen. j 

1. Auf die von dem Könige hie zu verfagende Bewilli⸗ 
gung wird im Falle des Hochverraths und der Concuſſion 
über den Staatsbeamten von einem- eigener: ftändifchen Ger 
vichte das Urtheil gefprochen; in Anfehung deflen fich dee 

15 * 
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König das Milderungss und Begnadigungsrecht vor⸗ 
behält. * 
u 2. Das Gericht befteht unter dem Präfidio des Juſtiz⸗ 
minifters aus vier ftändijchen Mitgliedern des Adels, welche 
Piriltimmen haben, und fechs der Landesdeputirten, welche 
die Ständeverfammlung zum Voraus und auf die Dauer 
einer Ständeverfammlung bleibend ernennt. 
3. In andern Fällen wird die Unterfuchung und Bes 
ftrafung in dem ordentlichen Rechtswege eingeleitet, 


II. Beftimmungen in Anfehung allgemeiner 
Rechte und Berbindlihkeiten der Unters 
thbanen, | 

A) Alle Unterthanen find vor dem Geſetze gleich... Sie 
haben zu allen Stellen Zutritt. Kein Stand oder Geburt, 

und feines der drei — Religionsbekenntniſſe, des 
Evangeliſch-Lutheriſchen, eformirten und Katholiſchen, 
ſchließt davon aus. 

B) Zu den öffentlichen Laſten und Abgaben haben, ‚nad 
den bereits beftehenden Geſetzen, Alle verhaͤltnißmaͤßig bei⸗ 
zutragen. | 

C) Alte Landeseinwohner haben die Verpflichtung, für 
das Vaterland die Waffen zu tragen. Die Art der Dienft? 
leiftung im regulirten Militait oder in der Landmiliz wird 
durch das Geſetz beflimmt. | 

Die vormals unmittelbaren Fürften und Grafen, die 
auf Reichs- und Kreistagen Stimmen hatten, bleiben im ' 
Beſitze der ihnen deshalb verwilligten Freiheit: Zu Regu— 
lirung dieſer Dienftleiftungspflicht erden der niedergefeß? 
ten Commiffion zwei Mitglieder vom Militaie beigegeben ° 

werden: J 

D) Jeder Unterthan hat, wenn er nicht conſeriptions⸗ 
pflichtig, oder, wenn er von der Militairaushebung befreit 
ift, oder ausgedient hat, das Recht, feinen Wohnſitz außer 
dem Reiche zu nehmen; nur muß er feinen Vorfag ein 

Jahr zuvor anzeigen, und für ſich und feine Kinder auf. das 

Unterthanens und Bürgerrecht Verzicht leiften, auch die 

— Abzugsgebuͤhren und ſonſtigen Verbindlichkeiten 

erf llen. | 


* 
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. E) Kein Unterthan kann verhaftet werden, als in Ger 
maͤßheit des Geſetzes. Kein. Verhafteter darf länger als 
drei Tage unverhört bleiben. Die Minifter oder Beam: 
ten find für jede von ihnen veranftaltete unbefugte oder uns 
geſetzmaͤßige Verhaftung verantwortlich, 

F) Kein Unterthan fann, ausgenommen in Fällen des 
Hochverraths gegen die Perfon des Königs und den Staat, 

‚ feinem ordentlihen Nichter entzogen — und durch eine. 
_ außergerichtliche Commiflion gerichtet werden. 

G) Bon einer Suftizftelle kann Feiner ohne Urtheil und 

Recht mit Nachtheil entfernt werden, 

IV. Allgemeine Beflimmungen. 
7, Beim Antritt der, Regierung eines neuen Königs 
wird obbemeldtermaßßen eine Ständeverfammlung berufen, 
Der Huldigungseid wird dem Könige erft dann abgelegt, 
wenn derfelbe die Verfaſſung, fo wie fle durch die Urkunde’ 
beſtimmt worden, befchworen hat. \ 

2. Alle Staatsfhulden find auf den Staat garantirt, 
und Intereſſen und Capital als erfte und heiligfie Schul; 
digkeit des Königreiches werfichert. 
| 3. Es werden gewiſſe fihere Einkünfte der Staatskaffe 
zu Abtragung der Intereſſen und Capitalien beftimmt, und . 
‚dürfen diefelden unter feinerlei Vorwand zu irgend einer 
andern Beftimmung verwendet werden, 





f) Verordnung des Königs Wilhelm ı 
vom HMov. 1816, die Drganifation des 
geheimen Rathes betreffend. | 


Im Ruͤckblick auf frühere und im Hinblick auf Fünftige 
Berhältnifie Haben Se. koͤnigl. Majeftät es für rathfam ge: 
halten, dem Drganifmus des Staatsminifteriums , welches 
fünftig der geheime Rath genannt merden ſoll, einige 
von den gegenwärtigen abweichende Beftimmungen zu ges 
ben, und demnach verordnet: 

8.15. Der königliche geheime Rath ift die zunächft uns 
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ter dem Könige ftehende oberfte Staatsbehörde, welcher 
‚alle übrige Staatsverwaltungsftellen untergeordnet find, 
Er beſteht wenigftens aus fieben und höchftens aus eilf Mitz 
gliedern. Das Directorium darin führt jedesmal der ältefte 
Staatsminitter ohne weitern Vorrang. 

$. 2. Der König ernennt und entläßt die Mitglieder 
des geheimen Raths nach eigner freier Entſchließung. Er 
wird bei der Ernennung vorzüglichen Bedacht auf Einges- 
bohrne nehmen, und jeden auf die Geburt oder das chriſt— 
liche Glaubensbekenntniß ſich gruͤndenden Unterſchied aus: 
ſchließen. Wird ein Mitglied des geheimen Rathes ent— 
laflen, ohne daß Dienitentjeßung gegen daflelbe erkannt 
worden wäre; fo behält ein Miniſter 4000 Gulden als 
Penſion, und ein anderes Mitglied des geheimen Rathes 
die Hälfte feiner Bejoldung, in fo fern dem einen oder dem 
andern nicht bei einer Anjtellung eine andere Summe zus 
geſichert worden ift. 

6. 3. Der geheime Rath ift vorzugsweife dazu vers 
pflichtet, für die Aufrechthaltung der Landesverfaflung und 
für die Hebung alfer durch die Verlegung derfelben entftes 
henden Mißverhältniffe Sorge zu tragen, indem er die des 
halb einkommenden Worftellungen mit feinen verfaflungss 
mäßigen Anträgen unterſtuͤtzt, und nöthigenfalls auch von 
Amtswegen einjchreitet. Er ift demnach für alle von ihm 
ausgehende Verfügungen allein yerantwortlid. 

6. 4. In Hinfiht auf die Verhältniffe zwifchen dem 
föniglichen geheimen Nathe und den einzelnen Depattes 
mentsminiftern, welche darin Sitz und Stimme haben, 
wird hiermit feſtgeſetzt, daB in dem geheimen Rache noth⸗ 
Mendig vorzutragen und zu verhandeln find: 

1. alle allgemeine Staats, Landes: und Kirchenanger 

legenheiten; Dahin ift namentlich zu rechnen : 

a) alles, was auf die Staats: und Landesverfaflung 
und die Organifation der Staatsbehärden und Lanz 
destheile, oder u 

b) auf die Staatsverwaltung im Allgemeinen und bie 
Normen derfelben ſich bezieht; ferner 

6) alle Gegenftände der Geſetzgebung und allgemeiner 
Verordnungen, jo wie die Anftände über die Aus⸗ 
legung der Geſetze und Verordnungen; endlich 
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d) was überhaupt ein allgemeines Staatsintereffe hat; 

2. alles, was auf die Verhältniffe mit den Landitänden 
Dezug hat; 

3. alle Vorfchläge zur Belegung der höhern Staats: 
und Kirchenämter mit Einfluß der Ober; und Ra: 
meralheamtungen und der Decanatez; 

4. alle Angelegenheiten, welche in die Geſchaͤftskreiſe 
verfehiedener Minifterialdepartements einſchlagen, in 
fo fern die Departementschefs fich darüber nicht vereis 
nigen fönnen; | 

5. Competenzftreitigkeiten verſchiedener Departements, 
inabefondere auch zwiſchen den adminiftrativen und ges 
vichtlichen Stellen; ! 

. 6, Verhaͤltniſſe der Kirche zum Staate, in fo fern neue 
Beftimmungen nothwendig find, oder einzelner Kir⸗ 
chen zu einander, wenn die königlichen Centralſtellen 
dieſer Confeſſionen ſich nicht vereinigen; 

7. die Recurſe an den geheimen Rath von Verfuͤgungen 
einzelner Miniſterien oder Departemenschefs, durch 
die ein Dritter beſchwert zu ſeyn glaubt; 

8. Vorſtellungen, welche von Centralſtellen bei den ih⸗ 

nen vorgeſetzten Miniſtern gegen einzelne Miniſterial⸗ 
verfügungen eingereicht werden, deren Erörterung der 
Miniſter, wenn er nicht ſelbſt zur Beruͤckſichtigung 
derſelben ſich bewogen findet, auf die Entſcheidung 
des geheimen Rathes auszuſetzen hat; 

‚ Anftände, welche ſich bei Vollziehung der von dem 
geheimen Rathe an einzelne Minifterialdepartements 
erlaffenen Verordnungen und Verfügungen ergeben;- 
und endlich u | 

10, alles, was dem geheimen Rathe von dem Könige 
zur Berathung oder Ausführung befonders aufgetras 
gen wird, e 

$. 5. Kein Mitglied des geheimen Rathes kann, aus 

Ber dem Falle, wenn der Gegenftand ihn perſoͤnlich angeht; 

von den collegialifchen Berathſchlagungen diefes Collegiums 
aus geſchloſſen werden. 

G6. 6. Die Geſchaͤfte werden in verſchiedenen Departe⸗ 
ments verarbeitet. Dieſe ſind: 
1) Miniſterium der Zuftigs 
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2) Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten; 

Miniſterium des Innern; 

Miniterium des Kriegswefensz 
5) Minijterium der Finanzen; und 
6) Minifterium des Kirchen: ud Schulwefens. 

9. 7. Die Departementsmikijter find bei dem geheis 
men Rathe in allen jenen, zu ihrem Departement gehöris 
gen, Gegenftänven, melde vor das ganze Collegium ge: 
bracht werden muͤſſen, in der Regel die Referenten, für 

welche aus der Zahl derjenigen Mitglieder, welche feinem 
einzelnen Departement vorftehen, Gorreferenten beftelle 
werden fönnen. Wird ausnahmsmweife ein anderer Refes 
sent beftellt; fo haben alsdann die Departementsminifter 
das Correferat zu übernehmen. _- 

9. 8. Der Departementsminifter ift für dasjenige, 
was er einzeln verfügt, oder was ihm vermäge des ihm zur 
gewiefenen Geſchaͤftskreiſes zu thun oder zu verfügen ob⸗ 
biegt, perfönlih verantmortlic. 

$. 9. Das Minifterium der Juſtiz führt die Ober⸗ 
aufſicht über alle Civil- und Criminaljuſtizſtellen, über den 
Tutelarrath, die Advocaten und Notarien. Es iſt dafuͤr 
beſonders verantwortlich, daß die ſchleunige und ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Rechtspflege nirgends und von keiner Seite geſtoͤrt 
werde. 

6. 10. Der Miniſter der auswärtigen Angele— 
genheiten beſorgt alle Verhandlungen mit Auswärtigen, 
die Aufrechthaltung der beftehenden Verträge, die Ausfers 
tigung der öffentlichen Eorrefpondenz des Königs mit ans 
dern Regierungen das Cerimoniel gegen Auswaͤrtige und 
im Innern, die Verwendung für koͤnigliche Unterthanen 
im Auslande, die Beglaubigung der Pälle und Urkunden 
für das Ausland, Er berichtet in der-Negel unmittelbar 
an den König. So oft jedoch neue Staatsuerträge abzus 
ſchließen, oder beftehende abzuändern find; fo iſt der Ges 
genftand vor dem Abfchluffe dem fäniglichen geheimen Ras 
the vorzulegen; bei Verträgen, die Krieg und Frieden, 
oder Familienverbindungen - betreffen, jedoch nur dann, 
wenn dies ohne Gefahr und Nachtheil gefchehen kann. 

9. 11. Das En des Annern umfaßt das 
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polizeiliche, nationalwirthſchaftliche und Regiminalfach in 
feinem ganzen Umfange. Unter der Leitung und Oberauf—⸗ 
ficht deflelben ſtehen alle jene Behörden, welchen die Wah— 
rung der königlichen Regierungs- und Lehenrechte, die all: 
gemeine Landespolizei, die Aufficht über alfe Beamten im 
Regiminal- und Polizeifache, die Ertheilung des Untertha— 
nenrechts und die Entlaflung daraus, die Auflicht über die 
Zucht-, Arbeits; und Irrenhaͤuſer und die Polizeigefängs 
niſſe, über die Waifenhäufer, über die Zünfte und Hands ” 
werker, Brand: und andere Affecuranzanftalten, über den 
Straßen:, Brüden: und Waflerbau, uͤber Marfcheins 
guartierungss und Militairaushebungsangelegenheiten, über 
das Medicinal: und Sanitätswefen, ‚über den Handel und 

die Randescultur, Manufacturen und Fabriken, über die 
Verfaffung und Decongmie der Kommunen u. f. w. übers 
fragen ift. | 

6. 12. Das Kriegsminifterium umfaßt alles, 
was fih auf die militärifhen Einrichtungen und Anftalten 
des Königreiches bezieht. In Hinſicht auf den militaͤriſchen 
Dienft und die Difriplin fteht zwar die ganze gewaffnete 
Macht unter den unmittelbaren Befehlen des Könige. In 
wie fern das Militairweſen aber in andere VBerwaltungss 
zweige eingreift, was namentlich bei Feftfegung des Miliz 
tairetats, bei der Beltimmung der Militaivfähigkeit, bei 
der militärifchen Suftizverwaltung und dem Deconomiewes 
fen der Fall iſt; fo iſt daſſelbe auch ein Gegenftand der 
Berathung des geheimen Nathes, nah Maasgabe der für 
das Neflort deffelden im Allgemeinen feftgejegten Beſtim⸗ 
mungen. — 

5. 13. Das Finanzminiſterium hat, nach dem 
Grundſatze einer. weiſen Sparſamkeit und auf den Grund 
der von den übrigen Minifterien einzureihenden Voran— 
fchläge, das allgemeine Staatsbedürfniß zu beſtimmen, vie 
Deckung deflelben aus Domanial: und Steuergefälfen aus: 
zumitteln, für eine gerechte und treue Erhebung derfelben 
zu forgen, das Etats, Rechnungs: und Kaflenwefen in 
fefter und flarer Ordnung zu halten, und für die Erhals 
tung der Grundbuͤcher zu forgen. Unter feiner verfaſſungs⸗ 
mäßigen Leitung uud Aufficht ftehen alle verwaltende und 
verrechnende Behörden, welchen die Adminjſtration dev 
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Kammerguͤter und Domanialgefälle, der Forfte und Jag⸗ 
den, der Bergwerke und Salinen, der direrten und indts 
recten Steuern, die Beforgung des Staatsbauweſens, Die 
Erhebung und Verwendung der öffentlichen Gelder, die 
Renovation der Grunds und Lagerbuͤcher, und die Pruͤ— 
fung der Rechnungen obliegt. 

$. 14. Das Minifterium des Kirhens und 
Schulwefens, welhen für die Angelegenheiten der ka— 
tholifhen Kirche ein Mitglied des Fatholifhen Kirchenras 
thes als Minifterialvath beizugeben it, hat für die verfaſe 
fungsmäßigen Rechte der verfchiedenen chriftlihen Kirchen⸗ 
und andern Glaubensbefenntniffe, der Schulen und der 
Stiftungen zu wachen, und ift dafür verantwortlih. Zu 
dem Geſchaͤftskreiſe deffelben gehören der Eultus der evan⸗ 
geliſchen, Fatholifchen und jeder andern Kirche, die Aufficht 
und Leitung des Schul: und Erziehungswefens in feinem 
ganzen Umfange, auch in den Waifenhäufern, das Cura— 
torium der Univerfität, der öffentlichen Bibliothefen und 
aller Künfte und wiſſenſchaftlichen Anftalten, die Oberaufr 
fiht über die Verwaltung des Kirchengutes und des Stif— 
tungsvermögend. Unter der unmittelbaren Leitung diefes 
Minifteriums ftehen das evangelifche Oberconſiſtorium, der 
katholiſche Kirchenrath, die DOberftudiendirection und der 
Synodus. Mit diefem Minifterium wird derzeit das Präs 
fidium in dem zu errichtenden Gefeßgebungscollegium vers 
bunden. Diefe allerhoͤchſte Verordnung Sr. koͤnigl. Mas 
jeftät wird hierdurch allgemein befannt gemacht. 


Stuttgart, den 8. Nov. 1816. | 
Ad Mandatum Sacrae Regiae Majestatis. 
Königliher geheime Kath. 





6) Großherzogthum Frankfurt. 


Als im Neichsdeputationshauptfehluffe vom 25. 
Sebr. 1803 die beiden Würden der geiftlichen Churfürs 
fien von Trier und Colin aufgehoben wurden, fonnte 
auch ber Mainzer Churſtaat, deſſen Hauptfiabt au 


/ 
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Sranfreich abgetreten worben war, unter diefer Benen- 
nung nicht fortbeſtehen. Der legte Churfürft von 
Mainz, Griedrich Karl Joſehh, mar am 26. July 
1802 geftorben, und fein Coadjutor, Freiherr Karl 
von: Dalberg, nahm durch den Keichsdeputationg- 
hauptſchluß den Namen; Churfürft - Erzkanzler 
an, behielt aus den Trümmern des Mainzer Churſtaa⸗ 
te8 dag Fürftenthum Afchaffenburg, und gewann 
außerdem noch dag bisherige Bisthum Regensburg, 
mit der freien Reichsſtadt Negensburg und der 
freien Reichsſtadt Weslar. — Wie darauf der Chur- 
 fürft- Erzfanzler am ı2. July 1806 dem Rheinbunde 
beitrat, ward fein Titel in die Benennung Fuͤrſt Pri- 
mas des Nheinbundes verwandelt. Zugleich erhielt 
er burch die Confoͤderationsacte die bisherige Reich 8» 
ſtadt Franffurt, und die Souverainetät über einige ' 
ritterfchaftliche Gebiete. — Eine Folge des Wiener 
Friedens vom 14. Det. 1809 war es aber, daß Nas 
poleon, als Protector des Rheinbundes, am ı. März 
1810 den bisherigen primatifchen Staat in dag. G ro f« 
berzostbum Frankfurt verwandelte, wodurch 
der letzte geiftliche Staat in Teutfchland aufgehoben 
ward. Zugleich warb der Vicefönig von Italien, Eur 
gen, zum Fänftigen Nachfolger des Großherzogs bes 
flimmt, und, für das an Bayern abgetretene Fürftene 
thum Regensburg, Fulda und Hanau (mit einigen 
Ausnahmen) dem neuen großhergoglichen Staafe tin» 
verleibt, — Nach der Völferfchlacht von Leipzig ver. 
ließ der Großherzog am 30. Sept. 1813 feine Staaten 
und ging nach Koftnig, two er am go. Det. feine Res 
gierung niederlegte. Die Stadt Franffurt 
erhielt durch die Verbündeten ihre vorige politifche 
Seldftftändigfeit wieder; Hanau fam an Heffen « Caſ⸗ 
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fel zurück, Afhaffenburg fiel an Bayern, und dag 
Schickſal von Fulda ward auf dem Wiener Eongreffe 
beftimme. So verſchwand, nach einer furzen Eriftenz, 
das Großherzogthum Frankfurt aus der Reihe der teute 
fchen Staaten. 

Bereits am 18. Jul. 1803 gab Dalberg, als 
bamaliger Churfürfi-Erzfanzler, dem neugebilde«- 
ten Fleinen Churftaate eine neue Organifation, 
in welcher zugleich zu Afchaffenburg eine Univerfität, 
aus den von der ehemaligen Mainzer Univerfität ges 
bliebenen Dotationen, errichtet ward. Diefe an fich 
zweckmaͤßige, und den politifchen Verhältniffen des Fleis 
nen Staates angemeffene, Drganifation fichet volftäns 
dig in Häberlins Staatsarchive, Gt. 42 und 43, 
und im politifchen Journale vom Jahre 1803, 
Monat Auguft, ©. 735 ff. — Wie aber der primas 
tifche Staat in ein Großherzogthum verwandelt worden 
war; fo gab der damalige Großherzog demfelben am 
16. Aug. 1810 eine neue Conftitution, bei wels 
cher die Conftitution des Königreiches Weftphalen als 
Vorbild diente. Unläugbar : hatte dieſe Conftitution 
manche gute Seiten. Ihre Kändifche Repräfen» 
tation ward auf 20 Mitglieder gefegt, von welchen 
12 aus bemittelten Grundeigenthümern, 4 aus Kaufs 
leuten und Sabrifanten, und 4 aus dem Stande ber 
Gelehrten erwählet wurden. Die Leibeigenfchaft ward 
aufgehoben; der Adel beibehalten, ohne doch ein aus⸗ 
fchließendes Necht zu gewiffen Aemtern und Würden zu 
behaupten; und ein gleiches Steuerfyftem eingeführt. 
Mit diefer Conftitution ward unter dem 27. Det. 1810 | 
eine, fehr ins Detail gehende, WVBerwaltungsord« 
nung verbunden, im welcher die Functionen der Präs 
fecte, der Generaldepartementsräthe, - der Praͤfectur⸗ 
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raͤthe, ber Praͤfecturgeneralſecretaire, der Diſtriets⸗ 
maire, der Maire und Adjuncten und der Municipal⸗ 
raͤthe naͤher verzeichnet wurden. Sie ſteht vollſtaͤndig 
in Winkopps rheiniſchem Bunde, Heft 51, Seite 

317 — 457. 


a) Conſtitution des Großherzogthums 
Frankfurt vom 16. Auguſt 1810. 


Wir Carl, von Gottes Gnaden Fürft-DPris- 
mas des rheiniſchen Bundes, Großherzog 
von Frankfurt, Erzbifhoff von Regens— 
burg ac. m Zu | — 

Des Kaifers Napoleon kaiſerl. koͤnigl. Majeftät har 
ben Uns den 19. Februar d. J., gegen Abtretung des Fir? 
ſtenthums Regensburg und des Nheinfchiffahrtsortroi’s auf 
der rechten Rheinfeite, den größten Theil der Fuͤrſtenthuͤ 
mer Fulda und Hanau unter der Bedingniß abzutreten ges 
ruhet, daß diefe Länder, nebft dem Fuͤrſtenthume Aſchaffen⸗ 
burg und der Städt Frankfurt, das neue Großherzogthum 
Frankfurt bilden, und nach Unferm tödtlihen Hintritte an 
des Vieekoͤnigs von Stalien kaiſerl. Hoheit, und ſodann die 
männlichen Nachfolger Seines Großherzoglihen Hauſes 
übergehen follen. z 

ünſre Pflicht erfordert, daß wir den Neft Unſrer Tage 
dem Wohl derjenigen Länder. widmen, melde die göttliche 
Borfehung und die perfönlihen wohlwollenden Sefinnungen 
des Kaifers Napoleon Uns anvertraut haben. 

Die Beftandtheile des Großherzogthums Frankfurt bil; 
den nunmehr ein Ganzes. Einheit der möglich beften Ber: - 
faffung wird für diefen Staat wohlchätig und zweckmaͤßig 
feyn. | 

Die beſtdenkbare Staatsverfaflung ift diejenige, in wel; 
cher der allgemeine Wille der Mitglieder durch vernünftige 
Geſetze ausgedrückt wird, in welcher die Verwaltung der 
Gerechtigkeit durch unabhängige wohlbeſetzte Gerichtsftellen 
beforgt wird, in welcher die vollſtreckende Gewalt der Hand 
des Fürften ganz anvertraut ift; ge 


— 
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In allen Staatsverfaſſungen, welche aus dem Geiſte 
des Kaiſers Napoleon gefloſſen find, erkennt man Anz 
wendungen dieſer Grundſaͤtze; allenthalben Haben gewaͤhlte 
Volksvertreter Einfluß auf die Annahme der Gefetze und 
Verwendung des Staatsvermoͤgens; allenthalben find die 
Gerichtsftellen von dem Einflufle fremder Gewalt unabhänz 
gig; allenthalben ift die Vollſtreckung der Geſetze kraftvoll 
und wirkſam, weil fie in der Hand des Regenten iſt. 

Unter allen Verfaſſungen, welche dem Kaifer Napo⸗ 
leon ihr Daſeyn zu danken haben, enthält die Verfaflung 
des Königreiches Weſtphalen die meiſten Grundfäge, die 
man nad) Unfrer Ueberjeugung auf das Wohl des Groß: 
herzogthums Frankfurt anwenden kann. Sie ift eigenes 
Werk des Kaiſers Napoleon, iſt fuͤr einen teutſchen 
Staat beſtimmt, hat ſich bereits durch die Regierung des 
Koͤnigs Hieronymus Napoleon Majeſtaͤt bewaͤhrt. 

Nach beſchraͤnktern Verhaͤltniſſen und beſondern Local: 
umſtaͤnden fließt aus der Anwendung dieſer Grundſaͤtze, 
nach Unſrer Ueberzeugung, folgende Organiſation Unſers 
Großherzogthums Frankfurt. 

$. 1. Das Großherzogthum Frankfurt beſteht: 

| aus der Stadt Frankfurt und ihrem Gebiete, 
aus dem bisherigen Fürftenthume Alchaffenburg, 
dem größten Theile des bisherigen Fuͤrſtenthums 
Fulda, 
dem größten Theite des Fuͤrſtenthums Hanau, 
fodann 
der Stadt Weslar, 

$. 2. Das Großherzogthum Frankfurt macht einen: 
Theil des rheinischen Bundes aus, deflen Primatialwärde 
Uns durch die rheinifche Bundesacte anvertraut iſt. 

9. 3. Das Contingent des Großherzogthums Frank 
furt befteht in 2800 Mann. “ 

$. 4. Nah Unferm Adfierben koͤmmt das Großher⸗ 
zogthum Frankfurt an des Prinzen Eugen Napoleon 
£aiferl. Hoheit, und deflen gerade Abftammung von Sohn: 
zu Sohn, mit beftändiger Ausſchließung der Frauen, und 
Ruͤckfall an die Fatlerliche Krone, im Falle, wenn die 
männliche Linie erlöfchen follte, 

85. Sobald der erzbifchäfflihe Sis von Regensburg 


Eonflitution vom 16. Aug. 1810: 237 


nach Frankfurt verlegt feyn. wirds fo ift alsdann der fünf 
tige Großherzog verbunden, dem Erzbifboffe, dem er zu 
diefer Würde benennen wird, 60,000 Franken jährlich zu 
feinem Unterhalte anzuweiſen. Die Nachfolger des kuͤnf⸗ 
tigen Großherzogs find auf ewige Tage fchuldig, diefe Vers 
bindlichkeit zu erfüllen. | — 
$. 6. Wir erkennen Uns verbunden, in Gemäßhels 
des Neichsfchluffes vom Jahre 1803 die Renten zu bezahs 
Ien, welche nach den 66. 7. 9. 14. 17. 19: 20 und 27 des 
gedachten Reichsſchluſſes auf die Hälfte des Rheinoctroi's 
angewiefen worden, und Wir werden diefe VBerbindlichkeis 
erfüllen nach dem ausdruͤcklichen Inhalte des mehr erwähns 
ten Reichsſchluſſes. Die Specialhypothek der Renten, 
welche deren Eigenthuͤmer auf die Hälfte des Octroi's hat⸗ 
ten, ift für immer gegründet auf die Domainen von Fulda 
und Hanau. Die Erfüllung diefer Pflicht werden Wir uns 
mittelbar felbit beforgen. | ae 

6. 7. Die Donationen.Sr. Mafeftät des Kaifers ber 
Krangofen, bis auf die Summe von 600,000 Franken 
Renten an Domainen der Fürftenthämer Fulda und Hanau, 
werden von Uns beftätigt und verbürgt. 

Die Donatarien genießen diefe Güter als wahres Eir 
genthum, welches binnen 10 Jahren mit feiner neuen Aufz 
lage befchwert werden kann; auch können fie diefe ihnen 
eigenthämlich zugehörigen Güter verkaufen, ohne daß fie 
von diefem Verkaufe eine Abgabe entrichten, | 

9. 8. Wir werden dafür forgen, daß die Schulden, 
mit welchen die Länder ‚des Großherzogthums Frankfure 
befchwert find, ordentlich und richtig bezahlt werden. 

$. 9. Zu Bezahlung der Schulden, welche auf der 
Rente Lohneck und dem Zolle Vilzbach hafteten, werden 
Wir verhältnigmäßig beitragen, nebft jenen Fuͤrſten, fo in 
dem Befige ber Lande find, welche dem ehemaligen. Mainz ' 
‚zer Churftaate gehörten. 

- 8. 10. Wir befiimmen auf die Tage Unfers Lebens 
für den Unterhalt Unfers Hofſtaates und aller damit vers 
bundenen Ausgaben an Hofperfonale, Hofdienerfchaft, Tas 
fel, Marftall!, Reiſekoſten, Gefchenfen und Unterhalt Uns 
frev Perfon eine jährliche Summe von 350,000 $I., welche 
dem Verhaͤltniſſe in jeder Hinſicht angemeflen it, Diefe 


238 Großherzogtum Frankfurt, 


Summe wird vom Ertrage der Waldungen, der Domaiz: 
nen und anderer Gefälle überhaupt in Quartalraten aus 
der Generalkaſſe erhoben. 

$. 21. Das Großherzogthum wird durch eine Conſti⸗ 
tution regiert, welche die Gleichheit aller Unterthanen vor 
dem Geſetze und die freie Ausübung des Sottesdienftes der 
verſchiedenen verfallungsmäßig aufgenommenen Religions; 
bekenntniſſe feſtſetzt. | | 

$. 12. Die befondern Verfaſſungen der Provinzen, 


Städte und Corporationen des Großherzogthums find auf _ 


gehoben; eben fo die Privilegien einzelner Perfonen und 
Familien, jo weit fie mit Befolgung der Gefeke im Wider: 
ſpruche ftehen; durch dieſe Beſtimmung werden. jedoch jene 
Befugniſſe nicht aufgehoben in dem Großherzogthume Franfz 
furt, welche durch vie vheinifhe Bundesarte den mediatiz 
firten Fürften und Herren zugefichert worden. 


9. 13. Die Leibeigenfhaft wird aufgehoben; alle 


— des Großherzogthums Frankfurt genießen gleiche 
echte. — — 

So oft der Ertrag der Leibeigenſchaft und der dahin ge⸗ 
hoͤrenden Abgaben weſentlichen Beitrag zum allgemeinen 
Beſten leiſtet, ſoll ein andrer billiger Erſatz eintreten durch 
Vertheilung hinreichender indirecten Auflagen, welche den 


Perſonenrechten der Unterthanen minder laͤſtig und kraͤn⸗ 


kend ſind. 

Sollten durch Aufhebung der Leibeigenſchaft Privatper⸗ 
fonen verlieren; fo ſteht ihnen der Anfpruch auf Entſchaͤ— 
digung im Wege Nechtens offen, nach den Grundjägen, 
welche im Königreihe Weftphalen eingeführt worden: 

$. 14. Der Adel beſteht, wie bisher, mit feinen ver: 
fehiedenen. Benennungen und gebüährender Achtung, ohne 
daß er jedoch ein ausfchließendes Recht weder zu Acmtern, 
Dienften und Würden, noch Befreiung von öffentlichen 
Laften dadurch erhält. | | 

6. 15. Es fol ein und daſſelbe Steuerfyftem für alle 
Theile des Großherzogthums ſeyn; die Grundſteuer foll 
niemals den fünften Theil der Revenuͤen überfteigen, Pro: 
viforifch bis zur Sleichitellung bleibt es bei dem gegenmärz 
tigen Zuftande der Grundſteuer. Die Stempeltare und 
die Protgeollirung (timbre et enregistrement) werden 
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‚eben fo wie in Frankreich eingeführte. Sollten nebft dem 

neuerlich in Beziehung auf Staatsbedärfniffe Vermehrung 
der Auflagen nöthig werden; fo find diefelben auf indirecte 
und perfdnlihe Abgaben nach Gradation des Vermögens in 
verhältnißmäßig erhöhtem billigen Maasitabe anzuſetzen; 
und im Falle eine Kopffteuer unvermeidlich werden follte; 
fo Kann diefes nur alsdann gefchehen, wenn hierüber mit 
den Ständen verfaflungsmäßige Verhandlung eingetreten 
feyn wird. 

- 5 16. Das Spftem von Maas und Gewicht, wel⸗ 
ches in Frankreich befteht, foll in dem ganzen Großherzog⸗ 
thume eingeführt werden; welches zum Theile ſchon gejches 

ben if. Hieruͤber wird noch eine befondere Inſtruction 
nach vorhergegangener veifer Berathung erfolgen. 

$. 17. Wir werden einen Minijter des Innern, der 
Juſtiz und Polizei, einen Minifer der Finanzen, der Doz 
mainen und des Handels und einen Mintjter : Staatsfecre: 
tair, welhem die auswärtigen Angelegenheiten, die Be? 
ſchuͤtzung des Kultus und Aufficht über Adminiſtration der 
Kriegskaffe anvertraut find, ernennen. Die Minijter find, 
jeder in feinem Fache, für die Vollziehung der Geſetze und 
Vollſtreckung der daraus fließenden Verfügungen verantz 
wortlich. | 2 

$. 18. Den Vorſitz in dem Staatsrathe hat der 
Großherzog ſelbſt. Die Beifiger find die drei Minifter und 
fehs Staatsräthe, deren Ernennung eben fo, wie fene des 
Generalfecretairs des Staatsrathes, von Uns gefchieht. 

6. 19. Alle Gefeße Über Auflagen, die Einführung 
neuer Civil: und peinlicher Gejege follen in dem Staats⸗ 
tathe vorbereitet, diſcutirt und entworfen werden, 

$. 20. Die in dem Stadtsrache entworfenen Gefege 
follen den von den Ständen ernannten Commiſſionen mit? 
getheilt werden. Jede Commifjion beſteht aus drei Mit 
gliedern. Die Commiſſionen find | 
die Finangceommifflon, 

die Kiviljuftigeommiflion, und | 

| . eine Sommifjion des peinlichen Juſtizweſens; 
welche in der Seffion ernannt, und nad Verſchiedenheit 

der Gegenftände erneuert werden. Er 

$. 21. Die ſtaͤndiſchen Commiſſionen koͤnnen diſeutiren 
Zweiter Band. 16 


— 
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uͤber die Geſetzentwuͤrfe mit denjenigen Mitgliedern des 
Staatsrathes, welche dazu den Auftrag erhalten. Die 
Bemerkungen der Commiſſionen werden in dem Staats: 
rache unter Unſerm Vorſitze gelefen, und über nuͤtzliche 
Modificationen berathfchlagt, 

9. 22. Die Redaction der Gefegentwürfe ſoll durch, 
zwei Mitglieder des Staatsrathes den Ständen uͤberbracht 
werden, welche fodann darüber, nach angehörten Beweg: 
gründen, berathfchlagen werden. 

9. 23. Der Staatsrath hat die Verwaltungsverord⸗ 
nungen zu difeutiren und zu entwerfen. | 

$. 24. Er hat Über die Streitigkeiten zu erkennen, 
welche fih zwiſchen den verwaltenden und gerichtlichen 
Stellen erheben; auch hat der Staatsrath über die Frage 
‚ zu enıfcheiden, ob angeflagte Verwaltungsbeamte vor Ges 

richt geftellt werden follen. 

$. 25. Der Staatsrath hat in Ausübung feiner Atz 
tribute eine berathende Stimme; in Gegenftänden aber, 
welche geeignet find, vor das Caſſationstribunal gebracht 
zu werden, verfieht der Staatsrath die Stelle des Caflaz 
tionsgerihts. Fuͤr flreitige Fälle in Verwaltungsjachen 
werden Advokaten bei demfelben angeftellt. 

5. 26. Die Stände des Großherzogthums beftehen 
aus 20 Mitgliedern, deren 12 aus reichen Grundeigens 
. thümern, 4 aus teichen Kaufleuten oder Fabrikanten, 4 

aus vorzüglichen Gelehrten von den Departementscollegien 
ernannt werden. Sie befommen von dem Staate keinen 
Gehalt, wohl aber mäßig beftimmte Taggelder von jedem 
der Departemente, U 
$. 27. Sie werden aller 3 Jahre um ein Drittel ers 
neuert; die Austretenden können unmittelbar wieder ger 
wählt werden, - | | 

Der Präfident der Stände wird von Uns ernannt. Die 
Stände verfammeln fih auf Unfre Berufung; ihre Vers 
fammlung fann von Uns prorogirt oder aufgelöft werden. 

6. 28. Die Stände berarhfchlagen über die Geſetz⸗ 
entwärfe, welche der Staatsrath verfaßt hat. Die gez 
druckten Rechnungen der Minifter und des Generalcaſſie⸗ 
vers find ihnen ale Jahre vorzulegen. Ä 
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Die Stände berathfcehlagen über Gefegentwürfe im ge⸗ 
heimen Scrutinium durch abſolute Mehrheit der Stimmen. 
$. 29. Das Großherzogtum wird in Depattemente, 
Diftriste und Municipalitäten eingetheilt. | 
Die vier Departemente find: | 
1) die Stadt Frankfurt und ihr Gebiet; 
2) das ehemalige Fuͤrſtenthum Aſchaffenburg; 
3) der größte Theil des ehemaligen Fuͤrſtenthums Fulda ; 
4) der größte Theil des ehemaligen Fürjtenthums Has 
nau, welches unter gewiſſen Beziehungen mit dem 
Sranffurter Departemente in Verbindung gefeßt wird, 
weil Hanau bekanntlich eine Fabrikſtadt, und Frank 
furt eine Handelſtadt ift. 
Für die Stadt Wetzlar wird ein Unterpräfect ernennt. 
$. 30. In jedem Departemente wird ein Präfecturz 
rath errichtet zur Entfcheidung der Streitigkeiten, welche 


bei den Verwaltungsgegenftänden vorfommen. 


$. 31. Die Mitglieder des Praͤfecturraths und der 
Präfecturgeneralfecretatr werden von Uns ernannt. 

6. 32. Es wird in jedem Departemente ein Departer 
mentscollegium gebildet, deſſen Mitglieder ihre Stellen 
lebenslänglich bekleiden. Wir werden eheftens die Mitglies 
der diefer Departementscollegien ernennen. 

6. 33. Diefe Benennung wird: beftehen in % der 
Meiftbegüterten; % wird beftehen aus den reichſten Kauf⸗ 
leuten und Fabrifanten, und & aus vorzäglichen Gelehrten 
und Künftlern. 

$. 34. Es kann Niemand zum Mitgliede der Depars 
tementscollegien gewählt werden, ‚der nicht großjährig iſt. 
. $. 35. Die Departementscollegien ernennen die Mit⸗ 
glieder der Stände. Jedes Departement ernennt drei Guͤ⸗ 
terbefiger, einen Handelsmann oder Fabrifanten, einen 
Gelehrten oder Künftler. — 

h. 36. Es wird auch in jedem Departemente ein Ger 
neraldepartementsrath feyn. Zu jeder Ernennung werden 
Uns von den Departementscollegien zwei Kandidaten (der 
ven einer Mitglied der Departementscollegien feyn darf) 
vorgefchlagen. 

Eben fo werden Uns von den Departementscollegien 
die Munisipalväthe vorgeſchlagen. Ta 

| 16 * 
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Die Mitglieder der Departements: ſowohl als Muni—⸗ 
eipalräche werden aller zwei Jahre zur Hälfte erneuert. 
9. 37. Die Einführung des Coder Napoleon vom 
1. Sänner 1811 an ift bereits von Uns für das Großher⸗ 
zogthum Frankfurt verordnet worden. 

$. 38. Die Gerichtsftellen in Civil- und Kriminalfas 
chen beftehen proviſoriſch, wie bisher. | 

6. 39. Der gerichtliche Stand ift unabhängig. Die 
Richter werden von Uns ernannt. i 

9. 40. Die Urtheile der Gerichtshöfe werden in Un: 
ferm Namen ausgefprohen, Wir behalten Uns das Recht 
vor, die Kriminalftrafen zu mildern oder zu erlaflen. 

$. 41. Die Militairconfeription ift ein Grundgefeg 
bes Sroßherzogthums Frankfurt. 

6. 42. "In dem Großherzogthume Frankfurt find die 
Miniiterien der Juſtiz, der Polizei und des Innern in eis 
ner Perſon vereinigt, _ Als Minifter der Juſtiz wacher der: 
felbe auf den geſetzmaͤßlgen, feften und unpartheiifchen Ge? 
fchäftsgang fammtlicher Juſtizſtellen; als Minifter der Pos 
lizei und des. Innern ftehen in dahin gehörigen Gegenftäns 
den die Präferte der Departemente unmittelbar unter ihm; 
fo wie dann die Präfecte mit jedem Minifter in Verbindung 
fiehen, und von ihm in feinem Wirkungstreife Weifungen 
erhalten. Die Präfecte beforgen die Vollſtreckung der Ger 
feße, können aber diefelben nicht Überfhreiten. Jedem 
liegen ob in feinem Departemente Aufſicht über Erziehung, 
Ackerbau und Gewerbe, milde Stiftungen, Armenanftals 
ten, Semeinheitswälder, Wege, Gemeingäter, Sicherheit 
des Kultus, Mitwirkung bei der Aushebung der Milizen 
und Sicherheit der Steuerregifter. 

Der Praͤfeet theilt dem ren jaͤhr⸗ 
lich, die Darſtellung desjenigen mit, was binnen Jahres⸗ 
frift im Departemente gefhehen, und zu deflen Wohl zw, 
Stande gekommen ift« 

Aus befondrer Vorliebe für Künfte und Wiffenfchaften 
behalten Wir Uns, wie bisher, unmittelbar vor die Lei: 
tung der Afchaffenburger Univerfitätsgefchäfte und des Frank 
furter Kunftmufeums, desgleichen auch der Afchaffenburger 
Bibliotheken und Unfrer Gemaͤldeſammlung. Wir werden 
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jeboch auch hierüber, unter Berathung mit Unferm Minis 
fter.des Innern, das Nähere noch beftimmen. 

S. 43. Unter das Finanzminifterium gehören die Dos 
mainen, der Öffentlihe Schatz, Handlung, Fabriken und 
Ermunterung der Künfte., | 

- Der Finanzminifter hat die Oberaufficht über die Genes 
ralkaſſe, in welche alle Einnahmen des Staats fließen, defr 
fen Ausgaben daraus verwendet und den Ständen verrech⸗ 
net werden. 

Den Seneralkafflever ernennen Wir ſelbſt; deſſen Kafz 
fecontroleur und Einnehmer in den Departementen bringe 
Unſer Finanzminifter zum Vorſchlage. 

Insbeſondre ftehen auch unter der Oberaufficht des Fir 
nanzminifteriums die directen und indirecten Steuern, 
Zölle, Poſten, Schiffahrt, Chauffeen, Regalien, Lottes 
tieen, Lombard, Münzen, Berg:, Salzs und Huͤtten⸗ 
werke, Mineralwafler und alle Gegenftände, melde dent 
Öffentlihen Schage ein Einfommen geben; fo wie derfelbe 
auch das Prafidium der Handelstammer führt. 

Sin Betreff der gedachten Gegenftände ertheilt er die 
zweckmaͤßigen Weifungen an die Präfecte, welche hierin 
auch an ihn angewiefen find. 

8.44. In der Perfon Unfers Minifters : Staatsfer 
cretairs find vereiniget das Minifterium auswärtiger Anges 
legenheiten, die Befhügung des ungeftörten Kultus, die 
Beforgung der Militair:, Sold: und Verpflegungsadminis 
firation, und die Ausfertigung ſaͤmmtlicher großherzoglicher 
Entſchließungen. | | 

9. 45. Jeder Minifter referirt unmittelbar an den 
Großherzog über jene Gegenftände, die nach der beftehen: 
den Verfaflung und nach fchon beftimmten gefeglichen Norz 
men in feinem Wirkungskreiſe zu beforgen oder zu entſchei⸗ 
den vorkommen. Wenn hingegen etwas Neues darin bes 
fiimmt, vorgefchrieben oder eine Abänderung in der befte: 
henden Verfallung, Verordnungen und Directionsnormen 
getroffen werden foll; fo hat Uns der betreffende Minijter 
6108 feinen Antrag vorzulegen, damit Wir diefen worerft, 
ehe Unfre Entfchließung oder Entfcheidung erfolgt, dem 
Staatsrathe zum Gutachten mittheilen koͤnnen. 

Jeder Minifter has fein eigenes Buͤreau, deflen Mits 
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arbeiter wählt er feldft unter Quieſcenten ober Frem⸗ 
den, unter Rejponfabilitäe auf die Rechtichaffenheit der 
gestern. 

$. 46. Diefes Organifationspatent enthält Grundzüge, 
deren nähere Beitimmung und Entwicelung fid nach und 
nach durch Verhandlungen und Zufammenwirken. der Stel: 
len mehr und mehr ausbilden werden. 


Unterdeffen enthält dad Drganifationspatent mehrere 
unwandelbare Säße. Dergleichen find diejenigen, die fich 
auf den Vertrag vom 19. Februar d, J. gründen; desgleis 
chen find auch diejenigen, welche aus den allgemeinen 
Grundſaͤtzen der Gefeggebung des Kaifers Napoleon herz 
vorleuchten, daß nämlich die Mitglieder eines jeden Staa⸗ 
tes vepräfentirt feyn muͤſſen; daß die Juſtizverwaltung uns 

abhängig, und nach dem Gewiſſen der Richter entfcheiden 
muͤſſe, und daß die vollftrecfende Gewalt ganz durch die 
Hand des fouverainen Fürften wirfe. 

Die Äbrigen Gegenftände diefes Organifationspatents 
ſind aus Unfter Ucberzeugung und aus dem aufrichtigen 
Wunfhe für das Wohl des Großherzogthums gefloflen; 
maͤſſen fich jedoch erft (mie gefagt) durch Erfahrung als volls 
ftändig nerläßig bewähren, 

Wenn Uns der Allmächtige His dahin das Lehen friftet; 
fo behalten Wir Uns vor, die zwechmäßig befundene Ver— 
faffung der Prüfung und Genehmigung Unfers verehrungsz 
würdigen Herrn Nachfolgers und der Beftätigung des Kais 
fers Napoleon Majeftät ehrerbietigft vorzulegen. 

6. 47. Jene bisherigen Landesftellen, deren Wirz 
kungskreis mit dem gegenwärtigen Organiſationsſyſteme 
des Sroßherzogthums Frankfurt nicht vereinbarlich tft, wer⸗ 
den vom ı, Jänner 1811 an als erlofchen erflärt. Ihre 
Mitglieder erhalten theils ihre organifationsmäßige Anftel: 
lung; in Fällen, wo diefes unmöglich ift, behalten fie 
fihere verfallungsmäßige Penſionen. 

Aſchaffenburg, den 16. Aug. 1810. 5 
Carll, Großherzog. 
(L. S,) 
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b) Beilage zur Conftitution vom Lo. 
— September 1810. 


Wir Carl, von Gottes Gnaden Fuͤrſt Pri— 
mas des Kheinifchen Bundes, Großherzog 
von Frankfurt, Erzbiſchoff von Regens— 
burg ꝛc. x. 

Haben zu Vollziehung der Art. 32. 33. 34. 35 und 36 Un: 

fers Organifationspatents vom ı6ten v. M. und der darin 

beftimmten Srundfäße, auf den Vortrag Unfers Minifters 
des Innern, nunmehr weiter befchloflen : 
Art. 1. Die Anzahl der, Mitglieder der Wahl: oder 

Departementscollegien foll nach dem Maasſtabe der Bevoͤl⸗ 

kerung für das Departement Frankfurt, mit Einfluß der 


Stadt Wetzlar, uf . : so; 
für das Departement Aſchaffenburg auf. . 805 
für das Departement Fulda auf . R ; 905 
für das Departement Hanau auf . Fa. 605 


feftgefegt feyn; fo daß auf 1000 Einwohner in runden Zah⸗ 
len ein Mitglied des Wahlcollegiums ernannt ift. 

Art, 2, Die Mitglieder der Departementscollegien 
ſollen, ſo viel es ihre perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe geſtatten, 
ſich in dem Hauptorte des Departements, an dem von Uns 
zu beſtimmenden Tage, verſammeln, wo ein ſchickliches Lo: 
cale zur Vornahme ihrer Geſchaͤfte von Uns angewsiefen 
feyn wird. 

Art. 3. Den Departementscollegien liegt 06: 1) die 
Stände des Großherzosthums zu wählen; fodann 2) die 
Subjerte zu den Departements + und Municipalräthen 
vorzufchlagen. Da jedoch zu den Borjchlägen der beiden ' 
letztern für das bevorftehende Jahr 1811 die Zeit zu kurz 
iſt; fo werden Wir für diefes Jahr 1811 die Departes 
ments: und Municipalräthe, ohne den gedachten Vor— 
ſchlag, jedoch dergeftalt ernennen, daß die Ernannten le⸗ 
diglich für das Jahr 1811 gelten ſollen. 

Art. 4, Für jedes Departementscollegium werden 
Mir einen Präfidenten ernennen, und ihm auch für das 
erftemal einen Secretair beigeben. Bei fünftigen Verſamm⸗ 
lungen diefer Departementscollegien wird der Secretair 
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von den Departementscollegien felbft gewählt, und bis 
diefe Wahl gefchehen ifi, beſtimmt einftweilen der Praͤſi⸗ 
dent eines der anmwefenden Mitglieder zu diefem Secres 
tariat. 


Art, 5. Die Bräfidenten leiften ſchriftlich Folgenden 
di | 


„Sch gelobe eidlih Gehorfam der Verfaflung und den 
Sefegen; Treue dem Großherzoge; ich verfpreche, 
daß ich indem MWahlcolfegium, worin mir der Worz 
fig aufgetragen ift, Ordnung erhalten, auch dafür 
forgen werde, daß fich daflelbe lediglich mit den Ge: 
genitänden befchäftige, welche das Zufammenberus 
fungsdecret vorfchreibt; daß ich auf der freien und ges 
feglihen Abgebung der Stimmen beftehen, auch die - 
Sitzungen zur beftimmten Zeit fchließen, und übers 
Haupt meine Geſchaͤfte mit Eifer, Genauigkeit, Fer 
ftigkeit und Unpartheilichkeit verrichten werde,’ 
Art..6. Bei Eröffnung der Wahlverfammlung, weh 
he am Vormittage des beftimmten Tages Statt haben fol, 
läßt der Prafident die anweſenden Mitglieder einen Eid 
dahin ablegen: . — 
„Wir geloben eidlich Gehorſam der Verfaſſung und 
den Geſetzen; Treue dem Großherzoge; verſprechen 
dieſemnach, daß wir die uns uͤbertragenen Wahlen 
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen vornehmen werden.“ 


Art. 7. Der Praͤſident ernennt ſodann unter den ger 
enwaͤrtigen Gliedern zwei Wahlzeugen, und zwei andere 
ahlzeugen werden durch verfchloffene Billete, nach Mehr⸗ 
heit der Stimmen, von den Departementsgliedern gewählt, 
Der Praͤſident erbricht die Billete in Gegenwart der von 
ihm ernannten zwei Wahlzeugen, und zweier weitern, die 
hiezu vorher noch durch das Loos Öffentlich in der Berfamms 
lung beitimmet werden, 

Art. 8. Der Secretair eröffnet das Protocol. Der 
Präfidene läßt fodann feine, und bei der erftien Zufammenz 
kunft auch des Secretairs Ernennungsurfunden, die Vers 
srdnung, welche die Zufammenberufung des Wahlcollegiums 
befiehlt, und gegenwärtiges Reglement verlefen, welches 
als gefchehen in das Protocoll eingetragen wird. 
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Art, 9. Der Präfident macht hierauf bekannt, dab 
die Stimmenabgebung,, zur Ernennung der Mitglieder der 
Stände, ihren Anfang nehmen folle, 


Art. 10; Mit Ausnahme der Minifter und der Glie: 
der des Staatsrathes ift jedes Amt, mit Inbegriff der Der 
partementsglieder, mit der Function eines Mitgliedes der 
Stände vereinbarlih; nur muͤſſen die gewählten Mitglier 
2 der Stände das dreißigfte Jahr ihres Alters erreicht 
"ha en. 


Art. ır. Jedes Mitglied giebt einen verſchloſſenen, 
den Namen des Wählenden nicht enthaltenden, Zettel ab, 
worauf blos die Namen von drei Güterbefigern, einem 
Kaufmanne oder Fabrifanten, und einem Gelehrten over. 
Künftler bemerkt find. Alle diefe Zettel werden. in voller 
Verfammlung von jedem Mitgliede in eine Tajche gewor⸗ 
fen, worauf die Verfammlung einen Abtritt in, ein Neben; 
zimmer nimmt. Der Präftdent erbricht in Gegenwart des 
Secretairs und der.vier Wahlzeugen einen Zettel nad) dem 
andern; jeder der vier Wahlzeugen notirt deren Inhalt auf 
einem befondern Bogen; die vier Bogen werden collatio⸗ 
nirt, und es ergiebt fich daraus, welche fünf Derfonen, 
als erwählte Stände, die Mehrheit der Stimmen für- fi 
haben. Wenn diefes gefchehen iſt; fo werden die Wahl⸗ 
zettel auf einer Kohlpfanne verbrannt. 


Die Verſammlung wird alsdann zuruͤckgerufen, und 
die Wahl wird von dem Praͤſidenten bekannt gemacht. Ge⸗ 
waͤhlt ſind diejenigen, welche die abſolute Mehrheit der 
Stimmen für ſich haben. Sollten aber einige gleiche 
Stimmen zählen; fo werden deren Namen von den durch 
das Collegium gewählten Wahlzengen auf Zettel gefchries 
ben, und daraus von dem Secretair das Loos gezugen. 


Art. 12. Iſt nun auf diefe Arc die nöthige Zahl der 
Mitglieder der Ständeverfammlung für das Departement 
ernannt und proclamirt, auch der ganze Hergang zu Pro: 
tocoll genommen; fo ift für das erfiemal, nämlid für das 
Jahr 1811, das Gefchäft des Wahlcollegiums geendigt. 


Art. 13. Beiden nächften und künftigen Zuſammen⸗ 
berufungen wird, fobald die Wahl der Stände, vollbracht 
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iſt, zur Wahl der Gandidaten für die Departementsräthe 
mit den nämlichen Formalitäten, welche bei Ernennung der 
Stände beobachtet worden, nur mit dem Unterfchied,. daß 
bie doppelte Zahl der Kandidaten vorgefchlagen werden 
muß, gefchritten. 2 

Art. 14. Nach gefchloflener und proclamirter Wahl 
der Gandidaten für den Departementsrath wird in den 
tünftigen Jahren nach 1811 zur Wahl der Candidaten für 
die Municipalraͤthe jeder einzelnen Gemeinde des Deparz 
tements gefhritten, und folhe auf die nämliche Art, wie 
Hei den Departementsräthen,, vollzogen. | ne 

Bei jeder Wahl, nämlich der Stände ſowohl, als der 
Departements; und Municeipalräthe, bringen die Waͤh— 
Ienden allemal ihre Wahlzettel ſchon mit in die Verſamm⸗ 
lung. 

Art. 19. Ueber die Zahl der Departements: und 
Municipalväthe, (welche Wir für das erftemal und für das 
Jahr 1811 felbft ernennen,) werden Wir mittlerweile nach 
Berhältniß der Localität und Größe der Municipalitäten 
proviſoriſch Entfchliegung nehmen, und folhe zur Kennt; 
niß der Departementscollegien bringen laflen.. 

Art. 16. Das erftemal wird das Gefchäft der Wahl 
eollegien in einem Tage vollzogen ſeyn; Fünftige Jahre 
Tann die Verfammlung der Departementscollegien nicht 
länger als zehn Tage dauern. Nach Ablauf diefer Zeit ift 
Solche aufgelöft. ’ 

‚Art. ı7. Die Wahlcollegien Haben fich lediglich mit 
den Wahlen und Vorſchlaͤgen zu befchäftigen, welche der 

einzige Zweck ihrer Verſammlung if. Indeſſen behalten 
Wir Uns vor, in befonders wichtigen Fällen, über Gegen: 
ände, welche das allgemeine Wohl des Departements bez 
effen, mit dem Präfidenten des Departements, auch den 
Departementsräthen, Uns zu berathen. 

Art. 18. Das Über das Wahlgefchäft gefährte Pros 
tocoll wird Uns jedesmal von dem Präfidenten eingefchict. 
Ein Eremplar davon bleibt in der Regiftratur des Depars 
tementscollegiums aufbewahrt. 


Art 19. Unſerm Minifter der Juſtiz, des. Innern 


und der Polizei ift die Vollziehung der gegenwärtigen Vers 
ordnung Äbertragen, welche in das Regierungsblatt eins 
gerückt werden foll. 
Alhaffenburg, den 10. Sept. 13910, 
Carl, Großherzog. 
CL. 8.) 
Auf Befehl des Großherzogs, 
der Miniſter Staatsſecretair, 
Freiherr von Eberſtein. 
Fuͤr gleichlautend. 
Der Juſtizminiſter, 
Freiherr von Albini. 





7) Großherzogthum Baden. 


Unter der Regierung des verewigten Großherzogs 
(erſt Markgrafen, dann Churfuͤrſten) Karl Friedrich 
von Baden, ward biefer Staat binnen einem Jahrze⸗ 
hend von nicht ganz 300,000 Menfchen, big über eine 
Million Einwohner vermehrt und vergrößert. Bei der 
Verbindung vieler. ganz heterogener Befigungen und 
Landestheile mit dem Erblande der Dynaftie Zähringen 
war es faft unvermeidlich, die bis dahin beftehende 

»Iandftändifche VBerfaffung in den alten und neuen Län- 
derbeftandtheilen aufzuheben, um bem ganzen 
Staate eine neue und zeitgemäße Verfaffung zu geben. 

Diefe neue Berfaffung ward denn auch,. durch 
Edict vom 5. July 1808 (f. Winfopps rhein. Bund, 
Heft 20, ©. 312 ff.) dem ganzen Staate von bem ver 
ewigten Großherzoge feierlich zugefichert; nachdem fchon 
mehrere grganifche Edicte von demfelben in Hinſicht der 
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Vorrechte des Adels, der Standesherren, des Verhaͤlt⸗ 


niſſes der kirchlichen Confeſſionen gegen einander u. ſ. w. 


erlaſſen worden waren. Der Großherzog ſagte aus⸗ 
druͤcklich in jenem Edicte: 


„Die Reihefolge der wichtigſten Veraͤnderungen, wel: 
che die Aufloͤſung der Verfaſſung des teutſchen Reiches 
und die Bildung des rheiniſchen Bundes herbeigefuͤhrt 
haben; die Einverleibung ſo verſchiedenartiger Laͤnder 
in Unſern Staat; die Wahrnehmung, daß, ungeach— 
tet der von Uns erlaffenen Conftitutionsverordnungen, 
neue Verfügungen nothwendig find; die vielfältigen 
Erfahrungen über die, den Zeitforderungen mehr 
entfprechenden, Berwaltungsformen; die jüngften 
Vorgänge endlih in den beiden größern 
Bundesfaaten Dayern und Weftphalen, 
fprechen das Beduͤrfniß ftärker als je aus, Unferm 
Großhergogthume eine Grundverfaffung und 
zwedmäßigere Verwaltungsordnung zu geben. — 
Wir find daher entichloflen, die Staatsverwaltung auf 
einfache und pragmatiihe Grundfäge, welche dem 
Geiſte der Zeit entiprechen, zuruͤckzufuͤhren; Wir wol: 
len, daß die verfchiedenen Provinzialgefeagebungen 
aufgehoben und der Code Napoleon, als das vorz 
züglichfte Reſultat gefeßgeberner Weisheit, mit. einiz 
ger Rüdfiht auf die, wegen der Landeseigenheiten 
nothwendigen, Modificationen und der in Frankreich 
wieder neuerdings eingeführten fideicommiflarifchen 
Eigenthumsverhältniffe eingeführt werde, Wir wol: 
len ferner ein gleihförmiges Abgabefyftem, 
duch Tilgung der durch die Kriegsverhältniffe ange: 
wachſenen Schuldenmafle des Staatsfredits erhoben, 
uud mittelft einer Kandesrepräfentation, wie, 
fie in Weſtphalen und Bayern eingeführt 
worden, das Band zwilchen Uns und den Staate: 
bürgern noch tiefer, wie bisher, geknüpft willen.” ꝛtc. 


Zunächft ward durch diefes Edict das bis dahin beſtan⸗ 
dene geheime Rathscollegium, als oberſte Staatsbe⸗ 
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Hörde, voͤllig aufgehoben, und die Centralberwaltung 
des Staates in fünf Miniſterialdepartements (der Ju⸗ 
fig, der ausmärtigen Verhältniffe, des Innern, ‘der 
Finanzen, des Kriegsweſens) eingekheilt. — Doc) 
diefe Einrichtung erhielt durch dag Edict vom 26. Nov. 
1809, mit welchem mehrere Beilagen verbunden. was 
ren, eine voͤllige Veränderung, und der Staat eine neue 
Drganifation, ſowohl in Hinſicht der geographifchen 
Eintheilung, als auch in Hinficht aller einzelnen Zweige 
der Staatsverwaltung. (Vergl. Winkopps rhein. 
Bund, Heft 40, ©. 27 ff. und Heft 44, ©. 239 ff.) 
Bemerfenswerth ift eg, daß bei diefer neuen Drganifa« 
tion des Staates dag frühere Verfprechen einer ftän- 
diſchen Repraͤſentation nicht wiederhohlt 
ward. 
Soo blieb es, ſelbſt nach dem Regierungsantritte 
des neuen Großherzogs Karl, bis endlich die teutſche 
Bundesacte fuͤr die Errichtung ſtaͤndiſcher Verfaſſungen 
in allen teutſchen Bundesſtaaten entſchied, und auch in 
Baden mehrere oͤffentliche Stimmen für das Bedürf- 
niß diefer Errichtung fich erflärten. So meit diefe An⸗ 
gelegenheit zur Sffentlichen Kunde gefommen ift, ward 
fie behandelt in dem allgemeinen Staatsver— 
faffungsarchive (Weimar 1816), 1. Band, gtes 
Heft, S. 391 fir, Es erfchien: auch in der That am 
16. März 1816 folgendes großherzogliches Reſcript, 
welches das Zufammentreten der Landftände auf den 
2. Auguſt 1816 RL die Aber nicht er⸗ 
folgte: 
Mir Karl, von Gottes. Snaden as 
209 von Baden ꝛc. 
„Mit der. wienerhergeftellten Ruhe und Ordnung „in 
Europa ift auch der Zeitpunst erſchienen, der ung 
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erlnubt, die künftigen verfaffungsmäßtgen \ 


Rechte unfrer Unterthanen *) näher feftzufegen, und 
Ihnen eine höchfte Grundlage und Garantie zu geben. 
ir find überzeugt, daB wir diefe Rechte nicht dauers 
hafter begründen, und zugleich unfern Unterthanen 
aller Klaffen über ihr VBerhältniß gegen uns und 
unfere Behörden und über unfre Regierungsgrunds 
fäge mit beruhigenderm Zutrauen erfüllen fönnen, als 
durch die Einführung einer landftändifhen Ver 
faffung in unferm — ———— Wir haben 
bereits hierzu die noͤthigen Vorarbeiten angeordnet, 
und diefe find fo weit gediehen, daß wir, nach ange 
‚ Hörtem Staatsrathe, befehloflen haben, daß auf den 
1. Augufi d. J. die erſte fändifhe Berfamm: 
lung unfers Großherzogthums eröffnet werden ſoll.“ 


Statt diefer Eroͤffnung erfchien in dem badenfchen Ro - 


gierungsblatte eine großherzogliche Erklärung vom 29. 
July 1816 (vgl. Ag. Zeitung, Nro. 219, ©. 874) 
fülgenden Inhalte ı Ä 


„Bei der auf den Anfang Augufts feftgefegten etz 
ften ftändifchen Verſammlung hätte der Großherzog 
gehofft, daß in der Zwiſchenzeit diejenigen Gegen: 
ftände der teutfchen Bundesverfaflung, mit welchen 
er die befondere Verfaflung des Großherzogthums in 
Einklang zu fegen gedädte, durch nähere Ue— 
bereinkunft mit den fämmtlichen Bundesgliedern wuͤr⸗ 
den verabredet und beſtimmt werden; diefe Hoffnung 
aber fey zur Zeit noch nicht in Erfüllung gegangen, 
amd er fehe fich Daher veranlaßt, die dem Lande 
zu gebende fändifche Be er wel⸗ 
che bereits vollendet zu feiner hoͤchſten 
Sanction vorliege, für jetzt noch nicht zu vers 
kuͤnden.“ | 


Aus dem Lehrern erhellt wenigſtens ſo viel, daß der 


*) Der vorige Großherzog bediente ſich in ſeinen Edicten 
des Ausdrudss Staatsbürger 


\ 
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Großherzog die neue Conftitution al® einen Act der 
Souverainetaͤt mittheilen, und den Ständen und 
einzelnen Staatsbürgern Fein Recht der Mitbeſtimmung 
bei derfelben zugeftchen werde. Ä 





8) Ehncheffen 


In dem Staate des Churfürfen Wilhelm 1 von 
Heſſen-Kaſſel beftand bis zum Jahre 1805. eine 
Iandftändifche Verfaffung. Die Stände wurden 
aus drei Klaſſen: Prälaten, Mitterfchaft und ftäbti- 
fhen Deputirten (der fogenannten Landfchaft), gebildet, 
tie in den meiſten teutfchen Staaten. Die Graffchaft 
Katzenelnbogen wurde durch ein, aus den Landesvor⸗ 
ftehern gewähltes, Subject auf den heffifchen Landtar 
gen vertreten. Die Sraffchaft Schaumburg hatte be. 
fondere Landftände, und das Fuͤrſtenthum Hanau 
gar Feine Repräfentation. e 
Wie nun im Jahre 1806 der Churfürft durch Par 
poleon feines Landes beraubt, und diefeg durch den Til⸗ 
fiter Srieden am 8. Jul. 1807 mit dem nengeftifteten 
Königreihe Weftphalen verbunden ward; fo 
galt die, weiter oben mitgerheilte, Conſtitution deffel- 
ben, mit alfen ihren Mängeln und Vorzuͤgen, in die 
fem Lande, Wenigftens war durch fie das Beduͤrfniß 
einer neuen und zeitgemäßen Conftitution da, two fie 
gegolten hatte, angeregt worden. Er 
Nothwendig fiel diefe Eonftitution mit der Aufloͤ— 
fung des weftphälifchen -Rönigreiches nach der Völter⸗ 
ſchlacht bei Leipzig, und nach der Nückfehr der vorigen 
Regentendynaſtie nach Kaffel, welche, durch einen zw 
Sranffurt am 2. Dec. 1813 mis ben’ Verbuͤndeten abe 
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gefchloffenen Vertrag, in ihre vorigen Rechte eingefegt 
ward, und nach welchem Vertrage zugleih die Ver⸗ 
faffung vom Jahre 1806 hergeſtellt wer 
den follte. 

Altein diefe Herftellung erfolgte nicht; es ‚berief 
vielmehr der Ehurfürft durch Edict vom 27. Dec. 1814 
wanzig fländifche Deputirte (2 aus den Prälaten, 

5 aus der Nitferfchaft, 8 aus den Städten, und 5 
aus dem Bauernſtande) zu einer am 1. Märg 
18135 zu eröffnenden ftändifchen Verfammlung. Wenn 
gleich die Aufnahme des Bauernfiandes unter 
die ftändifche Nepräfentation eine an fich zweckmaͤßige 
‘ Verbefferung war; fo hätten boch bie Stände zuvor 
darüber gehört werden ſollen. 

Die Streitigkeiten, melche bald darauf zwifchen der 
Regierung und den fändifchen Deputirten ausbrachen, 
und in der Folge erft zur Vertagung, und endlich zur 
voͤlligen Aufldfung der ftändifchen Berfammlung durch 
den Ehurfürften führten, . gehören nicht in die Ge— 
fchichte der neueuropäifchen Eonftitutionen. Sie find 
ausführlich zur Öffentlichen Kunde gefommen. in ber 
beurfundeten Darftellung der churhefſi— 
then Landtagsverhandlungen (melde bie 
Berfammlung im Jahre 1815 betreffen); in ben 
churheffifhen tandtagsverhandlungen 
vom Jahre 18165. und in der Ucherficht der Vers 
handlungen ber churpeffifchen Landſtaͤnde 
in den Jahren 1815 und 1816, welche in 
dem allgemeinen Staatsverfaſſungsarchive, 
1. Band, Stuͤck * und 2. Stuͤck 1, ſich 
befindet. er 
v;  Dieher gehört nur. das, war von dem, den — 
tirten vorgelegten, neuen Conſtitutionsent⸗ 
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wurfe öffentlich bekannt geworden iſt, obgleich. ders 
felbe, twegen der Gegenbemerfungen der Stände nicht 
Angenommen ward. ntfchieden war dag, was von 
biefem Entwurfe zur Publicität gelangte, zeitgemäß 
und gut, und in diefer Hinficht befremdet der Wis 
derfpruch der Stände; allein die finanziellen Forderun⸗ 
gen ber Regierung, und daß bie Verfaffung als ein 
Act der Regentengewalt gegeben werden follte, 
war vielleicht die Urfache jenes Widerfpruchs. Auf den 
Geift und Charakter des Conftitutionsentwurfs läßt fich 
von dem fihließen, was in dem Abfchnitte, der von 
den Landftänden handelt, befannt wurde. 


Art. 1. Befondere Repräfentationen der Prälaten 
und Ritterſchaft, der Städte und der Bauern hören, 
zur Vermeidung alles Anlafles zum Zwiefpalt der Stände, 

fuͤr die Zukunft auf. Sämmtliche Landtagsdeputirte zus 
fammen machen die Stände aus, und jeder Landtagsdes 
putirte vepräfentirt die Unterthanen, ohne Unterfchied 
ihres Standes, ⸗ 


Art. 2. Die Anzahl der Deputirten ſoll, außer 
dem Praͤſidenten, aus dreißig Perſonen beſtehen, und 
die drei vornehmſten Diener der drei chriſtlichen Confeſ⸗ 
ſionen, und, wenn bei einer derſelben mehrere von glei⸗ 
chem Range ſind, der, welcher ſeinen jetzigen Poſten 
am längften bekleidet hat, find ohne weitere Wahl Lands 
tagsdeputirte. Die übrigen 27 Deputirten follen, jes 
doch in Nückficht der Vorzüge, die vorher jeder Stand 
bei der Wahl einer gewillen Anzahl von Deputirten ger 
noffen hat, a) zu einem Drittheile aus den Prälaten 
und der Nitterfchaft, und zwar aus zwei Prälaten und 
fieben Rittern, b) zu einem Drittheile aus den Stadts 
bewohnern, jedoch mit Einichluß des jedesmaligen Bürs 
germeijters zu Kaflel, welcher als beftändiger Deputir⸗ 
ter angejehen ift, und c) zu einem Drittheile aus den 
Grundeigenthämern des platten Landes und den übrigen 
‚Unterthanen, welche bei den erſten Wahlen nicht zuge 
Bweiter Band, 17 i 
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zogen worden, genommen, und aus dieſen Klaffen ger 
wählt werden. Wi 
Art. 3. Um zum Deputirten gewählt werben zu 
koͤnnen, iſt erforderlich, daB der zu Wählende 1) zu ei: 
ner. der drei chriſtlichen Confeſſionen fich befenne, 2) das 
25. Jahr zurückgelegt, 3) feine von einer rechtmäßigen 
. Behörde verhängte Gefängnißftrafe ausgeranden habe, 
‚ und 4) daß er in feiner Unterfuchung begeiffen fey. 
Art. 4. Die einzelnen Vorfchriften, wie die Wah⸗ 
‘ den vorzunehmen feyen, befagt die Anlage A. 
Ä Art. 5. Sie äußern ihre Meimmg nicht nach 
Vorſchrift eines etwas erhaltenen Auftrags, fondern 
nad) ihrer eigenen Ueberzeugung. 
Art. 6. Sie können weder einen Dritten, noch 
felöft einen Landtagsdeputirten beauftragen, in ihrem 
, Mamen zu flimmen. 
Die Deputirten find der Regel nach auf ſechs Jahre 
gewählt. In dem fechiten Jahre wird. zu einer neuen 
. Wahl gejshritten; jedoch koͤnnen die nämlichen Deputir: 
. ten von neuem gewählt werden. Sie verlieren ihr 
Recht als Sandtagsdeputicte früher, wenn entweder der 
Landesherr die ganze fiändiiche Verfammlung aufhebt, 
oder fie fi eines Vergehens fchuldig gemacht haben, 
“ welches von den competenten Gerichten mit Gefängniß- 
firafe belegt worden. In dem erften Falle konnen fie jez 
doch unbedingt, in dem lebten aber niemals wieder ge; 
wähle werden. Die Stände Haben das Recht, jeden 
Staatsbeamten, welcher ſich einer Uebertretung der Con⸗ 
ſtitution, einer Malverfation oder Concuſſion ſchuldig 
macht, anzuklagen. Die Sache muß alsdann auf dem 
geſetzlichen Wege unterſucht, und den Staͤnden von dem 
Erfolge Nachricht gegeben werden. Die Deputirten 
koͤnnen waͤhrend der Sitzungsperiode nicht anders, als 
mit Zuſtimmung der Verſammlung verhaftet, und zu 
keiner Zeit wegen Aeußerung ihrer Meinung zur Wer 
enfchaft gezogen werden. Die Landflände können zu 
neuen Gefegen und zur Verbefferung der alten Anträge 
machen, auf welche befonders, fobald fie die Handels s 
und Gewerbfreiheit betreffen, vorzuͤgliche Ruͤckſicht gez 
nommen werden fol. In diefer Form können fie die - 
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befohdern Beſchwerden einzelner Unterrhänen, welche zu 
ihrer Kenntniß gelangen, vorbringen, in fo fern es nicht 
das Sintereffe Einzelner betrifft, mithin zur Entfcheir 
‚dung der Gerichte gehört. Die Zufammendberufung der 
Stände muß wenigſtens alfer 6 Jahre gefchehen,, und es 
‚ ift alsdann der Regel nach der Anfang des Monats 
März dazu beſtimmt. Eine außerordentliche Zufammen; 
Berufung ift jedesmal nöthig, wenn ein Landesherr mit 
Tode abgeht; der Tag der Zufammenfunft darf nidye 
länger: als einen Monat nach dem Todestage ausgefegt 
werden. Der Regent fann die Sißung vertagen. Er 
kann auch den Landtag diſſolviren, iſt jedoch) verbunden, 
fogletch mit der Auflöfung die Wahl neuer Depntirten 
zu verordnen, und fann fie noch in demfelben Jahre zu 
einer Zufammentunft berufen. Die Landtage dürfen 
der Negel nach nicht länger als zwei Monate dauern, 
und es if aus diefem Grunde mit den wichtigften Ger 
fchäften der Anfang zu machen. Kein Grundeigenthum 
in dem Staate kann ferner frei ſeyn; alle Eremtionen, 
auch die der Domainen, der Kirchen, der Schulgäter 
und anderer wohlchätigen Anftalten find aufgehoben ıc. 


Zwar läßt fih, vor voͤlliger Mittheilung der 
vom Churfürften den Deputirten vorgelegten Gonftitu- 
tion, fein ficheres Urteil über diefelbe fällen, und es 
war wohl ein Fehlgriff der Stände, wenn fie verlang⸗ 
ten, daß zwei teutſche Mächte die befondere 
Garantie der neuen, Verfaſſung übernehmen möchten, 
während der Großherzog von Weimar bie, feinem 
Staate gegebene, neue Eonftitution unter die Gatantie 
des ganzen teutſchen Bundes ſetzte; allein 
eine Stelle in dem churfürftlichen Minifterialrefeript vom 
2. Mai 1816, welches der Aufldfung der ftändifchen 
Berfammlung wenige Tage vorausging, verkuͤndigte 
öffenelich die Kaatsrehtliden Grundfäße, nad 
welchen die neue beabfichtigte Conſtitution dem Ehur- 
ſtaate mitgesheilt werden follte, 


17 * 
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„Wenn Se. Koͤnigl. Hoheit den Entſchluß gefaßt ha: 


ben, nad völliger Berichtigung der Territorialaug; 
gleihungen eine auf ſaͤmmtliche Provinzen ſich erfire: 
ckende Eonftitution (woraus die. landftändifche Neprä: 
fentation. auf eine dem bdermaligen Zuftande von’ 
Teutſchland angemeflene Weife beſtimmt werden fol), 
als Landesgefek bekannt zu machen; fo hätte der na: 
türlihe Zufammenhang der Sachen den zum gegen: 
wärtigen engern Landtage erfchienenen Ständen und 
Deputirten ſchon die Ucberzeugung einflößen muͤſſen, 
daß hier nicht von einer neuen Gründung des Staa: 
tes, nit von einer vertragsmäßig einzu— 
gehenden Regierungsform die Nede iſt; daß 
vielmehr Se. Königl. Hoheit, als vechtmäßiger Re; 
gent des churhefiiihen Staates, aus landesväterlicher 
Zuneigung für das Wohl Ihrer getreueh Unterthanen 


die in verfchiedeneh Provinzen noch gänzlih man: 


gelnde ſtaͤndiſche Repräfentation neu zu gründen, und 
im Nieder : und Oberfuͤrſtenthume Heflen dem ſtaͤndi⸗ 
fhen Mitwirkungsrechte eine größere Ausdehnung zu 
Heben geneigt find, als diefelbe nach der fürftlichen 
Kefolution vom Jahre 1655 und nach dem Herfomz 
men bisher gehabe Hat. Aber was der Regent in die: 


ſer landesväterlichen Abficht zu verwilligen und feſtzu⸗ 


Halten Willens ift, gehört nicht zu ſolchen Gegenftäns 
den, worüber vorerfi zu tractiren ſteht, 
und die partiellen Stände einzelner Provinzen, feyen 
es auch die volkreichften des, Staates, dürfen fid) 
nicht ihrem Regenten gegenüber ftellen, 
niht mit ihm handeln, nicht verlangen, daß, 
zur Schmälerung der Regierungsrechte, er noch ein 
Mehreres, als das Interefle des Staates und die 
Handhabung der Gerechtigkeit und Ordnung, unter 
Entfernung willführliher Maasregeln, erfordern, 
einräumen folle. Was hiernach aus eigenem landeg; 
väterlichen Antriebe dem ftändifhen Mitwirkungsz 
rechte Kraft eines Landgrundgefeges unterworfen wird, 
iſt fortdauernd gültig, ohne daß es darum eis 
hervorgängigen Unterhbandlung, als über 
einen abzufhließenden Vertrag bedarf, 
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weil, ſobald die von dem Regenten ausge— 
hende Conſtitution mit der Kraft eines Land: 
grundgefeßes bebannt gemacht und darnach verfahr 
ven wird, dagegen nicht gehandelt werden kann, 
pielmehr fie auf ewige Zeiten perbindlich iſt.“ ꝛc. 


= 





9) Her zogthum Anhalt⸗Koͤthen. 


Unter den ſouverainen Fuͤrſten des Rheinbun—⸗ 
des nahm es der verſtorbene Herzog Auguſt Chris 
ſtian Friedrich von Anhalt» Köchen mit der 
Nachahmung franzöfifcher Berfaffung und Einrichtuns - 
gen am ernfihaftefien. In feinem Duodesftaate von 
höchfteng 29,000 Einwohnern ward am 28. Dec. 1810 
eine neue Conſtitution von ihm, aus eigner Macht⸗ 
vollfommenheit, eingeführt, und in demfelben Geifte 
am 19. Febr. 1811 die neue Drganifation des 
Herzogthums, fo wie am 22. Febr, 1811 von demfel- 
ben eine Berwaltungsordnung, melde fih auf 
jene Eonftitution gründete, befannt gemacht. Napo⸗ 
leon felbft fol diefe Eleinliche Nachahmung gemißbillige 
haben. Allein fie gehört, als Factum, der Gefchichte, 
Teutſchlands an, und darf in der Reihe der fonderbas 
ren Erfcheinungen während der fiebenjährigen Dauer 
des Rheinbundes nicht überfehen werben. - 

Der Herzog felbft erlebte nicht lange die Folgen feis _ 
nes Werkes; er ftarb am 6. Mai 1812. hm folgte 
in der Regierung bes Landes der Sohn feines (am 16, 
Sept. 1802) verfiorbenen Bruders Ludwig, der junge 
Herzog Ludwig Auguft Friedrich Emil, ber erſt 
nad) feines Vaterd Tode am 20. Sept. 1802 gebohs 
ren, und deſſen Lande während feiner Minderjährigfeit, 
unter die Bormundfchaft feines Stammvetters, des 
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Herzogs von Anhalt -Deffau, geſtellt ward, 
obgleich der verfiorbene Herzog, in dem von ihm be» 
fannt gemachten Hausgefege vom 24. Jul, 1811, ben 
Großherzog von Heffen » Darmftadt, als Großvater des 
jungen Prinzen, zum Vormunde beftimmt, und diefer 
die eventuelle Vormundſchaft bereits im Jahre 1811 
übernommen hatte. Doch verzichtete er auf diefelhe, 
weil fie gegen die Anhaltifhen Hausgefege war, und 
der Herzog von Deffau trat diefelbe am 3. July 1812 
an, morauf er am 24. Oct. 1812 die neue Staats⸗ 
und Juſtizverfaſſung fufpendirte, und die vorige 
au deren Stelle feßte. *) 


a) Conftitution vom 28. Dec, ıgıo, 


Wir Auguft Chriſtian Friedrih, von Gottes 
Önaden fouverainer Herzog zu Anhalt ic. ꝛc. 
In Erwägung, daß die bisherige Verfaffung und Ci⸗ 
vilgefeßgebung Unfers Landes nach Auflöfung der teutfchen 
Reichseonftitution in mehrern Puncten durchaus nicht mehr 
paflend it, und bejeelt von dem Wunfche, das Gluͤck Unfrer 
Unterthanen nad Kräften zu befördern, glauben Wir denz 
felben feine Heilbringendere Conftitution geben zu können, 
als diejenige, welche der größte Gefeßgeber der Welt, Na: 
poleon der Große, feinen Voͤlkern, welche er als Vater 
liebt, gegeben hat. 

Wir haben daher beſchloſſen und befchließen hiermit, in 
Unfern Landen das nämliche Geſetzbuch einzuführen, mel: 
ches Unſer erhabenfter Protector als das angemelflenfte bez 
funden hat; haben decretirt, und decretiren, wie folgt: 

Art, 2. Der Code Napoleon erhält in Unfern 
Staaten gefeßliche Kraft vom erften März künftigen ab: 
res an, und ift alleiniges Geſetzbuch; fo wie der Code 
de procedure die Beftimmungen für die Proceßord⸗ 
nung giebt. 

Die wenigen Erläuterungen, welche Wir dabei für nd 


) Binkopps rhein, Bund, Heft 65, ©. 235 ff. 
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thig erachten, werden Wir durch ein beſondres Reſcript 
noch befannt machen. | | 

Art. 2; An Betreff der nah dem Code Napoleon 
erforderlichen Inſtitute wird es wie im Königreiche Weſt⸗ 
. pPhalen gehalten. 

Art. 3. Die Juſtiz wird in der erften Ynftanz duch 
ein Civiltribunal verwaltet, jedoch werden zur Entfeheidung 
gewifler Streitigkeiten und zur gätlihen Vermittlung der 
Proceſſe, nad) dem Beifpiele von Frankreich, Friedensge⸗ 
richte angeordnet, 

Art. 4. Unfre bisherige Landesregierung wird aufgesr - 
Iöfet und das Perfonale derfelben beim Tiviltrifunal anger | 
ftellt werden, 

Art. 5. Das Appellationsgericht wird feinen Siß in 
der Stadt Nienburg haben, und werden Wir, um Unfern 
Unterthanen allen Koftenaufwand fo viel möglich zu erfpar 
ten, demfelben Unfer Schloß zu den Sitzungen einräumen, 

Art, 6. Der Kaflationshof foll mit dem Staatsrathe 


‚ vereinigt ſeyn. 


Art. 7. Wir werden das Nähere wegen der Juſtiz⸗ 
verwaltung und fämmtlicher dazu dienenden Perfonen noch 
befonders feitjegen. Dr 

Art. 8. Ale Unfre Unterthanen find vor dem Ge: 
feße gleich. J Zr 

Art. 9. Der Adel befteht fernerhin fort, hat jedoch 
auf Staats: und Hofchargen Fein ausfhließlihes Recht, 
da nur das Verdienft Hierauf Anfpruch hat. 

Art. 10. Alle Patrimonialgerichtsbarkeiten, als un: 
vereinbarlich mit dem neuen Geſetzbuͤche, Hören mit dem 
zur Einführung deffelden feftgefegten Zeitpungte gänzlich 
auf. Die Patrimonialgerichtehalter dürfen nach diefer Zeit 
feine Handlungen der Gerichtsbarkeit mehr verrichten, 
noch Unfre Unterthanen folhe anerkennen. . 

Art. ır. Mas die verfchiedenen Dienite betrifft, 
welche auf Grundbefigungen haften; fo koͤnnen ſolche eben 
fo, wie im Königreiche Weftphalen, abgelöft werden. 

Art. 12. Das Verhaͤltniß der Lehne in Unferm Lande 
bleibt ferner beftehen; jedoch werden Wir auf einzelne Als 
lodificationsgefuche nach Umſtaͤnden Ruͤckſicht zu nehmen 
nicht unterlaſſen. 
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Art. 13. Auch anf Unſre Unterthanen juͤdiſcher Nez 
ligion finder Art. 8. Anwendung; jedoch haben dieſelben 
alle buͤrgerlichen Verpflichtungen zu uͤbernehmen, und ſind, 
wie alle Unſre Unterthanen, der allgemeinen Conſcription 
unterworfen. rn 

Art, 14, ı Alle Corparationen und Privilegien hören 
vom Tage der Einführung an auf, 

Art. 15. Wir werden jedoch diejenigen Innungen, 
welche dem allgemeinen Beften nicht nachtheilig find, fort 
beftehen laſſen. 

Art, 16. Es wird fofort eine allgemeine Gonfeription 
vom T. Januar 1811 an gültig, fo wie demnaͤchſt auch ein 
neues auf Srundfägen der allgemeinen Gleichheit beruhenz 
des Steuerſyſtem eingeführt und befannt gemacht werden. 
Art. 17. Unſer Land folf in zwei Departements, jer 
des zu zwei Diſtricten, eingetheilt werden. 

Art. 18. Die Landesverwaltung wird unter Unſerm 
Vorſitze vom Staatsrathe dirigirt, — 

Art. 19. Die bisherige Ritterſchaft, als unvereinbar⸗ 
lich mit der neuen Conſtitution, hört mit dem Tage der Un⸗ 
gerfchrift diefes Edicts auf, und werden an die Stelle 
derfelben die Landftände treten. 

Die Lanpdftände beftehen aus zwälf Mitgliedern, deren 

achte aus der Ktafle der Arckerbautreibenden Ynz 
terthanen, / 
zweie aus der des KHandelsftandes, und 
zweie aus der des gelehrten Standes 
genommen werden. | 

Sie follen in den wichtigern Angelegenheiten Unfers 
Landes das Organ Unfrer getreuen Unterthanen feyn, und 
Wir behalten Uns vor, wegen des Umfangs ihrer Wirk: 
famteit, fo wie wegen ihrer Wahl, das Nähere mittelft eines 
bejondern Referipts zu beftimmen, 

Mir befehlen Unſerm Staatsrathe niht nur die öffent: 
Jihe Bekanntmachung diefes Edicrd zu verfügen, fondern 
auch) die weitern Vorbereitungen und Einrichtungen zu deſ⸗ 
ſen genaueſter Vollſtreckung zu treffen. 

Gegeben Koͤthen den 28. Der. 1810. | 

(. 5) Aygufi Chriſtian Friedrich, 
Herzog zu Anhalt, 
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b) Drganifation des Herzogthums vom 
19. $ebruar ı 811. | 


Wir Auguft Chriſtian Friedrich, von Gotted 

Gnaden fouverainer Herzog zu Anhalt ac. ꝛc. 

In Beziehung auf Unfer Edict vom 28. Der, 1810 und 

in der feften Ueberzeugung, daß nur die gänzlihe Einfüh: 

rung der franzöfifchen Conftitution das Gluͤck Unfrer ge: 

treuen Unterthanen begründen kann, haben Wir folgende 
Hrganifation Unfers Herzogthums feſtgeſetzt. | 

Art. 1. Unfer Herzogthum wird in ſechs Diftricte 
eingetheilt. Der erfte Diftrict begreift das Land Köthen 
in fih; der zweite Diftrict das Land Wulfen; der dritte 
Stadt und Land Nienburg; der vierte die hohe Sraffchaft 
Warmsdorf; der fünfte Stadt und Amt NRoslau; der 
fechfte die Grafſchaft Lindau, ; 

Art. 2. Die Diftricte theilen fih in Cantons, die 
Eantons in Municipalitäten. Jeder Canton wird durch 
einen Cantonmaire verwaltet werden. Jede Municipalität 
befteht aus einem Maire und cinem Municipalvathe, 

Art. 3. Das Herzogthum erhält eine Eonftitution, 
wodurch die Gleichheit aller Unterthanen vor dem Gefene 
und die freie Ausübung des Gottesdienſtes aller, vermöge 
der Berfaffung aufgenommenen, Religionen feftgefegt ift. 

Art. 4. Schon unterm 19. Sept. 1809 haben wir 
einen Staatsrath errichtet, welcher künftig aus drei Mit: 
gliedern beftehen wird. Wir felbft haben den Vorfig im 
Staatsrathe, 

Art. 5. Alte Sefege über Steuern, civil: und peinz 
lihe Gegenftände, eben fo alle Verwaltungsverordnungen 


- werden von dem Staatsrathe yorbereitet, diſcutirt und 


entworfen, 

Art. 6. Auch hat der Staatsrath Über obwaltende 
Streitigkeiten zwiſchen den verwaltenden und gerichtlichen 
Behörden, und auch Äber die Frage: ob angeklagte Vers 
waltungsbeamte vor Gericht geftellt werden jollen? zu ents 
ſcheiden. 

Art. 7. Wir vertheilen die ſaͤmmtlichen Zweige der 
Staats verwaltung unter die Mitglieder des Staatsrathes 


J 
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dergeftalt, daß einem die Gefchäfte des Innern, der Ju⸗ 
ftiz und Polizei; einem die der Finanzen, Domainen und 
des Handels, und einem die Gefchäfte der auswärtigen 
Angelegenheiten und des Kultus anvertraut find, Jeder in 
feinem Fache, tft für die Vollziehung der Gefege und Voll⸗ 
fire£ung der daraus fließenden Verfügungen verantwortlicd), 

Art. 8. Wir haben den Art. 17. linfers Edicts vom 
28. Dec, 1810 in Erwägung, daß das Ganze dadurch ohne 
daraus fließende Beſchwerde vereinfacht wird, dahin abs 
geändert; daß Unfte Lande nur ein Departement bilden 
— und ernennen Wir in dieſer Ruͤckſicht einen Praͤ⸗ 
ecten, 

Art. 9, Zur Entſcheidung der Streitigkeiten, welche 
bei den Verwaltungsgegenftänden vorkommen, wird ein 
Präferturrach errichtet, deflen- Mitglieder und Präfecturs 
feeretair von Uns ernannt werden. 

Art, 10, Es wird ein Departementscollegium gebils 
det, deffen Mitglieder großjährig feyn muͤſſen, und ihre 
Stelle Iebenslänglich behalten, Wir ernennen die Mitglie; 
der des Departementscollegiums, deren Anzahl achtzehn 
feyn wird. Die Ernennung befteht aus F der Meiftbegü: 
terten, z der reichten aus dem Kandelsitande, und + aus 
den Gelehrten und Künftleen. Der Präfect legt dem Der 
partementsecollegium jährlich. einen Bericht über alles dass 
jenige vor, was binnen Sahresfrift im Departement ge: 
ſchehen, und zu deflen Wohl zu Stande gefommen ift. 

Art. 11. Das Departementscollegium fchläge Uns 
die Mitglieder der Stände vor, deren Anzahl zwölf iftz 
acht aus den Aderbautreibenden Unterthanen, zwei aus 
dem Handels; und zwei aus dem Gelehrtenftande. Wir 
felbft ernennen den Präfidenten der Stände, | 

Art. ı2. Zu jeder Ernennung werden Uns von dem 
Departementscollegium zwei Candidaten vorgefhlagen, 
wovon nur einer ein Mitglied des Departementscolfegiums 
feyn darf. | 

Art, 13. Die Mitglieder der Stände follen aller 
drei Jahre zu einem Drittheil erneuert werden; die austre: 
tenden können unmittelbar wieder gewählt werden. “Die 
Stände verfammeln fih auf die von Uns befohlene Zuſam⸗ 
menberufung, und werden diefelben auch von Uns wieder 
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entlaffen, Die Mitglieder der Stände erhalten feinen Ger 
halt, fondern für die Zeit ihres Zufammenfeyns angemelz 
ſene Diäten, 

Art. 14, Den Ständen follen die im Staatsrathe 
entworfenen 3 mitgetheilt werden. Die Stände dis: 
eutiren über die Geſetzentwuͤrfe, mit demjenigen Staats: 
rathe, welcher dazu den Auftrag erhalten hat; Die Ber 
merkungen und Mopdificationen der Stände werden Uns 
im Staatsrathe zur Berathfchlagung vorgelegt, und dar⸗ 
über beſchloſſen. 

Art. 15. Es foll-für Unfer ganzes Land, nach einer 
möglichft gleichen Eintheilung, ein Steuerſyſtem entwor⸗ 
fen werden. Die Stempeltare und Protorollirung (timbre 
et enregistrement) werden eben fo wie in Weftphalen‘hier 
eingeführt, und werden Uns überhaupt die in diefem Kös 
‚nigreiche befindlichen, hierauf Bezug habenden, Verfüguns 
gen zur Richtſchnur dienen. | 

et. 16. Die Direetion der Steuern (Landeseins 
fünfte) wird von der Verwaltung der Domainen und Rer 
Halien getvennt. Die WVorfchläge zur Beſteuerung werden 
von Uns geprüft, und beftätig.. Mit der Steuerkaffe wird 
auch zugleich eine Amortijationskafle verbunden werden; 
worüber Wir zuerft die Vorfhläge Unfers Staatsrathes 
erwarten. 

Art, 17. Die Adminiſtration Unſrer Domainen und 
Negalien wird wie im Königreiche Weltphalen eingerichtet 
werden. 

Art. 18. In Betreff der Jagd haben Wir feftger 

t: dab deren Ausübung jedem Jagdberechtigten bleibe. 

edoch foll jeder Sjagdberechtigte verpflichtet feyn, den 
Grundeigenthuͤmern denjenigen Schaden zu erfeßen, wel: 
cher fowohl durch das Hochwild, als auch durch die Aus: 
übung der Jagd angerichtet wird, und findet der Art. 1385. 
des Code civil hierauf ebenfalls feine Anwendung, Auch 
haben Wir verordnet, daß die Jagd in Unfern Landen je: 
desmal mit dem ı. September anfangen, und mut dem . 
1. Februar gefchloffen feyn fol. | 

Art. 19, Die allgemeine rer gen welche 
vom 1. San. ıgıı an eingeführt ift, iſt ein Grundgeſetz 
Unſers Herzogthums. a Ä 
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Art. 20. Die Einführung des Code-civil vom 

1. März 1811 ift fchon von Uns verordnet. Die zu Straß: 

Burg in der Druckerei des Herrn Levrault für das Kö: 

nigreich Weftphalen erſchienene officielle Ausgabe des Code 
Napoleon ift allein officiell für Unfre Lande. 

Art 21, Mit diefer Einführung hören alle beſondere 

Berfaflungen der bisherigen Aemter, Städte, Corporatios 


non, fo wie auch die Privilegien einzelner Perfonen und 


Familien, in Unferm Herzogthume, in fo weit fie mit den 
Geſetzen in Widerfpruch ftehen, in Gemaͤßheit des Art. 14. 
Unfers Edicts vom 28. December 1910 auf, — 
Art. 22. Das gerichtliche Verfahren ſoll oͤffentlich 
und in Civilſachen die im Koͤnigreiche Weſtphalen einge: 


führte Proceßordnung und Sporteltare für Gerichte, Pros 


Curatoren und Notarien, Norm feyn. 
Art. 23. In peinlichen Fällen folfen die geſchwor— 
nen Gerichte nach den Vorſchriften, wie im Königreiche 
Weftphalen Statt haben. | : 

Art. 24. In jedem Diftriete ift ein Friedensrichter, 


im ganzen Herzogthume ein Civiltribunal erfter Inſtanz, 


und ein Appellationsgerichtshof, welcher zugleich peinlicher 
Gerichtshof, fo wie das Tribunal zugleich das Corrections⸗ 
gericht ift. = 
Art, 25. Die Höchfte Behörde in Rechtsſachen iſt 

das Caffationsgeriht, und follen Unfre Staatsräthe Ric): 
ter deſſelben feyn. | ' 

» Art. 26. Die Friedensrichter follen vier Jahre lang 
im Amte bleiben und können fogleich wieder gewählt werden, 
wenn fie als Candidaten von dem Departementscollegio 
vorgefhlagen werden. Daher die jegt bei der Einführung 
der Gerichtsverfaflung angeftellten von Uns nur proviforifch 
ernannt find. 

Art. 27. Die Richter des Tribunals und Appellas 
tionsgerichtshofes werden von Uns ernannt. 

Art. 287 Die Urtheile der Gerichtshoͤfe werden in 
Unferm Namen ausgefprochen. Wir allein können daher 
nur Gnade ertheilen, die Strafe erlaflen oder mildern. 

Art. 29. Da nach Art. 12. Unfers Ediets vom 28. 
December 1810 die Lehensverhältniffe in Lnfern Landen 
fernerhin beftehen; fo ſollen ſolche, nach den bisherigen 


* 


Organiſation vom 19. Febr. 1611. 267 


Geſetzen, und den ſaͤmmtlichen Lehenspflichtigen ertheilten 
Lehenbriefen, jedoch nach der Form der Civilſachen, und 
bei den angeordneten Behoͤrden verhandelt und entſchieden 
werden. F 
Ark 30. Die Beleihung mit den großen Lehnen, 
wo der Vafall entweder perjönlich, oder mit Unfrer Bewil; 
ligung, durch einen Bevplimächtigten beliehen wird, ge: 
hört vor den Staatsrath. Hingegen von Uns herrührende 
andere und Erbzinslehne find proviforifch dem Tribunale 
übertragen. J 

Art: 31. Die von Uns am 31. Aug. 1802 gnaͤdigſt 
erlaffene Wechfelordnung wird in der Art beibehalten, daß 
das Verfahren nad) der weitphälifchen Proceßordnung einge: 
vichtet wird, däher die Art: 2063: 2065. 2066 und 2067 des 
Code-civil in Wechfelfachen feine Anmwendung finden. 
Diefe Verfügung wird jedoch bis zur Einführung des Hans 
delsgefeßbuches als proviſoriſch betrachtet. 

Art. 32. Bei der Einführung der Inſeription und 
Transfeription des Hypothekenweſens der Errichtung der 
MWrocurätoren, Notarien, und der Givilftandsbeamten ift 
die koͤnigl. weftphälifche Verfaſſung als Norm von Ins ans 
genommen. | 

Art 33. Das Eonfiftorium hat in feiner jeßigen 
Befchaffenheit an und für fi) aufgehört, jedoch feßen Wir 
eine Behörde nieder, welche aus einem Tribunalrichter und 
gwei von Uns dazu ernannten Predigern beftchen foll, 
welche die Gefchäfte in Difeiplinfachen, Prüfung der Kennt⸗ 


niffe, Inſpection ze. uͤber die Geiftlichen verwalten. Diefe | 


Behörde erhält den Namen Conſiſtorium. | 
: Art 34. Das Polizeiſyſtem, welches im Königreiche 
Weſtphalen beſteht, fol in Unſerm Herzogthume einges 
führe werden, welches ſchon zum Theil geſchehen iſt. Hier⸗ 
über wird eine befondere Inſtruction nach weiterer Vera; 
thung erfolgen. a 
Art. 35. Gegenwärtige Organifatiin Bann durch 
Unfre im Staatsrathe difeutirte Verordnungen ergänzt 
werden. — 
Art. 36. Die Geſetze und Verwaltungsverordnun⸗ 
gen ſollen im Wochenblatte bekannt gemacht werden, und 
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iſt zu ihrer Verbindlichkeit keine anderweite Publications; 
formalität noͤthig. 

Art. 37. Das bisherige Wochenblatt Unſrer  Refis 
denz ſoll künftig den Namen: Anhaltifhe Anzeige, führen 
und mwöchentlih zweimal, Mittwochs und Sonnabendg, 
erfcheinen. 

Gegeben in Unfrer Refidenzftadt Köthen, am 19. Ges 

bruar 1811. 
| (L. S.) Auguft Chriſtian Friedrich, 
Herzog zu Anhalt. 





©) Berwaltungsordnung vom 22. Je: 
bruar ıgin 


Wir Auguf Chriſtian Friedrid, von 
Gottes Snaden fouverainer Herzog zu An— 
halt x. ꝛc. | 

fegen in’ Gefolge Unfers Edietd vom 19. Februar fol 

gende Verwaltungsordnung feft. 


Erftier Titel 


5. 1. 
Departementalbehörden. 

Art. 1. In Gemaͤßheit der neuen Conſtitution ſoll 
ein Praͤfect, ein Generalſecretair der Praͤfectur, ein Praͤ⸗ 
fecturrath und ein Departemensrath ſeyn. 

Art. 2. Der Praͤfecturrath beſteht aus zwei Mit⸗ 
gliedern, außer dem Praͤfecten; und der Departemensrath 
aus ſechs Mitgliedern, wozu aus jedem Diftvicte eins ers 
nannte wird. 

6. 2, 

Don dem Dräfecrten 
Erſter Abſchenitt. 
Berwaltung. 

Art. 3: Der Präfeer iſt unter der Autoritaͤt und 
Aufſicht von Uns, als dem Oberhanpte des Landes und der 
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Berwaltung , mit allen Zweigen diefer Verwaltung und in: 

fonderheit mit denen beauftragt, welche Bezug haben: 

1) auf die Aufſicht Über das Erziehungsweſen, nament⸗ 
lich alle Schuls und Unterrichtsanſtalten jeglicher Art; 

2) auf die Verwaltung und Verwendung der Etats oder 
Fonds, welche zum Ermunterung von Ackerbau, Kunſt 

‚und. Gewerbe, auch öffentlicher Wohlthätigkeit be; 
fteben ; | 

3) auf die Verwaltung der KHofpitäler, Kranken und 

Arbeitshäufer, der Gefängniffe und auf die Verbeſſe⸗ 
rung dieſer Anftalten; | 

4) auf die Unterflügung der Armen und Aufficht über 
Stipendien, milde Stiftungen und fonftige wohlthaͤ⸗ 
tige Anftalten; 

5) auf die Erhaltung des öffentlihen Eigenthumg; 

6) auf die Erhaltung der Wälder, Wege, Gewäfler und 
anderer Gemeinheitsgegenftände ; 

7) auf die Leitung und Vollendung der zur Anlegung 
und Unterhaltung der Heerſtraßen abzweckenden Ar⸗ 
beiten; 

8) auf- die Erbauung und Ausbeflerung der Kirchen, 
Pfarchäufer und anderer zur Ausuͤhung des Gottes _ 
dienftes nöthigen Gegenftände; 

9) auf die Erhaltung der Geſundheits- und Sicherheits: 

anſtalten und der Öffentlihen Ruhe, beſonders auf 
Unterdrückung des Vagabundenweſens und der Det: 
telet. 


Zweiter Abfchnite. 


| Art. 4. Dem-Präfecten fol ferner alles, was den 
Dienft der Gensd’armerie betrifft, übertragen feyn. 

Art. 5. Derfelbe hat über die Erfüllung der Con⸗ 
fracte zu wachen, welche wegen Verpflegung von Militär 
oder Sensd’armerie, fo wie wegen Lieferungen für felbige 
gefchloffen werden. 

‘ Art. 6. Derfelde leiter die Maasregeln Behufs der 
Aushebung- der Konferibirten und der Anfertigung der Li: 
ften von denen zum Dienft einberufenen Conferibirten; er 
hat bei der Ztehung den Vorfiß, und entſcheidet nebji dem 

, mit: der Eonfeription beauftragten Officier über Dienſtbe⸗ 
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freiungen, nach Maasgabe beſonderer Verordnungen, wel: 
he Wir darüber erlaſſen werden. Ueber die Ausmuſte⸗ 
sung dagegen entſcheidet jener Offieier allein, | 


Dritter Abſchnitt. 


Ark. 7. Dem Praͤfect liegt endlich 06! 

1) die Steuerregifter fertigen. und die Vertheilung der 
Srundfteuer unter die Steuerpflichtigen einer ‘jeden 
Municipakität beforgen gu laſſen; A 

2) über die Erhebung der indirecten und Confumtiongs 
auflagen die Aufficht zu führen; 

3) über einen gänzlichen oder theilbaren Steuererlaß zu 
erkennen; ’ | 

4) alles das, was fomohl die Erhebung und Abzahlung 
des Steuerertrags, als die Dienfiverrichtungen der 
Steuerbeamten betrifft, zu reguliren und in Aufſicht 
zu halten; | 

4) die Berichtigung der auf den Steuerertrag angewie⸗ 
fenen Ausgaben anzuordnen und vollſtrecken zu laſſen. 


$. 3. i 
Streitige Gegenffänd«e, 
ne Praͤfecturrath. J 


Art. 8. Dem Praͤfecturrath liegt ob zu erkennen: 
1) über die Geſuche von Privatperſonen um Verminde⸗ 
rung oder Erlaß ihres Beitrags zur directen Steuer; 
2) uͤber alle Schwierigkeiten, welche wegen Beitreibung 
der indirecten und Conſumtionsſteuern entſtehen koͤn⸗ 
nen; fo wie auch uͤber die Defraudationen und Ueber: 
tretungen, wobei fie die gefeglichen Geldſtrafen und 
Gonfifcationen auszufprechen haben; ausgenommen, , 
wenn die abgehaltenen Protocolle wegen Linrichtigkeit 
angefochten worden find, oder eine der Partheien fich 
an das Kriminalgericht gewendet bat; 

3) über die zwifchen den Unternehmern öffentlicher Ars 
beiten und den Verwaltungen entficehenden Streitig- 
feiten über die Auslegung und Vollfivecfung der Cons 
‚tractsbedingungen 5 

4) über die Anfprüche von Privarperfonen, welche fich 
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über Schäden beſchweren, die ihnen durch die perfön- 
lihe Schuld der Unternehmer öffentlicher. Arbeiten 
bei deren VBollführung zugefügt worden ; 

5) über Entfhädigungsgefuche von Privatperfonen wer . 
gen der beim Straßen; oder Waflerbau, oder zu fonz 
fligen öffentlichen Arbeiten ihnen genommenen oder 
befchädigten Ländereien; Ä 

6) über die wegen der Bruͤcken und Chauffeen, der Leinr 
pfade, Lands und Heerſtraßen entftehenden Schwie—⸗ 
rigkeiten; | 

7) über Geſuche der Communen um Erlaubniß vor Ger 
vicht auftreten zu dürfen. 

8) Der Präfect fol den Sigungen beimohnen- und ben 
Vorſitz führen. 


. 9. 4% 
Vertheilung der Auflagen. 

Art. 9. Der Departementsrath fol fih all 
jährlich einmal verfammeln. Wit werden die Zeit feiner 
Zufammentunft beftimmen, und follen feine Sigungen längs 
fiens acht Tage dauern. 

Art. 10. Er hat eins feiner Mitglieder zum Präfir 
denten und eins zum ©ecretair zu ernennen. Der Puraͤſt⸗ 
dent. hat eine entiheidende Stimme. 

Art. 11. Der Departementsrath hat! 

2) die Vertheilung der directen Steuern unter die Dir’ 
firicte zu nehmen; — 

2) auf die von einzelnen Kommunen eingehenden Ges 
ſuche um Steuerverminderung zu verfügen ; 

3) den Betrag der Steuerzulage, welche zur Beftreis 
tung der Departementsausgaben erforderlich tft, mis 
gefegmäßiger Einſchraͤnkung feftzufegen : 

4) die Rechnung des Präfeeten über die Verwendung 
diefer Steuerzulage abzuhdren; . 

5) fein Gutachten über die Lage und Bebärfniffe des 
Landes abzugeben. 

Art. 12. Der Departementsrath kann nur dann bes 
rathſchlagen, wenn wenigftiens zwei Dristheile der Mits 
glieder zugegen find, a 


Zweiter Band, — 18 
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Art. i3. Er darf durchaus keine Verwaltungsacte 
machen, da folche lediglich dem Praͤfecten zufiehen. 


u $ 
Secretariat und Archive. 


Art. 14. Der Generalfecretair ift der Worfteher des 
Archives und Director der Verwaltungsbuͤreaux. j 
“ rt. ı5. Er vertritt die Stelle des Präfecten bei 
deffen Abwefenheit oder Krankheit; jedoch kann der Prä- 
fect hiezu auch einen Präfeeturrath beauftragen. 

Er unterzeichnet die Ausfertigungen und ift der Ge: 
huͤlfe des Präferten bei allen öffentlichen Dienſtverrich⸗ 
tungen. 


Zweiter Titel. 


6. 8 
Bondben Municipalitäten. 


Art. 16. Jede Muntcipalität foll von einem Maire 
und von Adjuncten verwaltet werden; auch für jede ein 
Municipalrath feyn. 

Art. 17. Die Verwaltung fommt dem Meaire allein 
zu, nur vermöge feines Auftrages oder wenn er abweſend, 
krank oder fonft gefeßlich behindert ift, können die Adjunc- 
ten daran Theil nehmen, 

Art. 18. Die Amtsverrihtungen des Maire fichen 
unter Aufficht des Präfecten und beftchen in folgenden: 

1) die gemeinheitlihen Befigungen und Einkünfte ber 
Communen zu verwalten; | ' 

2) die Ausgaben zu beftreiten, welche aus den Ge: 
meindegeldern Bis zum Belauf bes vom Präfecten 
feftgefegten Etats bezahle werden muͤſſen; 

3) die öffentlichen Bauten und Arbeiten zu leiten und 
vollsringen zu laffen, welche vom Municipalrath ans 

geordnet worden find; 5 

4) die zur Gemeinde gehörigen, aus ihren Mitteln zu 
-unterhaltenden oder zum Beſten ihrer Mitbürger aus; 
druͤcklich geftifteten Öffentlichen Anftalten zu verwalten; 

5) dafür zu forgen, daß die Einwohner die Vortheile 
einer guien Polizei, befonders in Hinſicht der Reins 
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lichkeit, der Gefumdheitspflege, der Sicherheit und 
Ruhe in den Straßen und an- öffentlichen Orten und 
Häufern genießen. 
Art. 19. Den Matres können auch Verrichtungen 
der Generalverwaltung übertragen werden, jedoch müflen 
ſolche von ihnen unter Autorität des Präfecten vollſtreckt 
werden. 
Es find folgende: | 
1) Vertheilung der directen Steuern unter die Gemeins 
deglieder ; 

2) Verfleigerung der Erhebung diefer Steuer: 

3) Auffiht über die Einnahme und Einlieferung ber 
Steuern in den öffentlichen Kaffen ; Ä 

4) unmittelbare Leitung der öffentlichen Arbeiten auf 
dem Gemeindebezirk; 

5) unmittelbare Verwaltung der dem allgemeinen Ber 

ſten gewidmeten öffentlichen Anftalten ; 
6) Auffihe und Verwaltung, welche die Erhaltung des 
öffentlihen Eigenthums erfordert; | 
7) directe Auffihe über Ausbeflerungen und Wieder⸗ 
ee der zum Gottesdienft beftimmten Ges 
ude; 
8) Beforgung der Aushebung der Eonferibirten des Orts. 


6. 2. | 
Municipalrath, 


Art, 20. Es follen fo viel Municipalräche feyn, als 
die Zahl der Stadt: und Cantonsmaire beträgt: 

Art. 21. Für die Bevölkerung einer Stadt oder eir 
nes Gantons unter 2500 Einwohner fol der Municipal; 
rath aus acht, für eine ftärkere Bevälferung aber aus feche: 
‚ zehn Deitgliedern beftehen. N 

Art. 22. Der Maire ift darin vorfigendes Mitglied, 
Der Municipalrath erriennt eins feiner Mitglieder zum 

Secretair. 
Art. 23. Bei Abweſenheit, zu. oder fonftiger 
Behinderung des Maire fol ein anderes Mitglied ſtatt jet: 
—* nad) der Ordnung ihrer Ernennung, den Vorſitz 

aben. — | 
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Art. 24. Der Municipalvath, verfammelt fih den | 
18. Nov. jeden Jahres, und kann 6 Tage zufammen 
bleiben. 

Art. 25. Der Municipalrath foll die Rechnung über 
die Mumicipaleinnahmen und Ausgaben abhören und dage: 
gen feine Bemerkungen mahen; die legte Ablegung viejer 
Rechnung gefchieht hiernächft dem Präfecten. 

Art. 26. Bei Vorlegung diefer Rechnung im Mu: 
nicipalrath giebt der Maire den Vorfig ab, und wird duͤrch 
ein anderes Mitglied erfet, welches durch geheime Samm: 
lung der Stimmenmehrheit gewählt wird.  . | 
| Art. 27. Der Municipalrath berathſchlagt über die _ 

Art der Vertheilung der gemeinheitkichen Kolzungen, Wels 

den, Ernten und fonftigen Nutzungen. 

Art, 28. Desgleihen über befondere Ortsbeduͤrfniſſe 
der Municipalitäten, 

Art. 29. Ferner über die Anleihen und Steuerzur 
lagen, welche zur Beftreitung ihrer Bedärfniffe für nörhig 
befunden werden. 

« Art. 30, Er ordnet die Vertheilung der zur Unter: 
haltung des Eigenthums erforderlichen und den Einwohnern 
obliegenden Arbeiten An. 

Art. 31. Der Präfeet kann ihn im Laufe des Jahres 
außerordentlich zufammenberufen, Solches iſt nothwendig, 
wenn es darauf ankoͤmmt, über Eiwerbung oder Veräußer 
rung. von Grundftäcden, über die Verwendung von Ver; 
faufsfummen oder von rücgezahlten und beigetriebenen 
Geldern, ingleidhen über das Beginnen oder feldft- über die 
Fortſetzung eines Procefles zu berathfchlagen. 

Art. 32... Alle folhe Berarhfchlagungen, welche eine 
Zufammenberufung erfordern, koͤnnen nur mit Bewilligung 
des Praͤfeeten in Vollziehung gefeßt werden. Ä 

6. 3 
Seeretariat und Archive, 

Art. 33. In jeder Municipalität foll ein Secretair 
ſeyn, der die Ausfertigungen unterzeichnet und das Archiv 
in Aufſicht hat, 
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Dritter Litel. 
Bon den Ernennungen. - 

Art. 34. Der. Präfect, die Präfeeturräthe, bie - 
Mitglieder. des Departementsraths, der Generalfecretair 
der Präfectun, die ſaͤmmtlichen Maires und ihre Adjuncten, 
die Mitglieder der Municipalräthe und der Polizeicommils 
“fair werden von Uns ernannt. 

Art..35. Was jedoch die Mitglieder der Departe: 
ments und Münicipalräthe betrifft; ‚fo gefchiehet Unſrer 
Seits deren Ernennung auf geichehene Prafentation durch 
das Departementscollegium, 

Art, 36. Die Seecretairs der Maires der Städte 
werden von Uns auf deren Vorfchlag ernannt; den übri: 
gen Cantonmaires aber wollen Bir diefe Wahl ſelbſt uͤher⸗ 
laffen, 

Bierter Titel 
Bonden Gefällen 
Art. 37. Die Gehalte der Vermwaltungsbeamten 


werden durch ein befonderes Reglement beftimmmt, fo wie 
auch deren Büreaufoften. 

Art. 38. Gehalte und Koften in Betreff der Munis 
cipalbeamten werden von den Bemeindeeinkünften beftritten, 

Art. 39. Unſer Staatsrath-ift mit der Holfreitung 

diefes Decrets beauftragt. 

Gegeben Köthen den 22. Febr. 1811. 

(L. 5) Auguſt Ehriftian Friedrich, 
Herzog zu Anhalt. 





10) Fuͤrſtenthum Walded- Pyrmont. 


Die großen finanziellen Anftrengungen, zu welchen 
alle teutſche Fuͤrſten, nach der Leipziger Voͤlkerſchlacht, 
von den Verbündeten verpflichtet wurden, fcheinen zus 
naͤchſt — mie auch in der Einleitung ausdrücklich bes 
merke wird — den Zürften Georg Heinrich von . 


/ 


376. Fücftenefum Waldeck» Pyrmont. 


Walde und Pyrmont veranlaßt zu Haben, am 
28. Januar 1814 das nachfiehende Berfaffungs- 


und Drganifationsdecret zu erlaffen. Beide 


Gegenftände, Derfaffung und Verwaltung, find in 
bemfelben berückfichtige; es enthält Feine reine Conſti⸗ 
tution des Staates, aber auch Feine bloße Verwaltungs. 
ordnung. Die Unvollfommenheit der ganzen Form dies 
ſes Decrets, die Unbehülflichfeie des Ausdrucks, dag. 
Vermifchen. des Conftitutionellen und des Adminiftratie 
ven, ‚fo wie die vielen Lücken, welche das Decret — 
ungeachtet fo vieler bereits vorhandenen frühern Con» 
fitutionen nicht blos in mehrern europäifchen, ſondern 
felbft in teutfchen Staaten — enthält, koͤnnen hoͤch⸗ 
fiens nur durch die dringende Noth des Augenblicke 


entſchuldigt, und durch die auggefprochenen wohlwol⸗ 


Ienden Sefinnungen ber Regierung nicht ganz aufgewo⸗ 
gen werden. Der wefentliche Vortheil diefes Decrets 
fheint auf das Fürftenthbum Pyrmont zu fallen, 
welches durch daffelbe berechtigt wird, zu den ſtaͤndi⸗ 
ſchen Repräfentanten des Fuͤrſtenthums Walde in 
Zufunft vier Deputirte zu fenden, die daffelbe bes 
fonderg vertreten, und aug zwei Grundbefigern, einem 
Deputirten aus dem Gewerbsftande und einem Gelehr⸗ 
gen beſtehen ſollen. 


Verfaſſungs- und Organiſationsdecret 
vom 28. Januar 1814. 

Von Gottes Gnaden Georg Heinrich, regie— 

render Fuͤrſt zu Waldeck und Pyrmont ıc. ıc. 

Demnach Wir die feſte Ueberzeugung geſchoͤpft haben, 


daß die bisherige Staats; und Finanzeinrichtung Unſrer 


beiden Fuͤrſtenthuͤmer Walde und Pyrmont den jekigen 
Zeitumftänden, befonders bei den außerordentlichen Anſtren⸗ 
gungen, denen jeder Staat feit Jahren her ſchon unterges 
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legen hat, und jegt gerade, wo die größte Anfpannung 
und Aufbietung aller Kräfte für den großen Zweck Teutfihs 
lands erforderlich wird, durchaus nicht mehr angemellen ift; 
daß in Entrichtung von Abgaben, Freiheiten, die Freiheit 
und Gerechtigkeiten, die öffentliche Gerechtigkeit zernichten ; 
daß durch eine gleihe DVertheilung der Staatslaften alle‘ 
Unterthanen nur eine Furcht, aber auch nur eine Hoffnung 
haben; — daß durch fie der Enthufiasmus der Freiheit, — 
der wahre Patriotismus entfteht, welcher, heller betrach⸗ 
tet, nichts anders als die Vorftellung der allgemeinen Ges 
vechtigkeit iſt —; daß die ganze Steuerlaft aber beinahe 
bisher auf der produrirenden Klaffe. gelegen, und daher nicht 
eine billige gerechte Gleichheit in der Vertheilung der 
Staatserforderniffe geherrſcht, indem ein Theil dazu wenig 
oder gar nichts, ein anderer Theil hingegen öfters über 
feine Kräfte beigetragen hat; — daß unter die Lestern 
auch ganz vorzüglich Wir gehört Haben, indem aus Unſern 
und Unfrer Vorfahren Dominialrevenden, der Gehalt des 
groͤßern Theils der Staatsdiener und fonftige außerordent⸗ 
liche Ausgaben, die von dem Geſammtſtaate hätten geleiftet 
werden müflen, beftritten find, ein Grund mit, wodurch 
Unfer Fürftlihes Haus in eine ſo große Schuldenlaft ge: 
fiärge worden ift; — daß daher nichts billiger ift, als daß 
von nun an feine Staatsbürger mehr, fo wenig als Wir 
feloft, von Unferm Dominials und Privatvermögen, in 
Anfehung der Beiträge zu den Staatsbedürfniffen, befreit 
werden; als haben Wir uns bewogen gefunden, zu verords 
nen hiermit, wie folgt: - | 2° 

9. 1. Es foll gegenwärtiges Geſetz auf Unſre Sefammts 
beſitzungen, die Fuͤrſtenthuͤmer Waldeck und Pyrmont, aus: 
gedehnt werden. | De 

Die Staasfhulden beider Länder follen zufammenges 
worfen, und von dem Sefammtftaate übernommen und aus 
der für diefe von nun an beftehenden einzigen Staatskaſſe 
verzinnſet und nach und nach. gelöfche werden.‘ Unſre bis⸗ 
herigen Stände des Fuͤrſtenthums Walde werden 
daher dahin beftätigt, daß wir denfelben wegen des Fürs 
ſtenthums Pyrmont, um aud) in diefer Hinficht eine Gleich: 
beit herbeizuführen, vier Mitglieder beigeordnet willen 
wollen, wovon zwei ans Güterbefigern, einer aus dem 
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Gewerbſtande und einer aus ber gelehrten Klaſſe beſtehen, 
und durch diejenigen Unterthanen des Fuͤrſtenthums Pyr⸗ 
mont gewaͤhlt werden, die monatlich nicht unter zwei Tha⸗ 
ler an Contribution und Steuer erlegen. 

$. 2. Als Stände des Fuͤrſtenthums Pyrmont koͤnnen 
feine unter fünf und zwanzig Jahren alt gewählt wer: 
den, und verfteht es fich von felbft, daß ſolche des unbe: 
fholtenften Lebenswandels feyn mäffen, 

$. 3: Saͤmmtliche Unfre Stände follen fi den 14. 
kuͤnftigen Monats in Unfrer Refivenzftade Arolfen verſam⸗ 
meln, um zu der Wahl eines neuen engern landftändifchen 
Ausihuffes, der daſelbſt feinen beftändigen Si& haben ſoll, 
zu Ichreiten. DIE 

$. 4. Nach Inhalt des vorhergehenden $; Baben die 
Stände zu jenem engern Ausſchuſſe aus dem Fuͤrſtenthume 
Walde drei Perfonen und eine Perfon aus dem Für: 
ſtenthume Pyrmont zu wählen. Da der engere Ausſchuß 
jedoh nur aus zwei Mitgliedern der Stände, mit Aus: 
nahme eines fürftlihen Commiffarii, des zeitigen Landrent⸗ 
meifters, eines Secretairs und eines Canzelliften nebft eis 
nem Pedell beftehen fol; fo behalten Wir Uns die Wahl 
biefer Landes: Committée aus jenen Uns präfentirt werdenz 
den vier Sandidateu ausdrücklich vor. 

$. 5. Keiner von den vieren Uns zur Wahl des ens 
gern Ausſchuſſes präfentirt werdenden Stände foll der 
Regel nach, fo viel als möglich, außer dem von Uns befon- 
ders ernannt werdenden Commiflario, in feinem fonftigen 
Dienftverhältniß zu Uns ftehen. 
9 6. Der Wirkungskreis der ftändifchen Committee 
foll darin beftehen: 

1) das landftändifche Staatsbudget für das Etatsjahr ö 
1814, Welches mit dem t. April diefes Jahres begins 
nen joll, und für die folgenden Jahre zu entwerfen, 
welches, nachdem es durch die Stände difeutirt wor⸗ 
den, durch Unſre Regierung mit ihren Anmerkungen 
verfehen, Uns zur Genehmigung, nach vorhergeganz 
gener Beathung mit Unferm geheimen Rathscolle⸗ 
gium, vorgelegt werden ſoll. 

2) Die Solleinnahmeetats der ſtaͤndiſchen Einkuͤnfte an⸗ 
zufertigen, wongach die zeitigen Oberrentereiamtser⸗ 
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‚hebungsbeamte die Hebung, und zwar monatlich be⸗ 
ſorgen ſollen. 

3) In der Regulirung des directen und indirecten 
Steuerweſens. 

4) Die erſte Reviſion aller landſchaftlichen Rechnungen 
zu bewerkſtelligen, dann Wir die zweite und legte 
hier naͤchſt für Unſre Regierung vorbehalten. 

9) Die Functionen der bisherigen Kriegscommiſſion zu 
verſehen und die dieſer uͤbertragen geweſone Verwal⸗ 
tungsgegenftände, zu welchem Ende fie mit dem Of- 
ficier-payeur und dem Capitaine d’habillement 
zu communieciven hat. . 

6) Ihr, diefer Committee, iſt die Generalſtaatskaſſe 
anvertraut, daher ſaͤmmtliche Erhebungsbeamte der⸗ 
ſelben verantwortlich find. Sie hat die Befugniß, 
alfe möglihe Zmangsmittel gegen einen jeden fich 
Saumfeligkeit zu Schulden kommen laflenden zu 
verfügen. 

7) Sie hat. fih von Monat zu. Monat nicht allein den 
Situationsetat der Kaffe eines jeden Dberrentereis 
amtserhebers einreichen zu laflen, fondern auch von 
Monat zu Monat von demfelben die haar eingeganges 
nen Gelder zur. Generalftaatstafle, die mit vier 
Schlöffern verfehen feyn muß, und wozu die zwei 
Sandftändifchen Deputirten, der fürftl. Commiſſarius 
und der. zeitige Landrentmeiſter, jeder einen Schluͤſſel 
haben ſoll, in Empfang zu nehmen. Das General; 
kaſſenbuch führe der zeitige Landrentmeiſter. 

8) Sie, diefe Committee, ift das Sprachorgan zwifchen 
Uns und Unfern Ständen; daher fie auch die bisheri; 
gen ——— zu verſehen hat. Endlich 

9) hat dieſelbe fuͤr die Erhaltung und Inſtandſetzung 
aller Commerzial⸗ oder Hauptſtraßen Sorge zu tra: 
gen, indem durch den Zufluß aller aus der Souverai- 

netät entfpringenden Einkünfte, der Staatskaſſe un: 
ter andern ‚auch das Austommen aus dem Poftwefen, 
der Chauſſee und den Zöllen zufließt. 


$. 7. Die Erhebungsbeamten follen fih von nun an 
aller Suftigpflege. enthalten, fo wie alle Patsimeos 
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nialgerichtsbarkeit auf ewig hiermit aufge: 
hoben ift. 

$. 8. Im dieſer Hinſicht theilen Wir Unſere Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer Waldeck und Pyrmont in Vier Oberaͤmter ein, 
und zwar 

I. in das Oberamt der Diemel, worin der Hauptort 

Arolfen, und beftehen joll: a) aus dem bisherigen 
Amte und Stadt Rhoden, b) aus dem Amte Eilhaus 
fen, c) aus dem bisherigen Amte und der Stadt 
Arolfen, d) aus dem bisherigen Amte und der Stadt 
Landau, e).aus dem Amte Wetterburg, f) aus der 
Stadt Mengeringhaufen. | 

IE In das Oberamt des Eifenbergs, mit dem Haupt: 
orte Corbach. Zu demfelben follen gehören: a) das 
Amt Eijenberg, b) die Stadt Corbach, c) das Amt 
n d) die Städte Sachſenburg und Fuͤrſten⸗ 

berg. 

III. In das Oberamt der Eder, mit dem Hauptorte 
Miever Wildungen. Daſſelbe iſt zufammengefegt: 
a) aus dem Amte Wildungen, b) aus den Städten 
Mieder s und Alte» Wildungen und Züfhen, c) aus 
dem Amte und der Stadt Walde, d) aus den Städ: 
ten Sachfenhaufen und Freienhagen. . 

Iv. In das Oberamt Pyrmont, mit dem KHauptorte 
Pyrmont, beftehend a) aus dem bisherigen Oberamte, 
und b) der Stadt Pyrmont, 

6. 9. Sn jedem diefer Oberämter foll, „mit Ausnahme | 
des Dberamts Pyrmont, die Juſtiz duch zwei Beamte 
mit einem Secretair, der, wenn beide Beamte in Er: 
theilung einer Sentenz verjchiedener Meinung find, ein 
Votum haben fol, nebft einem Gerichtsdiener und ei: 
nem Scließvoige in erfter Inſtanz gehandhabt, auch durch 
diefe die vorläufige Unterfuchung bei jich ereignenden Gris 
minalfällen vorgenommen , die Erhebung der Staatsreve: 
nuͤen aber. duch einen fogenannten DOberrentereiamtser: 
heber bewerkftelligt werden, dem für.die. fpecielle Erhebung 
in jeder Commun der bisherige. Gemeindevorficher derfel: 
ben, für den jeder DOberrentereiamtserheber den Sollein: 
nahmeetat der Commun anzufertigen hat, untergeordnet 
iſt. Außerdem verſteht es ſich von felbft, daß auch einem 
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jeden Oberrentereiamtserheber ein Erhebungspedell gehal⸗ 
ten werden muß. | Ä 
Die Inſtructionen für die Oberamtsjuftiggerichte haben 
Unfre Regierung ; die der Oberamtsrenterei- und Commus 
nenerheber die Staats: Committee und Unfre Domainens 
kammer zu entwerfen, und Uns, da die Staats: Committee 
fobald als möglich zufammentreten fol, vor Ablauf des 
Monats März d. S. zur Genehmigung vorzulegen. 

6. 10. Die Gehalte fammtlicher Beamten, der Lans 
desdicafterien und aller Übrigen Staatsbehörden und nöthts 
gen Staatsdiener, fo wie die Penfionen der außer Activi⸗ 
tät fallenden Diener, find in der Anlage unter Ziffer ı fo 
ausgeworfen, mie fie aus der Staatskaſſe vom 1. April d. 
J. an ausbezahlt werden follen, und wie Wir glauben, daß 
davon ein jeder Staatsdiener nach feinen Berhältniffen mic . 
Berücdfichtigung auf die Localität und auf die jeßigen Zeitz 
umflände, wo es ohnedem- für die Unterthanen aͤußerſt 
ſchwer wird, die dringendften fehr erhöheten Staatsabgas 
ben aufzubringen, und da Wir mit Einfchräntungen aller 
Art bei Uns felbft den Anfang gemacht haben, immer noch 
wird anftändig leben koͤnnen. Sie, diefe Anlage, enthält 
zugleich auch das namentlihe Verzeichniß derjenigen Die: 
ner, die nad) der gegenwärtigen neuen Einrichtung, vom 
1. Apr. d. J. an, eine Dienfibeftiimmung wieder erhalten 

aben, und derer, die von diefem Tage an, theils ihres 

lters halber, theils vorerft in Penfionsitand verfallen. 
Die täglihen Diäten eines jeden Landftandes, To lange 
die Stände verfammelt bleiben werden, follen mit Ein: 
— der Hinz und Herreiſetage in drei Thaler ber 
eben. 
— 11. Alle Exemtionen in Anſehung der Gerichts: 
barkeit hören auf, und jeder Unterthan, ohne Ausnahme, 
hat bei dem Gerichte, in deflen Diftricte er wohnt, feine : 
erfte Inftanz. | 
9. 12. Auf gleihe Weife foll ein Oberjuſtizamtsge⸗ 
richt als erfte Inſtanz durch Commilfionsgefuche auf eine 
dritte Behörde oder Perfon nicht umgangen werden können ; 
es müßten den Gründe der hoͤchſten Wichtigkeit dargethan 
werden, und eine landesherrlihe Verfügung darin eine 
Abänderung treffen. Ä 
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6. 13. Bei den Oberjuftigämtern foll alles muͤnd lich, 
bei einer namhaften Strafe von zo Rthlr. im entgegenge: 
festen Falle, zu Protocol verhandelt werden, auch bei Ver: 
balinjurienfachen Eeine Appellationsgeftattung fernerhin zu⸗ 
gelaſſen werden, 

Wir ermarten, daß die Städte Corbach, Nicder :Wik 
dungen und Arolfen — bisherigen Rathsſtuben den Aus 
ftizbeamten zu ihren Seffionsjtuben und zu Aufbewahrung 
dev Regiſtraturen, um fo mehr vorerft willig einräumen 
werden, als es unleugbar ift, daB diefen Städten mehrere 
Nahrung als bisher, durch die gegenwärtige Einrichtung 
aufließen muß. In Pyrmont wollen Wir die Seffionsz 
ftube in dem hintern Gebäude des Schlofles, wo fich folche 
jest befindet, einftweilen belaflen, 

6. 14. Unfre zeitige Regierung, zu deren Reſſort 
alle Regiminal⸗, Confiftorials, Polizei: und Kriminalfaz 
chen verbleiben, entfcheidet zugleich in allen Yuftigfachen in - 
der zweiten, fo wie unfer bisheriges Hofgericht in der dritz 
ten Inſtanz. 

6. 15. Die Sporteln follen ſowohl bei den Unterges 
rihten, als auch bei ſaͤmmtlichen Landesdicafterien, der 
Staatskaſſe berechnet werden. 

Ein jeder Staatsdiener hat nur in der Branche von 
Gefchäften zu arbeiten, bei der er angeftellt it. Er fann 
in dieler Hinficht zu feinem andern Gefchäft gerufen wer: 
den, es müßte denn von Uns unmittelbar gefchehen. ‚Alle 
bisher beftandene. Commiſſionen hören daher bei jedem 
Staatsdiener von nun an auf; in fo fern fie nicht in den 
Sefhäftsgang der Branche einfchlagen, bei der er ange: 
ſtellt iſt. 

. % 16. Die Ausübung der Gerichtsbarkeit in der ers 
ften Inſtanz in den Ortfchaften Bergheim, Welle und Kö: 
nigshagen bleibt der gräflichen Linie Unfers fürftlihen Haus . 
ſes Waldeck fernerhin, wenn derfelben folhes Vergnügen 
machen follte, belaflen. Indeſſen foll die Appellation aus. 
befagten Communen, gleich wie bei Unfern Oberjuftizäm: 
tern, an Unfre Regierung als zweite Inſtanz gebracht wer: 
den. Sollte gedachte gräfliche Linie Unfers fürftlichen Haus 
ſes aber anf jothane Jurisdiction verzichten wollen; ſo 
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‚werden beregte drei Dorfichaften zu dem Oberjuftigamte 
der Eder gefchlagen. | 

$. 17. Die Handhabung der abminiftrativen Polizei 
in den Dberämtern haben die Oberrentereibeamten, nad) 
einer von Unſrer Regierung ebenfalls zu entwerfenden, 
und Uns vor Ablauf des nächften Monats zur Genehmir 
gung vorzulegenden Inftruetion zu beforgen, und fie find 
in diefer Hinſicht nur Unfrer Regierung verantwortlich. 

$. 18. : Der von Uns gebildet werdende geheime 
Rath fol fi) nur mit denjenigen wichtigen Regierungss, 
Finanz s und Militairgegenftänvden befchäftigen, welche Wir 
an ihn zu verweifen für gut finden werden. Er hat feinem 
Weſen nach nur eine berathende Stimme, und fann qua 
Collegium nie Berfügungen erlaffen, 24 

Zu den wichttgften für ihn geeigneten Gegenftänden ge⸗ 
hören vor allen die Prüfung der beiden Budgets, des ſtaͤn⸗ 
difchen und des Unfrer Kammer, welde, nachdem fie vor 
Uns diſcutirt ſeyn werden, im geheimen Rathe feftzufegen 
find, ’ i J 
6. 19. Die Staatskaſſe zahlt jedem geheimen Rathe, 
deren jedoch niemals uͤber vier derſelben zur Laſt fallen 
ſollen, jaͤhrlich 3z00 Rthlr., als den in der Anlage unter 
Ziffer 1 ausgeworfenen Gehalt. 

Sollten Wir es noͤthig finden, mehrere Perſonen in 
den geheimen Rath einzufuͤhren; ſo haben ſolche die ihnen 
zugetheilt werdenden Geſchaͤfte ſo lange und unentgeltlich 
zu verſehen, bis fie durch den Abgang eines oder des ans 
dern der Vier im Gehalte fiehenden geheimen Räthe, ebens - 
falls in Gehalt einruͤcken. 

Ueberhaupt fällt der Staatskaſſe nur die Salarirung- 
alfer wirklihen Staatsdiener, wohin aud, das Militair 
gehört, und deflen Etat durch Communicirung mit Unfern 
Landftänden baldigft regulirt werden. fol, zur Laſt; in 
welche Kategorie aber unſre ————— und unſre 
Domainen : und Forſtkammer nicht geſetzt werden mögen, 
als deren Salarirung unfre Privatkaſſe einzig und allein 
zu tragen hat. Schließlich fol es fich die Staatskaffe zur 
angelegenlichften Pflidye machen, den Staatsdienern mos 
natlich ihren ausgeworfenen Gehalt zu entrichten. 

$. 20, Um die Beamten jowohl, als auch ſaͤmmtliche 
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Collegia in Ausübung ihrer Pflichten gehörig zu control⸗ 
liren; fo verordnen Wir, daß ſowohl .die Oberjuftizamts- 
als Oberrentereiamtsbediente ein Journal in tabellarifcher 
Form halten follen, in deflen verfchiedenen Columnen alle 
Eingaben nad) Ordnung und Zeit eingetragen: werden muͤſ⸗ 
fen. Es enthält eine Kolumne für das. Datum, das die 
Eingabe enthält, eine für den Namen des Eingebers, eine, - 
in welche der Inhalt der Eingabe Eur; bemerkt wird, eine 
für den gedrängten Auszug der darauf erlaſſenen Verfuͤ⸗ 
gung, und endlich eine zu Bemerkung des Tages des Ab: 


ange. 

. Gleiche Journale Haben fammtliche Eollegia, mit Hin: 
zufügung folgender drei Columnen, als: eine für den Na; 
men des Referenten, ‚die zweite für das Datum der Zus 
theilung,, und-die dritte für den Tag der im Eollegio ers 
ftatteten Relation einzuführen. 2 

$. 21. Da Wir bei den der Staatskaſſe nach dem ger 
genwärtigen Gefegentwurfe obliegenden Zahlungen nichts 
gerechter finden, als daß jeder Unterthan, ohne Ausnahme 
des Standes, und wozu Wir Uns felbft, in Anfehung 
unſrer Privatbeſitzungen zählen, zu den jährlihen Staates 
bedärfniffen nach feinem Wermögen verhältnißmäßig beis 
trage; fo befehlen Wir hiermit, daß alle aus der 
Souverainetät fließende Einkfänfte, ohne 
Ausnahme, auch die fo vorhin von unfrer Rentkammer⸗ 
kaſſe berechnet worden find, fo wie fämmtliche directe als 
indirecte Steuern, vom 1. April d. J. an, der General: 
ſtaatskaſſe aus unfern beiden Fuͤrſtenthuͤmern Waldeck und 
Pyrmont zufließen follen. 

$. 22. Die direrten Steuern follen beſtehen in einer 
Grund: und Perfonakfteuer — und zwar 

A, Die erftere ruhen: 

I. auf fämmtlichen, der Kultur untertsorfenen Rändern, 
auf Wiefen, Waldungen und Weiden, auf Zehnten, 
Heuer; und Meiergefällen, auf Erbzins und allen 
feftffehenden Einnahmen diefer Art. 

I. Be allen Wohn s und fonftigen Käufern und Ger 

uden. 

Es find daher alle Freiheiten und Eremtios 

nen, ohne Ausnahme, vom z. April d. J. an, au 
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in Anfehung'unfrer Privatbeſitzungen, aufs 
gehoben, und Wir verordnen daher und bis dahin, daß 
der $. 31 gegenwärsiger Verordnung in Vollzug gebracht 
werden kann, daß fämmtliche unſre Domainen in ein. vers 
haͤltnißmaͤßlges Grundgeld, wie folches Unfre Unterthanen, - 
unter dem Namen von Eontribution bisher gezahlt haben, 
gefegt werden. | | ö | 

Den Maasftab zu diefer Grundſteuer foll die jeder Dos 
maine in Boden gleich und zunaͤchſt gelegene Gemeinde, 
nad) deren bisherigen Bontributionsfuß, in Verhältniß der 
Größe ihrer ſchatzungspflichtigen Länderei zu der Länderei 
einer folhen Domaine abgeben. Angenommen 5. B. alſo, 
die Schagung der Commun Giflie von fünfhundert 
Morgen cultivirten Bodens hätte bisher monatlich drei: 
Fig Rthlr. betragen; fo würde unfre Domaine Siflig, 
wenn fie taufend Morgen benugt werdendes Land ent: 

ielte, von nun an in jede monatliche Schagung ſechs zig 

thlr. zu entrichten haben. 
—9. 23. Mad): gleichem Princip follen alle übrige 
freie Güter und bisher ſchatzungsfrei gewefene Grunds 
ftücke, ohne Ausnahme, und fo weit fie ianerhalb der Gren⸗ 
gen unfrer Fürftenehümer Walde und Pyrmont belegen 
find, in die Grundfteuer gefegt werden. 

Die Befiser ſolcher freien Güter und Grundftücke, 
auch diejenigen, fo bisher Grumdgeld oder Schagung von 
ihren auf dieffeittger Hoheit belegenen Srundftücken an ein 
auswärtiges Souvernement abgegeben haben, follen gehal: 
ten ſeyn, ein ſpecifikes Verzeichniß ihrer, auf folche Art 
bis hierhin frei gewefenen oder in auswärtiger Contribu⸗ 
tion geftandenen Güter und Grundftüde mit möglichft ges 
nauer Angabe der Größe derfelben, in dem Zwifchenraume 
vom 1. bis 10, April d. J., bei Vermeidung einer unabs 
laͤſſigen Strafe von funfzig Rthir. an ihren Oberrente; 
reibeamten zu übergeben, der ſolche Verzeichniſſe alsdann 
fofore an die landesftändifche Committee zur weitern Ver: 
fügung einzureichen hat. | | 

6. 24. Ueber Zehntberechtigungen, Meiergefälle, Erb: 
heuer, Erbzins, Grundheuergelder, Waldungen, Huten, 
Dienfte, Jagd/ und Fifchereigerechtigkeiten hat ebenfalls‘ 
_ jeder Befiger derfelben, gleich Uns, ein fpecifites Verzeich⸗ 
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niß mit gewiſſenhafter Bemerkung des jaͤhrlichen reinen 
Ertrags oder Werthes des einen oder des andern, binnen 
der im vorhergehenden 9. beſtimmten Friſt und bei Der: 
meidung der daſelbſt angedrohten Strafe an feinen Ober: 
rentereibeamten zur weitern Beförderung an die landſtaͤn⸗ 
difche Committee einzugeben, 

$. 25. Als Greundftener follen von den in dem vors 
hergchenden G. gedachten Einkünften und Befugniffen 
zehn Procent vom jährlichen veinen Ertrag an die Staates 
faile bis dahin, dab der $. 31. diejer Verordnung feine 
Erledigung erhalten hat, entrichtet werden. 

6. 26. Bon den, den Auswärtigen nad) den 65. 8. 

und 9. zuftchenden, Liegenheiten und Einkünften entridy 
tet der Pachter, Verwalter oder derjenige, welcher jolz 
chen Auswärtigen zu Geld und andern Leiftungen ver: 
pflichtet ift, die von ihnen, zu erlegende Steuer, und zieht 
das Erlegte bei der Berehnung wegen der Pacht s oder 
andern Leiftungen ab. 
- 6.27. Die nah dem $. praec. zu Erlegung. der 
Steuerjchuldigen Perfonen find auch verpflichtet, die nach 
den 65. 23. und 24 vorgefehriebenen Verzeichniffe binnen 
der dabei zugleich beſtimmten Zeitfrift und angedrohten 
Strafe, an die einfchlagende Behörde einzureichen. 
$. 28. Wuͤrde es ſich zeigen, daB Einer oder det 
Andere abfichtlich ein zu verfteurendes Object ausgelaflen 
babe; fo foll derfelbe, als Strafe an die Steuerkafle, 
den fehsfachen Betrag der Summe, die er nach feiner 
falfchen Verfiherung zu wenig gezahlt Haben würde, ent⸗ 
richten, Wer aus bloßer Fahrlofigkeit eine unrichtige Anz 
gabe gemacht hat, erlegt zur Strafe das Dreifache defs 
fen, was er nach feiner unrichtigen Angabe zu wenig beis 
getragen haben. würde. 

$. 29. Wer in mehrern Dberämtern Grundeigenr 
thum oder Gerechtigfeiten beſitzt, leiftet die Angabe der: 
felben an die Oberrentereibehörden desjenigen Amtes, in 
dem er lebt, muß aber zur Vermeidung beforglicher Uns. 
ordnungen, der Behörde eines jeden andern Oberamtes, 
wo er ein Grundeigenthum oder fonftige nugnießliche Ges 
vechtfame befigt, durch den Heuersmann oder Bewohner 
anzeigen laffen, es gehöre ihm das Grundſtuͤck, Zehn⸗ 
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ten ac., oder er fey Nutznießer davon, und habe die 
‘ verordnungsmäßige Angabe bei der Behörde feines Wohn⸗ 
diſtricts mitgeleiſtet. 

Fuͤr jeden Uebertretungsfall wird eine, nach Umſtaͤn⸗ 
den zu beſtimmende, Geldbuße von fuͤnf bis zwanzig 
Rthlr. feſtgeſetzt. AR 
| 6. 30. Soll die Erhebung der, nach den ($. 22. und 
25. gegenwärtiger Verordnung feitgefegten, Steuern durchs _ 
aus monatsweife gefchehen. Reſtanten in ven dritten 
Monat überzutragen, iſt gaͤnzlich unerlaubt, und paſſi⸗ 
ven den Erhebern durchaus keine andere, als deren In⸗ 
erigibilität vechtlih und in continenti dargethan wers 
den fann. | 
—6. 31, Die Erhebung der Grundfteuer, fo wie ſolche 
vorläufig in den SS. 22. und 25. beſtimmt ift, foll niche 
länger als. bis zum Fahre 1818 inclufive dauern, 

Während diefer Zeit full das ganze Land, den Morgen 
gu Hundert und zwanzig Ruthen gerechnet, vermefr 
fen und durch beeidigte Sachverſtandige bonitirt werden. 
Bei den der Kultur unterworfenen Ländern -follen drei 
Hauptklaſſen, nämlich gut, mittelmäßig und ſchlecht, ans 
genommen, und jede diefer drei Hauptklaſſen wieder in 
drei Mebenklaflen eingerheilt werden, wodurch zugleich 
der Zweck von guten Lager s oder Saalbüchern, auch eines 
untadelhaften Hypothekenweſens erreicht werden muß, der 
- jede gute und weile Staatsverfaflung charakterifirt. Nach 
gefchehener Wermeflung und Bonitirung wird es fich nach 
der Lage der Staatsberärfniffe leicht. beurtheilen laſſen, 
wie viel von jedem Morgen Land, „u, 15, 3, 4, % oder 
a Pfennig erhoben werden muß. Ein vorzügliches Aus 
genmerk wird bei Bonitirung der Länvereien dahin gerichtet 
werden müflen, ob fie heuer o er Zehntfrei find, in welchem 
legtern Falle bei Schägung eines Landes dasjenige mit in 
Anfchlag gebracht werden muß, was der nachfolgende $. 
beftimmt. | | 

$. 32. Zehntberechtigungen, Meiergefälle, Erbheuer, 
Erbzins, Huten und Waldungen, Sjagdgerechtigkeiten, 
Fifchereien und Dienfte, find ebenfalls durch die beeidtgten 
Sachverſtaͤndigen dergeftalt zu bonitiven, daß von jedem 
Thaler u, za, 4 4 4 oder a Pfennig, je nachdem es 
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die Staatsbedürfniffe erheifchen, in jede monatliche Erhe⸗ 
bung entrichter werden. -- z 

$. 33. Die Grundfteuer von allen Wohnhäufern und 
fonft übrigen Gebäuden foll nad) dem im Brandkataftro 
angegebenen Werthe derfelben dahin beftimmt werden, daß 
von einem jeden Thaler monatlidh „I, Pfennig entrichtet 
werden fol, wobei diejenigen Gebäude, die allenfalls in 
der Brandkaſſe nicht affecurirt find, durch Sachverftändige 
‘in einen Capitalanfchlag gebracht werden müffen, um gleis 
ches Princip auf dieſe anwenden zu können. 

G. 34. Der Grundfieuer unter den Ziffern T: und IT. 
find auch nicht allein fämmtliche Geiftliche und Schullehrer, 
wofür jedoch folhe die Communen zu entrichten haben, 
fondern aud) alle unfre Domantalerbbeftände (über die Guͤl⸗ 
tigkeit deren Erbbeitandsrecht Wir das Rechtliche demnächft 
entfcheiden zu laffen Uns ausdrücklich vorbehalten) nad) 
Abzug der an Uns zu zahlenden Erbpacht, wovon Wir 
nad) Inhalt der 6. 25. die Steuer an die Staatskaſſe ent⸗ 
richten laffen werden, unterworfen. ’ 

$. 35. III Die Perfonalfteuer fol, nah Köpfen 
und monatsweile, von allen Waldeckiſchen Unterthanen 
und allen im Waldedkifchen kebenden Fremden, nah fünf 
Klaffen erhoben werden, | 
6. 36. ‚Die in vie erfte Klafle geftellten Perfonen fol: 
len monatlich und nad Köpfen, für fih und ihre Frauen 
und ihre Kinder, welche das 16te Jahr zurückgelegt haben, 
jedoch eine Familie nie mehr als für drei Individuen mit 
Ausnahme des Gefindes zahlen 9 Mgl., in der zweiten 
Klafle 6 Mgl., in der dritten Klaffe 4 Mgl., in der 
vierten Klaffe 3 Mgl., in der fünften Klaſſe 2 Mel. 

- $. 37. Die Hausherren follen die Perfonalfteuer für 

jeden ihrer Dienftboten, fowohl männlichen. als weiblichen 
Sefchlechts, monatlich mit 2 Mol. entrichten, und befugt 
feyn, den Betrag derfelben an dem mit ihrem Gefinde Über: 
eingefommenen Dienftlohne wieder abzuziehn. 

6. 38. Sn die erjte Klaſſe follen gehoͤren alle Ober; 
hof: und Staatsbeamte, die Räthe bei den Landesdicafte; 
tien, die Juſtiz- und Erhebungsbeamten in den Oberdm: 
tern, alles Militair, bis zum Grade des Capitains inclufive, 
die großen Gutsbeſitzer und die Pachter aller foldyen großen 
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Güter, die Kaufleute und Fabritanten, die Über den. ges 
wöhnlichen Krämern ftehen, desgleihen die Apotheker in 
den Städten Avolfen, Pyrmont, Mengeringhaufen, Kors 
bach und Nieder : Wildungen. 

In die zweite Klafle follen gehören die Secretarien' 
bei ven Landescollegien, die Oberjäger und Oberfoͤrſter, die 
Dortoren, die Apotheker in den übrigen Städten, bie 
Geiſtlichkeit und die Schullehrer bei den Landesgyummajien, 
in fo weit deren jährliche Einkünfte nicht unter der Summe 
von 300 Rthir. ftehen, die Poſtdirectoren, die Huͤtten⸗ 
und Hammergemerfe, Papiers und übrige Fabrifanten, in 
deren Gejchäftstrieb jährlich bis zu 5000 Rihlr. umgewor⸗ 
fen wird. 

Sin die dritte Klaſſe gehören alle Staatsdiener, for 
wohl geiftlich s als weltlichen Standes, deren jährliche Eins 
fünfte nicht unter der Summe von ı50 Rthlr. betragn, 
‚ alles Mititatr bis zum Unterlieutenant inclufive, die Pros 
euratoren, Advokaten, Verwalter auf Domainen und jonz 
fligen großen Gütern, alle Übrige Kauf: und Miethsleute 
in den Städten, Müller, Voll; und Halbmeier, io wie 
alle übrige Fabrifanten und Handwerker, die zu ihrem Ges 
fhäftstriebe, außer ihrer Perfon, annoch fremder Hülfe 
bedürfen. 

In die vierte Klaffe follen gehören alle Hof: und ; 
Staatsdiener, ſowohl geiftlihen als weltlihen Standes, 
deren jährlihe Einnahme nicht unter dem Ertrage von 
100 Rthlr. ſteht, alle Köther, die Wirchsleure und Brannts 
weinfchenfer in den Dörfern, überhaupt alle Handwerks⸗ 
leute, deren in den vorbhinnigen Klaflen nicht gedacht wors 
den iſt. 

In die fünfte und legte Klaſſe follen gezählt werden 
alle Bewohner, Tagelöhner und überhaupt alle diejenigen, 
deren in den vier eriten Klaffen nicht gedacht worden it. 

$. 39. Von Bezahlung der Perſonalſteuer find bes 
freit: a) die Militairperfonen vom Grave des Feldwebels 
an, und diefe mit einbegriffen, für fih und ihre Frauen. 
b) Die Sjnvaliden. ec) Die Wittwen der Soldaten, melde 
im wirklichen Dienfte verjtorben find, und endlich d) alle 
‚diejenigen, fo nur von Allmoſen leben. 
$. 40. Die Wittwen und diejenigen öffentlichen Be⸗ 
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amten und Officiers, welche im Penſionsſtande ſich befin: 
den, oder darein geſetzt werden, ſollen nur die Haͤlfte von 
dem bezahlen, was fie nach. der Klaſſe, zu welcher fie ges 
hören, bezahlen müßten. | 

8. 41. B. Die invireeten Steuern anlangend; fo wer: 
ben die bisherige nafle Accife, der Blaſenſchatz, der Fleifch: 
ficent, der Stempel und die Hundefteuer beibehalten. Die 
letztere fol auch für das Fürftenehum Pyrmont vom ı. Apr. 


d. 3. an Gejegeskraft haben, mit der Erweiterung, daß 


vom beregten Tage an im unfern beiden Fuͤrſtenthuͤmern 
für jeden Hund das Doppelte, was bisher nad) der des⸗ 
Halb bejtchenden Verordnung entrichtet wurde, bezahle 
werden fol. Außerdem - 

6 42. fol in unſern beiden Fürftenchämern Waldeck 
und Pyrmont von folgenden Konfumtibilten nachftchende 
Abgabe entrichtet werden, als: | 

(Folgt der Arcifetarif, aus welchem wir hier folgendes 
ausheben: Es find 85 ſteuerbare Gegenftände aufgeführt; 
Berreide, inländishes Mehl und Fleifh find nicht mer 
darunter. Kaffee und Zuder find mit ı gl. Ss pf, das 
Pfund angefegt, Taback mit ı gl., Thee 4 gl., Cochenilte 
das Pf. 15 gl., Indigo 4 gl., Blauholz 2 pf., Blaukuz 
gel oder Lackmus 6 pf. das Pf., Farbenwaaren und Höl: 
3er, in fo fern fie nicht befonders befankt find, 2 pf., Ger - 
wuͤrze, ohne nähere Beſtimmungen 3 pf., Heringe und 

Seefifche aller Art 2 pf., Talg Ceingeführtes, auswärtir 
ges) ı pf., Haͤute vom Schlachtvieh,, von einem Lamm, 
Schaf:, Ziegen:, Kalbfelle 1, 3, 4, 3 pf., und von eiz 
nem Ochfens oder Kudfelle 4 gl. Trockne Häute werden 
nad) Pfunden befteuert, eine Haut von ı2 bis 20 Pfund . 
Gewicht, mit 10 gl. - Von einem Paar vollftändigen 
Mannsftiefeln werden 8 gl., Mannsfhuhen 5 gl. 4 pf., 
Srauenfchuhen 2 gl. 2 pf., Kinderfhuhen, bis zum Alter 
bon 13 Sahren, ı gl. 4 pf. gegeben.) — 

9. 43. Jeder Defraudationsfall, von den im vorher: 
gehenden h. gedachten Artikeln, ſoll ernſtlich beſtraft, und 
von jedem Pfennig, der wirklich defraudirt worden iſt, 
oder ſolches hat werden follen, 6 Mgl. Strafe erlegt wer: 
den; wovon dem Denuncianten die Hälfte, mit Verfchweis 
gung feines Namens, ans der Staatskaſſe, ohne Beruͤck⸗ 
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fihtigung eines, dem Defrandanten etwa gewordenen, 
Nachlaſſes ausbezahlt merden fol. | 

Außerdem ift jeder Defraudant fhuldig, die defraudirte 
Steuer annoch beſonders zu erlegen. ee 

9. 44.. In Gemäßheit der, in (. praec, gefchehenen, 
Verfügungen darf fein Fuhrmann die mindefte Waare, bei 
einer unabläfiigen Strafe von 10 Rthlr. ablaven, er habe 
denn zuvor der Ortsbehörde, "die Über das Steuerwefen zu 
wachen hat, dayon Anzeige gemacht, In eine gleiche 
Strafe verfällt jeder Kauf: und Handelsmann, der Maas 
ven abladen läßt, ohne davon gleichfalls bei der Behörde 
Anzeige gemacht zu haben, 

$.:45. Jeder Kaufmann und Krämer foll gehalten 
ſeyn, bei der landfchaftlihen Committee, vom 1. April 
d. 5. an gerechnet, jährlih ein Patent zu löfen. Kein 
folhes Patent fol über 30 Rthlr., aber auch keins unter 
4 Rthlr. zu ſtehen kommen, und wird für jedes Indivi⸗ 
duum, bei Beflimmung'diefer Steuer, die landfchaftliche 
Committee, auf den Umfang des Handels, der Lage und 
auf die Zahl der Kaufleute und Krämer, die in einem und. 
dem nämlichen Orte leben, Ruͤckſicht nehmen. 

$. 46. Derjenige, der, ohne foldyes Patent gelöfet 
zu haben, Kandel treiben wird, verfällt in eine unabläßz 
liche Strafe von so Rthlr. > 

6. 47. Ausländer follen die Patentfleuer und zwar 
das Doppelte, was ein Einländer nach feinen Verhältniffen 
zu entrichten haben würde, bel Strafe der Gonfifcation ih⸗ 
ver Waaren, zu.erlegen, und das desfalfige Patent zu loͤ⸗ 
fen gehalten ſeyn. | 

$. 48. Diejenigen bisherigen Iandfchaftlihen Steuern 
und Abgaben, deren in gegenwärtiger Verordnung nicht 
erwähnt ift, fo wie die bisherige Wermögensfteuer „ wovon 
bis zum 1. April d. J. zum legtenmal noch ein Anfchlag 
zu Beftreitung der augenblicklich unauffchieblichften Ausgaz 
ben erhoben werden ſoll, desgleichen die Judenfchußgelder, 
da die. Iſraeliten Unfern übrigen Unterthanen hierdurch 
gleichgeftelle werden, und der Glaube feinen Unterſchied 
mehr machen foll, find Hiermit gänzlich aufgehoben. 

6. 49. In unfern beiden Fuͤrſtenthuͤmern wird provis 

forifeh der 20 fl. Fuß eingeführt, und follen daher alle 
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Staatslaſten in dieſem Muͤnzfuße eingerichtet und die Dies 
nerfchaftsgehalte darin ausbezahlt werden. | 

$. 50. Die bisherigen Stadrfecretarten follen unter 
Leiftung hinlanglicher Sicherheit und Beſtimmung eines 
paflenden Gehalts die A miniftration über das Vermögen 
—— Commun fuͤhren, ihnen auch dabei das Geſchaͤft der 

rhebung der Staats- und Domanialrevenuͤen in ihrer 
Stadt, in fo fern fie ebenfalls eine angemeflene Sicherheit 
dafür zu leiſten vermögen, Übertragen werden. Die Bes 
flimmung der Caution für die Oberrentereiamts; und Com⸗ 
munerheber wird Unjern getreuen Ständen, vorbehaltz 
lich Unſrer Genehmigung, überlaflen, fo wie Wir die Feſt⸗ 
fegung einer annody beſondern Caution für die Erhebun 
Unfrer Domanialgefälle Uns ausdrücklich vorbehalten, au 
Unfrer Regierung und Rentkammer, in fo weit es, eine 
jede angeht, hierdurch in Gnaden aufgeben; das Nöthige - 
an fämmtlihe Erhebungsbeamte wegen Abfchließung ihrer 
—— bis zum 1. April d. J. ohne Zeitverluſt zu er⸗ 
aſſen. * 
$. sr. Wir werden durch die landſtaͤndiſche Commit⸗ 
tee Unjern gerreuen Ständen jedes Jahr unfer Camerak 
Budget der Einnahme und dringendften Ausgaben zeitig 
und vor Entwerfung des landſchaftlichen Budgets, wie fols 
ches in. diefem Jahre ſchon gefchehen wird, vorlegen laffen, 
und gern durch einen jährlihen außerordentlihen Beitrag 
annoch nach. Möglichkeit die Staatskaſſe unteritüßen, inz 
dem Uns, Wir ſchwoͤren es bei dem ewigen Gott, nichts 
am Herzen kiegt, als unfern durch die Zeitumitände ges 
drücken Unterthanen ihr Loos zu erleichtern. 

Werd jährlih mit Verzinfung und Amortifirung der 
dringendften Staatsfchulden von nun an nad), einem be: 
flimmten Plane verfahren, und ſchenkt Uns die gätige Vor: 
fehung den fo lange. ſchon gefehnten Frieden, wo alsdann 
durch Verminderung, oder auch Beurlaubung eines Theile 
Unfers in Kriegszeiten zu ftellenden Contingents eine ber . 
deutende Ausgabe in der Staatskaſſe ausfällt; fo muß je 
der redliche Waldecker von der Wahrheit belebt feyn, daß 
Fuͤrſt und Unterthanen glücklich feyn werden, und man in 
diefer Hinſicht mit froher Hoffnung der Zukunft. entgegen 
fehen könne, 
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82, Wird Unfre Regierung ‚gnädigfe beauftragt, 
die weiter nöthigen Verfügungen nicht allein wegen der für 
das Fuͤrſtenthum Pyrmont zu wählenden Landitände, fo 
wie überhaupt wegen der im $. 3. feftgefeßten Zufammenz 
berufung aller Landftände zeitig zu treffen, fordern auch 
die Publication des gegenwärtigen Gefeges ungejäumt zu 
bewerkſtelligen. 

Arolſen am 48. Januar 1814. 


— beinrig. 





sr) Herzogthum Naſſau. 

Wenige von den kleinern Staaten Teutſchlands 
duͤrften ſich einer ſo milden und zweckmaͤßigen Regie⸗ 
rung erfreuen, wie das nun unter Einem Regenten, 
dem Herzoge Wil helm, vereinigte Herzogthum Rafr 
ſau, der am 5. Febr. 1816 ſeinem Vater, Friedrich 
Wilhelm, in den Weilburgiſchen, und am 24. Maͤrz 
1816 feinem Vetter, Friedrich Auguſt, auch. in den 
Uſingiſchen Laͤndern folgte. Große Veraͤnderungen er⸗ 
fuhr dieſer Staat in feinem Laͤnderbeſitze, theils bei fer 
nem Beitritte zum Rheinbunde im Jahre 1806; theils 
als Folge der mit dem verwandten naſſau⸗oraniſchen 
Hauſe im Konigreiche der Niederlande (am; a4. July 
1814), und mit dem Könige von: Preußen (31. Mai 
1815) abgefchloffenen Vertraͤge; theils durch die ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig große Zahl von Mediatiſirten, welche un⸗ 
ter die Souverainetaͤt — veierender Haufe gebracht 
wurden. 

Bevor noch der Wiener Congreß eröffnet warb, 
machten durch Patent vom 2. Sept. 1014 die damals 
noch lebenden beiden Fürften nicht nur die Begründung 
einer laͤndſtaͤndiſchen Berfaffung, fondern auch - 
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die Baſis berfelben, die Eintheilung ber Stände in 
‚zwei Kammern, den Umfang ihrer Rechte, die Form 
der Wahl der Nepräfentanten in der zweiten Kammer, 
die Dauer der Wahlen und die Zeitpuncte der Verſamm⸗ 
lung der. Stände bekannt. Man ſieht aug der, big 
dahin auf teutfhem Boden noch nicht üblichen, Abthei⸗ 
bung der verfammelten Repräfentanten in zwei Kam⸗ 
mern, wovon bie Mitglieder der erftern lebenslänglich 
und erblich feyn folen, daß man dabei theils die Vers 
faffung Großbritanniens, theilg "Ludwigs 18 conftitus 
tionelle Charte vor Augen hatte. Noch ift die Frage 
nicht entſchieden, ob eine ſolche Stellung der Repraͤ⸗ 
ſentanten in zwei Kammern gegen- einander, von wel⸗ 
chen die im der erfiern lebenslängliche Mitglieder. find, 
die in der zfoeiten durch Wahl ernannt werden ſollen, 
auch in fleinern Staaten zweckmaͤßig und wohl 
thätig ſeyl Wir wollen darüber der Gefchichte nicht 
vorgreifen, obgleich manche dabei eintretende Schwie- 
zigkeiten ſchwer zu befeitigen feyn dürften; denn ſehr 
von einander verfchieden find die ;politifchen Intereffen 
des Herzogthums Naffau und der Königreiche Frankreich 
und Großbritannien im Innern! Auch hat der Aus; 
druck Herrenbanf für die erfte Kammer etwas, dag 
dem Geifte der Zeit widerfirebt, und eben fo ſcheint die 
Zahl der zuſammenkommenden Repraͤſentanten in bei⸗ 
den Kammern für eine Beodlferung von nicht gang 


‘300,000 Einwohnern vielleicht zu ftarf zu feyn! Doch, 


dieſe Bedenklichkeiten abgerechnet, ſpricht ſich in dem 
Patent der verewigten Fuͤrſten ein rechtlicher, zeitge⸗ 
mäßer Sinn aus. Sie geben ihren Ständen dag Recht 
bes Antheild an der Gefeggebung, ohne 
welches alle ſtaͤndiſche Repräfentanten immer nur Figu⸗ 
ranten bleiben, und wenn auch der Einfluß des Grund 
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eigenthums und der zu bejahlenden Steuern auf bie 
Wahl zur Nepräfentation vielleicht etwas zu hoch ans 
gefchlagen ift; fo ift doch der gelehrte Stand, und die 
gemwerbtreibende Kaffe bei der — beruͤck⸗ 
ſichtigt. Darf man endlich von dem, was bereits 

nach den im Eingange angefuͤhrten Edicten fuͤr das Land 
von den Fuͤrſten geſchehen iſt, auf den trefflichen Geiſt 
ſchließen, der die Naſſauiſche Regierung beſeelt, und 
nimmt man dazu die am ı. July 1816 bekannt ges 
machte neue Landesverwaltungsorganifation, nad) wels 
cher das Herzogthum in 25 Aemter eingetheilt, bie 
Maſſe der Abgaben vermindert, das Erziehungsweſen 
verbeffert, und der Gefchäftsfreis der einzelnen Staatd- 
behoͤrden näher bezeichnet ward; fo iſt man zu der Er» 
wartung berechtigt, daß das Herzogthum Naffeu bei 
‚feiner neuen fändifchen Verfaſſung fich wohl befinden 
‚werde, wenn’ gleich ihr Charakter und ihre Form von 
der in den Übrigen teutfchen Staaten gewöhnlichen auf 
vielfache Weife abweicht! Muß doch jede Verfaffung 
zunächft auf die Localverhältniffe ihres Staates berechr 
net werden, und mag immer dag politifche Leben in den 
einzelnen teutfchen Staaten unter den mannigfaltigften 
Formen fich anfündigen! Die Nation wird dadurch reis 
her an politifchen Erfahrungen, und übt und fchärft 
das politifche Urtheil. 


Patent vom 3. September 1814. 


Wir Friedrich Auguf, von Gottes Önaden 
—ſonverainer Herzog zu-Naffau ıc. x. und 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 

fouverainer Färft zu Naffau ıc. ıc. 
find, während der vorüber gegangenen unglädlichen ‚Zeit 
fremder Oberhertfchaft in teurfchen Landen, bei fortdauernz 
den Bedruͤckungen der Gemalt in auswärtigen Staatsver⸗ 
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Hälchiffen, wodurch Wir mit Unſern Unterthaten und Ans 
sehörigen,, im gleichen Maaße wie alle teutfche Staaten, 
gelitten haben, jtets und immer bedacht gewefen, die, nach 
dem Rathſchluß der göttlihen Vorſehung Ins anvertraute, 


unbeſchraͤnkte Regierungswirkfamleit, fammt dem Recht 


der Geſetzgebung, dahin zu verwalten, daß in diefer fchwier 
tigen Lage, jo weit es die Umitände erlaubten, nicht als 
lein die bärgerlihe Freiheit Unſrer Unterthanen 


‚ möglichit geficher: und die. politifche Gleichheit ders 


felben von dem Gefetz aufrecht gehalten, fondern auch der 
Grund zu einer künftigen, auf diefen beiden 
Stüspuncetenruhenden, Verfaſſung gelegt wurde, 
deren.volle Ausbildung Wir, im zuverfichtlichen Borgefühl 
einer nahen gluͤcklichen Beränderung, in den gefpannten 
europaͤiſchen Staatenverhältniflen, mit dem Eintritte ders 

felben erwarteten. : . 
WVon dieſer Abficht ausgehend und von folhen Beweg⸗ 
gründen geleitet, haben Wir bis hieher die vollkommenſte 
Duldung religiöjer Meinungen und freie febung jedes Got: 
tesdienſtes, in Unſern Landen, gehandhabt; eben fo die 
freie Aeußerung politifher Meinungen; fo weit auswärtige 
Staatsruͤckſichten nicht eine Befchränfung verlangten. Wir 
Haben, in kandesherrlihen Edicten, Unſern Unterthanet 
und Staatsangehörigen, den freien Abzug mit ihrem Ber: 
mögen, nach erfüllter Militaivpflicht, in alle diejenigen - 
Staaten zugeflanden, wo gleiche Abzugsfreiheit in Unfer 
Gebiet geftattet wird. Wir haben die Leibeigenfchaft von 
Grund aus in Unferm Herzogthume getilgt, den Frohn: 
und Dienftzwang, unter Schadloshaltung der Dienither: 
ven, gelöfet, Förperlihe Züchtigungen, als Strafmittel 
abgeftellt, erblihe Vorrechte auf höhere Staatsämter, 
nicht anerfannt: vielmehr aus allen Ständen: zur dein ober: 
ften Civil: und Militairftelen berufen, wer Uns dazu tuͤch⸗ 
tig erfchien. Die Juſtizpflege wurde‘, unabhängig von 
Uns, durch die angeordneten Suftigbehörden verwaltet. 
Wir haben Unfern Iandesherrlihen Fiſcus den Gerichtshd: 
fen untergeordnet und Uns des Rechts, angeitellte Staats: 
diener willtührlic zu entlaffen, begeben. Wir Haben die 
freie Benußung des Grundeigenthums unter den Schuß 
ſchirmender Gefege geftellt, das Recht der Wildbahn und 
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‘ , \ 
alle, den Anbau des Bodens flörende, Weidegerechtſame 
bis zur Unfhädlichkeit beſchraͤnkt; die Ablöfung der Zehn⸗ 
ten, Grundbelaftungen und Servituten vorbereiter, fo wie 
die Vertheilung gemeinheitliher Allmenden im Voraus er 
leichtert; endlich für die Einführung einer völligen Gewers 
befreiheit vorbereitende Maasregeln getroffen. Wir Haben 
eine Abgaben von Unfern Unterthanen erhoben, außer- für 
Bedärfniffe des Staates; Wir haben verordnet, daß ein 
Jeder dazu beitrage, nah dem Maasſtabe feines veinen 
Einkommens; daß einzelnen Ständen oder Perfonen feine 
Befreiungen forthin davon belaffen werden. Wir haben, 
in dringenden Finanzangelegenheiten, Domainen Unfers 
Haufes zum Vortheil der Staatsfafle veräußert, indem es 
Uns nicht als eine Aufopferung erfhien, was von Unſerm 
Familiengut zur Wohlfahre des Landes verwendet wurde, -- 
- Wir waren —* durch das Bewußtſeyn, zum dffentr 
fihen Wohl Unfre Regierungsrechte fo zu verwalten, duch) 
die oft und in unzweifelhaften Aeußerungen zu Unſrer 
Kenntniß gekommene treue Anhänglichkeit Unfrer Uuterchar 
hen, weniger nit, dur den glücklichen Erfolg Unſret 
Bemühungen, worin die Uns Angehörigen unter mans 
cherlei fchwierigen Werhältniffen, Schutz und mejensliche 
Vortheile, mit Auszeichnung fogar, nicht felten gefunden 
ben. Der fhönfte Lohn aber wurde Uns zu Theil, als 
ie Uns durd die Wirkungen diefer Werwaltungsweife im 
den Stand gefeßt fahen, dem großen, gegen die, von ums 
begrenztem Ehrgeize verfuchte, Aufrichtung einer Allfeinz 
herrſchaft in Europa, mit der ganzen Kraft des, Unjrer 
Negierung untergebenen, teutichen Staatsgebietes beizu— 
treten, und als Wir, in dem ruhmmwürdigen Eifer Unjrer 
Unterthanen,, für des gemeinfamen teutichen Vaterlandes 
Wiederherftellung, zur Freiheit und Unabhängigkeit Mit⸗ 
tel fanden, ein mehreres fogar für dieſen großen Zweck aufe 
zubieten, als Uns, nad) den abgefhloflenen Verträgen, zu 
leiften oblag. | 
Wir haben Unfern Unterthanen bei andern Veranlaſ⸗ 
fungen Öffentlich dafür gedanft, und erneuern auch jetzt 
gern diefen Ausdruck Unfers Gefühle. Sie haben ihre 
Recht auf eine felbftftändige und ehrenhafte Stellung un: 
ter den verwandten Stämmen des teurihen Volkes, im 
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künftigen teutfchen Staatehvereine, ſich befeftigt; und Wir 
finden Uns bewogen, die Anerkennung diejes Rechts, durch 
die dauerhafte Begrändung einer eigenthämli— 
ben Berfafjung, noch mehr ihnen allenthalben zu 
verfihern, Wir haben den Augenblick erlangter Befreiung 
von dem Uebergewicht fremden Einfluſſes dazu benußt, 
die, im Gefolge des aufgedrungenen Continentalſyſtems 
bei Uns nothwendig gewordenen, Befchränkungen des Han⸗ 
dels und einiger Gewerbe wieder: aufzuheben; die Anſtalt 
allgemeiner Bewaffnung, mit Unterdruͤckung der, bei dem 
fruͤhern Militairſyſteme bejtandenen, Militairdifpenfationss 
taren, auf eine fejtbeftimmte und bleibende Weife in Uns 
ferm Herzogthum einzuführen, auch vie vormalige Freiheit 
des Buchhandels, und der Druderpreflen, mit Beſchraͤn⸗ 
fung des Nachdrucks zum Vortheil teutfcher Schriftiteller 
und Verleger jedoch, Unfern Unterthanen zurücgegeben. 
Die fortdvauernde Wirkung diefer Gefege und conftitutios 
nellen Einrichtungen (tehen unter dem erhabenen Schuge 
der verbündeten Mächte; nach deren weifen das Wohl der 
Nationen befeltigenden Befchläffen, ihnen, von außen die 
beruhigende Gewahrleiftung der, mit Gerechtigkeit. vereins 
ten, Stärke auch forthin verbleiben wird. Es ift alfo nur 
übrig, Allem, mas für die Einführung einer liberalen, 
den Beduͤrfniſſen Unfrer Zeit und Unfers Staates entfpres 
enden Berfaflung, in Unjerm Herzogthume entweder 
fhon gefchehen it, oder noch erforderlic, feyn wird, auch 
eine gleich Eräftige Gemwährleijtung im Innern zu geben; 
welche Wir in der Errichtung von Landftänden ges 
funden zu haben glauben dürfen. F 
Indem Wir Unſern Landſtaͤnden die Bewahrung jener 
angefuͤhrten Grundlagen ſowohl, wie die weitere Ausbil⸗ 
dung einer ſolchen eigenthuͤmlichen Landesverfaſſung uͤber⸗ 
tragen, uͤberlaſſen Wir Uns der Hoffnung, dieſelben ge: 
gen den Wechfel aller Dinge, welchem gefeslihe Einriche 
tungen, in rein monarchifchen Staatsformen mehr, mie 
anderwärts, unterworfen find, nah Möglichkeit, auf dies 
fer Seite ficher geftellt zu Haben. Außerdem werden Wir 
von der Abficht geleitet, den Standes» und Grundherren 
Unfers Herzogthums, deren vormalige unmittelbare Reiches 
gebiete, im Laufe der Ereignifle, Unfrer Oberherrlichkeit und 


— 
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Regierung untergeben worden find, einen verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Einfluß auf die eigenehämlihe Geſetz— 
gebung und Verwaltung Unfers Staates, als erbs 
liches Vorrecht, zuzufihern, und auf diefe Art ihnen einen 
verfaſſungsmaͤßigen Wirkungskreis zu eröffnen, in welchen 
. fie, für des Landes und ihrer vormahligen Unterthanen 
Wohlfahrt, ehätig feyn Fönnenz und wodurch billige Ans 
ſpruͤche befriedigt werden, ohne die zum Flor Unſers vereis 
nigten Herzogthums erforderliche, und Unfern fämmtlichen 
Unterthanen in gleihem Maaße wohlthärige, Einheit in 
der Landesgefeßgebung und Vereinfachung der Verwaltung 
und Verwaltungsform zu flören, deren glücklichen Folgen 
fih Alle, wie Wir — wuͤnſchen und hoffen, in den 
kommenden ruhigern Zeiten noch mehr erfreuen werden, als 
- bisher unter minder günftigen aͤußern Verhältaiffen gefches 
ben konnte. 
» Hiernah Haben Wir befchloffen und verordnen, wie 
nachfolgt: | 
6.2. Die Landftände Unfers Herzogthums find zu: 
fammengefegt aus Mitgliedern der Herrenbanf 
und Randesdeputirten, welde, in abgefonder; 
ten Sitzungen, fich verfammeln. Die Mitglieder der 
Herrenbank werden von Uns auf Lebenszeit oder erblich 
. ernannt; die Landesdeputirten aber, von den Vorftehern 
der Seittlichkeit und hoͤhern Lehranftalten, von den beguͤ⸗ 
tertiten Landeigenthämern und von den Inhabern größerer 
‚ Gewerbe, in dem weiter unten beftimmten Verhältniß, und 
| — der daruͤber ertheilten Vorſchriften, ers 
w t. * 
§. 2. Die politiſche Stellung Unſrer Landſtaͤnde im 
Allgemeinen und im Beſondern, fo wie auch die vollſtaͤn⸗ 
dige Bezeichnung desjentgen Antheild, den Wir. ihnen an 
allen Zweigen der Gefeßgebung einräumen fönnen und 
werden, hängt mit von den zu erwartenden nähern Beſtim⸗ 
mungen, Unfrer und Unfers Herzogthums Verhältniffe, 
zu dem fünftigen Gefammtvereine der teutfhen Staaten 
ab. Vorlaͤufig alfo, und bis zu hiernaͤchſt erfolgender 
nachträglichen Verordnung, erklären Wir hiermit und vers 
fprechen, für Uns und Unfre Regierungsnachfolger, un; 
abänderlich und für alle Zukunft verbindlich: daß Wir die 
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Sicherheit des Eigenthums und der perfönlichen Freiheit 
unter die mitwirfende Gewährleiftuug Unfrer Landftände 
ftellen. Sie jollen darüber wachen, und darauf zu halten 
befugt feyn, -daß die freie Wirkſamkeit der oberften Juſtiz⸗ 
behörden niemals befchränkt werde, daß willführliche Vers 
haftungen , ohne rechtliches Verfahren nad) den beftehenden 
Sefegen, nie und auf keine Weife Statt finden; auch daß 
feiner Unjrer Unterthanen jemals feinem gewöhnlichen Ger 
‚eichtsftande, und durch die Gefege vorher beftimmten ors 
dentlichen Richter, durch außerordentliche Maastegeln, ents 
zogen werde. Zu dem Ende legen Wir fofort Unfern Lands 
fiänden nachfolgende Rechte bei: 


1. Ohne ihre Einwilligung fol an den, in dem Eingange 

des gegenwärtigen Edicts erwähnten, die Aufrechtz 
haltung der bärgerlihen und Gewerbefreiheit, fo wie 
die Gleichheit der Abgaben bezwecfenden Sefegen und 
Einrichtungen, meder von Uns noch von Unfern Res 
gierungsnachfolgern, zur Befchränfung der darin be: 
ſtimmten Rechte, jemals einige Abänderung verfüge 
werden. Ueberdies follen wichtige, das Eigenthum, 
die perfönliche Freiheit und Verfaſſung betreffende, 
neue Landesgeſetze nicht ohne den Rath und die 
Zuſtimmung der Lanoftände, eingeführt werden. 


2. Sie können Uns Borfchläge zu Abänderung beſte⸗ 
hender und Einführung neuer Geſetze überreihen; alls 
gemeine und befondere Beſchwerden einzelner Landes; 
theile oder Unterthanenklaflen Uns vortragen, und 
fordern, daß gegen Unſern Staatsminifter, fo wie 
auch gegen Landescollegien, wegen beftimmter Ber 
fhuldigungen, eine Unterfuchungscommiflion anges 
ordnet werde; wenn dieſe Befchuldigungen auf bes 
fcheinigten Abgaben beruhen, daß von ihnen Vers 
leßungen der hier oben unter Nr. ı. angeführten, und 
ſogleich hier nachfolgend über die Abgabenerhebung 
und Verwendung feftgefegter Verfaſſungsbeſtimmun⸗ 
gen verfügt oder zugelaffen worden; oder auch, daß 
fie ſich Concuffionen oder verbotene Annahme von Ges 
ſchenken erlaubt, oder bei ihren Untergebenen zuge⸗ 

laſſen haben. Dergleichen Vorſchlaͤge und Beſchwer⸗ 
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den können, von jedem einzelnen Mitgliede 
der. Herrenbant und der Landesdeputirten, während 
der Sigungen ihrer DVerfammlung, in Antrag ger 
bracht werden. Die Anträge werden in jeder Abthet⸗ 
lung befonders erörtert und darüber abgeftimmt. Sie 
koͤnnen Uns aber nur alsdann vorgelegt werden, wenn _ 
fie die Zuffimmung der Mehrheit in jeder 
Abtheilung erhalten haben. Auf gleiche Art werden 
die, von Uns den Landftänden zum Gutachten und 
Beiftimmung mitzutheilenden, Gefeßesvorfchläge in 
jeder Abtheilung befonders difeutirt, und darüber abs 
geftimmt; fo daß nur die für fich zählende Stimmen: 
mehrheit, in jeder einzelnen Abtheilung, die Zuftim? 
mung der Landjtände beurkundet. Herrſchen getheilte 
Meinungen in beiden Abtheilungen; fo wird die Ver: 
einigung derfelben durch eine, von jeder Abtheilung 
in gleicher Anzahl zu erwählende, Deputation vers 
fucht, welche unter den beiden Präfidenten zufammenz 
tritt. Bei nicht Statt findender Vereinbarung behal⸗ 
ten Wir Uns die landesherrliche Entſcheidung bevor. 


3. Alle, von den Unterthanen zn erhebende, : directe 
und indirecte Abgaben folen, von der Mehrheit 
Unfrer Landftände, wobei die einzelnen Stimmen, 
nach gefchehener befonderer Umfrage, in beiden Abs 
theilungen zufammen zu zählen find, im Voraus bes 
willige werden; alle directe Abgaben, für den Zeit 
raum eines Jahres, die indirecten, nad) Gutfinden, 
auf ſechs Jahre hinaus, Zu dem Ende ift das Be: 
dürfniß des fommenden Jahres, fammt dem wahr⸗ 
foheinlihen Ertrage der zu erhebenden Abgaben, in 
genauen und volljtändigen Ueberfichten, ihnen vorzus 
legen; auf gleiche Art aud) die gefhehene Verwen— 
dung der, früher von ven Landitänden zu angegebenen 
Staatsbedärfniffen bemilligten, Abgaben ihnen, un: 
'ter geftatteter Einjicht der geführten Rechnungen, mit 
den Belegen derjelben nachzumeifen, 

4. Die Landftände fünnen, während Ihrer jeweiligen 
Sigungszeit, Vorſtellungen und Bittfehriften von 
einzelnen Unterthanen fowohl, wie auch von Gemeins 
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den annehmen. Solche müflen fhriftlich an die Praͤ⸗ 
fidenten beider Abtheilungen eingeſchickt werden. 


. 63. Wir werden die Landftände alljährlich, zwiſchen 
dem 1. Sjan, und ı. April, und fonft im Laufe ces Jahres, 
fo_oft es Uns erforderlich fheint, außerordentlich verſam⸗ 
meln; behalten Uns aber das Recht vor, ihre Sigungen 
nach Gutbefinden zu unterbrechen, auch die Verſammlung 
der Landesdeputirten gänzlich aufzuldfen, und eine anders 
weite Wahl derfelden anzuordnen. Eine jede eigenmächtige 
Zufammenkunft der Verfammlung der Landftände, oder eis 
ner von ihren Abtheilungen, ohne Unfre vorgängige Einlas 
dung, ift unerlaubs, und was darin verhandelt oder bes 
ſchloſſen werden follte, für null und nichtig zu achten. Bei 
den ordentlichen und Außerordentlihen Berfammlungen der 
Sandftände werden Wir, zu den Sißungen jeder Abthei: 
lung, Commitffarien abordnen, welche an allen Verbands 
lungen Antheil nehmen, ohne jeroch bei den Abftimmunz: 
gen zugegen zu feyn. Die Handhabung der innern Polis 
zei der Berfammlungen bleibt ihnen felbft überlaffen; nad 
Maasgabe einer Ordnung jedoch, die, im Laufe der eriten 
Sitzung zu entwerfen, und Uns zur Genehmigung vorzus 
fegen ift. Während der Verfammlung der Landitände fann 
kein Mitglied, ohne Zuftimmung der Abtheilung,, wozu es 
gehört, aus irgend einem Grunde ober Veranlaffung, zu 
sefänglicher Haft. gebracht werden. 


$. 4. Gebohrne Landftände und Mitglieder der 
Herrenbank find alle Prinzen Unfers Haufes, nach zurück . 
gelegtem ein und zwanzigften Sahre ihres Lebens; 
alters. _ Sodann ertheilen Wir die Landftandfchaft, zur 
Herrenbank, als ein erbliches mit dem Befige der, in Un; 
ferm Herzogthume beftehenden, Standesherrfchaften vers 
bundenes Vorrecht, den fürftlihen Haufern von Anhalt 
Bernburg: Schaumburg, von Solms: Braun: 
fels, von Wied: Neuwied, von Wic5s:Runkel 
und von Solms sLich; fodann den gräflihen Familien 
von Waldbort: Baffenbeim und von Walderns 
dorf; endlich dem Herrn Fürften von der Leyen, wes 
gen der Srundherrlichkeit zu Fachbach und Nievorn, dem 
Kern Gürfen von Hatzfeld, wegen der Grundherrs 


* 


Patent vom 2. Sept. 1814. 308 


ſchaft Schönftein, und dem Freiheren von Stein, wer 
gen der Herifchaften Fruͤcht und Schweighaufen, famme 
übrigen, von. Unierm Gejammthaufe zu Lehen tragenden, 
Stammguͤtern. Die jeweiligen Häupter diejer fürftlichen, 
gräflichen und freiherrlihen Familien, und Inhaber der 
bemeldeten Standesgebiete und Grundherrfchaften, find 
erblicye Landftände in Unferm Herzogthume, und gebohrne - 
Mitglieder der Herrenbank. Sie haben das Recht, den: 
Verfammlungen der Landftände, vom Eintritt in das fünf 
und zwanzigfte Lebensjahr an, perſoͤnlich beizuwohnen, 
und können fid) nad) Surfinden, auch durch befonders dazu 
geordnete Bevollmächtigte, darin vertreten laffen. &leiz 
ches Vertretungsrecht fteht den Vormändern unmündiger 
Familienhäupter zu; doch müfen ihre ftellvertreten:en Ber 
vollmachtigte in Unfern Landen angefeflen ſeyn, und min: 
deſtens dem Freiherrnjiande angehören; auch das fünf 
und zwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt haben. Außer 
diefen vorgenannten werden Wir noch andere Mitglieder 
der Herrenbank, auf Lebenszeit oder mit dem Rechte der 
Dererbung, nach Unferm Gurfinden und vorher eingehohls 
tem. Gutachten der fchon beftehenden Mitglieder, ernenz. 
nen, mit der Einichränfung jedoch, daB diefelben zum 
teutfchen Fürjten:, Grafenz oder Freiherrenſtande ges 
hören, und wenigſtens zweihundert Gulden zu jedem 
Srundfteuerfimplum in Unferm SKerzogthume beitragen, 
Kein Mitglied der Herrenbank fann fid durch ein anderes 
Mitglied in der Verſammlung vertreten laffen, oder ihm 
die Führung feiner Stimme übertragen. 

9. 5. Die Verfammlung der Landftände von der Herz 
renbanf findet gleichzeitig Statt mit der Verfammlung 
der Randesdeputirten, und an dem nämlichen Orte. Die 
Einladungsichreiben werden Wir den Mitgliedern unmitz 
telbar zufertigen; den Präfidenten aber für die Dauer jeder 
Sigungszeit aus ihrer Mitte ernennen. Die allgemeinen 
Sigungskoften find aus Unfrer Staatsfaffe zu beitreiten. 

9. 6. Die Berfammlung der Landesdeputirten 
beftieht aus zwei und zwanzig Mitgliedern; bei deren. 
Wahl die hier nachfolgenden Vorfchriften zu beobachten find, 
Die Inſpectoren der evangelifch slutherifchen und der veforz. 
mirten Seijtlichkeit, ſodann die Landdechanten der Fatholis 
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fhen verfammeln ſich an einem beſtimmten Tage unter dem 
Vorſitze eines, von Uns hierzu abgeordneten, Commiſſa— 
rius auf deſſen vorgängige, ihnen zuzufertigende, Einlaz 
dung. Eine jede diefer Wahlverjammlungen ermählt einen 
Lantesdeputirten, auf völlig gleihe Art, die Vorfteher der 
höheren Lehranjtalten, einen, und alle, in der. zwölften 
und fehszehnten Gewerbfteuerklafle Fataftrirte, Gemwerz 
bebeſitzer drei Lanvesdeputirte aus ihrer Mitte. Die Kor 
fien der Reife zur Wahlverfammlung find. den geiitlichen - 
Inſpectoren, Landdehanten und Rectoren der Lehranitals 
ten zu vergäten, Die Landeigenthümer, welche zu jedem 
Grundjteuerfimplum wenigſtens fieben Gulden und dar— 
über beittagen, erwählen funfzehn Landesdeputirte aus 
ihrer Mitte, und unter denjenigen Gutseigenthämern, die 
zu jedem Grunditeuerfimplum wenigftens ein und zwan— 
zig Gulden und darüber beitragen, auch das fünf und 


zwanzigite Lebensjahr zurückgelegt haben. Zu dem 


Ende jind die Wahlmänner durch Einladung des, von Uns 
zu ernennenden, vorjigenden und dirigirenden Commiſſa— 
rius, nach der vorgewejenen Abtheilung Unfers Herzog: 
thums in Steuerrevifionsdiflticte, in den fünf Hauptor⸗ 
ten, namlich in Wiesbaden, Limburg, Uſingen, Ehrenr 
breitjtein und Hachenburg, zu verfammeln, und von ihnen 
die Wahl dergeſtalt zu vollziehen, daß die Wahlverfammz 
lung zu Wiesbaden vier, eine jede der Wahlverfammlunz 
gen zu Ufingen, Limburg und Ehrenbreitftein drei, und 
jene zu Dachenburg zwei Landesdeputirte zu ernennen hat, 
In allen Wahlverfammlungen, ohne Unterfchied, entfcheis 
det die abfolute Stimmenmehrheit der anweſenden Mitglie⸗ 
der. Abweſende koͤnnen ihr Stimmrecht an einen andern 
nicht übertragen. Die Abſtimmung uͤber geeigenſchaftete 
Candidaten zu Landesdeputirten wird ſo oft in der Ver— 
ſammlung — bis die abſolute Stimmenmehrheit 
fuͤr einen jeden Einzelnen entſchieden iſt. Die Wahl der 
Landesdeputirten geſchieht für die Dauer von fieben Jah— 
ven. Nach Ablauf derfelben wird zur neuen Wahl geſchrit⸗ 
ten, wenn nicht etwa früher eine außerordentliche Nuflöfung 
der Kandesdeputationsverfammlung von Uns verfügt worden 
if. Die abtretenden Landesdepusirten find in jedem Falle 
wieder wahlfähig. | | 


ei 
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6.7. Die Reifekoften nebft Tagegebühren für die Dauer 
- der Sigungszeit und, für die Tage ihrer Gegenwart, am Orte 
der Berfammlung, follen den Lan esteputirten, ohne Unter; 
ſchied, aus Unfrer Staatskaſſe vergütet, und der Betrag der 
legtern, nach angehörtem Gutachten der Landftände, im Laufe . 
der eriten Sigungszeit von Uns beftimme werden. Gleichers 
maßen find die allgemeinen Sitzungskoſten der Landesdepus 
tirtenverfammlung aus Unjrer Staatsfafle zu bejtreiten. 
$ 8. Die Landesdeputirten verſammeln fich auf die, 
ihnen von Unferm dirigivenden Staatsminifterium zukom⸗ 
mende, Einladung am beitimmten Orte und Tage. Den 
Präjidenten ihrer Verfammlung werden Wir, für eine jede 
Sigungszeit, aus drei von ihnen Uns vorzufchlagen.en 
Mitgliedern ernennen. Nur die Stimmen der, in einer 
Stimmung anmwefenden, Landesdeputirten werden gezählt; 
Abweſende können ſich durch Andere’nicht vertreten laſſen. 

S. 9. Die Sißungen der Landitände find nicht öffent: 
lich; doch können diefelben durch Stimmenmehrheit die öfr: 
fentlihe Betanntmachung ihrer Verhandlungen, im Ganz: 
zen und Einzelnen, mittelft Abdruck und Vertheilung, von 
fünf und zwanzig Eremplaren, an jedes ihrer Mit: 
glieder ,-verordnen. Auch find, nad). dem Ermeflen der 
Stimmenmehrheit, in den Verfammlungen ſolche Auszüge - 
aus ihren Sigungsprotofolfen durch das allgemeine Intel⸗ 
ligenzblatt zur öffentlichen Kenntniß zu befördern. u, 

$. 10. Die gegenwärtige Edictalverordnung foll von 
Unferm nachgefegten Staatsminijterium dergeftalt in Voll: 
ziehuug gebracht werden, daß die erſte Verſammlung der: 
Landitände im naͤchſtkommenden Jahre Statt finden kann, 
Mögen Unſre Unterthanen aller Stände und Klaffen darin 
einen neuen Beweis Unfers unbegrenzten Zutrauens zu ih: 
rer treuen Anhänglichkeit und vaterländiihen Gefinnung 
wahrnehmen, und Unfer unmandelbares reines Beftreben 
erkennen, Bürgergläck und Wohlitand in Unſerm Staates‘ : 
gebiete auf fihern Grundlagen und dauerhaft zu befeitigen. 
Gegeben zu Bieberih am ıjten, und zu Schloß Ens 
gers, am 2. Sept. 1814. 
Friedrich Aue Herzog zu Naffau. 
Zriedrih Wilhelm, Für zu Naffan. 
‚rt, Freih. v. Marſchall. 
— 20* 
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12) Herzogthum Sachſen-Coburg. 


Nach Beendigung des Wiener Cogngreſſes erſchien 
am 16. Maͤrz 1816 von dem regierenden Herzoge 
Ernſt von Sachſen-Coburg ein Decret, in wel—⸗ 
chem er die Grundzüge der neu einzurichtenden- ftäns 
difchen DBerfaffung feines Staates oͤffentlich befannt 
machte. Er erkennt darin die Stände „als Vertre— 
ter der fämmtlichen Untertbanen und als 
Bürgen der Aufrechthaltung der Verfaffung an“; er. 
theile fie in gebohrne und gewählte, fo daß die 
Rittergutsbefiger zu den erften, die NRepräfen« 
tanten aber aus den Stabträthen, aus dem Bürs 
ger» und Bauernſtande zu ben zweiten gehören. 
Da zu den gewählten Nepräfentanten des Bürgerftans 
des mahrfcheinlich auch die Mitglieder des gelehrten 
Etandes und der gemwerbetreibenden Klaffe 
gerechnet werden; fo dürfte, nach diefem Maagftabe, 
in der That jede Klaſſe von Staatsbürgern vertreten 
werden. Nur ift das Verhältniß in der Zahl der flän- 
- difchen Repräfentanten noch nicht ausgefprochen ; doch 
fieht man, daß an eine Trennung bderfelben in zwei 
Kammern, wie im Herzogthume Naffan, nicht gedacht 
ward. 
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Bir Ernfi, von Gottes Gnaden Herzog zu 
Sakjen, Juͤlich, Cleve und Berg, aud En. 
gern und Weſtphalen, Landgraf in Thuͤrin— 
gen, Markgraf zu Meißen, fouverainer 
Fuͤrſt von Coburg und Saalfeld, gefürfter 
ter Graf von HDenneberg, Graf zu der Mark 
und Ravensberg, Herr zu Ravenflein ıc. ꝛc. 


Wir haben mit Unfern getveuen Unterthanen eine un 
glückliche Zeit uͤberſtanden. Denn unglüdlid muß woh 
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die Zeit genannt werden, in welcher eine fremde Macht 
alle Mittel anwandte, auch die teutſchen Lande ſich zu uns 
terwerfen, an die Stelle der teutfchen Sitten und Rechte 
die ihrigen zu feßen, und alles aufzulöfen, was auf Wie— 
dererweckung teutfhen Sinnes und teutfcher Verfaſſung 
hinzuwirken vermochte. Solche Zeiten prüfen; Wir köns 
nen Unfern Unterthanen aber das Zeugnif nicht verfagen, 
daß fie auch in diefen Zeiten an ihrer Treue und ihrem 
Vertrauen gegen Uns fich durch fremde Einflüffe nicht has 
ben irre führen laffen. Wir felbit verfuchten in jenen ftürs 
mifchen Zeiten, dasjenige zur Wohlfahrt Unfrer Lande zu 
thun, was irgend noch möglich war. Syn diefer Hinficht 
haben Wir Uns bemüht, den Lauf der Juſtiz, , als die erite 
gerechte Forderung des Unterthans an feinen Fürften, unge: 
jtört zu erhalten; um die Betriebfamkeit Unfrer Unterthar 
nen nicht durch Monopole zu hemmen, haben Wir diefe 
aufgehoben; um den. freien Verkehr möglichit zu unters 
ftügen, haben Wir die Ausübung des Naͤherrechts für uns 
ftatchaft erklärt, und Unſern Vaſallen, unter gewillen, in 
dem Mandat vom 11. Dec. 1809 beftimmten, Bedingun⸗ 
gen die Verfiherung ertheilt, daß Wir Uns flets geneige 
. laffen würden, das Lehen in freies Eigenthum zu 

erwandeln, das Gut von der Belehnung, wie auch vom 
Heimfallsrecht, zu befreien, und ſolchergeſtalt den Lehens⸗ 
perband, zum -Vortheil der Lehensbefiger, aufzuldfen; im 
gleicher Hinſicht Haben Wir die VBertheilung der Gemein? 
debefigungen eingeführt, und dadurch die beffere Benutzung 
diejer Guͤter Unſern Unterthanen möglidy gemacht. Als, 
durch den langwierigen Krieg und durch die gaͤnzliche Um— 
änderung der Staatsverhältniffe, die Bedürfniffe und 
Staatsausgaben größtentheils fortwährend vermehrt wur⸗ 
den, mußten Wir es als Pflicht anjehen, eine moͤglichſt 
gleiche Vertheilung der Staatslaften Herzuftelen, und zu 
ſolchem Ende, da die fteuerpflichtigen Unterthanen die Laft 
allein zu tragen nicht ferner vermochten, auch die bisher 
undefteuerten Grundeigenthümer in die Steuer zu legen; 
Mir haben aber auch dabei die Beruhigung genoflen, daß 
von diefen die Nothwendigkeit diefer Berfügung nicht vers 
kannt worden ift. Stets überzeugt, daß eine mohleinges 
tichtete ftändifche Verfaſſung großen Vortheil einem Lande 
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bringe, haben Wir felbit im Jahre 1808 den Verſuch ges 
macht, ſolche wieder herzujtellen; allein die immer aufg 
Neue ausbrechenden Kriege gejtatteten feine ruhige. Beras 
thung und Fortſetzung wohlthaͤtiger Verhaltniffe. 

Als aber endlich für Teutſchland ſich beffeve Ausſichten 
zeigten, ale überall die Kräfte zur Rettung des teutjchen 
Vaterlandes jih vegten, glaubten Wir, daß es Unfere 
Pflicht ſey, als teutſcher Far an dem großen Bunde Theil 
zu nehmen, Unjere Unterthanen haben dieſe Sefinnungen 
mit Uns gerheilt, und immer willig, theils perjönlich, 
theils durch Kojtenbeiträge für die große und heilige Sache 
zu wirken gejucht. Diefes Unfer und. der Unſrigen Beitres 
ben tjt der Aufmerkſamkeit der hohen verbündeten Mächte 
nicht entgangen; und Wir-haben darüber die unzweideus 
tigiten Beweife erhalten. ‚Von Unfern Nachkommen koͤn⸗ 
nen Wir den Vorwurf nicht befürchten, als ob Wir und, _ 
‚die Unjrigen in der Zeit das nicht gethan hätten, was in * 
ihr geichehen mußte. 

- Nunmehr da -das duͤſtere Gewoͤlk verderblicher Kriege 
und nicht minder verderblicher politifher Meinungen fich 
verzogen, da der Friede bleibend zurückgekehrt; fo kann 
dem Fürften nichts angelegentlicher erfcheinen, als feinem 
Lande eine ſolche Berfallung zu geben, welche Sicherheit 
des Eigenthums und vernünftige Freiheit im Hans 
deln, Reden und Schreiben gewährt, und fomit die 
Bande zwifchen Fuͤrſten und Unterthan fefter knuͤpft. 

Die Bundesacte fpricht im 13. Artikel den allges- 
meinen Willen der Fuͤrſten dahin aus, daß in allen Bunz 
. deöjtaaten eine landitändifhe Verfaſſung Statt 
finden werde. Daher find die nähern Grundfäge und Bez 
fimmungen, auf welche die ftändifche Verfaſſung der teutz 
fchen Staaten im Allgemeinen errichtet werden ſoll, noch 
zu erwarten, damit das Befondre dem Allgemeinen nicht 
widerfpreche, ſondern überall, fo weit es moͤglich ift, eine 
Gleichfoͤrmigkeit Statt finde. Indeſſen wollen Wir Ung 
dadurch nicht abhalten laffen, Unjern getreuen Unterthanen 
hierüber vorläufig Unfre Sefinnungen und Anfichten im 
Allgemeinen über diefen fo wichtigen Gegenftand mitzutheis 
len. Wir haben nach der Zuräckkunft in Unſre Lande eis 
nes Unſrer erften Gefchäfte feyn laſſen, Uns das fruͤher abs 
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geforderte Gutachten Unſrer Landesregierung zum Vortrag 
bringen zu laſſen, und dieſer Angelegenheit Unſre ganze 
Aufmerkſamkeit zu widmen. Wir erklaͤren daher Unſern 
‚ Unterthanen, daß Wir eine, ſtaͤndiſche Verfaſſung 
zu. begründen, und zwar dergeftalt bejorgt feyn werden, 
daß die Stände als Vertreter der ſaͤmmtlichen Un: 
terthanen und als Bürgen der Aufrechthaltung der herzus 
fiellenden Verfaſſung angefehen und gehalten werden follen. 
Bei diefem ehrenvollen und hochwichtigem Auftrage fpricht 
fi) von jelbit aus, daß zu landfchaftlicyen Stellen nur die 
unzweideutigſte Wuͤrdigkeit führen und gelangen fann. Da 
im Staate nicht Alle reden und nicht Alle varhen können 
über das, was dem Lande Noch ift, und über das beite 
Mittel, wie ihm zu Helfen iſt, wenn nicht Verwirrung 
ſtatt Ordnung, leidenjchaftlih aufgegriffene Anſicht ſtatt 
veifer. Ueberlegung Platz gewinnen foll; fo wird eine ſorg— 
fältige Beftimmung hierbei nothwendig. Beſitz des Grunds 
eigenthums, Nechtlichkeit und Einficht find die Eigenfchaf: 
ten, die Anfpruch auf Landitandfchaft geben. Was bejons 
ders, in Anfehung des Grundeigenthuns, die Rittergüter 
‚betrifft, auf welchen von alten Zeiten her die Landitands 
Schaft geruhet; To find. Wir gemeiner, ſolchen Vorzug bei 
denjelben zu belaſſen. Wir nehmen an, daß jchon der Ges 
danke, dab auf einem folhen Gufe von den Altvordern zum 
Beſten des Vaterlandes gerathen worden it, einen Reiz 
auf den Beliser bringen muß, ferner nach befter Einficht 
für das gemeine Wohl mitzuwirken. Und darum theilen 
Wir Unfre Stände in 

Ä gebohrne und gewählte, 

Zu den erftern rechnen Wir diejenigen, welche mit eis 
nem. Rittergute begabt find, und Öherdies diejenigen Eis 
genſchaften in ſich vereinigen, die überhaupt zu der Wuͤr— 
digkeit eines Landftandes erforderlid) find. Gelangt ein fols 
ches Gut auf Frauen oder Unmündige; fo wird die Lands 
ftandfchaft durch dazu geeigenſchaftete Bormünder und Bes 
vollmaͤchtigte ausgeuͤbt. 

Die gewählten Stände beſtehen theils aus den Glie⸗ 
dern der Magiitrate und Stadträthe, theils aus dem Bürz 
vers und Vauernitande. Wer in diefen Ständen berech: 
gt iſt, den Stellvertreter zu wählen, und wer zu diejem 
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gewählt werden kann; daruͤber wird fünftig die nähere 
Beſtimmung erfolgen. Indeſſen muß in jeder Rücklicht 
ein Berhältniß zwijchen den gebohrnen und gewählten Stanz 
den Statt finden. Eben jo zweckmaͤßig und nothwendig 
muß es erfcheinen, daß nur Eine und nicht befondere 
Landfchaften für Unfre verfchiedenen Lande hergeitellt werz 
den. Es muß fein Theil von dem Gedanken beunruhigt 
werden, dab er jchwerere Laften zu tragen habe, als der 
andere; das Einzelne und das Ganze muͤſſen zufammenz 
greifen; fein Theil darf dem andern fremd feyn. Was 
die Rechte und Pflichten Unfrer Landftände anbelangt, 
fo fegen Wir verbindlich feit; | 


1) Allgemeine Gefege, welhe die Verfaffung, die pers 
ſoͤnliche Freiheit und das Eigenthum betreffen, follen 
den Ständen zum Gutachten mitgetheilt werden, und 
bevor diejes gejchehen und die Erklärung der Stände 
binnen der zu feßenden Zeit eingegangen, Feine verz 
bindlihe Kraft haben. | 

2) Die frühern, unter die obige Kategorie gehörigen, 
Geſetze, welde in der Zwifchenzeit, wo die ftändifche 
Verfaſſung ruhete, ausgefloffen, und daher zur Bes 
rathung nicht mitgetheilt worden find, follen, wenn 
die Stände über diefelben hie und da Bedenken finden, 
und ſolche Uns anzeigen, in nochmalige Prüfung ger 
zogen, und folche hiernach entweder abgeändert-oder 
aufgehoben werden. 


3) In gleicher Rückficht können die Stände bei Uns die 
Beſchwerden des Landes gegen Druck oder unerlaub: 
te Eingriffe der Staatsdiener in die Nechte der Un: 
terthanen anzeigen, wo Wir alsdann die nöthigen Uns 
terfuchungen verfügen werden; Sie können 

4) ferner bei Uns Vorfchläge übergeben, nach welchen. 
auf die anzugebenden Thatfachen entweder alte Ger 
ſetze abzufchaffen oder neue Gefege einzuführen feyn 
möchten, R 

5) Ohne der Stände Bewilligung follen feine neuen 
Steuern ausgefchrieben. werden. Webrigens wollen 
Wir, daß bei der allgemeinen Steuerpflichtigkeit, 
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und da Uns die Wohlfahrt des Adels und des Bürger: 
und Bauernitandes gleich nahe liegen muß, eine mög: 
lichſt verhälenigmäßig . gleichheitliche -WVertheilung der 
Siaatslaſten beobachtet und hergeftellt, und fonach 
fein Stand vor dem andern befchwert werde, welches 
bei dem gebietenden Drange der Umfjtände nicht immer 
‚zu bewirken möglich war; u 


6) Die Stände wählen ſich einen Director, die Aus—⸗ 
fchußglieder, den Conſulenten, Copiſten und Caſſie— 
ver, und fuchen bei Uns die Beitätigung derjelben. 


7) Die Rechte, welche den Rittergutsbefigern, den Paz 
tronatsherren u, f. mw. als folhen zufehen, werden 
Wir, zur: Anfhebung aller Willkuͤhr und möglihen 
Eingriffe, in befontern Verordnungen beitimmen, und 
folhe vor -ihrer. Bekanntmachung, den Ständen zur 
Prüfung und Berathung mittheilen; Dagegen 


8) erwarten Wir nun auch von den. künftigen Vertre⸗ 
tern Unjrer Unterthanen, daß fie bemüht feyn werden, 
Unſre wohlmeinenden Abfichten zu unterſtuͤtzen, und 
das gemeine Wohl immer mehr empor zu bringen und 
zu befeftigen; die Abgaben nad) verhältnißmäßiger 
Gleichheit zu tragen; aber die von allen zu entriche 
tenden Steuern und Abgaben als eine unverlegliche 
Sache anzuſehen, die nicht zu etwas anders, als 
dazu, wozu fie von Uns und den Ständen beftimmt 
worden, verwendet werden darf.  Deshalben wird 
eine genau unter der Aufjicht Unſrer Landesregierung 
fichende Rechnungsverwaltung nothwendig. 


Indem Wir nun auf folhe Weife, Unfern getreuen 
Unterthanen nicht nur die Zuficherung der Erlangung einer 
ftändifchen Verfaſſung, fondern zugleich auch die Grunds 
linien gegeben Haben, nad welchen die kuͤnftige Verfaſ— 
fungsurfunde zu begreifen feyn foll; fo erklären Wir annoch 
weiter, daß Wir den vollitändigen Entwurf fothaner Ur— 
kunde des nächften einer eigenen Commiſſion, welche Wir 
aus einigen Unfrer Staatsdiener und aus einigen Unſrer 
vormaligen Stände zufammenfeßen werden, zur Prüfung 
übergeben werden. Sobald diefe fich über die Grundfäge 


} 


or 


’ 
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wird vereinigt haben, werden wir, wegen der anzutreten⸗ 
den Wahlen und dem ſodann zu beſtimmenden Landtag, 
dag weiter Erforderliche zu erlaſſen unvergeſſen ſeyn. Nur 
ſoll kein Theil vergeſſen, daß die Form das Geringere iſt, 
und daß der gute Geiſt hineingelegt und damit das Ganze 
belebt werden muß. er 


Coburg zar Ehrenburg den 16. März 1816, 


Ernſt, H. z. S. C. S. 
| Gruner. 





13) Großberzogthum Sahfen-Weimar. | 


Seit den letzten dreißig big vierzig Jahren galt der 

an fich Fleine Staat des Herzogs von Weimar als ein 
ausgezeichneter Lichtpunct der-Aufflärung, ber wiſſen⸗ 
fchaftlihen und artitifchen Bildung in der Voͤlker⸗ 
charte Teutfchlands, von deffen 28 Millienen Einwoh- 
nern der Weimarifche Staat hoͤchſtens damals 109,000 
Bewohner umfchloß. Allein an der Spiße diefes Staa» 
tes ſtand ein Färft, der dag Licht ertragen fonnte, und 
die Verbreitung deffelben beförderte; und im Einver« 
-ftändniffe mit ihm mirften geiſtvolle, wiffenfchaftlich 
gebildete und gefchäftsfundige Männer, unter welchen 
die Namen Voigt, Göthe, Fritfch und Gers— 
dorf mit Ruhm und Ehre auf die Nachwelt überge- 
hen merden. | 

E8 durfte alfo nicht befremden, daß eben diefer 
Staat, nah feiner geograpbifhen Erweite— 
rung auf dem Wiener Congreffe und nach der von den 
europäifchen und feutfchen Mächten anerkannten groß» 
herzoglichen Würde feined NRegenten, den übri« 
gen größern und Eleinern Staaten des teutfchen Staa» 
tenbundes mit einer zeitgemäßen Verfaffung 
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voranging, in toelcher mit weiſer Umficht das Gute 
aus den ältern, fchon vorhandenen, Formen mit dem⸗ 
jenigen, was der fortgefchrittene Geift der teutfchen 
Voͤlkerſchaften als Beduͤrfniß und Garantie ſeines eis 
tern Fortſchritts verlangte, in die genaueſte Verbindung 
gebracht ward. Eine gründliche und ſachkundige Ueber 
ſicht über die ehemalige Verfaffung diefes Ctaates, und 
über die. Veränderungen derfelben im Jahre 1509 und 
1815 befindet fih im zweiten Stuͤcke des erſten 
Bandes des allgemeinen Staatsverfaf. 
ſungsarchivs. 

Nachdem am 15. Dec. 1806 der Series von Weis 
mar, mit den übrigen Zürften des Erneftinifchen Hatte 
fes, dem Rheinbunde zu Pofen beigetreten war, er⸗ 
fhien am 20. Sept. 1809 bie Conftitution ber 
vereinigten gandfchaft der Herzoglich Weir 
mar» und Eıfenabifhen Lande mit Ein» 
ſchluß der Jenaifhen Landesportion. Sie 
war blog proviforifch, und zunächft dazu beftimnit, die 
einzelnen Beftandtheile des Staates unter einander in 
nähere Verbindung zu bringen, damit die Laften, welche 
während der Zeit des Rheinbundes auf demfelben ruhe _ 
ten, gleichmäßiger vertheilt werben, und den Kredit 
des Ganzen nicht erfchüttern möchten. Deshalb wur⸗ 
den die drei Landfchaften von Weimar, Eiſenach 
und Jena zu Einer Landfchaft, in drei Kreifen 
befichend, vereinigt. Die fämmtlichen Gefchäfte 
ſollte eine Kändifche Deputation, unter dem Vor⸗ 
fie eines General» Landfchaftsdireckorg, beforgen. Die 
Verwaltung der Steuergefchäfte aber ward einem Land« 
fehaftscollegium übertragen. Die Stände jedes Kreis 
ſes follten aus .Gutsbefigern und Städten bes 
ſtehen, und zwar aus foldyen Gutsbeſitzern und Städ» 
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ten, welche bisher das Necht der Standfchaft auf 
den allgemeinen Landtagen gehabt harten; auch follte 
die Aniverfität Jena das Kecht der Standfchaft behals 
ten, doch follte fie, als Landesafademie, allen drei 
Kreifen angehoͤren. Die landfhaftlihe Depus 
tation folte auß 12 Deputirten und dem Director 
zufammengefegt werden. Sechs derſelben follten Guts⸗ 
befiser, adlihen oder auh nihtadlihen Stan- 
des feyn, fünf von den Städten Weimar, Eiſenach, 
Jena, Buttftäde und Dornburg, und einer aus dem 
afademifchen Eenate der Univerfität Jena gewählt wer« 
den. ‚Die ordentlichen Verfammlungen diefer Deputa- 
tion follten jährlich feyn; doch Fonnte fie der Regent 
auch außerordentlich zufammenberufen. Jährlich foll« 
ten, nach dem Loofe, zwei Drittheile der * 
tirten erneuert werden. 

Das erſte und vornehmſte Geſchaͤft der landſchaft⸗ 
lichen Deputation ſollte das Durchgehen und Abnehmen 
der Rechnungen ſeyn, welche das landſchaftliche 
Collegium ſowohl uͤber die Hauptlandkaſſe, als uͤber 
andere Kaſſen fuͤhrte. Darauf ſollte ſie die Etats fuͤrs 
naͤchſte Jahr ordnen, und Mittel auffinden, die Staats⸗ 
bedürfniffe nach diefen Etats zu decken. Auch follten 
ihr vom Landesherrn die Entwürfe neuer Gefeße zur 
Eröffnung ihres unvorgreiflihen Gutach— 
tens vorgelegt werden; und endlich follte ihr freiftes 
ben, ſelbſt Vorfchläge zu thun. Bei diefer 
Einrichtung ſollten Eänftig alle Berfammlungen 
der Landftände aufhören. Doch behielt fich der 
Fuͤrſt vor, fie in einzelnen außerordentlihen Fällen zu 
berufen; den Landfländen aber ward verftattet, auf 
eine folhe Berufung, unter Vorlegung wichtiger 
Gründe, anzutragen. Der Generallandfchaftsdirector 
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(welches ein Adlicher oder Bürgerlicher feyn koͤnnte,) 
ward auf Lebengzeit erwaͤhlt; das Landfchaftscollegium 
aber follte ın zwei Abtheilungen, der Weimarifchen und 
Eifenadhifchen, aus 16 Perfonen (2 Präfidenten, ı Bis 
cepräfidenten, 6 herzoglichen Raͤthen, ı Landfchafte- 
depufirten und 6 Landräthen) beſtehen. Die Präfiden« 
ten und herzoglichen Näthe ernannte der Herzog, den 
Landfchaftsdeputirten und die Landräthe ernannten die 
Stände. Das Landfchaftscollegium follte leiten: dag 
Steuermwefen in feinem ganzen Umfange, und die Ver- 
waltung fämmtlicher Iandfchaftlicher Kaffen; die. Kriegs- 
und Gantonsgefchäfte ; die Brand » Affecurationginftis 
tute; den Weg-, Straßen- und Uferbau, 

Kaum aber war der Rheinbund aufgelsfet und die 
neue Ordnung der Dinge in Teutfchland eingeleitet, als 
der nunmehrige Großherzog in dem Befißnahmepatente 


der neuermworbenen Provinzen und Diffricte vom. 15. 


Nov. 1815 erklärte: „Wir verfprechen ihnen-(den Ein- 
wohnern der in Befig genommenen: Länder) gleichmäßig 
und gemeinfchaftlich mit den übrigen (alten. Ländern) 
eine landſtaͤndiſche Verfaſſung zu. geben, 
welche ihnen dag Necht gewähren foll, durch aus allen 
Klaffen ver Staatsbürger von Unfern Unterthanen 
felbft erwählte Repräfentanten, bei der Ge— 
ſetzgebung mitzumwirfen; ‚Steuern und Finanz 
maasregeln, die dag Vermögen des Landes oder der 
Unterthanen betreffen, nur nach freier Prüfung zu bes 
willigen; über Mängel und Mißbräuche in der Landes⸗ 
verwaltung oder Gefeßgebung mit gutachtlichen Vor—⸗ 


fchlägen zur Abftelung derfelben Uns Vortrag zu thun; 


fo wie auch bei mwilfführlichen Eingriffen der Staatsbes 
amten in die gefegliche Freiheit, die Ehre und dag Eis 
genthum der Staatsbürger, bei Uns Klage zu führe 
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ren, und auf rechtliche Unterfuchung ihren Antrag zu 
richten. # Ä ” | 
Darauf folgte am 1. Dec. 1815 die großherzogliche 
Verordnung, die DOrganifation des Staats, 
minifteriums betreffend. (Eie ſteht im allge: 
meinen Ctaatsverfaffungsardyive, ı. Band, 2. St. 
©. 254.) = 
' Nachdem auf diefe Weife die hoͤchſte Staatsbehörde 
des Großherzogthums neu organifirt worden war, ers 
fchien am 30. Jan, 1816 die folgende Verordnung: 


4 


a) Großberzoglihde Verordnung vom 

30. Jan. 1816, die Bildung und Zu— 

fammenberufung einer ftändifhen Be— 

ratbungsverfammlung zur Entwerfung 
der Landesverfaffungsurfunde 
.betreffenvd. | 


Wir Carl Auguf, von Gottes Gnaden Groß: 
herzog zu Sachſen-Weimar-Eiſenach, Lands 

. graf in Thuͤringen, Markgraf zu Meiſſen, 
gefürfteter Graf zu Henneberg, Herr zu 
Blantenhayn, Neuſtadt und Tautenburg.. 


In Gemäßheit des von Uns in den Beſitzergrei— 
fungs: Patenten vom 15. Mov, 1815, und vom 
24. Jan, 1816 gethanen Verfprechens, Uns mit den Stäns 
den Unfrer alten und mit einer Auswahl der Vaſallen und 
Unterthanen der neuen Lande, in einer zu bildenden ge: 
meinfhaftlihen Verfammlung der erjtern und der letztern, 


x 


durch das Drgan einiger Unfrer Staatsdiener über die’ 


zweckmaͤßigſte Abfaflung der Verfaſſungsurkunde zu bera—⸗ 


then,. welche den Ständen des Unjers Großjerzogthums 


die in jenen Befigergreifungs; Patenten ausgeſprochenen 
Rechte begründen und in Bezug auf die Bedingungen und 


⸗ 


I) 
\ 
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Formen der Ausübung derfelten beftimmen fol, * Wir 
beſchloſſen zu verordnen, und veroͤrdnen, wie folgt 


Artifel Il. 


Von dem Zwede der zu bildenden Verſamm— 
Jung und den Grundfägen ihrer Bildung. 


$. 1. Die aus der ftändifchen Deputation der alten 
Lande und aus einer Auswahl von Vaſallen und Unterthar 
nen der neuen Lande bejtehende ſtaͤndiſche Berathungsver: 
ſammlung hat zum Zwecke, in Gemelnfchaft mit den von 
Uns dazu beauftragten Staatsdienern, den Entwurf einer 
Berfaflungsurkfunde zu arbeiten, melde umfaflend und 
deutlich die Bedingungen und Formen feftfeßen fol, wie, 
durch Wahlder Staatsbürger aller Klaffen, 
Repräientanten der Geſammtheit Unſrer Un: 


terthanen zu der tandesftandfchaft berufen wers _- 


den follen, wie die alfo erwählten Nepräfentanten ſich 
als Yandesftände zu verfammeln und zu conftituiren, 
wie, in welchem Verhaͤltniß, unter welchen gefeglichen 
Formen und Vorausjeßungen fie die Rechte der Mitwirs _ 
tung bei der Gejeßgebung, der freien Bewil— 
ligung von Steuern und Finanzmaasregeln, die das 
Nermögen des Landes und der Unterthanen betreffen; der 
gutachtlihen Borfchläge zu Abftellung von Mänz 
geln und Mifbräuden in der Verwaltung 
und Gefesßgebung, der Klage über. willtühr: 
lihe Eingriffe der Staatsbeamten in die 
Freiheit, die Ehre und das Eigenthum der 
Staatsbürger oder in die Verfaffung des 
Landes, gejeßmäßig auszuüben haben. 


$. 2. Um diefen Zweck zu erreichen, tft eine Vereini⸗ 
gung der ſtaͤndiſchen Deputation der Fürftenthämer Weimar 
mit Jena und Eiſenach, wie diejelbe, kraft der Conſtitu⸗ 
tion vom Jahre 1809 die Repräfentation der Unterthanen 
Unfrer alten Lande bildet, mit einer Anzahl von Vaſallen 
und Unterthanen Unfrer neuen Lande, erforderlih, aus 
der Klaffe derjenigen Bewshner diefer Gebiete, welche zu 
den Landesjtänden der Staaten gehörten, von denen ihre 
Provinzen oder Diftriete ſonſt Theile bildeten. 
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Zweitens muß aber der Grundfaß, dem zu Folge bie 
fünftigen Landesitände des Großherzogthums- aus Repraͤ⸗ 
fentanten aller Klaſſen der Staatsbürger beftehen jolz 
len, fo weit es angeht, auch bereits in den Elementen der 
Zufammenfeßung einer Verſammlung als angewendet erz 
fheinen, deren Gefchäft die Einleitung und Vorbereitung 
einer auf diefer Grundbedingung einen aͤchten Voltsrepraͤ⸗ 
ſentation beruhenden Verfaſſung ſeyn ſoll. 


Drittens hatten vierzehntauſend Einwohner Unſers 
Staates, Unſre Unterthanen in der Herrſchaft Blanken— 
hayn und den Aemtern Atzmannsdorf, Tonndorf, Schloß— 
vippach, und die Bewohner von Stotternheim, Schwer: 
born und der Voigrei Haßleben, ſich in ihrem frühern Zur 
ftande feiner landesſtaͤndiſchen Rechte zu erfreuen, und es 
iſt theils an ſich, theils bei der Eigenthümlichkeit ihrer bürs 
gerlihen und Rechtsverfaflung nothwendig, daß auch fie- 
durch einen oder mehrere ihrer Mitbürger bei den Bera: 
thungen und Entwürfen in Betreff der Verfaſſungsurkunde 
des Staates, deflen Bürger fie jegt find, felbjtchätig mit: 
wirfen. 


$. 3. Da kein Stand ber Staatsbürger fünftig von 
der Iheilnahme an der Wahl der Landesrepraͤſentanten aus⸗ 
geſchloſſen ſeyn ſoll; ſo vermag dies um ſo weniger mit dem 
im Beſitze bedeutender und auf mannigfache Weiſe bevor— 
rechteten Grundvermoͤgens befindlichen angeſehenen Stande 
der Ritterſchaft der Fall zu ſeyn, als derſelbe ſein Recht, 
auf den Landtagen zu erſcheinen, wohl hergebracht hat, und 
verlangen kann, daß ſeine Anſpruͤche nur in Gegenwart 
und unter Mitwirkung von — auch von dieſem Stande 
freierwaͤhlten — Repraͤſentanten eroͤrtert und daß diejeni—⸗ 
gen ſeiner Vorrechte, welche nicht im Widerſpruche mit 
dem Gemeinwohl ſtehen, oder für die übrigen Staatsbuͤr⸗ 
ger weſentlich nachtheilig find, achtend anerkannt werden, 


$. 4. In Anwendung der hier ausgefprochenen Grund: 
fäße erfolgen die Beitimmungen über die Bildung der ftänz 
diſchen Berathungsverjammlung, jo weit diefelbe aus Va: 
fallen und andern Staatshärgern Unſrer neuen Lande be: 
fiehen wird, 
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Artikel IL 


Von der Zahl, den Eigenfhaften-und der Er: 
 nenuung der aus den neuen Landen zu der 
Berathungsverſammlung abzuordnenden Bas 

* ſallen und Unterthanen. | 


$. 5. Die Zahl der Abgeordneten der Ritterfchaft Un; 
ferer neuen Lande: zu der Berashungsverjammlung joll aug- 
fünf Rittergutsbeßtzern diefer Landestheile beftchen. 

6.6. Der Begriff der Ritterfchaft-Unferer neuen Lan— 
de. wird dahin ausgedehnt, daß die Ritterſchaft durch die 
Geſammtheit der Reittergutsbeſitzer der neuen-Lande ger 
bildet wird, jo, dab weder Religion, noch adeliche gder nicht 
adeliche Geburt, noch die Schriftfäliigkeit oder Amtejätjige 
keit des Ritterguts hierbei und in dieſem Betracht einigen 
Unterſchied machen dam >. in" = sind co - Ä 
9. 7. Nothwendig jedoch ‚und-in Gemaͤßheit des 147 
Artikels der Urkunde des Teutſchen Bundesvertrags, wird. 
auch ſchon bei der. bevorſtehenden Berathungsveriamm: 
lung, unter der Zahl der ritterfchaftlihen Abgeordneten ein 
in Unſern neuen Landen mit einem Rittergute angefeffener 
ehemaliger Reichsritter erfcheinen. — 

5. 8. Es wählen demnach die ſaͤmmtlichen Ritterguts⸗ 
beſitzer Unſeres Neuſtaͤdtiſchen Kreiſes aus ihrer Mitte 
und als ihre Deputirten bei der Berathuugsverſammlung 
in der bisher unter denfelben Üblich gewefenen Weije, zwei 
Abgeordnete, Ä 

$. 9. Die Rittergutsbefiger in den chemaligen En; 
elaven, dem Amte Tautenburg, den durch den Staatsver— 
trag vom 22, September 1825 mit Unferm Großherzog: 
thum vereinigten Thüringifhen Ortſchaften, erfheinen bei 
der Derathungsverfammlung durch einen, von ihnen aus 


⸗ 


ihrer Mitte gewaͤhlten Abgeordneten. 
S. 10. Die Rittergutsbeſitzer in Unſern Heſſiſchen, 
Fuldaiſchen und den ehemals reichsritterſchaftlichen Landes; 
theilen ordnen aus ihrer Mitte zwei von ihnen felbit er: 
wähle Deputirte ad, von welchen jedoch der eine nothwen⸗ 
dig und in Gemaͤßheit des ſh. 7. dieſer Verordnung ein ehe⸗ 
maliger, jetzt mit einem Rittergute in jenen Gebieten an: 
ſaͤſſiger, Reichgritter feyn muß. . J 
Zweiter Band. 2I 
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9. 11. Alle dieſe Abgeordneten der Ritterſchaft haben 
ſich bei ihrem Erſcheinen durch Vorzeigung ihrer Vollmach⸗ 
ten bei Unſerm Staatsminiſterio zu legitimiren. 

6. 12. Als Abgeordnete von Land und Städten find 
aus Unfern neuen Landen berufen, bei der jtändiichen Ber 
sathungsverfammlung zu erfcheinen, fieben Abgeordnete. 

9. 13. Wegen Vertheilung diefer fieben Abgeordneten 
von Land und Städten Unferer neuen Lande unter die vers 
fchiedenen. Diſtricte und Gebiete derfelden, ferner wegen 
ihrer Ernennung, gelten folgende Beitimmungen. 

H. 14. Für die Städte Neuſtadt und Weyda erſchei⸗ 
nen nothwendig zuſammen zwei Abgeordnete. 

$. 19. Die Stadt — ſendet einen Arsebrb⸗ 
neten. 

6. 16. Die Aemter Atzmannsdorf und Tonndorf nebſt 
den gegenwaͤrtig damit vereinigten Ortſchaften Schloßvip⸗ 
pach, Stotternheiin und Schwerborn, und die Voigtei Haß⸗ 
leben ſenden zuſammen zwei Abgeordnete. 

$. 17. Aus den mit Unſerm Großherzogthum vereinig⸗ 
ten, ſonſt Fuldaiſchen, Kurheſſiſchen und ehemals Reichs⸗ 
ritterſchaftlichen Gebieten erſcheinen zwei Abgeordnete von 
= und Städten, welche die Städte Vach und Geiſa 
enden. | 
6.18. Es ift keineswegs nothwendig, weder, daß die 
Abgeordneten der in den vorigen $. $. genannten Städte 
Mitglieder des Nathes oder ſonſt obrigkeitliche Perfonen, 
noch) daß fie fpeciell Bürger oder Einwohner der Städte 
ſeyen, in deren Namen fie erfcheinen jollen. 

$. 19. Nothwendig jedoch muͤſſen fie Einwohner Un: 
ferer neuen Lande und zwar in Beziehung auf die Stade 
oder Gegend, in deren Namen fie erfcheinen, in einem der 
damit in den vorhergehenden G. $. zufammengefaßten Lan: 
destheile wohnhaft feyn. 

8.20: Da der von Uns in den Befigergreifungspas - 
tenten vom 15. Movember 1815 und vom 24. Januar | 
1816 ausgefprochene Grundjag, daß die Landesftände Un: 
feres Großherzogthums aus Nepräfentanten der gefammten 
Staatsbürger Unferer Unterthanen beitehen follen,, welche 
dieſe letztern ſelbſt erwaͤhlt haben werden, nur durch eine 
organische Gefeßgebung über die Methode, ‚Formen und 


x 
1 \ 
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Bedingungen der Wahlen und der Waͤhlbarkeit von Ne; 
präfentanten wirklich geltend zu werden vermag; eine ſolche 
Gefesgebung aber ein wefentlicher Beftandtheil der abzu⸗ 
faffenden Verfaflungsurfunde feyn wird, deren Berathung 
und Entwurf der Zweck der zufammenberufenen Verjamms 
lung iſt; fo können die gegenwärtig und bei diefer Bera— 
thungsverfammlung zu erſcheinen berufenen Abgeordneten 
von Land und Städten nicht ſchon dießmal durch Wahl der 

Staatsbürger beitimmt werden, , Auch würde, da ohne ges 
fegliche Vorbeſtimmungen und Fürforgen weder eine ord⸗ 
nungsmäßige, noch eine freie Wahl gelingen kann, bet der 
Kürze der Zeit und der nothwendig bald nad) ihrem ganzen 
Umfang zu begruͤndenden Verfaſſung, dieje der Zukunft und 
den Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde als Folge vor—⸗ 
behaltene Art der Beſtimmung der Repraͤſentanten nicht 
ſofort anwendbar ſeyn koͤnnen. 

. 21. Wir beſtimmen in Erwägung dieſer Gründe 
folgendes, ausſchließlich zum Behuf der Beru— 
fung der Abgeordneten von Land und Staͤd— 
ten Unjerer neuen Lande zu der Berathungs 
verfammlung Geltende: 

1) ®ir ernennen Unſern Präfidenten der Landesdi— 
‚restion zu Weimar, Freiheren von Ziegefar, zu Unjerm 

Sommiflario, um, nach angehörtem Rathe des Stadtraths 
zu Blanfenhayn, der Juſtizbeamten zu Aymanns\orf, Tonn⸗ 
"dorf und in Betreff der Voigtei Hapleben, des Juſtizbeam⸗ 
tea zu Großrudeſtedt, einen Abgeordneten der Stadt Blans 
kenhayn, einen Abgeordneten der ſonſt Erfurtiichen Aemter 
und Ortſchaften, einen Abgeordneten der Voigtei Haßleben 
zu der Berathungsverſammlung zu berufen. | 

2) Unfern Geheimen Regierungsrath von Mob zu Ei: 
fenach ernennen Wir zu Unferm Commiſſario, um, nach anz 
gehörter Meinung der Stadträthe zu Vach und zu Beifa, 
zwei Abgeordnete für diefe Städte und dortige Sebiete zu 
der Berathungsverfammlung zu berufen. 

) An die Kreisausfchreibende Stadt Neuftadt aber er: 
geht, in Gemäßheit der bisherigen, für diefes Mal und bis 
etwa durch das abzufaſſende organifche Gefeß hierüber et⸗ 
was anders würde beſtimmt feyn, beigubehaltende Obſer⸗ 
vanz, hiermit Unfere Aufforderung, um wegen der von den 

| ar "- 
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Städten und Weyda zu diefer Berathungsverfammlung zu 
fendenden zwei Abgeordneten, das Nöthige nad) herge⸗ 
brachter Weiſe zu beforgen. 

6.22. Die zu berufenden Derfonen müflen nothwen⸗ 
dig a) mündig, b) in dem Diftricte, worin die Stadt oder 
die Aemter, aus denen fie berufen werden, ‚gelegen find, 
mit fieuerbaren Grundſtuͤcken anſaͤßig ſeyn, und c) aus 
der Klaſſe der wohlhabenden und daher in ihrem buͤrgerli⸗ 
hen Zuftand moͤglichſt unabhängigen Staatsbürger bez 
rufen werden. Sie muͤſſen d) anerkannter Weije mit dem 
Zutrauen ihrer Ortseinwohner und Mitbuͤrger bekleidet 
ſeyn. 

9. 23. Da bereits die Ritterſchaft Unſerer neuen Lan⸗ 
de durch fünf Abgeordnete zu erſcheinen berufen iſt; fo koͤn⸗ 
nen Rittergutsbefiger nicht zu Abgeordneten von Land und 
Städten Unferer neuen Lande bei der DBerathungsverfamms 
lung ernannt werden, 

9. 24. Die Abgeordneten von Land und Städten has 
ben ſich bei ihrem Erfcheinen mie den Erneunungsbriefen 
der von Uns zu ihrer Berufung beitelften Commiſſarien 
oder, foviel die Abgeordneten der Städte Neuſtadt und 
Weyda anlangt, mit den Befcheinigungen der Kreisausfchreiz 
‚benden Stadt Neuftadt, bei Unjerm Staatsminifterio zu 
legitimiren. 

$. 25. In den officiellen Wochenblaͤttern Unfers Groß⸗ 
herzogthums ift das Perſonal der Abgeordneten der Ritter 
fiyaft und derer von Land und Städten Unferer neuen Lanz 
de alsbald nach der Legitimation — zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. | 


Artitel III. 


Zeit des Erſcheinens der Deputirten und der 
Eröffnung der Berathungsverſammlung. 


$.25. Die ftändifhe Deputation Unferer alten Sans 

be und die Abgeordneten der NRitterfchaft, fo wie auch die 
Abgeordneten von Land und Städten Unferer neuen Lande, 
find als gemeinſchaftliche fHändifche Berathungsverfammlung 
zum Behuf der Mitwirkung bei Abfaffung der in den Ber 
figergreifungspatenten vom 15. November 1815 und 24. 
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Januar 1816 angekündigten Verfaflungsurkunde, als eis 
nes: Grundgefeßes Unfers Großherzogthums, hiemit und 
Kraft diefer Verordnung, berufen und entboten, in der 
oben angezeigten Zahl und auf die beitimmte Weife unfehls 
bar den Ä 


Siebenten April diefes Jahres | 


in Unferer Refidenzftadbt Weimar zu erfcheinen und daſelbſt, 
nachdem fie fich in der vorgeſchriebenen Maaße gehörig wers 
deu legitimirt haben, der in Unjerm Namen zu bewirkenden 
Eröffnung ihrer Verjammlung zu gewaͤrtigen. 


Artifel IV. 


Bon den Staatsdienern, welche als Drgan 
bes Großherzogs Mitglieder der Berathungs 
verfammiung feyn follen, von dem Präafidio 
diejer Berfammlung uud von dem Geihäfts 
gange derſelben. 


6. 27. Wir haben drei Unſerer Staatsdiener als Uns 
fore Immediatcommiſſarien, in den Perfonen des Praͤſi⸗ 
denten der Landesdirection, Freiherrn von Ziegefar, des 
Regierungsraths Krumm und des Landesdirectionsrathe 
Hufeland, ernanut, um den Berathungen der ſtaͤndiſchen 
Verſammlung beizuwohnen und an denſelben, ſo wie auch 


an den Arbeiten und Entwuͤrfen, welche der Zweck der Vers 


fanmlung find, Theil zu nehmen. | 
8.28. Unſer Präfident der Landesdirection, Freiherr 
von Ziegefar, wird in der Berathungsverfammlung ben 
Vorſitz führen und diefelbe eröffnen. 
929. Das erſte Gefchäft der Verſammlung wird hiers 
auf feyn, durch Stimmenmehrheit aus- ihrer Mitte ihren 
Secretär zu wählen. 
$. 30. Der alſo erwählte Seeretär der Verfammlung 
hat, außer andern ihm nad) Zutrauen der Verſammlung zu. 
übertragenden, mit dem Zweck derfelben in Beziehung ftez 
henden Geſchaͤften befonders das Amt der genauen Protos 
— als welche weſentlich und durchaus erforder⸗ 
ich iſt. 
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6. 3r. Die mit dem Praͤſidenten zugleich committirten 

" Staarsdiener, der Regierungsrath Krumm und der Landes: 
directionsrath Hufeland, werden, da die abfolute Stimmen: 
mehrheit in der Verſammlung gelten ſoll, bei allen Abſtim⸗ 
mungen ihr Votum mit zu den zu zählenden Stimmen 
geben. 

6. 32. Der Präfident ber Verſammlung hat keine 
Stimme bei den Berathungen derſelben, ausgenommen in 
dem Fall, wenn bei zwei verfchicdenen Meinungen jede von 
einer gleichen Anzahl Stimmen verfodhten wird, in: wel: 
chem Falle die Stimme und Meinung des Präfidenten den 
Ausfhlag giebt. 

§. 33. Die ſtaͤndiſche Berathungsverſammlung wird 
nur eine Curie bilden. 

6. 34. Der Praͤſident derſelben hat im Allgemeinen 
den Geſchaͤftsgang zu leiten. 

8.35. Derfelbe darf jedoch weder der Freiheit der Er⸗ 
drterung, noch. des Abſtimmens Eintrag thun, wohlveritans 
den, daß dieje Freiheit der Erörterung und des Abftimmens 
fih in den Gebieten des Zwecks der Verfammlung halte, 
und die Sränzen der Sitte und Ordnung nicht überfchreite. 
G. 36. Zu Förderung der Geſchafte hat der Praͤſident 
die Befugniß, die Verſammlung in Sectionen zu Benrbels 
tung der einzelnen Theile der Verfaſſungsuͤrkunde zu 
ſondern. 

9. 37. Eine jede ſolche Section muß nothwendig a'18 
Mitgliedern der ftändiichen Deputation der alten, und Abs 
geosdneten der neuen Lande beftehen. An Betreff der ers 
fieen ſowohl als der letztern, muß, wo möglidh, ein Mit: 
glied von der Nitterfchaft oder der akademiſche Deputirte 
und ein Mitglied aus der Zahl der Abgeordneten von Land 
und Städten in einer folchen Section ſich befinden. 

$. 38. . Die zur frändifchen Berathungsverfammlung 
mitcommittirten Staatsdiener koͤnnen zu Mitgliedern in 
Sectionen ernannt werden. 

6. 39. Jeder Section ift eine beſtimmte Aufgabe von 
Yıbeit zuzutheilen.. 

6. 400 Das Reſultat der. Arbeit legt jede Section 
ber ganzen Verfammlung zur Erövterung und Prdfung 
vor. 


Vervordnung vom ae. Yan 1816. 325 


erg, Die Berathungsverfammlung hat das Necht, 
durch Stimmenmehrheit: Committeen aus Ihrer Mitte, zur 
Bearbeitung einzelner Theile,.oder auch zu Bearbeitung des 
ganzen Gegenftandes ihrer Befchäftigung zu wählen. 
» 42. Eine alfo erwählte Committee hat ihre Arbeit 
gu freier Prüfung der Verſammlung vorzulegen. X 
| $.43. Durch Stimmenmehrheit der Mitglieder. der 
Verſammlung ohne Ansnahme, wird, in Hinſicht der Anz 
‚nahme, Modification oder Verwerfung von dergleichen Aus 
beiten, ein Beſchluß zer Verfammlung. gefaßt, ut. 
00,44 Es ſteht einem: jeden Misglicde der Verſamm⸗ 
lung, er fey Stäatsdiener oder Abgeordneter, frei, feine 
Vorſchlaͤge Über die dem Zweck der Begründung und Bes 
ſtimmung der von Uns den Landesftänden: Unfers Großher⸗ 
ogthums zugeſicherten Rechte, enifprechendfte Abfaſſung, 
—* einzelner Theile, als auch des Ganzen der. Berfaßs 
ſungsurkunde ſelbſt, ſeine Anſichten ſchriftlich und aus ihren 
Gründen entwickelt, der Berfammlung, in Form einer 
Denkſchrift mit Beilagen. oder eines Voti vorzulegen. 
945. Solche Eingaben. find dem Praͤſidenten der 
Berfammlung zu infinuiven. Er hat diejelben zur Kennt 
iß aller. Mitglieder der Verfammlung, zu bringen, trägt 
he fodann in einer Plenarjigung vor, und ordnet, in, Hinz 
ficht der Discuffion des Inhalts derſelben und alles jonft zu 
| Kr umfaſſenden Beruͤckſichtigung Erfor:erlichen, das No⸗ 
ige an. | . | | 
9.46. Auf feine folcher Eingaben ift mehr Nüdfiht 
von der Verſammlung zu nehmen, als diefelbe den Mitglies 
dern derſelben, vermöge ihres inneren Gehalts, zu verdies 
' nen fcheinen wird. 
6.47. Eben fo werden Mir, durch die Unferer Seite 
zu Beiwohnung der Sisungen und Theilnahme an den Ar; 
beiten der Verſammlung committirten Staatödiener, Ente 


wuͤrfe und Anfichten über den der Verfaſſungsurkunde, ihr 


ter von Uns ausgefprochenen Beſtimmung gemäß, zu ger 
benden Inhalt mittheilen laſſen, melde Uns unmistelbar 
etiva fönnten voraclegt werdet, | Er 

6.48. Da Wir jedoch von allen folhen Arbeiten nur 
vorläufig Kenntniß nehmen und keineswegs der freien Pruͤ⸗ 
fung Unferer Rändifhen Berathungsverfammlung Schrans 


J 
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ken zu ſetzen beabſichtigen, ſo ſind auch ſolche Uns unmittel⸗ 
bar vorgelegte Entwuͤrfe und Ideen von der ſtaͤndiſchen B& 
rathungsverſammlung nur nad) Maasgabe ihres innern 
Werthes zu berückjichtigen,, und nur info fern fie bei der 
Pruͤfung ihres. Gehalts wichtig und anwendbar erfcheinen, 
bei Abfaflung .des Entwurfs einer Verfaſſungsurkunde j8 
gebrauchen. R 

9. 49. Wenn die ſtaͤndiſche Berathungsverſammlnung, 
der Beſtimmung ihrer Berufung gemäß, den-Entwiurf ei⸗ 
ner Berfallungsurkunde wird gearbeitet Haben, mie diefelbe 
als Grundgeſetz Unſers Großherzogthüms und" als ein 
Landesgrundvertrag zwiſchen dem Fürſten und feir 
nen Unterthanen, den Bürgern des Staats, als Reprüͤſen⸗ 
tanten der leßtern und Yandesftänden des Großherzogthums, 
Über die wejentlichen ftaatsrechtlihen Beziehungen zwifchen 
dem Regenten und den Unterthanen deflelben, nah Maas; 
gabe der in den Befikerareifungspatenten vom ‘15. Novem— 
ber 1815 und’ vom 24. Januar 1816 von Uns den Stäns 
den zugeficherten Rechte und angegebenen Grundzüge, zweck⸗ 
mäßig abzufallen iſt; fo iſt diefer Entwurf Uns, nebſt den 
Protokollen und Acten, welche ſich auf deffen Zuſtande— 
bringung beziehen, zur Pruͤfung und weitern Entſcheidung 
vorzulegen. a A; 

H. 50. Nur durch Unfere Großherzogliche Salt 
etion kann diefer Entwurf verbindende Kraft und die Na 
tur eines Grundgeſetzes Unſers Großherzogthums erhalten. 

$. 51. Der, Präjident der Berathungsverfammlung 
und die andern von uns dazu committirten Staatsdiener 
haben die Pflicht, Ung von dem Gang der Gcfhäfte in der 
ftändiichen Berathungsverfammlung ihrerſeits durch Berichs 
te in Kenntniß zu ſetzen. 5 

8. 52. Das Neche der Vertagung der ftändifchen Ber 
rathungsverſammlung, jo-wie das. Recht der Auflöfung ders 
felben, behalten Wir Uns ausdrädlich vor. 

8. 53. Unfer Staatsminifterium ift mit Ausführung 
diefer Verordnung und Unfere Landesregierungen find mit 
Publication derfelben, welche durch den Druck geſchehen 
fol, beauftragt. Urkundlich Haben Wir dieſelbe eigenhaͤn⸗ 
dig vollzogen. und fie. mit Unſerm Großherzoglichen Inſiege 


WBerordnung vanꝛ an IBM.) 327 
verſehen ·laſſen. ¶ So geſchehen us ‚gegeben Veimar den 
20. SHE, 1816. 

(L«-S.) Karl, Amu g unſt. 


G. v. Voigt. C. W. Frhr. v. Fritſch. v. Gert 
Ben 1232 Em Edling > 


1; he Zn vdt. Tate, i 
— *. In; - — 





Nachdem * RR anı 7. Ari — feierlich 
eröffnet: worden war, erſchien am 5. Mu1816 das 
treffliche Grundgefeg uͤber die andfiändis 
ſche Verfaſſung, fuͤr weiches der goßherzogliche 
Geſandte bei der Bundesverſammlung zu Frankfurt am 
Main am 28. Nob. 1816 bie Garantie des 
Bundes verlangte; eine allerding ungleich angemeſ⸗ 
ſenere und zweckmaͤßigere Garantih als die von aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchten, welche — — Staaten 
in Antrag kam... 7a ; 
MDieſe ue Eonſtitution⸗ — ammniche aiein⸗ 
Cheile des ganzen: Großkerzogkhums zu Einer ges 
me inſcha ftinche n Noproaͤffon tation, ohne eis 
ne Vertheilung derſelben in zwei Kama 
mern. Sie nimmt drei Stände ans den Stand ber 
Rittergutsbeſitzer, den Stand der Buͤrger 
und ben Stand der Bauern, von jedem 10 Mepraͤ⸗ 
fentanten: Zu bem erftern gehört ein Deputirter dee 
Univerfität Jena, ſo daß die Geſammtzahl der Repraͤ⸗ 
ſentanten aus 31 Verfonen beſteht. Wenn nun gleich, 
aus zureichenden Gründen; feine befondere Nepräfentas 
tion bes fogenannten geiftlihen Standes: in biefer 
Bertretung der Staatsbürger fich findet, weil im Geifte 
bes. Proteſtantismus von Feiner: befondern Cor 


Pi 
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poration les geiftlichen. Standes die Rebe ſeyn kann, 
und die virzüglichften Mitglieder dieſes Standes gewiß 
ſelbſt nicht mehr verlangen, als zu dem Stande ber 
Gelehren — ben Repräfentanten -der, gefammten 
Kultur imStaate — zu gehören; fo: ſcheint doch — 
im Gegenage der phyfifhen Kraft — bie intel» 
Iectwele und moralifche Kraft des Staates zu 
wenig, aß folche, hervorgehoben zu feyn. Denn fo 
weiſe und erefflich es ift, dem Bauernftande eine 
befonde:e Vertretung su geben, weit er gewiß durch 
den Nittergusbefiger. nicht nach feinen befondern In⸗ 
tereſſen mit \erfreten werden kann; und. fo wenig an⸗ 
wendbar für ınfere Zeiten: die. ſprichwoͤrtliche Eintheir 
Jung der Staͤde in den Kehr- Nähr- und: Wehr⸗ 
ſt and ſeyn dirfte; for ſcheint Doch. der einzige Des 
putirte der ‚Uninerttät. Jena nicht hinreichend zu feyik, 
um die ganze geiftig, Intelligenz und moralifihe Kraft 
einer Geſammtbevoͤlleung von 194,000 Einwohnern 
zu vertreten, ſelbſt wenn ydesmal der umſichtsvollſte und 
vielſeitig gebildetſte der alazemiſchen Lehrer dazu gewaͤhlt 
wird. Warum ſoll nicht, wu es in einigen italieniſchen 
Conſtitutionen, in der Naſſauiſchen und in der Wirteniber⸗ 
giſchen zum Grundgeſetze erhoben worden iſt, der Stand 
der Gelehrten, und Kuͤnſtler (der uͤbrigens im 
Großherzogthume Weimar fo geachtet ifi) und der Stand 
der Kaufleute und Fabrikanten beſondere Res 
praͤſentanten haben?  Gemwiß- find die TChätigkeit, 
dag. Intereffe und die Stellung beider theilg 
zum Staate felbft, theils zu den andern vepräfentirten 
Ständen, beionders zu den Grumdbefigern (fie mögen 
Nittergüter ober Bauerngüter befigen), fehr von bee 
Thaͤtigkeit, von dem ntereffe und. von. der Stellung 
biefer zum: Staate verſchieden. Wollte man erwiedern, 
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baß die jetzige treffliche Regierung ſchon an fichzubei ih⸗ 
rer Vorliebe für Wiſſenſchaft und Kunſt, da8, Jutereffe 
der intellectuellen Kultur wahrnehmen: werde ; fo. wärs ' 
ber bei jeder guten Regierung, daffelbe auch von den 
Grundbefigern, vom Bürgers und Bauernftande gelten. 
Denn von Kegenten, welche ang eigenem. Antrie 
be Eonftitutionen geben. ı Hat Beine: Volksklaſſe, (6 lan⸗ 
ge ſie leben, etwas zu fürchten. Allein Eonftitutionen 
ſollen fuͤr Jahrhunderte — bei dem Wechfel; der Res 
genten und bei dem Wechfel der äußern ‚politifhen Schick? 
fale'der Staaten — gelten; fie follen Bolt und Regen» 
sen ungertrennlich-verfnüpfen ;< fie. folen die: höchften An⸗ 
gelegenheiten ber Staaten von beiden gemein“ 
ſchaft lich abhängig‘ machen, und ſo, bei: Erhebung 
der: Bolfsshümlichkeit, die: Regentengewalt ſt uͤ tz e n 
und mildern. Dann darf. aber in der Kette. ber 
Volksvertretung Feine befondere, und im Staate mit 
eigenthuͤmlicher Wirkſanikeit fich ‚anfündigende, Kraft 
fehlen! "So trauer wir wohl den schn Verttetern des 
Buͤrgerſtandes im Grofherzogthume Weintar ie richtige 
Kenntniß und den beften Willen für: dag Äntereffe den 
ſtaͤdtiſchen Gemeinden: zu; allein das Intereſſe des Ges 
lehrten, ‚des: Kaufmann, "der an dem Welthandel 
Theil nimmt und mit Boſton und London, wie mie 
Brody und Trieſt in Verbindung ſteht, fo wie dag In⸗ 
tereffe des großen Sabrifheren, der täglich vielleicht 
1000 Arbeiter befchäftige und nährt, fannünue durch 
Männer aus der Mitte diefer Klaffen tief ge 
fühlt, und in dem Kreife der. Bolksrepräfentanten deut⸗ 
lich. ausgefprochen und mit den Öntereffen ber ‚übrigen 
Stände beftimme ausgeglichen werben ! 

Doc abgefehen von diefer Bemerfung, welche fich Bei 
der Bergleichung der vorgüglichften neueſten Eonflitutionen 
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im jüngern Europa mit ber Weimarifchen- von ſelbſt 

aufdrang,: finden wir das Befte diefer Conſtitutionen in 
der Weimarifchen nicht nur fehr zweckmäßig, fondern 
auch mit hoher Liberalität berückfichtigt:. Wie frei und 
gerecht find nicht die Wahlen! Wie fehin tritt die 
unbedingte Freiheit der Preſſe hervor, bie 
gewiß nicht wieder beſchraͤnkt werden wird, 
wenn auch im erften Genuffe ‚diefes Gutes — wie bei 
allen großen Gütern dB Lebens — ein befremdender 
Mißbrauch verfucht werden koͤnnte, vielleicht: audy- un, 
vermittelft der Schattenfeite,: . die hohe unvertilgbare 
Würde: derifichtfeite in der Preßfreiheit hervorzuheben: 
Allerdings haben feit mehreren taufend Fahren: mehrere 
Individuen Gott: geläuguet; und: doch kommen gewiß 
auf zwei Atheiſten eine Million Theiften. : Vielen äft dag 
Kreuz des Erlöfers ein Aergerniß und eine Thorheit ges 
worden; gewiß aber haben fie nicht vermocht, die Tau 
fende vomden Tempeln und Altären zu entfernen, denen. 
dieſes Kreug:. göttliche Kraft und Weisheit ii! So 
auch mit der Preßfreiheit:!  Laffet ung nicht fußig wer⸗ 
den, wenn Individuen fie mißbrauchen! Pitt, der größ- 
te Etaatsmann des jüngern Europa ,. empfand bei fei« 
nem geben auch bisweilen Angriffe, die, ohne ſie, bloß: in 
den Tavernen verballt wären; aber feine Afche in: Weft- 
minfter bat nichts von ihr zu befuͤrchten, während der 
franzdfifche Nationalconvent, dag Directorium-und Nas 
poleon durch ſie in der.. Öffentlichen Meinung Europeng 
geächtet worden und gefallen find! Gegen die gedruck 
be Injurie und Blasphemie gelte feine andere Strafe, 
als; die im Geſetzbuche befüimmte gegen die gefaate und 
thaͤtliche. Nur gehn Jahre laffe man die Preffteis. 
heit befichen ; fo iftalles auszugleichen. Friedrich IT. 
wagte es zuerſt während einer Regierung von 46 Jah⸗ 
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ren, und ſelbſt feine Feinde fanden mie Ehrfurcht und 
Schauer an feiner Grabftätte in der Potsdamer: Garni- 
fonficche! Jede Eonftitution ift ein Bau für die Ewigkeit; 
die Nachwelt wird fie am unbefangenften beurtheilen, und 
ihren mwohlthätigen Einfluß nach der Praxis von 
Jahrhunderten beftimmen! | 


b) Grundgefeg, über die Landſtaͤndiſch— 
Verfaſſung des Großherzogthums Sag: 
— fen» Weimar vom 5.Mai 1816. 


Bir Karl Auguk, von Sottes Snaden Groß: 
herzog zu Sahfen:Wetmar:Eifenad, Lands 
grafin Thüringen, Markgraf zu Meifien, 

‚gefürfteter Graf zu Henneberg, Herr zu 
Blanfenhayn, Neuſtadt und Tautenburg. 


Obgleich Wir bereits im Jahre 1209 bemüht geweſen, 
durch ein Geſetz, welches die in Unfern Altfuͤrſtlichen Lanz 
den herfömmliche Landfiändifche Verfaſſung betraf, die zwis 
fehen Uns und Unfern getreuen Unterthanen ftets unverletzt 
erhaltenen Bande zu bewahren; ſo kannten doch jene Der 

ſtimmungen in der gegenwärtigen, durch ſchwere Opfer und 
hatte Prüfungen erfämpften, beſſern Zeit den Landesväs 
terlihen Sefinnungen nicht genügen, mit welchen Wir dag 
dauerhafte Wohl Unferer Lande feft begründen wollen. 

Wir Haben daher, eingeden? der Lurihrift und des Sins 

‚nes des Teutjchen Bundesvertrags vom 8. Junius 1815, 
den Ichickliben Augenbli, da Uns zu Unſern Altfüeftlichen 
Landen ein bedeutender Zuwachs zu Iheil geworden, ergrif⸗ 
“fen, um die in den Bejignabmepatenten vom 15. November -. 
des vorigen, und vom 24. Januar diefes Jahres ausgefpros 
dene Vereinigung Unferer neuen Sande mit Unſern alteı, 
zunächft durch eine neue, diefer Geſammtheit gemeinfchafts 
liche und angemeflene Landftändifhe Verfaſſung zu beur⸗ 
kunden. Ä | 
Zu dem Ende haben Wir durch Unfere Verordnung vom 
. 30. Januar d. J. die Landſchaftlichen Deputisten Una 
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alten, und Abgeordnete Unferer neuen Lande berufen, um. 
fih in Gemeinſchaft mit einigen dazu beauftragten Staates 
dienern, über die Bedingungen und Formen zu vereinigen, 
unter welden die von Uns als nothwendig anerkannten 
echte der Landftände auszuuͤben find. 

Durch diefe abgeordnete Berathungsverfammlung iſt 
mit Thaͤtigkeit und einmüthigem Vaterlandsfinne.ein, Uns 
fern wohlgemeinten Abſichten angemeffener, Entwurf einer 
Landſtaͤndiſchen Verfaſſungsurkunde ausgearbeitet, und zu 
Unferer Landesfürftlihen Beftätigung eingefender worden, 
und Wir nehmen feinen Anftand, folchen, nur mit. went; 
gen — feine weſentliche Befiimmungen abändernden — 
Modificationen zu beftätigen, 

Demnach haben Wir, unter Zuftimmung der Landſchaft⸗ 
‚ lichen Depurirten Unferer alten Lande, und unter Beirath 
der berufenen Abgeordneten der Ung zugefallenen nenen Ge⸗ 
biete, folgende Beftimmungen, als ein Grundgefeg für Uns 
fer gefammtes Großherzogthum, feitgeitellt: 


| Erfter Abſchnitt. 
‚Allgemeine Beftimmungen. 


6.1. . Sn dem Großherzogthume Sachfen: Welmarz 
Eifenach befteht eine Landftändifche Verfallung, welche allen 
Theilen des Großherzogthums, als einem Ganzen, gemeins 
ſchaftlich iſt. 

$.2. Drei Stände fü nd in dem Großperjogtfume 
Sachfen: Weimar ; Eifenacd) -als Landftände anerkannt: der 
Stand der Nittergutsbefiger, der Stand der Bürger und 
der Stand der Bauern. 

6. 3. Diefe drei Landftände, und. in ihnen fämmtliche 
Staatsbürger, werden durch Männer vertreten, welche aus 
ihrer. Mitte, durch freie. Wahl, als Landftändifche Abges 
ordnete, hervorgehen, 

8.4. Alle den Landftänden zufomimende Rechte kon⸗ 
nen nur dieſe geſetzlich erwaͤhlten Vertreter, in der Art und 
unter den Bedingungen, ausgeuͤbt werden, wie ſolches in 
gegenwaͤrtiger Verfaſſungsurkunde, als einem Grundgeſetze 
des Großherzogthums a nieder⸗ 
geſchrieben iſt. 
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51 Bweiter Abfhnitt. 
Rechte der Landflände 


| 5 Es ſtehen den Landſtaͤnden zur Ausuͤbung durch 


ihre Vertreter (9. 4.) folgende Rechte zu: 

1) Das Recht, gemeinfchaftlich mit dem Landesfürften, 
und den von diefem beauftragten Behörden, die Staates 
bedürfniffe, fo weit diefelben aus Landſchaftlichen Caſ⸗ 
fen und aus dem Vermögen der Staatsbärger zu ber 


ftreiten find, zu prüfen und die zu ihrer, Deckung er⸗ 


forderlihen. Einnahmen. und Ausgaben . fefizufegen 


(Beffimmungen der Etats). = 
2) Das Recht, Über jere Beftenerung und. andere Ber 


lajtung der Staatsbürger, fo wie I jede allgemeine. 


Anordnung, weldhe darauf Einflug haben möchte, ehe 
fid zur Ausführung kommt, gehört zu werden; derge⸗ 
ftalt, daß ohne diefes Gehör, und ohne ihre, der Land: 
ſtaͤnde, ausorücdliche Derwilligung, weder Steuern 

„oder andere Abgaben und Leiftungen im Lande ausge: 
fhrieben und erhoben, noch Anleihen auf die Landz 
fchaftlichen Caſſen und das Vermögen der Staatsbürs 
ger gemacht, noch fon Finanzmaasregeln ergriffen 
werden dürfen, welche das Landeseigenthum, oder das 
Eigenthum der Staatsbürger in Anfpruch nehmen, 
oder die. Gefährdung des Landftändifchen Iniereſſe 
nad) fi ziehen fönnten, ; | 

3) Das Recht, die Rechnungen über beftrittene Staats: 


beoirfniffe, der oben erwähnten Art, zu prüfen, und . 


fowohl über darin bemerkte Anſtaͤnde Auskunft, als 

. Überhaupt über die Verwendung von Einnahmen Lands 
ffaftlicher Eaffen, und aus dem Vermögen der Staatsr 
bürger, Rechenſchaft zu verlangen. 


4) Das Redt, dem Fuͤrſten Vortrag 3% Yun, über 
gebung und in 


Mängel und Mißbräuche in der Geſetz 
der Verwaltung’ des Landes, mit gutachtlichen Vor⸗ 
ſchlaͤgen zu Abſtellung derfelben. | 
5) Das Recht, bei dem Fürften Befchwerde und Klage. 
zu erheben gegen die Minifter und gegen andere 
Staatsbehdrden, Über derfelben Wilführ, und über 
deren Eingriffe in die Freiheit, die. Ehre und das Ei— 


3 
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genthum der Staatsbuͤrger, fo wie in die Verfaflung 
des Landes. | 
6) Das Recht, an der Geſetzgebung in der Art Theil zu 
nehmen, daß neue Geſetze, welche entweder die Lanz 
besverfaflung betreffen, oder die perjönliche Freiheit, 
die Sicherheit und das Eigenthum der Staatsbuͤrger 
in dem ganzen Lande, oder in einer ganzen Provinz, 
zum Gegenitand haben, und eben deßhalb das Allges 
meine angehen, chne ihren, der Landjtände, vorgän: 
gigen Beirach und ihre Einwilligung nicht erlaſſen 
werden tärfen. 
7) Das Recht, zur Erleihterung der Ausübung aller 
hbisher aufgeführten Befugniffe, 
a. die Landräthe zu wählen und dem Fürften zur Beſtaͤ⸗ 
tigung vorzuftellen; 
b. zwei Raͤthe oder Aſſeſſoren bei dem Landfchaftscoller 
gium, und zwar den einen für die erſte Section in 
Weimar, den andern für die zweite Section in Eiſe⸗ 
nach, zu ernennen, und dem Landesjfrften zur Beitäs- 
tigung vorzuftellen; (9. 118. 119.) 
c. in vorfommenden außerordentlihen Fällen, z. B. in 
Kriegszeiten, wo irgend tin Collegium oder eine bes 
fondere Commillion, außer dem gewöhnlichen Ge⸗ 
fhäftsgange, Einfluß auf die Landſchaftlichen Caſſen 
gewinnen duͤrfte, zu verlangen, daß dieſem Collegium 
oder dieſer Commiſſion Einer, oder Einige ihrer Ders 
treter zugeordnet werden: 
d. den Eajfier bei der Hauptlandſchaftscaſſe zu ernennen, 


Dritter Abſchnitt. 


Anzahl und Wahl der Volfsvertreter ausden 
| 3 drei Landſtaͤnden. — 


6.6. Fir das geſammte Großherzogthum werden ein 
und dreidig Abgeordnete, als Volksvertreter, erwählt, 
eilf von dem Stande der Nittergitsbefiger, zehn von dem 
Stande der Bürger und zehn von den Stande der Bauern. 

Ein jeder der drei Landſtaͤnde Hat die feiner Wahl übers 
laſſenen Abgeordneten aus feiner Mitte zu erwählen. 
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$. 7. Bär jeden Abgeordneten muß gleichzeitig ein 


Stellvertreter beſtimmt“ werden. 


Was uͤber die Eigenſchaften und uͤber die Wahl der | 


Abgeordneten felbft gefeglich ift, gift auch von den Stell; 
vertretern. . | £ 
— 6. 8. Um das Wahlgefchäft zu erleichtern, und um, 
fo viel als moͤglich, dafür zu forgen, daß jeder durch Lage, 
Gewerbe oder frühere Verhaͤltniſſe fich auszeihnende Theil 
des Sroßherzogthums einen oder mehrere Vertreter in der 
Landſtaͤndiſchen Bereinigung habe, weichen genaue Kennt: 
niß von feinen Eigenthiimlichkeiten beiwohnt, tft das Groß? 
herzogthum Weimar in Wahlbezirke eingetheilt worden, 
82 9.: File die Nittergutsbefiser befichen drei Wahlz 
Begirke oder Provinzen. Der erſte diefer Wahlbezirke be; 
greift den Weimarifchen und Senaifchen Kreis, mit Eins 
ſchluß des Amtes Ilmenau und derjenigen Landestheile, 
welche durch das Befigergreifungs : Patent vom ıs5ten No; 
vember 1815 in Thüringen dazu gefommen find, | 


En 


Der zweite begreift den Eiſenachiſchen Kreis, mit Eins | 


fchluß der Aemter Dermbach und Geis, und den in dem 
Befigergreifungs: Patente vom z4ften Januar 1816 an: 
Hegebenen Landestheilen. 


Der dritte endlih umfaßt den Neuftättifchen Kreis, - 


wie folder in dem Befigergreifungs: Patente vom ısten 
November 1815 bezeichnetit. . | 

"6, 10. Aus dem erften Wahlbezirke werden vier, aus 
dem zweiten drei, und aus dem dritten ebenfalls drei Ab: 
Keordnete von den Wittergutsbefigein unmittelbar gewählt, 
mit der Befchränfung, daß unter den drei Abgeor neten 
der Rittergutsbefiget im zweiten Bezirke regelmäßig wenig⸗ 
flens einer. aus. der vormaligen, in diefem Bezirke mit 


ſonſt Reichsunmittelbaren Gütern anfälligen, Reicheritters 


ſchaft füch befinden fol. Die Akademie Jena, als eine mit 
Nittergütern- ausgeftattete, dem ganzen Lande angehörige 
Anſtalt, ftellt den eilften Abgeordneten. ne 
6. 11. Für den Stand der Bürger beftehen zehn 
Wahlbezirke. Der erfte umfaßt die Refivenzftadt Weimar, 
der zweite die Städte Jena, Bürgel und Lobeda, 
der dritte die Städte Allftädt, Nattenberg, Butt 
ſtaͤdt und Buttelſtaͤdt, nebſt dem Sieden Neumark; 
Zweiter Band. 22 
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der vierte die Städte IImenau, Blanfenhapyı, 
Srannihfeld, Remda ımd Berka, nebit dem 
Sieden Tannroda; der fünfte die Städte Apolda, 
Dornburg, Sulza und Magdala; der fehlte die 
Stadt Eifenad mit Fiſchbach; der fiebente die Städte 
Ditheim, Geis und Lengsfeld; der achte die Städte 
Daha, Berka an der Werra und Kreuzburg; der 
neunte die Städte Neuftadt und Triptis; der zehnte 
die Städte Weyda und Auma. 
6. 12. Fuͤr den Stand der Bauern beſtehen ebenfalls 
zehn Wahldezirke. Der erfte diefer Bezirke ift zufammenz 
gefegt aus den Aemtern Weimar und Capellendorfz 
der zweite, aus den Aemtern Bürgel, Dornburg, 
Zautenburg und Jena, mit den Stadtgerichtss 
Dörfern; der dritte aus. den Aemtern Allſtaͤdt, (Ol⸗ 
disleben), Harbdisleben, Riederroßla und den 
Stadtgerihts: Dörfern von Buttſtaͤdt; der vierte 
aus den Aemtern Blankenhayn, Ilmenau, Berka 
und Remdaz der fünfte aus den Aemtern Rudeftedt, 
Apmannsdorf und Tonndorf; der fechite aus den 
Aemtern Kaltennordheim, Ofthbeim, Dermbad 
und Geis, nebft dem Geriht Wenigentafft; der 
u aus den Aemtern Vacha, mit der Vogtei Kreuz⸗ 
urg, Tiefenort mit dem Berichte Markſuhl und. 
Frauenſee, nebft den Patrimonial:Aemtern Lengss 
feld und Volkershauſen; der achte aus den Aemtern 
Gerſtungen, Haußbreitenbad, Kreuzburg und 
Eiſenach; der neunte aus dem. Amte Neuftadt; der 
‚zehnte aus dem Amte Weydamit Mildenfurth. Jedes 
Amt wird bier mit Inbegriff der Patrimonials Berichtes 
dörfer verjtanden, welche innerhalb des Amtsbezirk liegen. 
G. 13. Aus jedem diefer für den Stand der Bürger, 
und für den Stand der Bauern, angeordneten Wahlbezirke 
wird ein Abgeoröneter erwählt. Die Wahl gefchieht durch 
Wahlmaͤnner. | Ä 
9 14. In dem Stande ber Nittergutsbejiger hat 
derjenige. das Recht, an der. Wahl Antheil zu nehmen, 
welcher ein Mittergut entweder allein, ‚oder mit Andern ges 
meinfchaftlich befige, ohne Unterjchied des Standes, der 
Geburt und der Religion, auch ohne Unterfchied, ob das | 
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Rittergut ſchrift⸗ oder amtſaͤſſig iſt; nur maß das Ritter⸗ 
gut, went es nicht zu den ehemaligen Reichsunmittelbaren 
gehört, die Landſtandſchaft ſchon gehabt Haben, oder fünftig 
nod) unter die Zahl diefer Rittergüter aufgenommen werden ; 
welches auf Anfuchen des Beflgers, bis zum naͤchſten Land⸗ 
tage, von der alleinigen Beftimmung des Landesfürften abs 
Hängen, nach dem naͤchſten Landtage aber, nur mit Zus 


9. 15. Wie derjenige, welcher mehrere Ritterguͤter 
der gedachten Art beſitzt, von jedem diefer Rittergiiter Eine 
Stimme abgiebt; fo haben hingegen mehrere, melde Ber 
fißer Eines Gutes find, zuſammen nur Eine Stimme. 

$. 16. Frauen und Unmuͤndige üben, wenn fie ein 
Rittergut beſitzen, ihe Stimmrecht duch ihre Ehemänner 
oder Bormünder, fo fern leßtere, die Vormuͤnder, felbft 
Rittergurspefiger in demſelben Wahlbezirke find; außerdem 
duch Bevollmächtigte. Unter mehrern Vormündern hat. 
der Lehns⸗ Vormund den Vorzug. Bel den: im: Concuͤrs 
befangenen Rittergätern ruhe die Stimme, - — 

$. 17. Beoollmaͤchtige werden bei den Wahlen der 
Rittergutsbeſitzer nicht nur in den fehon angegebenen Fällen, ' 
fondern Überhaupt zugelaflen; nur muß der Bevollmaͤchtigte, 
als Rittergutsbeſitzer, eine eigene Stimme in demjelben 
Wahlbezirfe Haben. u | 

Niemand darf von mehrern, als von zwei andern Kits 

tergutsbefigern, die Vollmacht annehmen. 

Die Vollmachten, welche nothwendig fchriftlich zu gebem 
find, können fowohl mit Bezeichnung: deffen, für welchen 
im Namen bes Ausftellers zu ſtimmen iſt, als im Allges 
meinen abgefaßt fenn. |... © X 

H. 18. Da die Wahl den Abgeordneten aus dem 
Stande der Bürger und Bauern nicht unmittelbar, fondern 
mittelbar," durch Wahlmänner gefchehen foll, ift feſtgeſetzt 
worden, daß jeder Ort (Stadt, Flecken oder Dorf), ſo 
Ren zu ftellen Habe, als er je so Wohnhäufer 
ähle — | | a 


Ein Ort von funfzig Wohnhaͤuſern und darunter, ſtellt 


. Einen; ein Ort von 5ı bis 100 Wohnhäufern, ſteilt zwei 
> Mahlmänner u, ſ. w. ‚Einzeln liegende Käufer, z. B. 
22 * 


“ 


ſtimmung der Landſtaͤndiſchen Abgeordueten geſchehen 
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Gaſthoͤfe und Muͤhlen, ingleichen einzelne Hoͤfe, werden 
zu demjenigen Orte gerechnet, zu welchem dieſelben bisher, 
bei andern Gemeinde-Angelegenheiten, gezogen worden 
find, z. B. bei Einquartierungen und Spannungen... > 
$. 29. Ohne Unterfcied der Religion, nimmt jeder. 
Einwohner. einer Stadt, eines Fleckens oder eines Dorfs, 
der darin ein Haus: befigt, oder daſelbſt das Bürgers oder: 
Nachbarreht erworben hat, An: dielem feinem Wohnorte 
Theil an der Wahl des Wahlmannes, over der Wahlmäns, 
ner. Kleinhaͤusler auf den Dörfern find von diejer Ber. 
fugniß keineswegs ausgefchloflen; wohl aber find. es bloße: 
Schugbürger in den Städten. . | SE 
$.-20, Frauen und Unmündige, welche fih unter den: 
ftimmenfähigen Sinwohnern’eines Dres befinden „.. üben. ihr 
Stimmrecht durch ihre Ehemänner, Vormuͤnder oder: Ber 


‚ vollmächtigte aus, | 


$. 21, Jeder Wahlmann, muß diefelben Eigenfchaften 
haben, welche von den Wählenden: überhaupt erfordert wer⸗ 
den. ($.;19:)5 auch muß derfeibe volljährig. feyn. Det 
Gewählte darf das Amt nicht ausſchlagen. m. 
9:22. Die Wahlfähigkeit zu der Stelle eines Volks⸗ 
vertreters erfordert, außer dem Bekenntniſſe zur. hriftlichen 
Religion, + ER ! | | 
z) Teutfhe Geburt, weldes dahin. genauer  beftimme 
wird, daß der zu Erwählente von einem Vater abs 
. +ftammen muß, der ſelbſt in Teutſchland gebohren war, 
und den mefentlihen Wohnſitz (domicilium) in 
Teutfchland hatte, ar ek 
2) ehelihe Geburt, ö IE DIR 
3) hriftlihe Geburt ( Geburt von eltern: welche ſich 
Ä ebenfalls zur chriſtlichen Religion bekannt haben), 
4) dreißigjähriges Alter, . | Ä 
5) unbefcnoltenen Ruf. ER 
$. 23. Außer diefen allgemeinen Eigenſchaften, wer⸗ 
den zu der Wahlfähigkeit in jedem Stande noch -befondere 
Eigenfchaften erfordert. | | | Ä 
$. 24. Wer in einem Wahlbezirke der Ritterguts⸗ 
befiger zum Abgeordneten gewählt werden fol, muß mis 
einem ihm ganz, oder zum Theil, gehörigen: Rittergute 
und zwar, wenn er dad Gut zuerſt erworben, nicht durch 
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Erbgangerecht erhalten hat/ wenigſtens ſeit drei Jahren in 
dem Bezirke anſaͤſſig ſeyn; ‚jedoch iſt es ni rwefentlich noth⸗ 
wendig / daß er in dem Bezirke wohne . * 
6.25. Bon dem — 5* der Akademie Jena 
wird veriangt, daß er Mitglied des akabemiſchen Senats 
* und ſich die Facultaͤterechte ſtatutenmaͤßig erworben 
abe. ur ee = ar \ $ 
9. 26. Inden Städten .ijt nur derjenige Einwohner 

des Wahlbezirks wahlfähig, welcher, außer dein Befige 
eines in der Stadt oder Vorſtadt liegenden Wohnhaufes, 
ein Eee Einkommen nachmeifen kann, und zwar 
muß die 
jenem Wohnhauſe, in den Nelidenzitädten Weimar und 
Eiſenach wenigjtens 500 Rehlr., in den übrigen Städten 
aber 300 Rthlr. jährlich betragen — 
Der’ Ertrag desjenigen Verindgens, welches cin Eher 
mann, als gefegliher Nugnießer der Guͤter feiner Ehefrau, 
zu benutzen hat, wird mit gerechnet. Als unabhängiges 
Einkommen aber kann cin Dienjteinfommen , es beftehe in 
firer Beſoldung, oder im Aceidengen, es werde vom Staate 
oder von Privatperfonen gezogen, nicht angefehen werden; 
auch gile daſſelbe von Penſionen. 

6. 27. Wer im Stande der Bauern’ wahlfähig ſeyn 
fol, muß in dem Kreife, worin fein Wahlbezirk Tiegt, an 
Haus und Feldgütern entweder eigenthuͤmlich, oder als ges 
ſetzlicher Nußnießer des Vermögens feiner Ehefrau einen 
Werth, wenigſtens von 2000 Thalern, beſitzen. 

$. 28. Sollte Jemand in verfchiedenen Ständen wahl: 
fähig. erfcheinen, z. B. durd den Bejiz eines Ritterguts 
in dem Stande der Rittergutsbeſitzer, und durch den Beſitz 
eines Bauernguts in dem Stande der Bauern; fo kann er 
doch nur in einem Stande, und zwar in demjenigen ges 
wählt werden, welcher nach der $. 79 beftimmiten Sitzord⸗ 
nung voransgeht, z. B. in dem bier angegebenen. Falle, 
nur in dem Stande der Nittergutsbefiger. u 
. $. 29. Blutsverwandte, in auf: und abfleigender 

Linie, können zu gleicher Zeit in der Landjtändiichen Ver: 
einigung fo. wenig Platz finden, als Blutsverwändte im 
2ten Grade der Seitenlinie (Brüden,) - 


* 


es Einkommen, ‚mit Einſchluß des Ertrags von 
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Kommt ein folches Zufammentreffen-vor ‚in einem und 
demfelben Stande, oder in. verſchiedenen Ständen; -fo giebt 
die frühere Wahl und, wenn dieß nicht entſcheidet, das 
höhere Alter:einen Vorzug. | 

$. 30. Jeder Abgeordnete wird nur auf 6 Jahre ge⸗ 
wähle. Im fiebenten Jahre. triti,er. regelmäßig. aus. Es 
muß eine neue Wahl angeordnet werden, Bei diefer Wahl 
ift der Ausgetreteng wieder wahlfaͤig. 

6. 31. - Länger als fechs Jahre, und wenigſtens zwölf 
Jahre, bleibt derjenige Abgeordnete in feiner Stelle als 
Volksvertreter, welcher zum Landmarfchall gewählt worden, 
und in diefer Eigenfhaft aus einer Landjtändiichen Vers 
einigung in die andere Öbergegangen iſt. ($. 58. $. 59.) 

$. 32. Sollte ein Abgeordneter während der ſechs 
Sabre, auf die er gemählt ift, abgehen, welches durch den 
Tod, durch freiwilliges Austreten, und durch Verluft einer, 
der oben ($. 22— 27.) angegebenen Eigenfchaften, in 
fofern. folche verlierbar find, geichehen kann; fo tritt der 
Stellvertreter für ihn ein. Fehlt auch. diefer; io muß auf 
die noch übrige Zeit der fechs Jahre eine neue Wahl anges 
ordnet werden. | 

$. 33. Nach jeder Wahl darf der Gewählte das ihm 
angetragene Amt ausfchlagen, weil man vorausjegen muß, 
daß Niemand ohne die allerwichtigften Gründe ſich einem fo 
ehrenvollen Amte entziehen werde. J 

$. 34. Die oberſte Leitung aller Wahlen ift den Lanz 


Besregierungen zu Weimar und Eiſenach, jeder in ihrem 


Bezirke, übertragen. | 
Die Anordnungen der Wahlen, dur folhe, erfolgt 
unmittelbar von dem Fürften; das erfiemal auf,den Srund 


der gegenwärtigen Verfaflungsurfunde, allein in künftigen 


Fällen auf die Anzeige des. Vorftands ($. 57.), daB die 
Wahl nothwendig ſey. | 3 

$. 35. Weder von den Landesregierungen, noch von 
denjenigen Behörden und Perfonen, welde unter jener 
oberen Leitung das Wahlgefhäft, in Anfehung der Abges 
ordneten ſelbſt, oder der Wahlmänner zu beforgen haben, 
folfen einige Koften dafür berachnet werden, einen einzigen 
Fall ausgenommen ($. 44) | 
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 & 36 Die Wahl im Stande der Nittergutsbefiger 
geſchieht in jedem Bezirke für fih. Die Landesregierung 
'ertheilt einem Rittergutsbefiger des Bezirks Auftrag zur 
Anordnung der Wahl, und zwar regelmäßig demjenigen, 
‚ weldyer, nach feiner Anfälligkeit mit einem Rittergute im. 

Bezirke, der Ältefte ift. ' er | 
Der Beauftragte beruft fämmtliche Nittergutsbefiger 
zu einer MWahlverfammlung, bei welcher er den Vorſitz und 
den Vortrag hat. Ausloͤſung und Neifefoften werden den 
Erfcheinenden nicht vergüter. - Als Protofollführer wird 
eine zu den Acten verpflichtete Perfon beigezogen , jedesmal 
bejonders und auf Koften der fämmtlichen Rittergutsbefiger, 
im Wahlbezirke. Ä Ä 

6. 37. Bei der Wahlverfammlung entfheidet die: 
Mehrheit der abgegebenen Stimmen; es mögen nun viele 
oder wenige Stimmbcrechtigte erjcheinen „ viele oder wenige. 
Stimmen, unmittelbar, oder mittelbar durch Bevollmaͤch—⸗ 
tigte, abgegeben worden feyn. Haben mehrere Perfonen. 
gleich viel Stimmen für ſich; fo entfcheidet das Loos. Die 
getroffene Wahl wird, von dem Wahldirigenten, der Lans 
desregierung angezeigt, unter Einfendung der Protokolle. . 

$. 38. Vorſtehende Beftimmungen über die Art der 
Mahl im Stande der Rittergutsbejiger leiden einige Ause 
nahmen in Anfehung der veichsritterjchaftlihen Abgeordne⸗ 
* = 10.) und des Abgeordneten der Akademie Jena 

. 10, — 

Die ehemaligen, mit ſonſt Reichsunmittelbaren Guͤtern 
im Eiſenachiſchen Kreiſe anſaͤſſigen, Reichsritter waͤhlen, auf 
Anordnung der Landesregierung zu Eiſenach, unter ſich, 
wozu ihnen jedesmal eine ausreichende Friſt zu ſetzen if. 
Erſt, wenn diefelben binnen folcher Frift niemand ernannt 
haben, welcher dad Amt eines Landftändifhen Abgeordneten 
übernehmen kann und will, mwächft diefe dritte Stelle den, 
übrigen Rittergutshefigern des Eifenahifhen Kreifes zu. 

Der afademifhe Deputirte wird, auf Anordnung der 
Sandesregierung zu Weimar, welcher in diefer Beziehung 
von dem Landesfürften befonderer' Auftrag (mandatum 
speciale) ertheilt werden foll, von dem afademifchen 
- Genate gewählt und nad gefchehener Wahl derſelben Bes 

Hörde angezeigt, - | 
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6. 39. Das Wahlgeſchaͤft in deni Stande der Buͤrger 
und Bauern beginnt mit Ernennung der Wahlmaͤnner 
(8. 13.) Dieſe geſchieht in den Staͤdten von ſaͤmmtlichen 
dazu ſtimmfahigen Einwohnern der Stadt ($, 19.), unter 
Leitung des Stadtraths, auf den Dörfern unter ſaͤmmt⸗ 
lichen (timmfähigen Einwohnern des Dorfs (59. 19.), unter 
Leitung der Ortsvorgeſetzten, Bormundfihaftsperfonen , 
Schulzen, Gerichtsfhöppen u. f. w. 7 

Steht das Dorf unter mehreren Untergerichten und 
hat es deshalb mehrere Schulzen; fo iſt demjenigen die 
Leitung zu überlaffen, welcher Überhaupt die Gemeindeans 
gelegenheiten beforgt. 


$. 40. Wenigjtens zwei Drittheile der ftimmfähigen 
Einwohner muͤſſen bei einer folhen Wahl zugegen ſeyn. 
Es entfcheidet Stimmenmehrheit und, bei gleichen Stim⸗ 
men, das Loos. Der Ermwählte erhält zu feiner Rechtfer— 
tigung eine Urkunde, welche nach einem gedruckten Muiter 
von dem Stadtrathe oder den Drtsvorgefegten zu voll⸗ 
ziehen iſt. Ä 
$. 41. Damit diefe Vorſchriften auch auf den Dörfern 
‚ genau beobachter werden, hat jedes Amt und jedes andere 
Untergericht, welchem von ver Landesregierung der Befehl 
zur Anordnung der Wahl der Wahlmänner in feinem Bezirke 
zugegangen ,  zuvörderft die Ortsvorgeſetzten (Vormund— 
fhaftsperfonen, Schulzen u. ſ. w.), welde unter feiner 
Aufficht die Semeindeangelegenheiten in den verfciedenen 
Orrſchaften zu beforgen haben, vor fich zu befcheiden, und 
diefelben, jedody ohne alle Einmifhung in die Wahl felbit, 
von dem Zweite and Gange des Gefhäfts genau und voll: 
ftändig zu unterrichten. 


6. 42. Nach gefchehener Ernennung der Wahlmänner 
.. fih die Wahlmänner eines jeden Bezirks an. einem 
age, welchen die Landesregierung beftimmen und nebſt 
dem Orte der weiteren Wahlverhandlungen in jedem Bezirke 
durch die Linterobrigkeiten bekannt machen laflen wird, vor 
einer Commiſſion einzufinden , welche aus einem Landrathe, 
und aus cınem Amtmann, Stadtrichter, Bürgermeifter. 
oder Serichtsnerwalter des Bezirks, nach Beſtimmung der 


Landesregierung, beſtehen ſoll. 
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— FJ. 43. Diefe Commiſſion Hat ſich ebenfalls in das 
Wahlgeſchaͤft ſelbſt, weder durch Vorſchlage, noch auf 
andere Weiſe, einzumiſchen, ſondern den erſchienenen Wahl: 
maͤnnern nur die Veranlaſſung ihres Erſcheinens nochmals 
vorzuhalten, und ſolche mit den Eigenſchaften, wodurch ſich 
jemand zu der Stelle eines Volksvertreters eignet, bekannt 
zu machen. | . 

Iſt diejes gefhehen ; fo muß zuwörderft die weitere Bes 
‚rathung den Wahlmäannern allein überlaffen bleiben. Es 
beiteht das Hauptgejchäft der Commiſſion endlich nur darin, 
dag Nach einiger Zeit, jedoch an demfelben Tage, jeder 
einzelne Wahlmann darüber, wem er feine Stimme geben 
wolle, zu dem Protokolle vernommen, und der Erfolg des 


Weahlgeſchaͤfts der Landesregierung mit Einfendung der 


Arten, berichtlich angezeigt werden. Er : 
>. 6.44. In der Regel mäffen alle Wahlmänner de 
ganzen Bezirts bei der Wahl des Landftändifchen Ab— 
geordnsten anweſend ſeyn; doch iſt die Wahl nur in dem 
Salle für ungültig zu halten, wenn nicht zwei Drittheile 
der Wahlmanner des Bezirks dabei zugegen gemwejen find, 
In einem ſolchen Falle find die Koften einer neu anzuord⸗ 
nenden Wahk von den ausgebliebenen Wahlmannern einzu: 
bringen; es wäre denn, daß ein reiner, unabwendbarer 
Zufall jie von den Erfcheinen abschalten habe. 

9. 45. Jeder Wahlmann ſtimmt aus eigener Ueber⸗ 
zeugung, ohne an einen Auftrag von Seiten ſeiner Ge⸗ 
meinde gebunden zu ſeyn. Alle Aufträge ſolcher Art wer: 
den im Voraus für nichtig erklärt, 
9. 46. Auch bei der Wahl durch die Wahlmänner gilt 
die Stimmenmehrheit, Sind für zwei oder mehrere wahl: 
fähige Derfonen gleichviel Stimmen vorhanden; jo ent: 
ſcheidet das Loos, | 
5. 47. Nach vollendeter Wahl legen die Wahlmänner 
ihr Amt jogleich nieder und bleiben, als geweſene Wahl⸗ 
männer, in keinem Verhaͤltniſſe zu einander. — 

Es muͤſſen vor jeder neuen Wahl eines Volksvertreters 
neue Wahlmaͤnner ernannt werden. au | 

$. 48. Leber alle Wahlen, fowohl im Stände der 
" Bauern und Bürger, ‚als im Stande der Rittergutsbeſitzer, 
erſtatten die Sandesregierungen Bericht an den Fürften mit 


— 


344 Großherzogthum Sachſen · Weimar. 


ihrem Gutachten daruͤber, ob die Wahl fuͤr guͤltig anzu⸗ 
ſehen ſey, oder nicht. 

Diefe ‚Berichte werden das erſtemal einer zur Zuſam— 
menberufung des Landtags zu ernennenden Commiſſion 
($. 57.) unter Beifhluß der Wahlacten mitgerheilt. 

9. 49. Sind die Wahlen gültig; fo erfolgt von dieſer 
Kommiffion, oder fpäterhin von dem Vorftande, die Eins. 
berufung zum Landtage. Der Erfcheinende redtfertigee 
ſich bei dem Landtage durdy das erhaltene Einladungss. 
fchreiben. Ä 

9. so. Iſt die Wahl, entweder nad) dem Urtheile der 
Landesregierung und ber zur Zufammenberufung des Lands . 
tags beauftragten Behörde, (für das erftemal der gedachr- 
ten Commiffion, fpäterhin des Worftandes) oder nach dem 
Urtheile diefer Behörde allein für unguͤltig anzufehen ; jo 
wird bei dem Fürjften, mit Anführung der vorliegenden 
Gründe, auf Bernihtung der gefchehenen, und auf Ans 
ordnung einer neuen, Wahlangetragen, - 

9. 51. Jede Wahl eines Wahlmannes oder eines Ab⸗ 
geordneten, welche den gefeglihen Beſtimmungen Äber die 
Fähigkeit zu einer folchen Stelle, und. Über die Form der 
Wahl, nicht entfpricht, ift ungäk:ig: 

$. 52. Unguͤltig, mit Vorbehalt der Beftrafung des: 
dabei vorgefommenen Verbrechens, ift ferner jede Wahl, 
welche durch Geld oder Geldeswerth erwirkt worden. ift, 
ingleichen jede Wahl, von welcher fih erweifen läßt, daß 
fie zu Folge gemachter Verſprechungen von Gunft oder Vor⸗ 
theil irgend einer Art, oder zu Folge gefhehener Bedrohunz 
gen mit Nachtheil irgend einer Art, erfolge fey. 


Vierter Abſchnitt. 


Landtag, Vorſtand, (Landſtaͤndiſches Direc— 
torium), Landſtaͤndiſcher Syndicus, Rechte 
der Abgeordneten, Eröffnung des Landtags, 
Gefhäfts:Drdnung, Vertagung, Auflöfung, 
Schluß des Landtags. 

6. 53. Die Verfammlung der auf verfaflungsmäßige 
Weiſe erwählten Landftändifchen Abgeordneten. bildet den 
Landtag. Ä i 
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er 54, Die Landtage theilen ſich in ordentliche und 
außerordentliche. Zu einem ordentlihen Landtage werden 
die Landfändifhen Abgeordneten von drei zu drei Jahren, 
und zwar regelmäßig in der erfien Woche des Januars; 
zu einem. außerordentlichen aber fo oft zufammengerufen, 
als es nad) dem Ermeflen des Fürften nothwendig it, 

ge 55.;1. Der, Ort, wo,der Landtag gehalten werden 
fol, hänge von Beſtimmung des Fürften ab; «doch muß 
derfelbe nothwendig in dem Öroßherzogthume liegen. 

Sin der Regel wird die Refidenzftade Weimar als Berr 
fammlungs: Drs angefehen. - En 3 
9: 56. Außer den Landtagen giebt es Feine ſtaͤndiſchen 
Verfammlungen, weder des ganzen Landes, noch der Kreis 
fe; vielmehr find alle ſolche Berfammlungen für geſetzwi⸗ 
drig, und alle Befhläffe auf folhen Verfammlungen für 
nichtig erflärt. - | 

Diefes fihließt jedoch nicht aus, daß in den einzelnen 
Kreifen die Rittergutsbeniser oder die Städte, oder die 
Dorfichaften (Städte und Dorfichaften duch ihre Orts⸗ 
vorfteher) mit Vorwiſſen und Genehmigung der Landes: 
regierung, zuſammenkommen können zur Serathung über 
gemeiniame Angelegenheiten. 

6. 57. Zur Leitung der Landſtaͤndiſchen Gefchäfte wird 
durch Stimmenmehrheit unter den ſammtlichen Abgeord: 
neten der Landjiände, und zwar aus der Mitte des Stanz 
des der Nittergutsbejiger ein Landmarfchall, aus 
der Mitte ſaͤmmt licher Abgeordneten aber werden zivei Ges, 
hülfen  erwählt, welche drei zufammen den Vorſtand 
(das Landftändiihe Directorium) Silden, , 

$. 58. Der Landmarfhall wird, wenn es dem. 
Landtage nicht gefallen jollte, ihm die Stelle auf Lebens; 
lang zu übertragen, das eriiemal auf zwölf Jahre, für 
die Zufunft aber jedesmal auf ſechs Jahre gewählte. Die 
Mahl der beiden ee befteht nur, drei Jahre. 

Sowohl die abgehenden Gehuͤlfen, fo lange fie in der 
Zahl der Landſtandiſchen Abgeordneten bleiben, als auch 
der abgehende Landmarfchall find wieder wählbar. 

§. Da, nach vorſtehender Beſtimmung, der 
Landmarſchall von ſechs zu ſechs Jahren aus der ſich auf: 
loͤſenden Landſtaͤndiſchen Vereinigung in die neue uͤberge⸗ 
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het; fü hat bei der neuen Wahl derjenige Stand und Kreis, 
aus deffen Mitte der Landmarſchall genommen iſt, eine 

Stelfe weniger zu befegen, als er außerdem: ‚m "Defegen 

Haben würde. 

$. 60, Niemand kann zum Sandmarfail gewählt wer 
den, welcher im Großherzogthume Sachſen⸗Weimar⸗Eifenach 
wirklicher Staatsdiener iſt, oder aus’ einer Landesfuͤrſtli⸗ 
chen Caſſe eine Beſoldung zieht. 

$. 61. Die geſchehene Wahl des Landmarſchalls 
it dem Fürften zur Beftätigung vorzutragen. - Die wo 
der Gehuͤlfen wird dem Fürften nur angezeigt. 

$. 62. Als Hauptrechte und Verbindlichkeiten des Bars 
ftandes find folgende anzufehen: 

" 1) Dem Borftande liege, wenn ein Landtag angeordnet 
worden, die Zufammenberufung der Landesftändifhen 
Abgeordneten ob; auch koͤnnen andere Mittheilungen 
an jene Abgeordnete durch Umläufe, oder befondere 
Schreiben, nur durch ihn erfolgen. 


2) Der Borfiand hat alles fo vorgubereiten,, daf der 
Landtag jedesmal fogleich. mit feiner Eröffnung 'in 
volle Ihätigkeit gelegt werden fann.. Zu diefem 
Zwecke follen dem Boritande bei fehr wichtigen Ger 
genſtanden, hinlängliche Zeit vor Eröffnung des Lands 
tags, die nöthigen Mittheilungen gemacht werden; 
auch ſteht es demjelben. frei, in Anfehung der ihm 
- erforderlihen Nachrichten und Aufſchluͤſſe ſich unmit⸗ 
telbar, ſowohl vor dem Landtage, als während des 
Landtags, an die Sandesbehörden und an das Staats⸗ 
miniſterium zu wenden, 


= Der Vorſtand hat bei allen Landtagen die Gefchäfte 
zit leiten, und unter. die einzelnen Abgeoröneten auf 
eine zweckmaͤßige Art zu vertheilen. 

4) Außer den Landtagen find tie Landftände fortwähr 
rend durch den Vorſtand zu vertreten, und aus dies 
fem Grunde iſt derfelbe verbunden: | 

a. auf die einftweilige Beſetzung folcher Landftäns 
diihen Stellen Ruͤckſicht zu nehmen, welche 
bis zum nächften Landtage nicht unbefeßt bleiben 
koͤnnen. ($. 73. 119. 122.) 


% 
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Abe beſtaͤndig den ‚Faden aller Landftändifhen Ge⸗ 
‚She zu behalten und darüber zu wachen, daß 
nichts gegen die DBerfaflung geſchehe; wohl aber 
0 ,; alle, von dem. Landtage und von dem Fürften ger 
fahten, Beſchluſſe zur Ausführung tommen, 
C. Dafern ihm ein, das allgemeine Beſte betreffen⸗ 
der Gegenftand, deſſen Ausführung auf einerh ber 
reits vorhandenen. Geſetze beruhet, jo dringend 
fheint, daß folcher bis zum nächfien: Landtage nicht. 
wohl ausgefeßt werden möchte, davon -fofort bei 
dem Megenten Anzeige zu hun. a 
2, de, Wenn ſich die Anordnung eines außerordentlichen 
Landtags nothwendig machen follte, mit vollſtaͤndi⸗ 
ger Aufführung aller Gruͤnde darauf anzutragen. 
— er Zur, Berashung . über dieje Landftändijchen Anz. 
=. gelegenheiten jedes Jahr wenigitens zweimal zus 
ſammenzukommen, auc),, im Fall der Fhrt eine 
ſolche Zufammentunft nothig finden ſollte, ſich an 
dem hierzu beftimmten Orte ſchleunigſt einzufinden. 
Uebrigens wird in Anſehung dieſer Obliegen⸗ 
heiten dev Vorſtand ſich beſonders der Unterſtuͤtzung 
des Raths, und des Gutachtens der Landraͤthe zů 
bedienen haben. | ee 
$. 63. Was das Verhältniß des Landmarſchalls und 
der Gehuͤlfen zu einander. betrifft; fo hat der erftere nicht 
nur den Vorſitz, ſondern in der Regel auch den Vortag 
‚bet den Landtagen. TIER eh age 
Mur in. Verhinderungsfällen geht die perfönliche Leitung 
des Ganzen auf den.erfien,. und wenn dieſer verhindert 
ſeyn ſollte, auf den zweiten Sehälfen über... 
„Außerdem kann in, Landftändifchen ‚Angelegenheiten ,. 
fewohl während des Landtags, ald außer dem.Landtage, 
der Landmarfchall nie für ſich allein, fondern nur mit Zu: 
fiimmung der Gehuͤlfen handeln; auch find die bei dem 
Vorſtande außer ven Landtagen nothwendig werdenden Um⸗ 
laͤufe und andere Ausfertigungen von dem Landmarſchal 
und ſeinen Gehuͤlfen zu zeichnen. Die Vollziehung aber 
erfolgt von dem Erſtern allein. Ta 
: 9.64 Sollte in der Zeit von einem Landtage zum 
andern ein Glied, oder follten. gar zwei Glieder dis Vor⸗ 


348 Großherzogthum Sachſen · Weimar. 


ftandes verfterben oder fonft austreten (6. 32.)3 fo dauert 
deren Amt 618 zum nächften Landtage, und auch jeden Falls 
auf den naͤchſten Landtag, bis zur Wahl eines neuen Land⸗ 
marſchalls, in den Perſonen der Bleibenden fort; jedoch 
iſt, wenn nur ein Glied des Vorſtandes noch uͤbrig ſeyn 
ſollte, die Zuſammenberufung eines Landtags moͤglichſt zu 
beſchleunigen. 

$. 65. Der Landmarſchall und feine Gehuͤlfen zichen 
ein jeder eine jährliche Beſoldung aus der Haupt⸗ Land⸗ 
ſchaftscaſſe. 

§. 66. Alle Abgeordnete Haben auf dem Landtage glei⸗ 
ches Stimmrecht, ohne Unterſchied des petſoͤnlichen Ran⸗ 
ges, der Kreiſe, oder der Bezirke. 

5. 67. Jeder Abgeordnete, von welchem Stande, von 
welchem Kreiſe, von welchem Bezirke er auch ſey, iſt Ver⸗ 
treter aller Staatsbuͤrger und hat außer den Geſetzen keine 
andere Richtſchnur anzuerkennen, als feine Ueberzeugung 
und fein Gewiſſen. Hieraus folgt: 

ı) fein Abgeordneter hat befondere Verpflichtungen ger 
gen diejenigen, welche ihn gewählt haben, - 

2) alle Vorſchriften (nfteustionen), mwodhich bie 

Stimmfreiheit eines Abgeordneten auf irgend eine 

Weiſe beſchraͤnkt werben ſoll, ſind geſetzwidrig und 
unguͤltig, 

3) übernimmt ein Abgeordneter in ſeinem Kreiſe oder 

ſonſt, Aufträge zu Vorſtellungen und Bitten-betvdem 
andtage als wozu er allerdings berechtigt und ver⸗ 

“ bunden iſt; fd verſteht fich diefes unbeſchadet der Frei⸗ 

= feiner Meinung und Stimme, Ze 6 
‚Niemand kann wegen feiner Aeußerungen in 

der — Berfammiung verantwortlich gemacht werz 
den, Es veifteht fih, daß allezeit der gehörige‘ Anſtand 
beobachtet wird, und daB jede Verunglimpfung der hoͤch⸗ 
ſten Perſon des Landesfuͤrſten oder eine Beleidigung der 
Regierung, des Landtags oder Einzelner, verboten und 
nach den Geſetzen ſtrafbar ft. 
$. 69. Die Landftändifchen Abgeotdneten, mit Ein⸗ 
ſchluſſe des Landmarſchalls und ſeiner Gehuͤlfen, genießen 
ſowohl in ihrer Geſammtheit als einzeln völlige Unverletz⸗ 
lichkeit der Perſon vom u. des Landtags bis acht 
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Tage nach dein Schluffe deſſelben. Nur mit Einwilligung 
des Landtags, auf dem Wege Rechtens, kann, in drins 
genden Fällen, gegen fie verfahren werden. F 
| $. 70.: Alle Abgeordnete, auch die Mitglieder des 
Vorftandes, genießen für die Zeit ihres Aufenthalts auf 
dem Landtage, vor und mit dem Tage vor der Eröffnung, 
bis und mit dem ‚Tage nad) dem: Schluſſe des Landtags, 
eine tägliche Auslöfung, ingleichen für jede Meile der Entz _ 
fernung ihres inlänbifchen Wohnorts oder Gured -von dem 
Orte des:Landtags, eine Verguͤtung für Neifes umd-Zehr 
rungskoſten aus der Haupt; Landfchaftscaffe. ":. 
$. 71. ‚Zur Führung des Protokolls und zur Abfaf 
fung von Schriften auf dem Landtage, ingleichen: zu den 
Ausfertigungen, in Landftändifchen Angelegenheiten außer 
dem Landtage unter ‚Leitung des Vorftandes, erwählen ſich 
die Abgeordneten ‚einen Syndicus. Die Wahl iſt dem Fürs 
ften anzuzeigen. . > © tt 
H. 72. Der Syndicus darf-fein von dem Landesfürz 
ften unmittelbar befoldeter Diener feyn. Er muß in Wei: 
mar fich wefentlic aufhalten. Seine Verpflichtung ge⸗ 
fhieht vor. der Landesregierung zu Weimar. Der Land: 
tag hat das Recht, ihn nad) Befinden zu entlaflen. - ° =‘ 
. 9. 73. : Sollte fi) der Fall ereignen, daß zu einer 
Zeit, wo der nächfte Landtag Über zwei Monate noch’ ents 
ferne tft, der Landftändifhe Syndicus verftürbe,, oder feihe 
Stelle .niederlegte; fo hat der'Vorftand einftweilen es 
mand in die erledigte Stelle einzufegen, und nachher bei 
dem Landtage darüber entfcheiden zu laſſen, ob diefe Ein: 
fegung zu beftätigen,, oder eine andere Wahl zu wuͤnſchen 


fey. ie 

$. 74. : Der Syndicus zieht eine jährliche Befoldung 
aus der Landichafseafle, und während des Landtags diefelbe 
Auslöjung, welche den einzelnen Abgeordneten beſtimmt 
iſt. J 


6. 75. Während des Landtags ſteht dem Syndicus 
eben die Unverletzlichkeit der Perſon zu, welche den Abge⸗ 
ordneten zugeſichert ift. ($- 69.) * 

$..76.. Zur Zuſammenberufung des naͤchſten Landtags 
wird eine Landesfuͤrſtliche Commiſſion niedergeſetzt werden, 
Wenn aber kuͤnftighin ein Landtag ausgeſchrieben werden 


‚35° Großherzogthum Sachſen ⸗Weimar. 


ſoll; ſo geht das deßhalb zu erlaſſende Landesfuͤrſtliche De⸗ 
cret an den Vorſtand. Kein Abgeordneter aber hat ſich 
in Eigenſchaft an dem Orte der Landſtaͤndiſchen Verſamm⸗ 
Inng früher einzufinden, als bis er durch den Vorſtand 
eine ſchriftliche Einladung dazu erhalten hat. 
Wie ein Abgeordneter, in Gemaͤßheit eines ſolchen 
Einladungsſchreibens, zum Landtage eintrifft, hat er ſich 
bei dem Landmarſchall anzumelden. 

$. 77. Haben ſich an dem beſtimmten Tage alle Mit⸗ 
glieder der Staͤndiſchen Verſammlung, oder haben ſich wer 
nigftens ein und zwanzig biefer Abgeordneten, ‚und unter _ 
ſolchen aus jedem Kreife. zwei aus verjchiedrnen Ständen, 
an dem beſtimmten Orte eingefunden; fo gefchieht auf vor: 
hergegangene Anzeige des: Borftandes bei dem; Fürften die 
. Eröffnung des Landtags unter den befonders- fejtgejesten 
Sörmlichkeiten, _ entweder. von. dem Fuͤrſten felbft, oder 
durch eine zu diefem Zwecke anzuordnende Commiſſion. 

$. 78. Die Landſtaͤndiſche Verſammlung bildet nur 
ein Ganzes, nicht mehrere Kammern. 

9. 79. Obwohl die Volksvertreter in dieſer Eigen⸗ — 
ſchaft fü ſich alle gleich ſind; fo beobachten fie doch unter eins 
ander folgende Sigordnung. Es fisen . 

1) obenan der Landwmarſchall und die beiden Gehulfen 
neben dieſem; 
2) zu beiden Seiten die Abgeordneten der Rittergutsbe⸗ 

ſitzer, und zwar 
a. des Weimariſchen, 
b. des Eiſenachiſchen, 
. des Neuſtaͤdtiſchen Kreiſes. 
3) Die Abgeordneten der Städte und Ä 
4) die Abgeordneten des. Bauernftandes in derfelsen 
Folge nach den Kreijen.. Die Sigordnung der eins 
zelnen Abgeordneten eines Standes. und eines Kreiſes 
unter fich wird auf jedem Landtage von neuem durch 
das Loos beftimmt. Der reichsritterfchaftliche. Abge⸗ 
ordnete looſet unter den Rittergutsbefißerit des. Eiſe⸗ 
nadhifchen, der akademiſche Abgeordnete’ looſet unter: 
den Nittergutshefigern des Weimariſchen Kreifes. 
$. 80. Der Landtag kann feine Sigung halten, wenn 
nicht wenigftens ein und zwanzig Abgeordnste, und unter 


— 
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dleſen wenigſtens zwei aus verſchiedenen Staͤnden eines je⸗ 
ven Kreiſes, zugegen find. Ein Beſchiuß, welcher mit. 
Vernachlaͤſſigung diefes Satzes gefaßt wird, iſt ungültig. 
9 81. Kommt es zur Abjtimmung; fo ſtimmt der: 
Landmarfchalf zuerft und nach ihm die Übrigen Abgeordnes 
ten, das erfte Mal von der: rechten zur linken Hand, das 
zweite Mal von der linken zur rechten Hand u. ſ. w. 

6. 82. Alle Beichläfle werden nach der abfoluten 
Mehrheit der Stinmen gefaßt, der Landmarſchall hat 
feine entſcheidende Stimme (votum ‚decisivum); viels 
mehr. ift, wenn Gleichheit der Stimmen eintritt,. die Gas, 
che noch einmal in voller. Sigung zum Vortrag zu bringen. 

Wird auch in diejer Sitzung die Gleichheit der Stim⸗ 
men nicht gehoben; fo. find die beiderfeitigen. Meinungen‘ 
dem Landeefüriten zur. Entſcheidung vorzutragen. 

. 83. Die Abſtimmuugen — einzeln, nie nach 

St nden ‚ Kreifen oder Bezirken edoch bleibt es den 
Abgeordneten Eines Standes oder eines Kreifes vorbehals 
ten‘, wenn fie ifren Stand, oder ihren Kreis durch den 
Befcluß der Mehrheit für beſchwert erachten, ſich über 
Eine Stimme (votum separatum) zu vereinigen und 
folches zum Protokoll zu geben. \ 
6, 94. Eine ſolche Euriat « oder Prorin glalſtimme 
hat die Kraft, daß ſie die Ausfuͤhrung des, von der Mehr⸗ 
heit gefaßten Befchluffes aufhaͤlt, in die von dem Lands 
tage an den Landesfuͤrſten ergehende Erklaͤrung, neben dem 
Beſchluſſe der Mehrheit, aufgenommen werden mus, und 
re diejem der Enefpeidung des Fuͤrſten zu unterwerfen 


6.85. . Damit eine ——— diefe Kraft erz 
langen möge, iſt Einftimmigkeit. aller Abgeoröneten. aus 
dem Stande oder. dem. Kreife, welcher dadurch verwahrt 
werden foll, erforderlih. Nur die entgegengefeste Mei— 
nung des Landmarſchalls kann die Bildung einer, Curiat⸗ 
oder Provinzialſtimme fuͤr den Stand oder den Kreis nicht 

indern, aus welchem der Landmarſchall als Abgeordueter 
ae iſt. 
6. 86. Wenn die Abfaſſung einer Curiat⸗ oder Pro⸗ 
vinzialſtimme einige Zeit erfordert; fo koͤnnen diejenigen 
Abgeordneten, melche, ſolche wuͤnſchen, den Autrag mas 
Zweiter Band. 25 
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hen, daf ihnen Zeit vergönns werde, ſich zu beſprechen 
und über ihre Erklärung zu vereinigen. Der Vorſtand ber 
fiimmt ihnen hierzu cine Friſt von zwei bis drei Tagen, 
‚ welche fie, bei Berlufte des Rechtes anf die. begehrte Cutiat⸗ 
oder Provinzialftimme, einhalten muͤſſen. 

8. 87. Außer dem Falle einer Euriat: oder Provin⸗ 
zialftimme kann ein Befchluß des Landtags, weder durch 

Proteſtation, noch durch Berufung auf höchfte Entfchei: 
dung, noch auf andere Weife gehindert werden, vielmehr 
wird jeder Verſuch diefer Art ſchon im Voraus für geſeiz⸗ 
widrig und ungültig erffärt, " ME 

Die Minderheit muß fih, jenen Fall ausgenommen, 
der Mehrheit unbedingt unterwerfen, wiewohl jetem Ab: 
geordneten das Recht zuftcht, feine Meinung auszuführen 
und entweder in dem Protofolle niederfchreiben zu laffen, 
oder in einem eigenen Auffage zu den Acten zu bringen. 
6. 88. Der Landesfürft läßt dem Landtage feine Anz 
träge ( Propofitionen) ſchriftlich mittheilen, entweder auf 
einmal, vder nad) und nad). 

Sollten bei neuen Gefegcsvorfhlägen, oder andern 
‚wichtigen Anträgen, mündliche Erörterungen den Gang 
der Gefchäfte befördern können; fo wird. der Landesfürft 
Minijter oder andere Staatsbeamte, als jeine Commiſſa⸗ 
vien, zu einzelnen Sitzungen des Landtags abordnen, welde 
den Gegenftand nad) feinen Beweggründen zu entwickelt, 
jedoch der Landjtändifhen Abſtimmung und Beſchlußfaſſung 
wicht beizuwohnen haben. 

9. 89. Wenn der Landmarfchall über einen wichtigen 
Gegenſtand, wehher niche jhon in den Fuͤrſtlichen Antraͤ⸗ 
gen enthalten iſt, Vortrag thun will; fo zeigt er ſeine 
Abſicht der Verſammlung au, uud. beſtimmt dazu einen ges 
willen Tag. Re fe | | j 
G. 90, Jedem Abgeordneten ficht es frei, Anträge 
an die Verfammlung zu bringen, wenn foldhes der Ver⸗ 
fammlung: vorher angezeigt worden iſt. Auf eine ſolche 
Anzeige * der Landmarſchall ebenfalls einen gewiſſen Tag 
zu dem Vortrage feſt zu ſetzen.— u. 
6. 91. Wo die VBerfammlung es dienlich findet, Ein? 
nen Ausfhäffe zur Bearbeitung: einzelner Gegenfände, zur 


— 


verſammelten Abgeordneten, nad Befinden weiter ant; 
‚worten koͤnnnnn. ’ — 
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Anſtellung Yon" Unterfuchungen zur Abgebung von Gut⸗ 
uhren, zur Abfaſſung von Schriften niedergeſetzt weis 


den. — 

$. 92. Solche Ausſchuͤſſe beſtehen aus drei oder 
fünf Perſonen. Der Landmarſchall ernennt ein Mit— 
glied;, welches. den Vorſitz fuͤhrt, die. Übvigen ‚wählt die 
Verſammlung, ohne beſondere Ruͤckſicht auf Stand und 
Provinz. | 


— 5. 93. In der Sigung des Ausſchuſſes führe ein 

Mitglied deſſelben das Protokoll. Die Beſchluͤſſe wer 
den nach Mehrheit der Stimmen gefaßt und kommen 
‚weiter zum muͤndlichen oder ſchriftlichen Voͤrtrage, Het 


dem Landtage. Bei den Erdrrerungen darüber hat: jer. 


des Mitglied des Ausfhuffes wieder; feine Stunme, als. 
Mitglied des Landtags ‚überhaupt. Ä 


+ 8.944 Die Beſchluͤſſe der Stände werden in Schrif⸗ 
‚sten Aber einzeine, oder Aber mehrere Gegenftände zu⸗ 
fammen;, dem: Landesfürften übergeben. In der Aug: 

fertigung find folhe Schriften: „unterthänigfte 
Erflärangsfhrife,” zu übderfchreiben und unter 
dem Collectivnamen: „Die getreuen Landftände 
des Großherzogthbums Sachſen-Weimar-⸗Ei⸗ 
ſe nach“ von dem Landmarſchall zu ungerjeichnen. Der 
‚Landesfürft laßt. feine. Beihläffe hierauf, ebenfalls ſchrift⸗ 
lid „an den Landtag‘ gelangen, worauf dann die 


—9. 95. Die Verhandlung ſchließt einLandtagsab⸗ 
ſchied, mit welchem die Verſammlung von dem Faͤrſten 
entlaſſen wird. —V——— ET UNE 


= 896. Dem Pandesfärften ſteht Das Recht zu, durch 


einen folhen Abſchied die Landſtaͤndiſche Berfammlung 
nicht nur zw vertagen, fordern auch gänzlich aufzulöfen.- 


Geſchieht das letztere; fo verlieren ſaͤmmtliche Abgeord⸗ 


nete ihre Stellen, den Landmarſchall ausgenommen. Es 

müffen fofort und länäftens binnen drei Monaten neue 

Wahlen verfügt werden, bei welchen die Mitglieder der. 

aufgelöften Verſammlung nieder wählbar And. — 
23 
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Erfolgt dieſe Anordnung binnen dreimonatlicher Friſt 
nicht; fo iſt die vorige Vereinigung von ſelbſt wieder 
hergeſtelt. ng 
Fuͤnfter Abſchnitt. Ba 
Mähere Befimmungen über die Ausubung 
ver den Landftänden zuſtehenden Rechte durch 
203 den Landtag. ui 
8.97. Alle Landfhaftlihe Caſſen ftehen unter’ dem 
Landfchaftscollegium, als der oberften Steuerbehörde; die: 
jenigen Caſſen ausgenommen, für deren Verwaltung, mit 
Einwilligung der Stände, beſondere Commiffionen und 
Deputationen ſchon niedergefegt"worden find, oder etwa 
noch. niedergefegt werden. EP En a CE 
6. 98. Kinige Zeit vor’ Eroͤffnung eines ordentli⸗ 
chen Landtags entwirft das Landſchaftseollegium die Etats 
- alter Ähm untergeordneten Gaflen -auf die nächften drei 
DJahre, wobei es fich von ſelbſt perſteht, daß ſich daſſelbe 
‚zu dieſem Zwede, ‚und um Zugleich eine vollftändige 
- Weberficht: des Zuſtandes aller Landſchaftlichen Caſſen ger 

«ben zu können, von jeder andern Behoͤrde die „erforder 
lichen Nachrichten erbitten darf no: 3% | a 


6. 99. Sind die ſaͤmmtlichen Etats gefertigt und be⸗ 


richtigt; ſo ſendet das Landſchaftscollegium ſolche an den 


Fuͤrſten ein, zur vorlaͤufigen Genehmigung. 

Nach erfolgter vorlaͤufi gen Genehmigung werden die 
Etats dem Landtage von dem Fuͤrſten ummittelbar zu— 
‚gefertigt, damit derfelbe ſowohl uͤber die. Etats am fi, 
als über die Mittel, die- erforderlichen. Bedärfnifie auf 
zubringen, ſich berathen und urtheilen koͤnne. 9 

$. 100. - Die, dadurd, veranlaßte ‚Beurtheilung des 
‚Etats, und die, als verfaffungsmäßig anerkannten Vers 
"willigungen, gehen mittelft einer eigenen Erklaͤrungs— 
ſchrift an den Fuͤrſten zuräd, worauf von. ©eiten des 
‚legtern, entweder fofort die Beflätigung der, von dem 
Landtage geichehenen, Vorſchlaͤge erfolgt, oder eine noch: 
malige Prüfung. und Erörterung, ‚der. Sache bei ſolchem 
veranlaßt wird. ee 


* 
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73: 71.7" &md dern Landesfürft und der Landtag‘ 
uͤber die ſaͤmmtlichen, fuͤr die naͤchſten drei !Nechnungs« 
jahre; "und in dieſen Fahren’ erforderlichen, ‚öffentlichen 
Abgaben, Über’ deren Betrag,Art und Erhebůngsweiſe 
einverftanden; '"fö werden dieſe Abgaben ;’ als’ von dei 
Landſtanden verwilligte / und son dem Landesfürften: gez. 
nehmigte, mittelft gewoͤhnlichen Patents ausgefhrieben, 
Der Entwurf dieſes Paͤtents gehört in den Geſchaͤfts⸗ 
kreis des Landſchaftseollegiums; die oͤffentliche Bekannt⸗ 
machung aber geſchieht durch die Landesregierung: 


$. 102, Auf die bel dem Landtage feſtgeſehten und 
von dem Fürften anerkannten Caſſenetats iſt von dem’ 
Landſchaftscollegium, woͤhrend der. Rechnungsjahre, auf 
das Strengfte und Unverbrächlichite zu halten, wie 
der Fürft ſelbſt fich keine ‚Einweifung in eine der Kane 
fchaftlihen Caſſen, welche jenen Etats in irgend einem 
Puucte entgegenlaͤuft, erlauben wird. 

6.105. Die, vorſtehenden Beſtimmungen, welche 
zunaͤchſt die Deckung der, gewoͤhnlichen Staatsbeduͤrfniſſe 
zum Gegenſtaude haben, gelten. in ihrer Art auch von, 
dem Falle, wo entweder. auf den Gericht eines Landes, 
collegiums, ‚oder, ohle ſolchen, nad) eigenem Ermeſſen des 
Fuͤrſten, andere Finanzmaasregeln, welche anf das Lands: 
ſchaftliche Intereſſe Einfluß haben können, ergriffen, oder 
andere. außerordentliche Leljtungen und Anſtrengungen der 

Staatsbürger erfordert ‚werden ſollen. 


Der Antrag dazu geht. von dem. Fürften — 
An den Landtag, amd erſt, wenn dieſer ſeine "Eins: 
willigung ertheilt hat, ‚ erfolge die: endlihe Beftärigung‘ 
en die Betanntmachung derſelben in dem uefeglichen! 

e | 

§. 104. Sollten ſich in der Zat von einer der ge⸗ 
woͤhnlichen Landſtandiſchen Verſammlungen zu der andern 
ſolche außerordentliche, nicht vorher zu ſehen geweſene 
Ereigniſſe zutragen, welche aus: der einen oder der am?" 
dern Landſchaftlichen Caſſe eine betraͤchtliche Zahlung, 
auf die in dem Etat nicht gerechnet worden, unabwend⸗ 
bar erfordern, oder andere Anſtrengungen und Leiſtungen 
der Unterthannen unabwendbar nothwendls machen; ſo 
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wird eine außerordentliche Verſammlung der Landſtaͤndi⸗ 
ſchen Abgeordneten verfuͤgt werden. 
S. 105. Die Durchſi icht Prüfung! und Aönahme 
aller Rechnungen, über. die dem. Landfhaftscollegium uns 
tergeotdneten Caflen, geſchieht jaͤhrlich bei dieſem Colle⸗ 
gium und vor einem Ausihuffe aus dem Mittel der 
Landſtaͤndiſchen Abgeordneten. ne. 
Dirſer Ausſchuß beſteht, außer Landmarſchall 
und ſeinen beiden- Gehuͤlfen, aus ſechs Staͤndiſchen Ab⸗ 
geordneten, naͤmlich zweien des Weimariſchen, zweien 
des Eiſenachiſchen, und zweien des Neuſtaͤdtiſchen Kreiſes 
in der Maaſe, daß aus jedem Kreiſe ein Abgeordneter 
von dem Stande der Rittergutsbeſitzer, und ein Abge⸗ 
ordneter von dem Stande der Buͤrger, oder von dem 
Stande der Bauern, dazu gewaͤhlt wird. Die Wahl 
gefihieht auf jedem ordentlichen Lanptage für die nd 
folgenden drei Jahre. u 

$. 106. Die Zeit‘; wann diefer Ausfhuß in Weir 
mar zuſammenkomntt iſt, die Jahre ausgenommen, 
welche einem ordentlichen Landtage uͤnmittelbar voraus— 
gehen, in welchen mithin die Rechnungsabnahme fuͤglich 
bis zur Zeit des Landtags ausgeſetzt bleiben kann, auf 
den 20ſten December eines jeden Jahres ‘ beftimmt, 
Das Landfchaftscollegium bat dem Ausſchuſſe an diefem 
Tage, außer der Nachweiſung, wie bisher die, von dem 
legten Landtage gebilligten, Etats im Allgemeinen. auss 
geführte worden, die Rechnungen des vorigen Jahres, 
weiche ſchon durchgefehen, monirt, und durch die Beant⸗ 
wortungen der dagegen aufgeftellten Erinuerungen. zur 
Abnahme vorbereiter jeyn muͤſſen, fammt allen dazu ges 
hörigen Belegen und den gegen die Rechnungen gestellten 
Erinnerungen mitzucheilen. Es erfolge eine nochmalige 
genaue Ducchficht und Prüfung bei dem Ausfchufe, wor 
bei diefer über gefundene Anftände und Bedenklichkeiten 
fofort bei dem Landjchaftscollegium die nöchigen Erläutes 
tungen verlangen darf. 

$. 107. Die förmliche Abnahme der Hauptlandfchafts: 
eafferechnung gefchieht durch das ganze Landichaftscolles. 
gium und den ganzen Landftändifchen Ausſchuß, die Übris 
gen Rechnungen aber können durch einige Gleder des 


\ 
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Landſchaftscollegiums und einige lieder des gedachten 
Ausſchuſſes abgenommen werden. Die. Zuftification der 
Rechnung und die Entlaflung des Rechnungsführers wird 
von. denen: vollgogen, weile aus dem Mittel der Land: 
ſtaͤndiſchen Abgeordneten und: aus dem Mittel des Lands 
fchaftscollegiums ander Abnahme Theil genommen haben. 

6. 108. : Außer den Nachmeifungen über die Aus 
führung der Erats und außer den Rechnungen Über die 
dem Landſchaftscollegium untergeordneten Caſſen, werden 
dem Landſtaͤndiſchen Ausſchuſſe, bei ſeiner Anweſenheit 
in Weimar, alle Rechnungen vorgelegt, welche bet ſol⸗ 
chen Caſſen geführt worden find, deren obere Vermals 
tung befondern Commijfionen und Deputationen anverz 
nn it, z. B. bei den Amortifationscaffen der alten 
ande. A 


$. 109. Soll’ wegen bemerkter Mißbraͤuche in der 
Gefeggebung, oder in der Verwaltung, dem Fuͤrſten Lands 
ſtaͤndiſcher Seits Vorſtellung gerhan werden; fo, ift es, 
unbefhadet des dem Vorſtande nadhgelaffenen Rechts (6. 
63.) durchaus nothwendig, daß die Sache bei dem Land? 
tage zum Vortrage und zur Abftimmung gefoinmen fey. 
‚Kein einzelner der erwählten Volksvertreter darf fih in 
dieſer Eigenfchaft unmittelbar an den Fuͤrſten wenden; 
a:ch find Vereinigungen mehrerer Landftändifchen Abge⸗ 
ordneten zu folhem Zwecke, fowohl während des Lands. 
tags, ald zu anderer Zeit, uncrlaubt. 

f. 110. Wenn irgend ein Staatsbürger, welcher zwar 
durch den’ Landtag mit vertreten wird, aber nicht felbit 
Voͤlksvertreter ift, ein Gchrechen, deflen Abſtellung das 
allgemeine. Wohl zu erfordern feheint,- bemerkt, oder eis 
‚nen nach feiner Anfihte zum Beften des Landes gereis 
chenden Vorſchlag aufgefaßt hat; fo bleibt es ihm unbe: 
nommen, davon den Landtag oder den Vorftand in Kennt: 
niß zu ſetzen. | f er | 

$. 111. Die Ausführbarkeit des fünften Landfläns 
difhen Rechts ($- 5.) iſt in. der Großherzoglichen Ver⸗ 
ordnung, die DOrganifation des Staatsminiftertums bes 
‚weffend, vom 1. December 1815 gefichert worden, in 
folgender Stelle: -: | 


Y 
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„Alle Verordnungen, Patente, Edicte und: jedwede 
„andere Unfere Ausfertigungen in Negterungsgefchäften, 
„die Wir eigenhaͤndig unterſchreiben / muͤſſen, je nachdem 
„dieſelben in das eine oder das andere Departement des 


„Staatsminiſteriums gehoͤren; oder, und zwar nament⸗ 


„lich in Verhandlungen mit der Landesſtaͤnden, je nach⸗ 
„dem dieſelben der gemeinſchaftlichen Berathung und Be⸗ 
„ſorgung ſaͤmmtlicher Mitglieder des Staatsminiſteriums 
„vorbehalten bleiben, von dem Chef des Departements 
„im Staatsminiterium oder in letzteraaͤhntem Falle von 
„ſaͤmmtlichen Mitgliedern defielven, welche bei der- Bez 
„ſchlußnahme gegenwärtig waren, und Sig und Stimme 
„hatten, in der Reinſchrift der Ausfertigung. zum Zei 
„den dei Verantwortlidfeit des Miniſters oder des 
7 Staatsminijteriums , für die Zweckmäßigkeit und Webers 
„einjtimmung der Berfügung mit den Gejegen und der 
„Verfaſſung des Landes, contrafignire werden. , 

$. 112. Dieſes Necht kann ausgeuͤbt werden: r) 
auf dem Wege ter bloßen Befchwerdeführung , 2) auf 
dem Wege der förmlichen Klage, 

Es hat aber nur die Amtsführung des Staatsmini. 
ſteriums der einzelnen Staatsminijter, in ihrem Geſchaͤft s⸗ 
kreiſe, und der hoͤhern Landesbehoͤrden, wie ſie derma— 
len in dem Patente wegen Ordnung des Staatsdienſtes 


vom 15. December 1815 aufgefuͤhrt worden ſind, oder 


kuͤnftighin beſtimmt werden moͤchten, zum Gegenſtande. 
Unerfaubte Handlungen, oder DVerfehen und Nach: 
Iäfjigkeiten der untern Staatsdiener, können dem Lands 
tage nur alsdann zur Ausuͤbung diefes Nechts die Ver: 
anlaffung neben, wenn der dadurch unmittelbar Gekraͤnkte 
bei der zuftändigen höheren Behoͤrde vergebens Klage ges 
führt, oder fonft die geſetzlichen Vorſchritte gethan, und 
eben, weil ſolches vergeblich gewefen, die höhere Behörde 


ſelbſt der Pflichtwidrigkeit ſich theilhaftig gemacht hat. ' 


$. 113. Nur Beichwerdeführung , nicht förmliche 
Klage, ift zulaͤſſig, wenn die Unzweckmaͤßigkeit einer Vers 
ordnung, oder einer andern Maasregel, den Landtag zum 
Gebrauche feines echtes auffordert; förmliche Klage darf 
erhoben werden, wenn Unterjchleife bei öffentlichen. Caſſen, 
Beſtechlichkeit, abfchtlih verweigerte oder verzögerte 


* 
* 
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Sechtäflege, abſichtliche Verzögerung "tn der Vetwaltung, 
oder: andere willkuͤhrliche Eingriffe in’ vie Verfaſſung oder 
in die :gefeglihe Freiheit, die. Ehre und das Eigenthum 
der Staatsbürger, zur Kenntniß des dantcoae gekom⸗ 
men: find. er ” 

6, 114. . Sit nur Beſchwerde erhoben worden; ſo 
wird der dadurch getroffene: Staatsdiener ; "oder ‚die bar 
durch getroffene Behörde, mit einer Verantwortung, 
worin die, angefochtene  Verorditüng , "oder. ſonſtige Maas⸗ 
regel⸗ zu rechtfertigen iſt, gehört 
Iſt dieſe Verantwortung nicht —— — ſondern 
iſt die von dem Landtage angebrachte Ruͤge, ganz oder 
zum Theil; gegruͤndet; ſo erfolgt Landesfuͤrſtlicherſeits die 
Anweiſung, zur Verbeſſerung des Fehlers, zur Abſtellung 
des Mangels, zur Aufhebung. des Mißbrauchs, vorber 
haͤlt lich des dem Landesfürften zuſtehenden Rechts, auch 
auf die: bloße Beſchwerdefuͤhrung, wenn fih bei weiter 
Eingehen in die Sache groͤbere Ungebührniffe hervor; 
thun, die foͤrmliche Unterſuchung anzuordnen. Der Land: 
tag ſoll von dem Erfolge ſeiner Beſchwerdefuͤhrung jedes⸗ 
mal-in Kenntnip gefegr werden. 

F. 115. Iſt förmliche Klage erhoben, und. anf recht 
liches Verfahren der Antrag gerichtet worden; ſo ſoll 
dieſe Klage .von dem Landesfuͤrſten am das Großh,ız 
zoglihe und Herzoglich Saͤchſiſche gemeinfchaftlihe Ober⸗ 
appellationsgericht zu Jena abgegeben werden, welches, 
vorausgefeßt, daß dieſelbe hinlaͤnglich begründet, - und 
durch ‚Angabe der Beweismittel gehörig unterſtuͤtzt iſt, 
als cin durch gegenwärtige Verfaſſungsurkunde für ſolche 
Fälle zuftändiges Gericht, nach ven, gefeßlichen Formen 
das Verfahren einzuleiten, das Erkenntniß mit Gründen, 
im Namen des Landesfürften, zu fprechen, und auf die 
‚dagegen eingelegten Rechtsmittel daflelbe Verfahren mie 
in Sachen, welche durch Compromiß, in erfter Snfanz, 
an. dieſes Gericht gelangen, zu beobachten hat. 

9. 116. „Auf die von den Landesfärften erfolgte 
Benachrichtigung, daß die Abgabe der Anklage an das 
-Appellationsgericht :. geſchehen fey, kann der Landtag, 
wenn er noch verfanmelt ift, oder der Vorſtand zu jeder 
andern Zeit, dem Landihaftsiyndeius zur Verfolgung der 
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angebrachten Klage und zur Wahrnehmung . des’ Ständis- 
ſchen Intereſſe bei dem Appellationsgerichte, Auftrag ers 
heilen. Kommt bei einem foldyen rechtlichen Verfahren 
das. Intereſſe Landfchaftliher Caſſen zur Sprache; fo hat 

der Landfhaftsfyndicus oder ein anderer Sahführer diefer 
Caſſen, mit Vorwiſſen und Genehmigung des Landfchaftss 
<ollegiums,, den Eivilpunct neben dem Antlagepuncte ans 
hängig zu machen. 

$. 117. Der Borfchlag zu neuen, das Allgemeine 
angehenten, Geſetzen kann ſowohl von dem Fürjten dem 
Landtage, ald von dem Landtage dem Fuͤrſten, vorgelegt 
werden. 

Verfagt in dem legten Falle der Färft bie Geneh⸗ 
migung; ſo darf der Landtag ſeinen Vorſchlag noch auf 
zwei andern feiner verfaſſungsmaͤßigen Zuſammenkuͤnfte 
wiederhohlen. 

Die Staͤndiſche Verſammlung hat, wenn fie ihre Zus 
fiimmung zu einem ihr vorgelegten Gefegesentwurfe ver: 
weigert, jedesmal die Gründe ausführlich anzugeben; der 
Fuͤrſt hingegen wird auf einen, von dem Landtage ge: 
thanen Geſetzesvorſchlag, nur die Ertheilung, oder die 
Vorenthaltung feiner Sanction ausfprechen. 

$..118. Die Landräthe, welche ſowohl in dem Lands 
ſchaftscollegium, als in der Landesdirection, nach Mans 
gabe der Verordnung vom 15. Desember 1815, Sitz 
und Stimme haben, werden von dem Landtage, nad 
“ Stimmenmehrheit, aus den wirklichen Rittergutsbeſitzern 
gewählt, im Norhfalle kann jedody auf deren Söhne und 
Mitbelehnte Pückfiht genommen werden. 

Vor der Wahl find die Wolfsvertreter aus demjeni: 
gen Kreife, in welchem die Stelle erledigt ift, aufzufors 
dern, eine oder zwei Derfonen dazu in Vorſchlag zu 
bringen. | 

Der Erwaͤhlte, welcher Übrigens dem "Landesfürften 
zur Beitätigung vorzuftellen iſt, behalte die Stelle als 
Landrath lebenslänglic. 

6. 119, Die Wahl der Landſtaͤndiſcherſeits zu 
ernennenden Mitglieder bei dem Landſchaftscollegium ge⸗ 
ſchieht auf dem naͤchſten ordentlichen oder außerordent⸗ 
lichen Landtage, welcher nach der ſich ereignenden Erle⸗ 
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digung einer folchen Stelle gehalten: wird; Sollte jedoch 
die Zeit. eines Landtags von dem Tage der Erledigung. fo 
‚weis entfernt. ſeyn, daß ‚die, Stelle über- fehs Monate 
unbeſetzt bleiben muͤßte; ſo bat der Vorſtand die, Wahl 
zur Wiederheſetzung der eriedigten Stelle: zu veranlaflen, 
96. 120. Nach eingegangener landeshorrlicher Der 
ftätigung | der ı geichehenen Wahl, welche dem: Landtage 
‚oder dem Vorſtande mitteljt Decrets bekannt gemacht 
wird: geſchieht ſogleich die wirkliche Einfuͤhrung in das 
Landſchaftscollegium. Der Eingefuͤhrte hat alle Pflichten 
und Rechte der uͤbrigen Glieder des. Collegiums, auch 
bezieht derſelbe die ſeiner Stelle zukommende etats— 
mäßige, Beſoldung. 

$. 121. Wenn eine ans Staatsdienern und Lands 
ſtaͤndiſchen Abgeordneten beſtehende, gemeinſchaftliche Com⸗ 
miſſion niederzuſetzen iſt; fo werden hierzu Landſtaͤndi⸗ 
ſcherſeits nur Landſtaͤndiſche, zu dem Landtage erwaͤhlte 
Abgeordnete, oder deren Stellvertreter, beſtimmt. 

Daſſelbe iſt Regel fuͤr den Fall, wenn der Landtag 
in außerordentlichen Faͤllen, z. B. in Kriegszeiten, auf 
die. Beiziehung einer Landſtaͤndiſchen Deputation zu den 

rbeiten eines Landescollegiums angetragen bat. 

$. 122. Die Wahl des Hauptlandſchafts-KCaſſi rers 
und die Vorſtellung deſſelben zur Landesfuͤrſtlichen Wer 
ſtaͤtigung geſchieht in der Regel auf dem naͤchſten Land— 
tage, nad) Erledigung der Stelle. 

Sollte jedoh cin folcher Landtag bei dem Falle der 
Erledigung fo entfernt fern, das die Stelle,. wenn man 

die Wahl bis dahin ausſetzen wollte, über zwei Monate 
undbeſetzt bleiben mäßte; fo iſt dasjenige zu. beobachten, 
was oben ($. 119.) über eine duch den Vorſtand zu 
ia Wahl feſtgeſetzt worden iſt. 


Sechſter Abſch nitt. 


Gewaͤhr der Verfaſſung. 


6. 123. An diefem Grundgeſetze des Großherzog⸗ 
thums Sachſen⸗Weimar /Eiſenach und der durch ſolches 
geſtifteten Verfaſſung darf in keinem Puncte, und weder 
mittelbar, noch unmittelbar, weder durch Aufhebung, 
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noch durch Zuſaͤtze, etwas geaͤndert werden, ohne Ueber⸗ 
einſtimmung des Landesfuͤrſten und des Landtages; - 

9. 124. Künftig find alle Staatsdiener, vor ihrer 
Anftellung ‚auf den Inhalt des gegenwärtigen ' Grundge⸗ 
feßes und beflen Feithaltung mit zu verpflichten: . 

$. 125: Sede abfichtlihe Verletzung der- Verfaſſung 
im Staatsdienſte ſoll als Verbrechen — amd "ges 
firaft werden. 

Jede Handlung eines Staatsdieners, welche in der 
Ä Abſi icht unternommen wird, um dieſe Verfaſſung heimlich 
zu, untergraben, oder gewaltſam aufzuloͤſen, iſt Hoch⸗ 
verrath. 

F. 126. Tritt der Fall eines Regierungewechſels ein; 
fo ſoll der neue Landesfuͤrſt bei dem Antritte der Negie- 
rung fih fchriftlich bei fürfilihen Worten und - Ehren 
verdindlih machen, die Verfaſſung, fo wie fie durdy ‚ges 
genwärtige Urkunde beſtimmt worden, nach ihrem ganzen 
Inhalte während feiner Negierung zu beobadjten‘, auf: 
recht zu erhalten und zu ſchuͤtzen. 

9. 127. Um diefe ſchriftliche Verſicherung, no vor- 
der Huldigung, von dem Türen in Empfang zu nehmen, 
it ein außerordentlicher Landtag zulammen zu berufen. 
6. 128. Sm Fall der Unmuͤndigkeit des Negenten, 
oder einer andern Verhinderung des Regierungsantritts, 
iſt tieyelbe Verfiherung von dem Verweſer der Regierung _, 
(Nm Adminiftrator) für die Zeit feiner Verwaltung 
anszuſtellen. 

9. 129. Außerdem wird die Sicherſtellung dieſer 
Verfaſſung dem. Teutſchen Bunde übertragen werden. 
An ven Teutſchen Bund ſollen fih die Landſtaͤnde durch 
ihre Vertreter audb in dem Falle wenden dürfen, wenn 
einem Erkenntniſſe, welches das Appellationsgericht zu 
Jena, auf eine von dem Landtage erhobene Anklage, 
geſprochen hat, und wogegen Fein Nechemittel weiter 
Star gefunden ($. ı25.), die Volziehung verweigert 
würde, 





Gleichwie Wir nun durch vorſtehende Beſtimmungen 
die Landſtaͤndiſchen Rechte Unſerer getreuen Unterthanen, 
und durch. dieſe die Rechte der einzelnen Staatsbuͤrger 
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dauerhaft geſichert zu haben, auch zu ſolchem Zwecke fols 
R 


‚gende bereits anerkannte Rechte: das Recht auf eine, 


auch: die Verbindlichkeiten des Fiſcus umfaffende, in drei 
Ynftanzen: geordnete, unparthelifche Rechtspflege ; und das 
Recht auf Freiheit der Preſſe, hierdurch ausdräclih anz 
erfenneh und geſetzlich begründen; alfo wollen Wir, im 
Sinne der in vorſtehenden $. 124. enthaltenen Beftimz 
mung, -auch Unfere dermaligen Stantsdiener auf gegenz 
waͤrtiges Grundgefeß beſonders verpflichtet, und ihren 
ums ‚geleiteten. Dienſteid auf die Beobachtung dieſes 
Grundgeſetzes, wozu Wir. ſie hiermit anweiſen, ausdruͤck⸗ 
lich erſtrecket haben. ni ne um nn nn, 

Die bisherige -Landftändifhe: Deputation Unferer: alter 
Lande betrachten Wir, ihrer eigenen Zuftimmung. gemäß, 
mit dem. Eintritte des neuen. Landtags für -aufgelöfer;, 


‚ und erfennen zugleich ihre bisherige thätige und. patriotiz 


* 


ſche Wirkſamkeit, als ein ruͤhmliches Vorbild der kuͤnfti⸗ 
gen Landſtaͤndiſchen Repraͤſentation, mit dankbaren Ger 
ſinnungen an. in, ea 

Urkundlich iſt gegenwärtiges- Patent von Uns. eigens 


haͤndig vollgogen, ‚mit ‚Unferm; Großherzoglichen Infiegel 


verjehen morden, und fol durch den Druck zu Seders 

mans Kenntnip und Rachachtung gebracht ‚werden. i 

So geſchehen und gegeben Weimar, den 5. May. 1816. 

ERST ORT Augaiı vn! 

B. Voigt... €. W. Frh. v. Fritfch. 
v. Gersdorf. Graf Edling. il 
Ko a ur 3 vdt, Adermänn. 


**1⸗ ’ * 
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14) Fuͤ rſtent hum Sch war zbur g⸗ Rudo lſtadt. 


Im Geiſte ber neuen Zeit, welche für Teutſchland ges 
Tommen ift, erließ der Für Friedrich Günther 
bon Schwarzburg-Rudelſtadt am '8,; Januar 
2816 eine. zweckmaͤßige Verordnung für die neue Orga 


aifation, ber. ſtaͤndiſchen Verfaſſung in feinem Lande, 


- 
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>. Das. Vertrauen „welches Wir zu der oft erprobten 
Liebe und ‚Anhänglichkeit. ;Unferer. getreuen Unterthanen - 


mis Recht hegen , ſo wie die" Zuverficht, mit welcher dies: 
felden von Uns. herzliche landesväterliche Fuͤrſorge für ihr 
Beſtes, moͤglichſte Schonung in; Anfehung ‚der druͤcken⸗ 
den- Lajten. der Zeit, und billige: und gleichmaͤßige Vers. 
theilung  derfelben erwarten, und, nad) der Erfahrung ,- die: 
Ihnen vor Augen liegt, erwarten koͤnnen, bedarf: feiner: 
Befeſtigung und Vermehrung: Um jedod den, Beftims 


mungen des teutfhen Bundesvertrags Genuͤge zu leiſten, 


und die Verfaſſung Unſers Fuͤrſtenthums mit den Eins 
richtungen in den: benachbarten teutſchen Bundesſtaaten 
auf gleichen Fuß zu ſetzen, finden Wir gut, Folgendes, 
anzuordnen: . — PR TTT 
8 follieine Nepräfentation.des Volks in 
Unſerm Fuͤrſtenthum gebildet werden, ‘deren Wirkſamkeit 
ſich auf die Berathung über alle Gegenſtaͤnde der Geſetz⸗ 
gebüfg, welche die perfiniichen” und Eigenthumsrechre 
ver Staatsbärger, mit: Einſchluß der Beſteuerung bez 


treffen, erſtrecket. 


.. 


2. Die Bolfstepräfentation Toll aus achtzehn, durch | 
freie Wahl zu ernennenden Landesrepräfentanten beſte / 


hen, naͤmiich: 6 Rittergutsbeſitzer; 6 Einwohner von 
Städten; 6 mit Landeigenthum angefellene Unterthanen, 


welche werer Nittergäter befigen, noch ftädtijche Bürger 
31 * 2 * - 


find. ns ui ET 

-.3. Die fammtlihen Rittergutsbefiser in der 
obern Herrfchaft wählen aus ihrer Mitte Bier, bie 
Nittergutsbefiger in der Unten Herrſchaft Zwei Lan 
deörepräfentanten. EN 
4. Die Städte in ⸗der obern Herrſchaft zufammen 
Zwei Landegrepräfentanten aus ihrer Mitete. 
8% jeden Dre bes Fuͤrſtenthums, "Dorf oder 
Fleken,. jo wie: duch” in der - Patrimontaljtadt Schlot⸗ 
beine, ‘treten die ſaͤmmtlichen Landeigenthumsbeſitzer, ‚mit 
Einſchluß der nahe gelegenen Mühlen oder ‚anderer ‚eing 


zelnen Höfe und Wirchichaften, und mit Zuziehung. deu, 


Geiſtlichen und Schullehrer jaſammen, und ernentten für 
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diefen Ort aus ihrer Mitte; einen daſelbſt ‚angefeffenen 
unbefchofsenen und‘ rechtlichen Mann : zum ähler. 
Diefe fämnitlihen Wähler eines Diftricts erwählen nun '. 
aus ihrer Mitte einen Landesrepräfentanten ‚ind. zwar 
nach folgender Diſtricts ⸗Veſtimmung, einfchließlich der 
Patrimomalgeriptsokte: | =‘ — 

Die Wähler aus den Aemtern Rudolſtadt und Bilan: 
fenburg zuſammen einenz- die aus dem Amte Schwarz⸗ 
burg einen; aus den Aemtern Ilm, Ehrenſtein, Pau⸗ 
linzelle, Seebergen, einen; aus Seutenberg und König 
einen; aus. der Unterherrſchaft zwei ‚Repräjentanten, 
jeder Diſtriet aus feiner Mitte. FIRE 

6. Wenn ein. Rittergutsbefiger auch noch anderes - 
Landeigenthum, oder das. uͤrgerrecht in einer Stadt ber ° 
ſitzt; jo fann er zwar in diefen andern Beziehungen mit 
wählen, allein zum Landesrepräfentanten kann ee nur 
ald Befiger feines Ritterguts gewähle werden: Wenn 
er. mehrere Ritterguͤter beſitzt, waͤhlt er zwar" fuͤr jedes, 
kann aber nur von einem ‚gewählt werden. ‚Eben po, 
wenn jemand Bürgerrechte und . ndeigentbum an vers 
Ihiedenen Orten befigt, fan er zwar an allen dieſen 
Drten -mit waͤhlen, aber nur an feinem gewöhnlichen 
Wohnorte gewählt werden. Won mehrern : Mitbefigern 
eines - -gemeinfchaftlichen Landeigenthums iſt nur einer 
wahlfaͤhig "und berechtigt. Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts und Vormuͤnder fuͤr ihre Pflegebefohlnen koͤnnen 

zwar mit wählen, aber nicht gewählt werden. 

7. Die Sandestepräfentanten werden auf & Jahre 
gewählet, nach deren Verfluß eine neue Wahl vorge 
nommen wird, . wobei die. abgegangenen Repräfentanten 
auf die naͤmliche Art wiederum gerwählet werden. koͤnnen. 
Einzelne Wahlen. in der Zwiſchenzeit finden: nicht Statt, 
Wenn unterdeffen Repräfentanten abgehen; fo wird dar 
durch die Bolkövepräfentasion “nicht unterbrochen, “ 

8. Sobald die Wahlen, megen deren Art und Weife 
und nähern: Weranftaltung Mir Unſere Landesbehörden 
mie bejonderer Inſtruction verfehen werden, geſchehen, 
und. .die ‚Landesrepräfentanfen in diefer Eigenſchaft von 
Uns anerkannt find, werden "Ute wegen“ ihres -Zufame 
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menberufung hierher in Unſere Reſidenz, wegen der 

ſhrer Berathung vorzulegenden Propoſitionen und ihrer 

ee die weitern — Br — ** 
— ben 8. Jan. a81 “ia. 


— 8. range yanıscn * 


fa ©. ur 


r 


ss Die istigen eenefgt en Ess, 

‚Obgleich zundchft nur: diejenigen Staaten in biefe 
Darftellung gehören, in welchen‘ feit "ven lehten 25 
Vahren entweder neue Conſtitutionen wirklich ‚gegeben, 
oder nur vorbereitet und angekündigt, worden find; fo 
verlangt. es doch die Vollſtaͤndigkeit, bei. Teutjchland, 
dem politifchen Gentralftaate Europa’s , Eurz nachzuwei⸗ 
fer, wo ſich theils die ältern landftändifchen Ber: 
faffungen, ohne, geſchriebene Conſtitution, erhalten 
haben,:theils wo bie landſtanſchen Verhaͤltniſſe airf- 
geho b ei, und noch keine Anſtalten zu deren Emeue⸗ 
rung getroffen worden ſind .. ein, in 

Im Koͤnigreiche Sachſen war, fogfeich 4 
Sachſen⸗ Beitritte zum Rheinbunde im Pbſener Frie⸗ 
ben am'ri: Dec, 1816, von dem Könige die bisherige, 
landſtaͤndiſche Berfaffung unverändert beibehal: 
ten. Dafjelbe geſchah, unter.denfelben Berhäftniffen, 
im den, ſaͤchſiſchen Herzogthümern (bis im Großs _ 
herzogfhume. Weimar im Sahre 180g eine proniforifche, 
und amd, Mai-ıı6'die- neue’ Berfaffung gegeben 
ward), und in ben jbeiden Ötaaten der Herzoge ‚von 
Mecklenburg - Schwerin und Medlenburg- 
Strelitz Eine. zeitgemaͤße Verbeſſerung und 


. *) Ueber bie einzelnen Verbeſſerungen in der Organiſation der⸗ 
ſelben im. Jahre 1808 iſt —S — Bank, 
Det Sr S. 278 ff. zu a un lltad 
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Herthbildung der ältern ſtaͤndiſchen Berfaffung ward . 
von dem ‚Derzoge von Sahfen=Hildburghaufen 
‚angekündigt. Er erklärte in einem Reftripte vom 15. 

Sept, 18155. „Nach. Wiederherſtellung der teutſchen 
Freiheit war es eine der erſten Sorgen Unſerer Regierung, 
„bie Maͤngel der bisherigen Verfaſſung, wo 
die Ritterſchaft meiſtens ein entſchiedenes 
Uebergewicht uͤber die Staͤdte hatte, zu 
vexrbeſſern, und beſonders auchden Bauernftan d, 
der bisher gar nicht vertreten war, in die Landſchaft 
xinzufuͤhren.¶ Dadurch habe ber Herzog bie landſchaft⸗ 
slihe, Verfaſſung dem Zwecke einer eigentlich en 
‚und: allgemeinen Repraͤſentation mehr zu naͤ⸗ 

hern, und zeitgemaͤß zu vervollkommnen geſucht. 
Wergl. Allgem; Zeit, 1816, St. 266 S. 1023.) ... 
x: Den, Großbergog.von Heffen-Darmftadt Hop, 
ſogleich nach feinem Beitritte zum Rheinbunde, am 12. 
Jdul. 1006, durch Decret vom 1. Det, 4806, bie ſtaͤndi⸗ 
‚ie. Berfaflung in; feinem Staate auf, defien Beſtand⸗ 
‚theife freilich in dem legten Jahrzehende fo häufig, und 
ſeloſt noch im Jahre 18:6 durch Erwerbung von Mainz 
und einiger jenfeitä des Rheins. gelegenem Länder , ges 
gen -Abtretungen an. Preußen, ſo veraͤndert worden 
ſind. daß es ſich ſchon daraus, erflären; läßt, warum 
die in der teutſchen Bundesacte fuͤr alle teutſche Staa⸗ 
‚ten.gefeplich beſtimmte, und bereits von den Mediatis 

‚firten im Großherzogthume Heſſen ‚dringend angeſpro⸗ 
‚hene, neue ſtaͤndiſche Verfaſſung noch nicht. eingefuͤhrt 
worden iſt. (Man kann damit. den Auffag: Re 
gungenimGroßhberzogthbumeHeffen- Darm: 
ſtadt, ſtaäändiſche Berfaffung betreffend, im 
allgemeinen Staatsverfaffungs> Arie, 
Band 2, St. 1, ©. 125 ff. vergleichen J. 

weiter Band. 24 


J 
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863 Die übrigen teutſchen Staaten. 
‚Das Herzogthum Holſte in, dad bis zur’ Auf⸗ 


‚ Wfung’ des teutfchen Reichs zu Teutſchlaud gehörte, 
"worauf es am g. Det. 1816 vom Könige von Dänes 
“mark feinen übrigen Staaten einverleibt ward, trat am 


8. Zun. 1815 zu Wien wieber in die Reihe der teutfchen 
"Bundesflaaten, und das von‘ Dänemark (gegen die 
Ueberlaffung von Schwebifch Pommern an Preußen‘) 


eingetauſchte Herzogthum Lauen burg iſt ebenfalls zu 


diefem Bunde geſchlagen worden. Lebhaft waren 


auch im Holſteiniſchen und Schleswigiſchen die Ber⸗ 
handlungen uͤber ſtaͤndiſche Verfaſſung; allein außer 
dem Decrete des Königs vom 19. Auguſt 1816, daß 
im HerzogthumeHolfteineine ſtaͤndiſche Der» 


faffung beitehen, und diefer Gegenftanb durch Depus 
tirtezu Kopenhagen verhandelt werden follte, ift das Res 
 fultat davon noch nicht befannt geworden. (Bergl. Bors 
-gänge in Holftein, in Beziehung auf ftätis 
diſche Berfaffung, imaligemeinen Staatös 


verfaſſungbsarchive, Theil 2, ©t.2, S. 211 ff.) 


Das Herzogthum Berg, welches Napoleon am 


25. März 1806 feinem Schwager Murat ertheilte, 
trat am ı2ten July 1806 als Großherzogtum zum 
Rheinbunde, ward nach dem Tilfiter Frieden bedeutend 


vergrößert, im Dec. 1810 aber auch wieder beträchtlich 
‚vermindert. Murat, der am 1. Aug. ı808 zum Koͤ⸗ 


nige von Neapel ernannt ward, berief durch Decret 
vom 22. Aug. 1806 die Blieder bed Adels und die Des 


putirten der Stäbte feines Großherzogthums, welche 
bis dahin dad Stimmrecht auf den Landtagen der ver- 
ſchiedenen, damals zu Einem politifchen Ganzen vers 


"einigten, „Provinzen gehabt hatten,’ zum ı. Sept. 1806 


nach Düffeldorf, um über das Intereſſe dieſer Provinzen, 
fo wie uͤber bie Maasregeln zu berathſchlagen, wodurch 
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fe „unter eine und biefelbe Conſtitution 
und zu einer gemeinfhaftliden Repräfens 
tation“ vereinigt werden könnten. Doc ward auf 
diefem Landtage *) nur die Gleichheit der Befleuerung 


feftgefegt, und wie darauf Napoleon das feinem Nefs 


fen, dem Prinzen von Holland, ertheilte- Land: wähs 
rend deffen Minderjaͤhrigkeit verwalten ließ, ward an 
eine beſondere Gonftitution deſſelben nicht ‚weiter ges 

dacht, fondern alles nad dem Maaöftabe der franzöfis 
ſchen Staatsverwaltung organiſi irt. 

Von den Veraͤnderungen in der Verfaſſung der zum 
teutſchen Bunde gehörenden Staaten, Anhalt: Defs 
fau, Anhalt =» Bernburg, Schwarzburg⸗ 
Sondershaufen, Lippe: Detmold, -Lippes 
Schaumburg, Großherzogthum Old enburg, Ho⸗ 
henzollern⸗Hechingen, Hohenzollern⸗Sig—⸗ 
maringen, Lichtenſtein, des Geſammthau⸗ 
ſes Reuß, und des Landgrafen von Heſſen-Hom⸗ 
** iſt noch nichts zur oͤffentlichen Kunde gekommen. 

Im Hannoͤverſchen Churſtaate, fo weit er an 

Teftphalen gefommen war, fo wie im Herzogthume 
Braunfhmweig- Wolfenbüttel galt von 1807 
— 1815 die Eonftitution des Königreiches Weftphalen; 

in demjenigen Theile Hannovers aber, der durch Nas 
poleon im December 18:0 Frankreich felbft einverleibt 
ward, "die Conftitution Frankreichs. Nach der Ruͤck⸗ 
kehr der ‘guelphifchen Regierung in beiden Staaten 
ward fögleih die alte\ landftändifhe: Vers 
faffung hergefteift: In dem zum Königreiche ers ' 
hobenen, und bedeutend vergroͤßerten, Churſtaate Han⸗ 
novrr verſammelten ſich 43 adliche und 57 bürgerliche 


) Winkopps rheiniſcher ns Heft 1,'6,.131 f. \und 
Heft 2 ı 8,252. fs Er \ Ye B 
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und geiftliche Deputirte zu einem Landtage, deffen Be⸗ 
zathfhlagungen und Beſchluͤſſe wenigftens nicht die alle 
gemeine Beiſtimmung des Volks erhielten. (Man. vergk 
Boß Zeiten, 1816, July). Sprach man gleich hier 
und da von der Einführung der brittiſchen Verfaſſung 
in Hannover und von manchen dringend nöthigen Ver⸗ 
beſſerungen *)5 fo betrafen doch bie Verhandlungen des 
Landtages, fo weit fie bekannt geworden find **), au⸗ 
Ser den Bellimmungen über die Organifation des all⸗ 
gemeinen Landtages, und über die Rechte, welche den 
Drovinziallandſchaften fernerhin verbleiben follten, nur 
einige wichtige, auf die innere Ötaatöverwaltung ſich 
beziehende, Gegenſtaͤnde: z. B. die Vereinigung der ge⸗ 
ſammten Schulden und Laſten der einzelnen Provinzen 

in Ein Ganzes; die Aufhebung der verfchiedenen Steuer: | 
gerfaffungenin den Provinzen, und die Einfuͤhrung ei⸗ 
nes allgemeinen Abgabenſyſtems; die Conſtatirung 
des Beſtandes der Landesſchuld; die militaͤriſchen An⸗ 
gelegenheiten, und die Verbeſſerung der Juſtiz und 
Polizei, beſonders in Hinſicht der Patrimonialgerichts⸗ 
barkeit u. w. - | | 





16) Die vier freien Städte Teutſchlands. 
Bon alten bis zum Reichsdeputationshauptfchluſſe 
(1863) beftandenen Sı freien Reichsſtaͤdten erfuhren 
im: Jahre 2813, nad) der Leipziger Voͤlkerſchlacht, blos 
vier: Brankfurt, Hamburg, Lübed und Bre— 
men, die Gunft ihrer Wieberherftellung und ꝓoliti⸗ 
ſchen Selbſtſtaͤndigkeit, von welchen die erſte bis dahin 
*) Algem. Bit, 1816,. St. 207 €.827 f J ? 
**) Allgem. Zeit. 1816, St. 214, ©. SB - ee 
+2 j 
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bie Hauptftabt des Großherzogthums Frankfurt gewer 
‘fen war, die brei Ichten aber feit 1810 dem franzöfl 
* Kaiſerreiche ſelbſt angehoͤrt hatten. 

In den drei Hanſeſtaͤdten kehrte man, nach der Ber 
freinng von den Franzofen und nach der Herftellung ih⸗ 
rer politifchen Selbftftändigkeit, zu den früher be= 
fandenen Berfaffungen derfelben zurüd. Da 
dieſe nicht in den Kreis der in denlesten25 Jahren neus 
gebildeten europäifchenEonftitutionen gehören ; fo koͤnnen 
fie auch in diefem Werke feine Stelle finden. Allein ihs 
ren Inhalt hat, im Jahre 1814, der nun verewigte ' 
Profefior von Villers zu Göttingen in folgender 
Schrift zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, auf welche 
wir diejenigen verweifen,: welche, der Vollſtaͤndigkeit 
wegen, aud diefe wiederhergeftellten ältern 
Verfaſſungen dreier intereflanter teutfcher Sfädte na: 
ber Eennen lernen wollen. Dogleich der Titel der 
Schrift franzoͤſich ift; fo find doch in derfelben die Con⸗ 
flitutionen franzdfifh und teutſch zugleich abge: 

druckt. 


Constitutions des trois villes libres - auséa- 
tiques, Lubeck, Bremen, Hambourg. Avec un 
memoire sur lerang, que doivent occuper ces vil- 
les dans Voorganisation commerciale de }Europe. 
Par Charles de Villers. Leipsic, 1814. 8, 

Allein die wieder zur politifchen, Selbſtſtaͤndigkeit 
gelangte Stadt Frankfurt am Main erhielt, nach 
langen Verhandlungen, eine neue und eigenthüms 
liche Berfaffung. 

Dieſe Stadt hatte am ı2. Jul, 1806, bei der Stif: 
tung des Rheinbundes, ihre Reichsunmittelbarkeit ver: 
Ioren,. und mar bem damaligen Fürften Primas des 
Bundes zugetheilt worden, ber im Jahre ıdıo von ihr 
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den weltlichen Titel eines Großherzogs von 
Frankfurt, mit einer betraͤchtlichen Erweiterung ſeines 
Laͤndergebietes durch Fuldaiſche und Hanauiſche Aemter, 
von Napoleon erhielt. Sogleich am 10. Oct. 1606 
ſetzte der Fuͤrſt Primas, an die Stelle der vormaligen 
reichsſtaͤndiſchen Verfaſſung Frankfurts, eine neue Or⸗ 
ganiſation derſelben, die, bei einzelnen Maͤngeln, 
doch in einem liberalen und zeitgemaͤßen Geiſte abge— 
faßt war, wenn es gleich den Einwohnern Frankfurts 
ſchwer werden mußte, den Verluſt ihrer vormaligen 
politiſchen Selbſtlandigteit zu verſchmerzen. 


a) Organiſation der Stadt Branffure 
am Main vom 10. Oct. 1806, | 


Wir Karl von Gottes Gnaden Erzbifhoff, 
Zürft Primas der rheinifhen Conföderx 
tion, fouverainer Fuͤrſt von Negensburg 


und Afdhaffenburg, ‚Srantfurt und =. 
lar x, 


Finden Uns bewogen, zur Beförderung — 
Beruhigung dasjenige zu erklaͤren, was nach Unſerer Ueber⸗ 
zeugung in denen gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, in Beziehung 
auf die Stadt Frankfurt und deren Gebiet angeraeften > 


Erfter Abſchnitt. 
Staatsverhaͤltniß. 


9. 1. Wir find bekanntlich in den Beſitz der Stadt 
Frankfurt und ihres Gebietes zufolge des rheiniſchen Bun⸗ 
des eingewieſen worden; der Inhalt des Bundesvertrags 
beſtimmt mithin die Berhältniffe, die gwifchen Frankfurt 
und Ins beſtehen. 

$. 2. Der Artikel 22. weifet Uns die Souverainerät 
und das gänzliche nn * Stadt und ae Ge⸗ 
bietes an. 


Org. d. Stade Seankfon, M. v. 1o. Oct. 1806: 373. 


$. 3. Der Gebrauch, den. Wir von diefer Uns anver« 
trauten Gewalt mahen, beiteht darin, daß Wir diefer 
guten Stadt Unfer Wohlwollen und Aqctung ſo viel bezei⸗ 
gen, als Uns moͤglich iſt, indem Wir in ihrem Betreff 
diejenigen Verhaͤltniſſe eintreten laſſen, welche vermöge Art. 
26. und 27. des Bundesvertrags zwilhen den Souverainen - 
— den — Fuͤrſten und — beſtehen. 


Bweiter Abſchnitt. 
Relis ionsverhaitniffe. 


gr Sämmtlichen frommen, „milden und wohl: - 
— Stiftungen wird ihr Eigenthumsrecht feierlich zu⸗ 
geſichert. 

5. 2. Die Verfaſſung des Conſi ſtoriums Augsburgi⸗ 
ſcher Confeſſion wird beſtaͤtiget, und es hat im Namen des 
ſouverainen Fuͤrſten die, in Betreff ihrer Glaubensgenoſſen, 

ſaͤmmtlichen dahin gehörenden Rechte auszuuͤben. 
$.. 3. Den reformirten Glaubensgenoſſen können, auf 
ihr Verlangen, die nämlichen. Rechte verftattet werden wie 
den Evangelifhen, jedoch haben fie die hergebrachten Jura 
‚Stolae zu vexrguͤten. 
9.4 Diejenigen geiſtlichen Guͤter, die dem Frant⸗ 
furter Staat zur Entſchaͤdigung durch den Reichsſchluß von 
1803 angewieſen worden, werden ferner beſonders ver⸗ 
waltet, und von dem ſouverainen Fuͤrſten zu frommen und 
milden Ausgaben beſtimmt, und werden dazu verwendet 
(nad Abzug der darauf haftenden Schulden und Laſten); 
und da das Kirchengut des katholiſchen Reltgionstheils in 
diefem Fond enthalten it; fo werden die fatholifchen Seel, 
forger,. Schullehrer, nebft geiftlihen Penftoniften, davon 
beſoldet, auch die Facholifchen Kicchen erhalten. Die hers 
gebrachten Rechte und Gerichtsbarkeit des Erzbiſchoͤfflichen 
Generalvisartats auf katholiſche geiſtliche Perfonen und Ges. 
genftände werden beftätiget. 

6. 5.. Die Mitglieder der drei —— Religionen” 
find von keinem Öffentlichen Amte ausgefshloffen. m 

9. 6. Die Mitglieder ‚der, juͤdiſchen Nation werden 
gegen Beleidigung und —— Mißhandlung — 
Schutz genommen. | | 


J 
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"Bräter —““ ne 
F u Sufisfahen,.. PERF URS. 25 > 
6. 1. Die oberſt Juſtijſtelle Für: — nwoh⸗ 
net der Stadt ———— ihres Sehen iſt da⸗ D . 
ai ee > in‘ affenb 
$. 2. : Die Appellation an die bie obere Juſtizſtelle a 
dahin von dem Shöffenappellationsgericjte in Frankfurt, 
welches die Rechtsſtreitigkeiten ziöeiter Inſtanz entfcheidet, 
Diefe Stelle wird beſetzt von, einem: Direrkor, von zwei 
Schöffen aus dem Haufe Limburg , — Schoͤffen — 


dem Haliſe Frauenſtein; ſodann von fünf Syndicis 
entſcheidendem "Stimmrecht; welche letztere auch ihr 





—* 


pn 


achten an den jouverainen Fürften in folhen Faͤllen zu er⸗ 


ftatten haben, wenf'mit benachbarten Staaten Streitig⸗ 
feiten , oder über die innern Staates ober bürgerlichen Ver⸗ 
OT Anftände entftehen. | - 
Nebſtdem gehören an das Schöfengeriht:. 
) Alle Klagſachen wider desfalls privilegirte * 


perſonen durch Deputationen; von welchen die Appel⸗ 


lation ad plenurd geht. 


b) Moratorien, Giüterabtretungsgefuche und Concurt⸗ 


ſachen obaͤrirter Schuldner. 


e) Solche Causae voluntariae jurlsdiotionis, wozu 


nach gemeinen Rechten decretum Magistratus ma- 


joris erfordert iſt, wie auch — ——— 


Magjorennitaͤtserklaͤrung, und dergleichen. 
Auch hat das Schoͤffengericht nach der bisherigen Ver⸗ 


faffıng die vor demfelben jchon anhängigen Rechtofnchen ers‘ Ä 


ſter Inſtanz zu beendigen. 
$. 


3. Die nen aufzunehmenden Mitglieder muſſen 
eine Proberelation ablegen, und in. einer Prüfung beſtehen. 
$. 4. Die untere Juſtizſtelle in Civilſtreitigkeiten iſt 


das zu errichtende Stadt; und Landgericht, Die von vers _ 


fhiedenen Stadtämtern in erſter Inſtanz bisher ausgeuͤbte 
urisdiction iſt aufgehoben und dem Stadtgericht Übertrag 
gen, Es wird von fieben Beifigern befegt, deren zwei die 
Auffüct über Vormundschaft und Euratelfachen beforgen ; 


| auch gehet Willensmeinung dahin, daß Handlungss,- 
Wechſel⸗ ‚ und andere ju einem kurzen Fruit 


Hrg. d. Stadt Fraukf. ai Mvl no · Och i86. Dig 


Verfahren ſich eignende Sachen / nicht in pleno ‚- Jondern 
in abgeſonderten Sectionen dieſes Stadt⸗ und Landgerichts 
behandelt werden ſollen. In Beziehung auf Wechſel⸗ und 
Handlungsgegenſtaͤnde und daruͤber entſtehende Streitigkei⸗ 
ten, und uͤberhaupt Prozeßordnung, behalten Wir Uns 
vor, nach reifer Erwaͤgung, eine beſondere Verordnung zu 
erlaſſen. Wir erwarten hierüber ein gruͤndliches Gutachten. 
des bisherigen Syndicate Collegii. 
8 5. Die Eriminaljurisdierion ift dem Schöffenaps 
pellationsgericht anvertraut, nachdem die Sachen von dem 
Criminalrath "unterfucht werden; das Beftätigungss und- 
Para ic war Wir Uns vor, als ſouverainer 
4 Sur: rn 4 a | 


Vierter Abſchnitt. 
‚ Befeggebung und Aemterverwälsung. 


.6. 1. Die Verordnungen werden von dem Senat ent 
wotfen, dem fouverainen Fuͤrſten vorgefchlagen, und von 
demſelben beftätiger; in dringenden Fällen verordnet der 
Senat proviſoriſch, und berichter, an den fouverainen‘ 
Zürften. 8 
Außerdem ift der Senat das repräfentative Collegium 
des ftädtifchen gemeinen Wefens, in allen auf die Berwal⸗ 
tung feiner Communalrechte und Eigenthum fich bezichenden 
Sachen, Er darf jedoch über Veräußerung oder Verpfänz 
dung ohne Unfre Genehmigung nicht disponiren, auch feine 
neue Ausgaben elgenmächtig anordnen. In Entjagung und . 
Bewilligung des Bürgerrechts, Beifaflenfhug, wie auch 
Hefonderer Permiffionsicheine , bleibt es bei der ‚bisherigen - 
Verfaſſung; doch behält fich der fouveraine Fürft in bes 
ſonders wichtigen Fällen. fein Bewilligungsrecht vor. 

$. 3. Der Senat beftehet aus dem Stadtſchultheiſen, 
als erfter Magiflratsperfon, den der fonveraine Fürft ers 
nennt; aus zwei Bürgermeiltern, deren der erfte das 
Direetortum führt, und vierzehen Senatoren, deren jeder 
zugleich ein Stadtamt lebenslänglich verwaltete. Zu denen 
erledigtem Stellen bringt der Senat drei Perfonen in Vors - 
ſchlag, deren eine von dem Landesherrn ernennet wird, 
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8. 3. Wenn eine Verordnung in- Juſtizſachen zu ents 
werfen iſt; fo verſammeln ſich die Senatoren und Mitglie⸗ 
der des Schöffenappellationsgerichts, und erwägen gemein⸗ 


ſam, was darin rathſam ift. 
. 4. Die bisherigen Mitglieder der dritten Raths⸗ 


Kant aus denen rathsfaͤhigen Profellionen biiden für die. 


ukunft ein bejonderes ‚Collegium fir die untergeordnete 

ufficht auf die Handwerkspoligei, und haben das Recht, 
dem Senat mit beizufigen, und confultative Stimmen zu 
führen, wenn in demfslben Verordnungen- in Deliberation 
tommen, welde fid) auf Sewerbspolizei oder .das Innungs⸗ 
und Zunftwefen der Profefiionen beziehen. 


9. 5. Ehe Wir als fouverainer Fürft ein entworfenes 


wichtiges Geſetz auf entfchiedene Weiſe beftätigen, werden 
Wir meiltens auch das Gutachten des bürgerlichen Auss 
ſchuſſes über die betreffenden Gegenftände vernehmen. - 

6. 6. Die Befesung der Aemter wird vondem Senat 
aus ihrer Mitte vorgefchlagen, und von dem fouverainen 
Fuͤrſten beftätiget. — — 

6. 7. Zeder Beamte kann nur ein Amt lebenslaͤnglich 
verwalten, wohl aber kann er auf 3 Jahre als Mitaufſeher 
eines andem Amtes angeſtellt werden. x ö 

6. 8. Jeder Behmte verwaltet fein Amt felbft nad) 


ertheilter Injtruction, für deilen genaue Befolgumg er dem 


fouverainen Färften verantwortlid iſt. Der Senat hat die 


Dberaufficht , zeigt die entitehenden Unordnungen dem. . 
 Schöffenappellationsgericht an, welches diefelben unterſucht, 
und die Beftrafung dem fouverainen Fürften zur Beſtaͤ⸗ 


tigung vorlegt. In dringenden Fällen kann der Senat. 
proviforifch fuspendiren. Ä 
Fünfter Abſchnitt. 
| Die Polizei | Ä 
6. x. Die Erhaltung öffentliher. Stherheit ift dem 


erften Bürgermeifter anvertraut; diefe beforgt-er, in Be⸗ 


jiehung auf die Gefundbeit der Einwohner , duch das 


Medicinalcollegium; in Beziehung auf Lebensunterhalt und: 


nuͤtzliche Beſchaͤftigung der Mothleidenden, durch Armen: 


auſtalt und Schügung beftehender Verwaltungen milder 2 


* 
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Stiftungen; in Beziehung auf: öffentliche. Ruhe, duch “ 


Unterpoligeibeamte. In allem wird er unterfiügt durch 


den Generalcommiſſair des Souverains, durch das bürgers - 


liche und. andere Militair. 


6. 2. Der zweite Birgermeifter wacht überhaupt auf 


Ordnung, welche in Befolgung und Verbeflerung der Pos 
ligeigefege befiehet. Er iſt befugt, von der Verwaltung 
aller und jeder Sicherheitsanjtalt Einfiche zunehmen. Wenn 
er Verbeflerungen bejtehender Verordnungen. in Polizeis 
ſathen für zweckmaͤßig erachtet; fo macht er die Anzeigen 
bei dem Stadtſchultheiſen, welcher als erfte Magiftratspers 
fon die Mitglieder des Senats und. der bisherigen dritten 
Rathsbank fogleidy verfammelt, und die Frage wegen Ers 
laſſung neuer Verordnungen in Erwägung bringt; die Nichts 
'befolgung wirklich beftehender. Gefege zeigt. er dem Generals 
eonimiffair des fouverainen Fürften an, dem, die. vollftreks 
kende Gewalt anvertraut iſt; insbefondere wird demfelben 
aufgetragen, auf Sittlichkeit, Buͤchercenſur, zweckmaͤßige 
Einrichtung der Schaufpiele zu wachen. Beiden. Bürgers 
meiſtern liegt die Aufficht über alle Hieher fommende Frem⸗ 
den 0b; fie haben. dafür zu ſorgen, da verdächtige: oder 
gefährliche Derfonen von hier abgehalten oder entfernt wer⸗ 
den; ' die Feuerpolizei, die Sorge für Reinheit: und Frei⸗ 
laffung:der Strafen, aud ihre Beleuchtung; endlich: Uns 
terſuchung und Beſtrafung vorfallender geringerer. Srevel 


und Civilvergehungen, wie auch geringerer DVerbals und‘ 


rt AInjurien wird dem jüngeren Bürgermeifter anem⸗ 
’ $. 3. Die Beförderung des. wohlfeilen Preifes noͤthi⸗ 


‚ger Lebensmittel werden. Wir Unferm Director der Obere 


polizei auftragen, den Wir nach dem Sinn. des Bundsvers 
trags Art,.26. ernennen werden; er hält. beftändige Auf: 
fiht auf Bäder und Metzger, beforgt die Berwaltung des 
Holz⸗ und Fruchtmagazins, und Salzregals, deren Eins 
nahme und Ausgabe Wir Und ausdrädlih vorbehalten, 
weil Wir anfehnlihe Waldungen und Salinen befigen. Es 
wird demfelben zur Pflicht gemacht, alles anzuwenden, daz 
mit der Preis des Holzes, des Korns und des Salzes in 
Beinem Falle den Mittelpreis zwiſchen Würzburg und Mainz 
Aberſteige; auch wird ex. fich beſtreben, durch gute Markts 


- 
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ordnung ben wechſelſeitigen Taufchhandel von Getreide und 
Holz zu befördern. Wegen Erlaffung neuer Verordnungen 
benimme ee ſich mit dem Stadtſchultheiſen; in Ausführung 
beftchender Verordnungen wird er von dem Generalcons 
wiſſair gefhäßt. It . 
S echſter Abfgnitt. 
Finanzweſen. 


6. 1. Die Ausſcheidung derjenigen Einkünfte, vie 
Bir der gemeinen Stadt zugedacht haben, von denens 
jenigen, die dem fonwerainen Fürften zu Beftreitung der 
Staats ; und Militairausgaben gehören, kann zu feiner 
Zeit durch die Artikel 26. und. 27. des rheiniſchen Bundes 
beftimmt werden. | 
: & 2. Dermalen, und bis dahin, daß fämmtliche 
Staatsfhulden bezahlt find, finden Wir zweckmaͤßig, daß 
durchaus alfe Einnahmen in die Rechenei zufammenfließen. 

6. 3. Von jeder Einnahme giebt die Rechenei ein Vier⸗ 
tel ab an den Schuldentilgungsfond ; ein Wiertel erhält 
der Magiſtrat zur: Beftreitung der Befoldungen , Stadt⸗ 
bauweſen und untergeordneten Polizeianftalten; ein Viertel 
erhält das: Nentamt des fouverainen Fürften zur Beſol⸗ 
dung des Militairs, Referendairs, Directors der Ober⸗ 
polizei, Rentmeiſters und Controlleurs, zur Bezahlung der 
Geſandtſchaftsunkoſten, und ald Beitrag zu dem’ Aufwand, 
der unzertrennlich ift von der fonverainen: Würde; das 
letzte Viertel bildet eine Refervecafle zu Dedung unvorge⸗ 
fehener Ausgaben der andern Caſſen. 1 | 
6. 4. Der Schulentilgungsfond, die Berechnung der 
gemeinfamen Stadteinnahmen „ bleiben der Prüfung der 
neun Reviforen, und der Aufficht des bürgerlichen Ausr 
ſchuſſes anempfohlen. I Da EN 

6. 5. Die außerorbentlihen Auflagen hören alsdann 
auf, wenn die Schulden bezahle find. u 

“ Siebenter Abſchnitt. 
| Schuldentilgung. - ii | 
$. 1. Die gemeinfamen Schulden der Stadt Frank 
fürt und ihres Gebietes find. theils: in Altern Zeiten, mei⸗ 


/ 
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tens jedoch. in neueſten Zeiten, durch unvermeldfiche und 
außerordentliche Veranlaffungen entflanden; nach allgemein 
‚anerfannten Rechten: muß, dag Vermoͤgen des geſammten 
Staates zu. deren Verzinſung ‚und. Ruckzahlung beitragenz 
weder dns founerainen Fuͤrſten, noch Communialbeſitzungen 
der Stadt, nach Vermoͤgen der Einwohner ſind davon aus⸗ 
genommen. Ball Se 17 SR, Sn | ; ee ; 
.a0 Damit Wir auf eine einfache hinreichende Weiſe, 
und mit muͤglichſter Schonung. des Privatvermoͤgens einen 
Schuldentilgungsfundus fämmtlicher-, ſowohl alter. als 
neuer: Schulben gruͤnden; fo widmen Wir hierzu den viers 
ten Theil fämmtlicher Recheneteinnahmen, den Ertrag der 
‚Lotterie, und ein jaͤhrliches halbes Simplum; dieß alles 
in ſo lang, bis Zinſen und gemeinſame Eapitglſchulden ab⸗ 
getragen. find; der bisher beſtandenen Commiflion werben 
beigeordnet wer Rentmeifter des fouverainen Fürften / und 
der Nentmeifter der Stadtfämmerei; für dieſelbe bleiben 
jedoch, die Berhältuifle der; Erhebung des halben Stmplums 
ein undurchdringliches Geheimniii : eu 
5. 3. Da im Anfang des nähften Monats die feftges 
fetste Zeit der Rückzahlung eines Capitals von Siebenmal 
Hundert Tanfend Gulden cintreten wird, und die Stadt 
durch Einquartierungen, Regnifitionen und Contribution, 
als Folgen des Krieges, vieles gelitten. hat; fo haben der 
Magiſtrat und der Dürgeransfhuß den Wunfch geäußert, 
dab man Zeit zur Erhohlung der Kräfte gönnen, und bie 
dahin diefe Rüdzahlung ausfeßen möge. Da es allgemein 
anerkannten Nechtens iſt, denen Schuldnern, nad) Äußerft 
drückenden Kriegsereigniſſen, Sriften zu geſtatten, wovon 
der. dreißigjährige Krieg Häufige: Beiſpiele darbietet; fo fins 
ben Wir, Uns nicht befugt, „tiefes Geſuch gegenwärtig abr 
zuſchlagen. 1,9 Ce | 
vi; (ass. Darin dieſem Jahre auch noch die Capitalzinfen 
zu zahlen find, und die Recheneicaſſe erfchöpft it: fomürde 
- wohl der Sal eintreten, ein halbes Simplum fogleich zu 
erheben; allein auch hierin wurde der Wunſch geäußert, 
gegenwärtig dem Publicum Erhohlungszeit zu gönnen. Ber 
veit auch hierin Unſer Wohlwollen zu bezeigen; fo find Wir 
entſchloſſen, hierzu durch Ruͤckzahlung desjenigen „was die 
Verwaltung der im Jahre a 803 zus Entſchaͤdigung exhalter 
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— Sater der Rechnungẽecommiſſion ſchuſdig iſt, “ 
wirken. 

6. 5 Ueberhaupt wuͤnſchen Wir, daß kuͤnftig zum 
Rahm des hieſigen anfehnlihen Handelsſtandes alle Zah⸗ 
lungstermine eingehalten werden; daß eine freiwillige Ge⸗ 


ſellſchaft von hieſigen Mitgliedern des Handelsſtandes ſich 


anbiete, folgenden Vertrag einzugehen. 
a) Die Geſellſchaft uͤbernimmt die bedungenen Beyahlun⸗ 
gen. ſaͤmmtlicher Staatsſchulden; fie erhalt dagegen 
— den jaͤhrlichen Ertrag des Schuldentilgungsfonds, bie 
zur gänzlichen Abtilgung des Capitals und. Zinſen; be⸗ 
kommt nebſt den 
c) ein halbes pro Cent aus dem Schuldeniilgungsfond, 
» welches in verjchiedene Prämien vertheilt, und unier 
die Actionairs verlooft würde. 
« d) Das Vermögen des ſaͤmmtlichen Staats wiirde dee j 
Geſellſchaft als zehnfache Hypothek verfchrieben. - Ä 
6. Künftige außerordentlihe Ausgaben werden von 
der Reſervecaſſe beſtritten. 


Achter Abſchnitt. 
Vollſtreckung. 


9. 1. Die vollſtreckende Gewalt kann nur in ſoſchen 
Faͤllen eintreten, wenn in Juſtizſachen der ordentliche 
Rtichter entſchieden hat, und wenn Verordnungen von der 
gefetgebenden - Stelle entworfen, von dem jouverainen 
Zürften beſtaͤtiget, die ſchuldige Befolgung gebieten, und. 
in der Ausführung Anftand finden jollten. 

$. 2. Die vollſtreckende Gewalt iſt dem Farſtiichen 
Generalcommiſſair anvertraut. An allen Fällen feiner 
Wirkſamkeit find ſaͤmmtliche Stellen, aud) das bürgerliche 
und andere Militair, unter Berantwortung verpflichtes, * 
in ber Ausführung an Handen zu gehen. 


| Neunter Abſchnitt. er, 
Ausführung. = 


ku $. t. Mit dem neuen Jahre 1807 kommen die ſeſtge⸗ 
ſebten ke zur Ausführung; „die Berfüguisgen in 
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Betreff des Finanz / und! Schuldenweſens nehmen jedoch 
ſogleich ihren Anfang, weil ſie mit dem öffentlichen: Credit 
in — ung ſtehen. 
Ehe diefesmal wird die Beſetzung der Stellen 
yon Beh fougeralnen Fuͤrſten uͤbernommen. 
6 3. Bei gleichen Verdienſten und Eigenſchaften wer⸗ 
den eingebohrne Frantfurter Einwohner immer en Vorzug 
„erhalten: :- ; I 

vo. 4: ..Alle beſtehende Verordnungen weiben beſtätigt, 


bis uͤber beſondere Gegenſtaͤnde neue Verordnungen auf 


— Weiſe gebildet und erlaſſen werden.“ 
Die neun Rechnungsreviſoren und dev Bürgers 
—* beſie hen fort in ihrem angewieſenen oder annoch 


aanjuweiſenden Wirkungskreiſe. 


$. 6. Diejenigen, welche erldſchende Stellen Sefleidet 
haben, behalten ihren Schalt, wie bisher. 

7 Nach dem Tode folher Penftoniften fällt der Ges 
Halt der. Stadtfämmerei und respect. der Reſerve⸗ und 
Kaſſa des Souverains zu gleichen Iheilen zuruͤck. 

: 98. Lehranſtalten und alle Gegenſtaͤnde, die in die⸗ 
der. Erklärung nicht berührt worden,, werden durch bejons 
‘dere Verfügungen die moͤglichſte rollwirtſame Beforderung 
erhalten” 

. 9. Die Erfahrung wird Iehren, ob und mas in 
dem Inhalt’ diefer Verfügungen zu verbeffern iſt, welches 
Wir Uns in ſolchem Fall vorbehalten, So lang Uns 
der Allmächtige das Leben ſchenkt, wird Unfer Befireben 
auf das: wahre Wohl ter Stadt Frankfurt, Me verdienfts 
"vollen Männer, braven Bürger und a Veblets 
gerichtet ſeyn. OB 
Frankfurt den 10. October 1816. 


ee (L. S.) Kart. 
Leopold, Graf von Beuſt, 
Sr. Hoheit des Herrn Fuͤrſt Primas 


Conferenzminiſter und Generalcom⸗ 
miſſarius. 
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Wie aber, nach der Voͤlkerſchlacht won Leipzig, der: 
Broßherzog Karl von Frankfurt ſeine weltlichen Wuͤrden 
am 30. Oct. 1813 zu Gunſten des, im Jahre 18:0 zu 
feinem Nächfolger von Napoleon ernanhten, Vicekoͤnigs 
‚Eugen von Italien refignirte, ‚und ſich zuerft nach Con⸗ 
ſtanz, dann nach Regensburg begab, ward von den 
verbuͤndeten Maͤchten der Vicekoͤnig nicht beruͤckſichtigt, 
ſoudern in ihrem Namen am 14. Dec. 1815 erklaͤrt: 
„daß die Stadt Frankfurt, von dieſem ſogenannten 
Großherzogthume. getrennt. in ihre eigene frändifche 
vormalige Municipalverfaſſung vorLänfig: zuntid 
treten ſolle.“ In diefem Sinne erließ daher auch 
der Frankfurter Senat am F1.. Dee. 1813 eine oͤffent⸗ 
liche Erklaͤrung, worauf don dem bafigen Generalgous 
vernement.am 22. April 1814 in einer förmlihen Note 
wiederhohlt ward: „daß Frankfurts ehrwürdige, und 
dich Erfahrung eines Jahrhunderts gut und bewährt 
gefiendene, Alte reich sſtaͤndiſche Verfaſſung 
— fo weit es zu erreichen waͤre — ohne Aufenthalt 
wier er hergeftellt werben ſollte. . > 

Allein der fortdauernde. Krieg werfpätigte Die Vollen⸗ 
dung Der neuen Organiſation; mehrere Verfaſſungs⸗ 
entwirfe kamen zur Sprache, wobei ſich die Intereſſen 
des Magiſtrats und der aus den verſchiedenen Staͤnden 
zufammengefehten gemifchten Commiffton durchkreuzten, 
ſo daß nad) einander drei verfchiedene Commiſſionen zur 
Entwerfung einer neuen Conftitution gebildet wurden. 
Zuletzt erſchien, unter dem Einfluſſe des Staatöminis 
ſters, Freiherrn von Stein, ald Haupt des obers 
ften Berwaltungsrathes in den von ben Verbündeten 
eroberten Kändern, ein vierter Entwurf, unter dem 
Zitelz Conftitution der freien Stadt Frank: 
furt am Main, Frankf. bei Eichenberg 1814. 8. in 
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: 305 $8,, welchemit vieler Umficht der für ein republika⸗ 
nifches Stadtgebiet zu berüdfihtigenden Beduͤrfniſſe 
verfaßt, und am 19. Zul, 1814 von dem: Staatöminis 
fter von Stein (ſ. die Entfheidung des obers 
ſten Verwaltungsdepartements, als Anhang, 
zur Conftitution, ©. 59—69)— body mit mehrern vor⸗ 
gefchlagenen Berichtigungen und mit Vorbehalt derjeni⸗ 
gen Berichtigungen empfohlen worden: war, welche 
Teutſchlands Ffünftige VBerfaffung über das 
Verhältniß der freien Stadt Frankfurt zu dem Ganzen 
enthalten werde. 

Verſtattete es der Raum; ſo wuͤrde dieſer Conftis 
tutionsentwurf, wegen vieler innern Vorzuͤge, hier 
eine Stelle verdienen. Wir verweiſen aber dabei auf den 
angefuͤhrten beſondern Abdruck deſſelben, und auf eine 
ſpaͤtere, dazu gehörende, im Jahre 814 — aber ohne 
Nennung des Berlegers erfchienene — Flugſchrift: Eis 
niges zur Erläuterung und Vertheidigung 
der Borrede des gedrudten Entwurfs der 
 Eonjlitution ber freien‘ Stadt Sranffurt. 
. 27 Seiten, gr. 8. | 

Als endlich am 9. Jun. 1815 in der Hiener Con: 

greßacte die Stadt Frankfurt ſammt ihrem Gebiete 
für freiserflart, und feine Verfügung des oberſten 
Verwaltungsrathes, Feine Anficht des Generalgouvers 
nements für das ehemalige Großherzogthum Franf: 
furt in dem Berfaffunswefen der Stadt Frankfurt 
von dem Congreſſe beftätiget, keiner von ben ver= 
fhiedenen Eonftitutionsentwirfen genehmigt, fondern 
im 6. 46 der Gongreßacte blos angeordnet worden war, 
„daß eine Berfaffung feftzufegen fey, deren Einrichtungen 
auf gleichen Anfprichen der Befenner der chriftlichen Con⸗ 
feifionen auf allebürgerliche und politifche Rechte in allen 
Zweiter Band. 25 


i 
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Beziehungen der Regierung und Verwaltung gegruͤndet 
werden follten *);” fo ward durch Rathsſchluß vom 15. 
Zan. ı816 eine Commiffion.von +3 Mitgliedern: zur 
GEntwerfung einer Ergäanzungsacte zu ber alten 
Frankfurter Stadtverfaffung niebergefegt, wel⸗ 
che, mit Berhdfihtigung von. 96 bei ihr eingereichten 
Monitis, am 29. Sun, 1816 diefe Ergänzungacte 
dem Senate uͤberreichte. — 
Henn man die Gründe, welche die in der Note an⸗ 
gezeigte Darftellung der. Commiſſion der XIII. enthält, 
genau erwägt; fo muß man im Ganzen mit den ge 
mäßigten Grundfägen und Anfichten einverjlanden feyn, 
die fie befolgte, obgleich der entferntere Beobachter, 
der mit dem Charakter eines ehemaligen reichsſtaͤndi⸗ 
ſchen Gemeinweſens und mit dem, was aus demſelben 
beizubehalten oͤrtlich noͤrhig war, nicht vertraut 
iſt, wohl manches in dieſer Ergänzungsacte noch vollen= 
deter und zeitgemäßer auögeprägt wuͤnſchen duͤrfte. 
Doch diefe Acte warb am 18. July 1816, vpn 5000 
ſtimmfaͤhigen Bürgern, mit 2700 Stimmen gegen 47 
angenommen; nur von dem Abel, bem Bürgercolleg, 
den Rathelifen und den Juden zu Sranffurt wurden 
Proteſtationen dagegen eingelegt, welche aber bei ber 
entfpiedenen Stimmenmehrheit nicht beruͤckſichtigt wur⸗ 
den, fo daß diefe Acte gefeglihe und conflitutionelle 
Kraft erhielt. Nach derfelben find die vormaligen Rechte 
der patriciſchen Geſchlechter erlofchen; bie ganze Bürz 
gerfhaft wird. durch den gefeggebenden Körper 
vepräfentirt, und diefer forgt für Gefeßgebung, Kriegö- 
Vergl. Darftellung derjenigen Anfichten und Gründe, welche 
die unterzeichneten, von der loͤblichen Bürgerfhaft zur Come 
miffion der XIII. erwählten, Deputirten bemogen haben, bem 


von biefer Gommiffion abgefaßten Gutachten beizuflimmien, 
Frankfurt, bei Brönner, Sul. 1816. 8. er. 
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weſen und Bewahrung der Verfaſſung; dem Senate 


« 


aber. ift die Verwaltimg des Gemeinwefens und bie 
Rechtspflege übertragen. Ä 


b) Ergänzungsacte der alten Frank⸗ 
furter Stadtverfaſſung, angenommen 
am 18. Jul 1816, | | 


’ | Artikel l, 


Wiedereinführung der altch Stadtverfaf 
- fung, mit einigen durd den Artifel 46. der 
Wiener Congreßacte nöthig gewordenen 
und von dei Zeitgeifie gebotenen Veraͤn— 
derungen und Zufäßen. 

Die ehemahlige reichsſtaͤdtiſche Verfaffung der hieſigen 
Stadt, wie ſolche vor der Befisnahme des Fürften Primas, 
atıf Privilegien, Verträge, insbefondere den Bürgervers 
trag, kaiſerliche Refolutionen, reichsgerichtliche Entſcheidun⸗ 
gen, Verordnungen und Herkommen gegruͤndet, unter 
allerhoͤchſter Autoritaͤt kaiſerlicher Majeſtaͤt, als damaligem 
Reichsoberhaupt, ſeit ſo langen Jahren beſtanden hat, ſoll 
mit Beobachtung der im Wiener Congreßinſtrumente 
Artikel 46. anzutreffenden Vorſchriften und mit den dadurch 
noͤthig gewordnen, in gegenwaͤrtiger Ergaͤnzungsacte ent— 
haltenen, ‚von den veränderten ſtaatsrechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen und dem Zeitgeiſte gebotenen wenigen Veränderuns 


“gen und Zufägen in allen ihren Theilen wieder eingeführs 


werden. Ä | 
Artikel 2, | ’ 
Bortfegung, nn 


insbeſondere die eidlihe Verpflihtung- des 


Senats gegen die Bürgerfhaft und Legter 

rer gegen Erſtern betreffend. | 

Der Bürgers, Beifallens und. Schutzeid wird den 
veränderten ſtaatsrechtlichen Verhaͤltniſſen gemäß für die 
Zubmmft: Ve a | 
Ä | 25 * 


— 
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„auf Treue und Gehoifam gegen die freie Stade ind: 
„den Senat, und genaue Betanmene der: Banıma 
” falung * | 
normitt. | 
Durch die Annahme — Conſtitutins * 
gänzungsacte von der Mehrheit der abftimmenden hleſtgen 
chriitlihen Bürger, wird der, dem Senat von den hieſt⸗ 
gen Buͤrgern, Beiſaſſen und Schutzangehoͤrigen fruͤher ge⸗ 
leiſtete, Eid; als hierauf ausgedehnt und wirklich geleiſtet, 
vorerjt angefehen und angenommen. Nach crfolgtem Voll; 
zug gegenwärtiger Conftitutionsacte- und: Ergänzung des 
Senats, foll die folenne Eidesleiſtung ſowohl des Senats 
dahin: | 
„daß er das ihm übertragene ftädtifche Hegiment nur 
„nad Borfcyrift der alten Stadtverfaflung: und diefer 
„Acte führen, auch die Bürger bei ihren Rechten und 
r — ſo viel an ihm liegt, fhüsen und firmen 
„wolle, — 
als jene der gefammten zu verfammelnden Buͤrgerſchaft in. 
die Hände ves Senats als obrigfeitlihen, die freie Stadt 
tepräfentivenden regierenden Collegiums feierlich gefchehen. 


Artikel 3. Zr 


Fortſetzung, 
insbeſondere Abſchaffung Fuͤrſtlich Primati— 
ſcher Geſetze und Einrichtungen betreffend. 
In Gefolge des im Artikel 1. ausgefprochenen. Send⸗ 
ſatzes wird als abgeſchafft angeſehen: 

1) das fuͤrſtlich primatiſche ſogenannte hieſige Bürger 
ftatur, 

2) die füritlich primatifhe Gefindeordnung, 

3) die fuͤrſtlich primatifche Bormundihaftsordnung, 
und namentlich das frangöfifche auf einen Familien⸗ 
rath gegründete und daher nad) teutfchen Gefegen nicht 
wohl anwendbare Inſtitut der Beivormuͤnder, 

4) der unter der fuͤrſtlichen Regierung ; bei dem Gericht 
erſter Inſtanz eingeführt wordene weitläufige'und koſt⸗ 
fpielige Inſatz⸗ und Reſtkaufſchillings. De” — 
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jedoch, daß das r4tägige und jwetjährige Entfhäts 

‚tungsrecht abgefchafft bleibt, ſammt 
5): dem, von, den alten Geſetzen und Gerichtsbrauche 

abweichenden jetzo beobachtet werdenden Verfahren bei 

Zwangsverſtelgerungen der Immobilien und öffentlichem 

. Audgebot der unbeweglichen Guͤter der Minderjährigen. 

Urberhaupt follen 
6) von allen unter der fürftlichen und großherzoglichen 
| Regierung, ſowohl im Stadtvermaltungs ; Polizei: 
. als im Sujtizfache ergangenen und unter der bisheris 
. gen proviſoriſchen ftädtiihen Negierung entweder beis 
behaltenen oder aufs neue publicirten Gefegen und 

Vrrordnungen, nur jene, welche 

a) die Beſtimmung des Alters der Großjäprigfeit auf 

das vollendete: 2 zte Lebensjahr, 

* die abgeſchaffte Nothwendigkeit der Inſatz⸗ Prolon⸗ 

gationen, ‚bei Strafe der Erloͤſhung der Pfandſchaft, 

19 das Verbot der anmaßlichen Vindication au per 

teur lautender Staatspaptere, 

q) die MWiederherftellung und den Fortbeftand der 
alten, obgleich unter der fürftlihen Regierung 
nicht gerichtlich angezeigten, Samilienfibeicommifle und 

e) die Beräbfolgung dei Arten in den Driginalien bei 

Appellationen 

betreffen, als definitiwe beibehalten und. gültig ange⸗ 
ſehen werden; hingegen alle andere nur einſtweilen, 
und bis zur Beftätiging abſeiten des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers, Geſetzeskraft behalten. Der Senat hat zu dem 
Ende von den Archivarien ein genaues Verzeichniß über die 
legtern fertigen zu laffen, und folches der eriten geſetzge⸗ 
benden Verfammlung, um wegen Abſchaffung, Beftätigung, 
oder Modificirung derfelben das Geeignete beichließen zu 

tönnen, vorzulegen. 


Artikel 4. 


Herſtelluug aller bärgerligen Aeqchte, Pri 
vilegien und Freiheiten, und mehrere De 
fätigung derſelben. 

Die hiefige Buͤrgerſchaft it in den volfeften Genuß aller 
and jeder ihrer alten Privilegien, Rechte, Freiheiten und 
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Geſetze wieder eingefet, und wird zu deren Schuge no 
ferner beitimmt, 


‚a. daß das im Art. 19. der —— —— be⸗ 
ſtimmte Recht des freien Wegziehens aus einem teutſchen 
— in den andern, mit der Freiheit von Nach— 
ſteuer — morunter jedoch die Abfindung und der Beitrag 
rn Kriegsſchuldenlaſt nicht begriffen ift — fobald nur. der 

bziehende die gleiche Beobachtung von Seiten des Bundes⸗ 
ftaats, in welchen er abzicht, -beizubfingen vermag — . 
unter keinerlei Vorwand geſchmaͤlert, aud) den, um eimdess 
fallfiges obrigfeitlihes Zeugniß Nachſuchenden, damis ohne 
Anjtand an Handen gegangen werden fol, 


bi daß tie Bürger hieſiger Stadt eine öffentlichen Abs 
gaben uud Laften zu entrichten Haben, welche nicht von den 
competenten Staatsbehörden im verfaflingsmößigen Wege 
beitimmt und förmlich ausgeſchrieben worden find, wo ſo⸗ 
dann gegen deren Entrichtung keinerlei Einreden noch Rechts⸗ 
mittel Statt finden. Doch jollen alfe außerordentliche Ab⸗ 
- gaben auf länger a⸗ drei ‚Jahre im — nicht — 
werden, 


e. daß anf eine affgemeine — — 
Strafe von den hieſigen Behoͤrden und in deren Namen, 
nie, auf die beſondere oder die eines Theils des Vermoͤgens 
aber in Defraudationsfaͤllen der oͤffentlichen Abgaben und 
Laiten nur dann erfannt werden darf, wenn die Geſetze 
folches ausdrücklich verordnen. In diefem leßteren Falle 
fol jedoch dem ganzen Senate die Milderung und Herab— 
fesung des Eonfiscations » Quanti aus bewegenden Urfahen 
und unter Beruͤckſichtigung des größeren oder minderen Ver⸗ 
ſchuldens und der dadurch betroffen werdenden Derfonen ex 
gratia allerdings freiſtehen — derſelbe auch hierunter an. 
die Einwilligung des ftändigen Bürgerausfchufles nit ges 

bunden ſeyn. 


Die Preffreiheit wird der gefeggebende Körper gleiche 
förmig mit demjenigen reguliren, was nach Art. 18. Lit. 
D. der teutfchen Bundesacte auf dev. teutfchen Bundesvers 
fammlung feftgefeßt werden dürfte, 


Be 
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Artikel 5. 


Die —— der Stadt ſtehen der Ge— 
ſammtheit der ehriſtlichen Bürgerſchaft zu. 


Alle, der — durch Art. 46. der Wiener Congreßacte 
für frei und zum Mitgliede des teutſchen Bundes erklaͤr⸗ 
sen — Stadt Frankfurt — zuſtehenden KHoheits + und 
Selbſtverwaltungsrechte beruhen in ihrem weiteiten Um: 
fange auf der Geſammtheit ihrer chriſtlichen Bürgerfchaft. 


Artikel 6, 


Gleichheit der drei ehriſtlichen Gonfeffts 
nen: AIndigenats: und VermögenssErfor 
derniſſe. 


Die geſammte chriſtliche hieſige Buͤrgerſchaft bildet nur 
ein Ganges. Die kirchliche Verſchledenheit der drei 
hriftlihen Confeſſionen hat auf die Rechte und Verhälts 


niſſe, welche aus dem buͤrgerlichen Staatsverbande entſte⸗ 


hen, fernerhin nicht den mindeſten Einfiuß; vielmehr ſind 
alle hieſige chriſtliche Bürger der drei Confeſſionen einander 


an Rechten und Obliegenheiten durchaus gleich. 


Bei Beſetzung der Staatsverwaltungs⸗ und Juſtiz⸗ 
Stellen, auch bei allen andern Stadt: und Geri hts am⸗ 
tern, Anſtellungen und Dienſten, muß zwar auf das, 


Bekenntniß der ehriſtlichen Religion filed: 


terdings, — es darf aber darauf, ob fih jernand zu 


dieſer oder jener der drei qhriſtlichen Confeſſionen bekennt/ 


nicht geſehen werden. 

Im Senate muͤſſen fortwaͤhrend mehrere Mitglieder 
aller drei chriftlichen Confeffionen wirklich ſeyn. Arch ge⸗ 
ſchieht dieſer Vorſchrift dadurch kein Genuͤge, daß ſich etwa 
nur ein oder zwei Mitglieder der einen oder der andern 
Confeſſion darin befinden. : In Zukunft ſoll (mit Aus⸗ 
nahme deſſen, was am Schluſſe dieſer Acte tranſitoriſch ver⸗ 
ordnet wird): Niemand in den Rath, oder zu einem bes 
foldeten Stadtdienfte gelangen koͤnnen, welcher nicht ents 
weder. eingebohrner Bürger (im Sinne der hiefigen Sta: 
guten). iſt, oder — wäre ev diefes nicht — feit 10 abs 
ven dahier im Bürgerrechte fteht, und während diefer Zeit: 
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ununterbrochen ſeinen Wohnſitz in hieſiger Stadt gehabt 
at. 


Der Senat darf im Wege der Gnade künftig Nieman⸗ 
den. das hieſige Bürgerrecht ertheilen, der. nicht ein Vers 
mögen von wenigiteng 5000 fl..— des 24 fl. Fußes ber 
weislich inferiren kann. Dem gefeßgebenden: Körper bleibt 
je. och auf Antrag des Senats die Dispenfation zu Gunſten 
vorzuͤglicher — un 


1,5 
v 


Artikel 7. 


Chriſtliche Beiſaſſen, Einwohner iadiſ cher 
Religion, uno Landbewohner. 


Außer der cheiftlichen Buͤrgerſchaft befinden ſich von 

ältejten Zeiten her „ in der Stade Frankfurt auch noch hrifts 
lihe Beilallen , ingleihen Einwohner jüdischer Religion und 
auf den Dorficaften fogenannte. Nachbarn. * 
Die Beiſaſſen⸗ Ordnung. beſtimmt den Inbegriff der 
Rechte und Obliegenheiten der chriſtlichen Beiſaſſen. Den 
Beiſaſſen⸗Schutz ſoll der Senat Perſonen, weiche nicht aus 
der Beiſaſſen⸗ Ordnung einen gegruͤndeten Anſpruch dar⸗ 
auf haben, aus Gnade nicht verleihen, wenn ſolche nicht 
ein Vermoͤgen von wenigſtens I f. des 24 fl. Fußes glaub⸗ 
lich nachweiſen koͤnnen. 

Da es, ſoviel die hieſigen Einwohner jüdifcher Religion 
betrifft — feinen Zweifel leidet, daß: jeder chriſtliche 
Staat. nicht nar die Befugniß, fondern auch die Pflicht 
hat, die bürgerlichen Rechte feiner jüdiichen Einwohner , 
nad) den eigenen Localitäten fo zu veguliven; daß der Nah - 
rungss und Gewerbitand der hriftlihen Buͤrgerſchaft, 
als des weſentlichſten Beſtandtheils des chriſtlichen 
Staats, daneben beſtehen kann; ;fo fol der Senat durch 
eine aus Gliedern feiner Mitte und aus jener des beftändigen 
Bürgerausfchuffes zufammengefegte Commiſſion, ein, dem 
Zeitgeifte und der, Billigkeit entfprechendes, Kegulativ der 
buͤrgerlichen Rechte der hiefigen Einwohner juͤdiſcher Con⸗ 
feſſion unverzuͤglich entwerfen laſſen, und ſolches dem ge⸗ 
ſetzgebenden Koͤrver in ſeiner erſten Zuſammenkunft zur De⸗ 
liberation und Sanctionirung vorlegen. 
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Die Emancipation der Landbewohner auf den Hiefigen 
Dorfſchaften und die Regulirung ihrer kuͤnftigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, auch auf welche Weiſe ſie bei den ihr Intereſſe be⸗ 
treffenden Gegenſtaͤnden in dem geſetzgebenden Koͤrper zu 
vertreten ſind, wird von dem geſetzgebenden Koͤrper in naͤhere 
Berathung genommen werden. ERBE, - 


Artikel 8. 5 Br 


Beſtimmung der Stantstörperzur Yusäßung 
‚ ber gefammten Hoheitsrechte Ä 


Die hieſige chriſtliche Buͤrgerſchaft kann die, aus der 
ihr zuſtehenden Hoheit fließenden, Rechte in ihrer Geſammt ⸗ 
heit nicht ſelbſt ausuͤben. Sie uͤbertraͤgt daher deren. Aus; 
Übung auf die drei folgenden aus ihrer Mitte und Autorität 
ausgehenden Behörden, welche durch die Benennungen; 
1) der gefeßgebenden Berfammlung oder des gejeßgebens 
den Körders : 1 — — 
2) des Senats als obrigkeitlichen Collegiums, und 
3) des ſtaͤndigen Buͤrgerausſchuſſes 
bezeichnet werden. | 


| | Artikel g 
| Beſtandtheile des geſetzgebenden Korpers« 
Der geſetzgebende Koͤrper beſteht: 
a) aus 20 Mitgliedern des Senats, =... 
b) aus 20 Mitgliedern des ftändigen Bärgerausfchuffes, 
und | 


€) aus 45 ans der Mitte der Abrigen Buͤrgerſchaft ge⸗ 
waͤhlt werdenden Perſonen. | N 


Artikel 10. 


Wahlart der Mitglieder des geſetzgebenden 
Körpers, — | | 
A. Dr Senat,. udd 
B. der ſtaͤndige Buͤrgerausſchuß waͤhlen zu jede 
jährlichen geſetzgebenden · Verſammlung ihre — 
ſelbſt. Erſterer iſt hierbei an die Wahl aus allen drei 


, 


392 Die vier freien Städte Teutfchlande. 


Rathsordnungen überhaupt, oder in gleicher Anzahl fchlechs 
terdinds nicht gebunden, fondern hat darauf vorzüglich zu 
fehen, daß Männer, welchen die befien Kenntniffe. über 
die zu verhandelnden Gegenjtände beimohnen und. die das 
her im Stande find die gefeßgebende Verſammlung mit ihr 
ren Einfihten und Erfahrungen zu unterſtuͤtzen, zu berei— 
chern und aufzuklären, gewählt werden. Von gleicher Ans 
fiht gcht der ftändige Bärgerausfchuß bei feinen Wahlen 
aus, und es müfen in diefer Hinſicht alfegeit einige Mit⸗ 
glieder der Stadtrehnungsrevifion mitgewähle werden. _ 

, €. Die Mitglieder des gefergebenden Körpers aus der 
übrigen Bürgerfchaft werden jährlich von der gefammten 
chriſtlichen Bürgerfhaft durch Bilvung eines Wahlcollegs 
von 75 Bürgern gewählt, wie folgt: | 


Artikel 11, 


Bildung eines neuen Wahlcollegs durch Abs 
fimmung aller chriſtlichen Bürger, nad 
drei Abtheilungen. 


Um ein Wahleollegium von 75 hieſigen shriftlichen 
Bürgern zu bilden, follen alle hriftlihe Bürger an ber 
fiimmten Tagen in drei verfchiedenen hiezu angewieſenen 
Localen, nach drei Klaffen oder Abtheilingen — welche 
übrigens Feinen Rang noch Vorzug geben — auf nadhbe: 
fohriebene Weife zu ſtimmen berechtigt feyn. 

. Den Vorfig in diefen drei Abtheilungen führen die 
- Quartiervorftände, welche fih nad) ihrem, Ermeflen in die 
drei Abtheilungen vertheilen, auch für jede Abtheilung 
ſechs Gehuͤlfen aus der Bürgerfchaft zu fih nehmen. Ein 
Notar führt das Protokoll. Der Senat und der fländige 
Birgerausschuß ſchicken zur Aufjücht, daß alles in des feitger 
feßten eonftitutionelfen Ordnung vor fih gehe, befondere 
Commiſſarien zu denſelben. | —— 


Abtheilung I. = 


In einer biefer Abtheilungen ftimmen die Adelichen, 
bie Gelehrten aller Facultäten, die darunter gehörigen 
Staatsdiener und Geiftlichen der drei: chrüftlichen Confeſ⸗ 
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ſionen, die Procuratoren und Notarien einbegriffen; alle 
andere zum Gelehrtenſtande nicht gehoͤrige Staatsdiener, 
die Linien⸗Officiere aller Grade, die Gutsbeſitzer, die als 
Rentenierer eingeſchriebenen Buͤrger, die Schul⸗, Sprach⸗ 
und ſonſtigen Lehrer, ſo wie alle nicht zuͤnftige Kuͤnſtler. 


Abtheilung IL. 


An einer andern Abtheilung flimmen die Handels- 
leute und zwar, ohne Unterfhied, Banquiers, Großz und 
Kleinhändter, die Gaſtwirthe, verbiirgerte Buchhalter und 
Handlungs: Sommis, die gefhwornen Mäkler, die Krär 
mer und glle zu keiner Zunft gehörige Wirthe. 


* Abtheilung HL 


An einer dritten Abtheilung ſtimmen die zuͤnftigen 
Handwerker und Kuͤnſtler, auch alle den zwei andern Ab⸗ 
theilungen nicht bereits zugewieſene Buͤrger, welche irgend 
ein ſonſtiges geſetzlich erlaubtes Gewerb und Nahrung das 
hier treiben. | 

Jeder hiefige hriftlihe Bürger — die Mitglieder des 
Senats und des ftändigen Bärgerausfchuffes mit eingeſchloſ⸗ 
fen — fann an dem bejtimmten Sage und am Orte feiner 
Abtheilung, nachdem er fih bemöchigten Falls durch Vor⸗ 
zeigung feines Schagungsbuchs, oder fonft, daß er Bürger 
ſey, und zu der Abfheilung, wehin er fid wendet, gehört, 
legitimirt hat, einen Stimmzettel kinreichen, worauf er 
25 chriſtliche Bürger mir genauer Andeutung des Nar 
mens, Standes und der Wohnung, ohne alle Beräcdfichtis 
gung des Stadtquartiers , worin foldhe wohnen , die 
aber — (welches wohl zu merken it) — zu diefer 
feiner Abtheilung gehören, verzeichnet Hat, und 
die er zu Wahlmännern beftimmt, . Mitglieder des Senats 
und des ftändigen Buͤrgerausſchuſſes können, obgleich 
fie mitfiimmen, zu Wahlmännern nicht gewählt wer: 
den. Diefer Stimmzettel wird Übrigens von dem Webers 
reicher nicht unterfchrieben, fondern nur fein perfönliches 
Erfcheinen und die gefchehene Einreichung feines Stimm; 
zettels zum Protofoll bemerkt, der Zettel aber in eine vers 
ſchloſſene Lade geworfen. Welcher Hiefige chriftliche Buͤr⸗ 
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ger an den beftimmten Tagen bis Abende 6 Uhr in feir 


ner Abtheilung nicht erjchienen it, und jeinen Stimmzet⸗ 


tel hicht-eingereicht hat, wird dafür angefehen, als habe 
er ſich für diefes Mal feines Stimmrechts begeben wollen. 
Nach geſchloſſenem Abſtimmungsacte, wird die Lade 
eroͤffnet, und ein genaues Verzeichniß derjenigen Bürger, 
welche Stimmen und wie viele erhalten haben, und auf 
welche die Mehrheit ausgefallen it? nad den Stimmzets 
teln verfertigt. 
Finder fi bei Gewaͤhlten eine Stimmengleichheit; fo 
— jo weit es zur Beſtimmung der 25. Wahlmaͤn⸗ 
ner noͤthig iſt, zwiſchen denjenigen, welche gleiche Stim— 
men haben, das Loos. Ihre Namen werden naͤmlich auf 
Looszettel geſchrieben, in eine Buͤchſe geworfen, und von 
dem aͤlteſten Quartiervorſtande in Beiſeyn der uͤbrigen Ger 
huͤlfen, ingleithen des Notars unter Aufſicht der Commils 
farien des Senats und des fländigen Bürgerausfchuffes, 
darasıs gejogen. Der Auarturvorſtand⸗ die Beiſitzer und 
der Notar errichten ſofort das Verzeichniß der 25 Wahl: 
manner jeder Abtheilung, bealaubigen daffelbe, und ftellen 
es dem aͤltern Buͤrgermeiſter zu. Das Protokoll. über die: 
jenigen, welche naͤchſt den 25 Gewahlten die mehrſten 
Stimmen in jeder Abtheilung erhalten haben, wird zu dem 


Ede aufbewahrt, damit auf den Fall, daß einer der 25. 


Gewählten durch Abweſenheit, Krankheit oder Sterbefall 
am Wollzug oder Vollendung jeiner diesmaligen: Obliegene 
heit verhindert werden follte, es feiner neuen Wahl ber 
darf, ſondern ders oder diejenigen, weldye in ihrer Abthei: 
tung gleiche oder die zunaͤchſt mehrere Zahl der Stimmen 
fuͤr ſich vereinigt haben, ohne weiteres oder bei gleichen 
Stimmen, nach dem Loos eintreien können. — 


Artikel 12. 


Verſammlung des Wahlcollegs der qriſt⸗ 
lichen Buͤrger. 


Sobald dem aͤltern Buͤrgermeiſter die — der, 
in jeder der drei Abtheilungen gewaͤhlten 25 chriſtlichen, 
Buͤrger zugekommen ſind, macht derſelbe einem jeden die 
auf ihn ausgefallene Wahl mit der Einladung, ſich an ei⸗ 
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nem beflimmten Orte, Tage und Zeit einzufinden,, fehrifts 
lich befannt. Es verfammeln fich nun diefe 75 Wahlmaͤn⸗ 
ner in einem Locale des Roͤmers, erſehen ſich fogleich einen 
Dirertor, Vicedireetor und zwei Gertetarien aus ihrer 
Mitte, und wählen fofort aus allen Ständen der defamme 
ten biefigen chriſtlichen Bürgerfhaft, ohne Ruͤckſicht 
auf das Stadtquartier, worin jemand 
wohnt, durd ablolute Stimmenmehrheit 45 chriftliche 
Bürger, in deren Rechtſchaffenheit und Kenntniſſe fie Vers 
trauen fegen, zu Mitgliedern des diesjährigen 
gejesgebenden Körpers. er 


Das Protokoll der Abftimmung, mit dem Bemerken, 
welche Perfonen nächft den 45 die. meilten Stimmen er: 
halten ‚haben, wird zu dem Ende forgfältig aufachoben, 
bamit wenn einer oder mehrere der Gewählten durch Abs ‘ 
mwefenheit, anhaltente Krankheit oder Todesfall abgehen - 
follte, e3 feiner neuen Wahl bedarf, fondern ders uder 
diejenigen, welche zunaͤchſt die meiften Stimmen gehabt 
haben, einruͤcken koͤnnen. a 
Es verſteht ſich von ſelbſt, dab Mitglieder des Senats 
und des ftändigen Buͤrgerausſchuſſes — weil fie in ande— 
rem Wege zum gefeßgebenden Körper gelangen .— nicht 
gewählt werden können. En 
Sonſt aber.dürfen zu Mitgliedern des gefeggebenden 
Körpers nicht gewählt werden; — u 
1) Wer noch nicht 30 Jahre alt iſt; 
2). Wer in befoldeten Dienften eines Privaten ficht; 
3) Ber ‘eines peinlihen. Verbrechens halber beftraft . 
worden, oder desfalls noch in Unterfuchung befangen . 
üb; x | 
4) Alle Falliten, es fey nun, daß jemand fein Zahlungs; 
‚ unvermögen gerichtlich . angezeigt oder mit feinen: 
Glaͤubigern insgeheim Nachlaß» oder Anftandes Verr 
träge errichtet hat, bevor er feine Gläubiger voll, 
— d. h. ohne Abzug oder Nachlaß bezahlt haben 
⸗ w r > ] . 


! 
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Artikel 13. 


Berpflihtung zur Annahme der Wahl. Zus 
fammenberufung des gejeggebenden Kör? 
pers. 


Der Gewaͤhlte muß, bei Verluſt ſeines Buͤrgerrechts, 
die auf ihn ausgefallene Wahl annehmen. 
Der Director des Wahlcollegii ſtellt dem älteren Bürs 
' germeifter und dem Senior des ftändigen Buͤrgerausſchuſ— 
fes das von ihm und den Secretarien unterjchriebene 
Protokoll zu. Der ältere Bürgermeiiter, nachdem ihm 
auch der ftändige Bürgerausfhuß. die feiner Seits getrofr 
fene Wahl von 20 Mitgliedern befannt gemaht bat, vers 
anftaltet hierauf die fchriftliche verfaflungsmäßige Bekannt⸗ 
machung und Einladung der gefeßgebenden Verſammlung. 


= = ‚Artikel 14. 


Zeit der Verſammlung des geſetzgebenden 
Körpers und deſſen Dauer. 


Eine folhe gefeßgebende Verfammlung muß von dem 
Senate jedes Jahr auf den erfien Montag des Novembers 
zufammenberufen werden, font fie ſich aus eigenem Rechte 
conſtituirt. Zu dem Ende müflen die Einieitungen- zur 
Abſtimmung nad Ständen umd zur Bildung des Wahl 
collegs 14 Tage vorher getroffen werden, bie Wahlen aber 
in 8 Tagen beendigt feyn. | u — 

Diefer geſetzgebende Koͤrper dauert in der Regel ſechs 
Wochen, wonaͤchſt er ſich ſelbſt wieder aufloͤſet. Nur auf 
Antrag des Senats kann die Dauer verlaͤngert, wohl aber 
von der Verſammlung ſelbſt wegen fruͤherer Erledigung der 
Geſchaͤfte abgekuͤrzt werden. 

Nach Beendigung der jaͤhrlichen Verſammlung treten 
ſaͤmmtliche Mitglieder in ihre fruͤheren Verhaͤltniſſe zuruͤck; 
ſie duͤrfen jedoch in dem folgenden Jahre und ſofort wieder 
gewaͤhlt werden. 

Sollten außerordentliche Fälle eintreten, derenthalben 
der Senat das Zuſammenberufen des geſetzgebenden Koͤr⸗ 
pers in der Zwiſchenzeit für noͤthig erachtet; fo wird- nicht 
zu neuen Wahlen gefchritten, fondern auf diefen befonderen 
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Fall wird: der Auftrag und die Vollmacht der ſaͤmmtlichen 
Mitglieder der legten Verſammlung als verlängert anger 
eben. 

> Wenn ein oder das andere Mitglied der 45 Bürger 
immitteljt verfiorben,, ran? oder abwefend wäre; fo wird 
es wie in Artikel 11 und ra gedacht. ift, gehalten, Der 
Rath und der ſtaͤndige Bürgerausfhuß hingegen erwaͤh⸗ 
len, wenn der naͤmliche Fall bei Mitgliedern aus ihrer 
Mitte eintritt, ſogleich andere. 


Artikel 15. we 
Innere Einrihtung des gefeggebenden Körs 
pers. - 


. Da der gefeßgebende Körper. die Gefammtheit der 
chriſtlichen Buͤrgerſchaft im weiteren und republikaniſchen 
Sinne, das heiße, mit Einſchluß der Mitglieder des Ser 
nats und des ſtaͤndigen Bürgerausichuffes, vorftellt; fo fol 
es mit deſſen innerer Einrichtung folgendermaßen gehalten 
werden. 

Auf Einladen des ältern Bürgermeifters, verfammeln 
fih zum erften Male die vom Senat, von dem ſtaͤndigen 
Buͤrgerausſchuſſe und von dem Wahlcolleg der 75 gewaͤhlten 
85 Perſonen in einem beſtimmten Pocale, 

Die Stühle find mit 85 Nummern bezeichnet, und 
am Eingange des Zimmers befindet ſich ein lederner Beutel, 
mit eben fo viel Nummerzetteln, woraus jeder eintretemde 
Bürger eine Nummer zieht, welche für diefe Sitzung feir 
nen Platz beſtimmt. Die Verfammlung wählt. hierauf in 
der erſten Sigung einen Präfidenten aus. den 20 Mits 
gliedern dog Senats und zwei Vicepräfidenten aus 
‚ben übrigen Mitgliedern der Verfammlung, melde den 
Praͤſidenten unterſtuͤtzen. 

Das Protokoll fuͤhren vier von dem geſetzgebenden Koͤr⸗ 
per aus feiner Mitte gewählt werdende Secretairg. — In 
dieſer erſten Sitzung ſchwoͤren ſaͤmmtliche Mitglieder des 
geſetzgebenden Koͤrpers folgenden Eid: 

„Ich ſchwoͤre, daß ich ohne Gunſt und ohne Haß ge⸗ 
„gen irgend jemand, und ohne alle Ruͤckſicht auf ir⸗ 
„gend einen fruͤhern Verband oder perſoͤnliches Ver⸗ 
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„bältniß, nur gemeiner Stadt Wohlfahrt nad mels 
„nem beften Willen und Gemiffen varhen und fürs | 
„dern; auch was gedadhter Stade Wohifahrt geheint 
„zu halten gebietet, vor Jederman bis in mein 
„„ Grab geheim halten will. So wahr mir Gott heife 
„und fein heiliges Evangelium. * 


Die nachfolgenden Sigungen beftimmt das Praͤſidium, 
welches nebſt den beiden Vicepraͤſidenten einen beſonderen 
Sitz in der Mitte des Verſammlungsſaals mit den Secres 
tarier nimmt. Die Pläge der übrigen verbürgerten Mits 
glieder aber beſtimmen ſich für jede Sigung, wie bei der 
eriien, fortwährend nad) dem Loofe, ‚deren Zahl ih nun 
um jieben verminzert, | | 


An den gefeßgebenden Körper gelangen in ber Regel 
alfe Vorträge von dem Senate durch das Präfidium, 


Der Präfident, unter Mitberathung der beiden Vice⸗ 
präfidenten, fertige zu dem Ende ein Verzeichniß der zu 
berathenden Gegenftände , deſſen Einficht ſaͤmmtlichen Mitz 
gliedern einige Tage früher offen liegt. Findet es die Vers 
fammlung nöthig; fo werden beiondere Ausſchuͤſſe zur Vors 
bereitung der einzelnen Gegenjtände ernannt, welche fo: 
dann in der Deliberationsfejjion einen Vortrag darüber ers 
fiatten. | | 
Sei alfen Detiberationen ſteht es jedem Mitgliede frei, 

bevor umvotirt Wird, feine Gründe für und wider die 
Annahme mündlich vorzutragen und hören zu laflen, zu 
welchem Eude man ſich Tags vor der Sitzung bei dem Ser 
 eretariat anmeldet. Diefes verzeichnet bie Namen der 
Mitglieder, welche für oder wider fprechen wollen, in der 
Sronung, wie fih ſolche angemeldet haben, und ftellt 
ſolches Verzeichniß dem Praͤſidenten zu ſeiner Maasneh⸗ 
mung und um diefe Ordnung im Aufrufen beobachten zu 
eiunen, zu. Sind die Discuſſionen über einen Gegenftand 
gefdjloffen; fo wird nur mit wenigen Worten ohne. Einmis 
ſchung von Gründen auf den Aufruf des Präfidenten oder 
Wicepräfidenten, welche zulegt ſtimmen, votirt. 


— 
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_ Ausnahme von der Regel, daß alle Delibes 
rationspuncte nur vom Senate an den ge— 
„feßgebenden Körper zu gelangen haben. | 


Ausnahmsmweiſe follen außer dem Senat an den ges 
feßgebenden Körper ſchriftliche Vorträge “gelangen laſſen 
können: '. Ä ea > msi 
ı) Der ftändige Bürgerausfhuß als folher, und 
. 2) jedes einzelne Mitglied des geſetzgebenden Körpers, 
Sin diefen beiden Fällen tritt aber eine. befondere Vers 
fahrungsweife ein. Es entſcheidet naͤmlich der geſetzge⸗ 
bende Körper vorerſt durch Mehrheit der Stimmen uͤber 
die Zulaͤſſigkeit des Gegenſtandes uͤberhaupt zur Delibe— 


tion. — 2* 
ei, Wird für die Zuläffigkeit beichloffen; fo wird der Anz 
trag dem Senate, um ſich darüber zu ‚dußern, mitgetheilt. 
Haͤlt der Senat dafür und erklärt fi) dahin, daß der Ger 
genftand nicht bei-diefer. gegenwärtigen gejeßgebenden Vers 
fammlung, oder doc) alsbald nicht in. Deliberation kom⸗ 
men jollte; fo wird der Gegenftand in zwei auf einander 
folgenden Sigungen ablefend vorgetragen und es kann erſt 
in einer dritten Sigung und zwar nur durch eine Mehrs 
heit von Z der Stimmen entfchieden werden, daß. der Ge: 
genftand deſſen ungeachtet in der jegigen Werfammlung in 
einer kuͤrzern oder laͤngern Zeitfriſt zur Abftimmung ger 
‚bracht, oder daß: er. der nahftkünftigen Jahresverſamm⸗ 
lung vorbehalten. feyn fol. Andere zur Handhabung der 
Stimmfreiheit, der- Ordnung und jonften hinzielende Vor⸗ 
— bleiben dem geſetzgebenden Koͤrper lediglich uͤber⸗ 

en. x . j . 


ra Artikel ı7. Gr 
Wirkungskreis des geſetzgebenden Koͤrpers. | 


Zum Wirkungskreiſe des gefeggebenden Koͤrpers gehoͤrt: 

1) Die Geſetzgebung überhaupt, doch mit Ausnahme 
der organifchen Grundverfaflungsgefege, als womit 
es nach Artikel 50. zu halten iſt. Insbeſondere wird 
au der Geſetzgebung gerechnt: F 

Zweiter Band. — 


26 


’ 


‚499 Die vier freien Städte Teutſchlands rn 


a. Die Beftenerung, es ſey num, daß die altem 
Steuern abgeſchafft, abgeändert, oder neue einges 
führt werden follen, nebft Beftimmung der Erhes 
bungsweife. = | 

* Die Anordnung und Einrichtung der bewaffneten 


acht. 
a) Die Sanction aller Staatsvertraͤge. | 
3) Die Ueberfiht über den gefammten Staatshaushalt, 
mithin die Einficht aller Stadtrechnungen duch Auss 
ſchuſſe und Genehmigung der jährlihen Statuum 
exigentiae. | RR 
4) Die Entſcheidung in Fällen, welche dem Senate in 
Concurreng mit dem ftändigen Bürgerausfhuß vers 
foffungemäßig überlaflen find, wenn beide Collegien 
verjchiedene Anfichten hegen, und fich darüber nicht 
vereinigen koͤnnen. | 
5) Die Einwilligung zu der Veräußerung ftädtifcher Ge⸗ 
meindegüter , doch fo, daß der Senat die Macht bes 
Hält, mit Onwilligung des ftändigen Bürgerausfchufr 
fes, ftädtiihe Immobilten, welche unter dem Taras 
tionswerthe von 4000 fl. des 24 fl. Fußes fiehen, 
ſelbſt ohne öffentliches Ausgebot; andere von höherem 
Zarationswerthe aber, nur in Öffentlihem Ausrufe 
veräußern; nur muͤſſen die Raufgelder lediglich zur 
Tilgung hieſiger Stadtfehulden verwendet werden, und 
muß dem geleßgebenden Körper von der Veräußerung 
fowohl als von der Verwendung des Kaufichillings 
die Anzeige gefchehen. Zr 
Soll hingegen die Veräußerung ftädtifher Immo⸗ 
bilien von einem Tarationsiverthe von mehr ald 4000 
fl. des 24 fl. Fußes außer der .Verganthung ges 
ſchehen, oder foll der Erlös und der Verkauf ſtaͤd⸗ 
tiſcher Immobilien uͤberhaupt zu andern Zwecken 
als zur Tilgung hieſiger Stadtſchulden 
erwendet werden; fo tritt die Eingangs gedachte ab⸗ 
folute Nothwendigkeit eines vorgängigen Beſchluſſes 
des gefeßgebenden Körpers ein. 
6) Die Mitwirkung bei Wiederbefeßung vacanter Stels 
fen im Senate, und in dem ftändigen Bürgerausfchuß, 


duch Mitglieder, welche in beiden Hinſichten nicht zum 


4 
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Senate, in letzterer aber auch nicht zum ſtaͤndigen 
Buaͤrgerausſchuß gehören dürfen ; s | — 


7) Die Bewahrung und Erhaltung. der Verfaſſung. 


.* .. 
nudeta 


36. 


ge dl; 


Bei dem geſetzgebenden Körper können Verletzungen 
der Verfaſſung, dafern ſolche Stufenweiſe den ge⸗ 
eigneten Behörden, bis zum Senate, vorher ange⸗ 
zeigt worden find, von einem jeden ſchriftlich anges 
bracht werden. eh | 

-- Der geſetzgebende Körper unterfucht-durch einen - 
Ausfchuß die Zuläffigkeie den Denunctation, und vers 
wirft entweder diefelbe fogleich, oder theilt fie dem Ser 
nate zur Erläuterung mit. Nach deren Einlangung 


waͤhrend der Dauer dieſer gefeßgebenden Verſamm⸗ 


. ! 


lung verfügt leßterer hierauf. m | 
- Sollte. hierbei einem. einzelnen Staatsbeamten 
etwas zur Laft fallen; fo muß derfelbe mir feiner Vers 
—— gehoͤrt, und die Arten zum Spruche, nach 
langen .deflelben, entweder an das gemeinichafts 
liche DOberappellationsgericht oder an eine auswärtige 
' Quriftenfaculeät gefandt werden. Gegen dieſen Spruch 


nun nicht vom Fiscus, wohl aber vom Betheiligten 


eine weitere Reviſion eingelegt und ein ferneres Er: 

kenntniß durch Actenverfendung eingeholt werden. Yet 

diefem legtern Erfenneniß behält es fein Bewenden. 
In fofern die Denunciation fih als Calumnie 


"nach gepflogener Unterfuchung darftellen follte; fo iſt 
gegen den etwanigen falſchen Denuncianten, welcher 


den gefeßgebenden Körper zu fo bedauerlichen Schrit⸗ 
sen veranlaßt hat, rechtlicher Ordnung nah, als Eas 
Iumnianten duch Verweiſung an die Gerichte zu vers 
fahren. — | 
Artifel 18. 
(Ad Art. 8.1.) 


Bom Senate als obrigfeitlihem Collegto. | 


Beftandtheile des Senats. 
Der Senat, als obrigkeitlihes Collegium, befteht in 


Zukunft (mit Ausnahme deflen, was unten tranfitoriich ver⸗ 


ordnet wird) aus 42 Perſonen mit — jener vier 
2 * 
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Kathöglieder, welche zwar das Syndicatsamt in feinem 
bisherigen Obliegenheiten — wobei es belaſſen wird — 
verſehen, doch aber in allem Betrachte einen integrirenden 
Theil des Senats ausmachen, auch gleich andern Senato⸗ 
“gen entſcheidende Stimmen führen: or 
Der Senat theilt fih, wie von Alters her, in drei Ords 
nungen oder Bänke, nämlid: ——— 
) in die Ordnung der älteren Senatoren oder Schöffen, 
beſtehend aus 14 Perjonen, 
b) in jene der jüngeren Senatoren, gleichfalls 14 Mit: 
glieder zählend, und . Me 
c) in die der Natheverwandten dritter Bank Yon 14 
Mitgliedern. | 
Aus der erften Ordnung wird jährlich der. ältere, und 
- aus der zweiten Ordnung der jüngere Bürgermeiftcr ges 
wählt. Ein Stadt s oder Serichtsfchultheißenamt beſteht 
ferner nicht in den Ratheverfammlungen, fons - 
‚dern vereinigt fih in der Perfon des jeweiligen Präfidenten ' 
des Appellationsgerichts, welcher aber in den Rathsver⸗ 
ſammlungen gleich, andern Sig und Stimme nur als 
Rathsglied der erften Ordnung fortbehaͤlt. ot 


Artifel 19. 
Qualification zu Rathsſtellen. 


Die Geburt: giebt fein Vorrecht und ‚keinen poſitiven 
Anſpruch aufRatheftellen, unddie Verfchiedenheit des chriſt⸗ 
lichen Religionsbekenntniffes iſt ſchlechterdings fein Hinder⸗ 
niß; vielmehr muß deßfalls die allgemeine Vorſchrift des 
Artikel 6. genau beobachtet werden. Die Beſtimmung der 
Grade der Verwandtſchaft und Schwaͤgerſchaft mit Raths⸗ 
perſonen oder mit dem Conſulenten des ſtaͤndigen Buͤrger⸗ 
ausſchuſſes, welche eine Ausſchließung bewirken, bleiben 
die nämlichen, wie folche durch kaiſerliche Reſolutionen feſt⸗ 
gefegt worden find, mit Ausnahme deflen, was unten 
tranfitoriich verordnet wird. x 
Auf die erfte Rathsordnung wird von-der zweiten nach 
"dern Dienftalter fortgeruͤckt. Auf die zweite und dritte ge⸗ 
fange man durch Wahl und Kugelung. 2 
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Zur Rathsſtelle wird, außer dem allgemeinen Erfor⸗ 
derniß zu allen beſoldeten Stadtaͤmtern und. Dienſten 
(Art. 6.), ein Alter von 30 Jahren erfordert, und darf 
man nicht in den Dienſten eines andern Staats ſtehen. 
Dach gefhehener Wahl mus folhen und allen fremden Ti⸗ 
‚teln entfagt werden. Zur zweiten Rathsordnung fünnen 
gewählt werden: Gelehrte, Adeliche, Militairperfonen,. 
Kaufleute und andere angefehene hiefige Bürger, wie auch 
verdiente Mitglieder der dritten Rathsordnung. 
Zu zwölf Plägen der dritten Nathsordnung wird aus 
allen hier-zünftigen Handwerkern ohne Unterfchied ges 
wählt, und zwar fo, dab von einem und demfelben Hand: 
werke oder Zunft nie mehr als ein Genofle im Rath feyn 
darf. | DE | i 
Zu den zwei anderen Plägen der dritten Rathsordnung 
wird aus der gefammten . übrigen nichtzänftigen hieſigen 
hritlichen Bürgerfhaft,. ohne Beruͤckſichtigung des Ger 
werbes, gewählt. — u 


Artikel 20, 
Kathbswahlen . 5, 

Um der gefammten Bürgerfhaft Antheil an den Raths⸗ 
wahlen zu verfchaffen, und dadurch das Vertrauen der zu 
Negierenden in die Negierenden zu erhöhen und zn verftärz 
fen, foll in. Zukunft, wenn Rathsſteilen erledige werden, 
der gefammte Rath durch Scrutinium, ganz frei und 
ohne Berückjihtigung der Rathsbaͤnke, ſechs Wahlherren 
aus feiner Mitte wählen. - Ein gleiches. gefchieht von den 
65 Mitgliedern des gefeßgebenden Körpers, welche nicht 

zu dem Rathscollegio gehören. . 
Diefe zwölf Derfonen treten zufammen, ‚und nachdem 
‚fie in die Hände des Alteften Wahlheren des Senats einen 
“auf die alleinige Berücjichtigung des Wohls hiefiger Stadt 
gerichteten Wahleid, welchen der Abnehmende gleichfalls 
in vie Hände des älteften von den 6 mitwählenten Bürz 
gern leijtet, abgelegt haben, wählen durch abfolute Stim: 
menmehrheit, welche der zu Wählende für ſich haben muß, 

drei nach der hicfigen Verfaſſung qualifieiste Bürger, 


- 
* 
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Nach vollzogener Wahl begeben fi dte 12 Wahlherren 
in die verfammelte Rathsſitzung und eröffnen derfelben die 
getroffene Wahl. Die fehs Nathsglieder nehmen ihre ge: 
‚ wöhnlihen Sitze ein. Den feds andern bürgerlichen 
Wahlherren werden befondere Stühle in der Mitte des 
Rathszimmers gejiellt und fofort wird in ihrem Beiſeyn die 
alt herkömmliche Kugelung, auch Verpflichtung des Gewähls 
sen vorgenommen, 


Artikel 21. 
Wahlart der Stadtſyndiken. 


Die Stadtſyndiken, als wirkliche Rathsmitglieder, 
werden in Zukunft nur aus den rechtsgelehrten Mitgliedern 


des Senats vom Senate ſelbſt durch Scrutinium ohne Kus 
gelung gewählt, wenn vorerfi die durch ihren Abgang erz 
ledigte Rathsſtelle auf die im Artikel 20. vorgefchrichene 


Weiſe wiederum befet worden iſt. Bei Verluſt der Raths⸗ 


ſtelle iſt das Senatsmitglied, auf welches die Wahl gefal—⸗ 
len, das Syndicatsamt anzunehmen verbunden. Hat jedoch 
Jemand das Syndicatsamt 20 Jahre lang verſehen; ſo 
kann er um Abnahme dieſer Function nachſuchen, wodurch 
derſelbe aber auch den hoͤhern Gehalt einbuͤßt. Der Ger 
wählte behält im Senate feinen bisherigen Rang und Sitz, 
und ruͤckt nad) dem Dienftalter fort. | 


Artikel 22. 


Zufammenberufung des gefeggebenden Kör— | 


pers zu den Rathswahlen. 
Wenn die vorzunehmende Wicderbefegung einer oder 


mehrerer vacant gewordenen Rathsſtellen bis zum Termin - 


der jährlihen Verſammlung des gefeßgebenden Körpers 
nicht verfihoben werden kann; fo wird es nach dem, was 
Artikel 14. für dringende Fälle verordnet ift, gehalten, und 
fann der Senat die Mitglieder des gefeggebenden Körpers 
zu. dieſem Endzweck zufammenberufen. 
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Wahlart der beiden Buͤrgermeiſter. 


Alle Jahre wird, wie von Alters her, zur neuen Wahl 
der Bürgermeljter geſchritten und fein Rathsglied darf zwei 
Jahre Hinter einander das Bürgermeilteramt führen. 

Die Birgermeifterwahlen ‚gefchehen im ganzen Rath 
auf die Weife, daß durch Scrutinium drei Perfonen aus 
den 14 Mitgliedern, welche die erfie Rathsordnung bilden 

(cranſitoriſch, aus den mehreren) für die Stelle des Alter 
ren Bürgermeiiters, und drei aus den 14 (tranfitorifch, 
aus den mehreren) Mitgliedern der zweiten Rathsordnung, 
zur Stelle des jüngeren Bürgermeilters vorerft gewählt 
werden. Jedes Rathsmitglied der erſten und zweiten Drds 
nung dann wählen und gewählt werden, unangefehen ob 
daffelbe bei dem Appellationsgerichte, Syndicat oder Stadts 
gerichte angeftelle it. Daß die Senatsglieder der dritten 
Bank mitwählen, verſteht fi) von ſelbſt. \ 

Im legteren Falle werden des Gewählten Functionen, 
refpective von dem naͤchſtfolgenden dlteften Kath eines jes 
den Gerichts, oder wo nöthig, von einem andern rechtsge⸗ 
Iehrten Mitgliede des Senats, während der Dauer des 
Bürgermeifteramts verfehen. 

Unter den fo Gewählten ensfheidet hiernaͤchſt die Kuz 
gelung. \ J 


Artikel 24. 


ir ia ee der beiden Bürgermels 
er. \ 
\ 
a) Kelterer Buͤrgermeiſter. R 
| Der ältere Bärgermeiiter und in Subsidium der jüns 
gere führt bei den Rathsverfammlungen das Directorium, 
Der ältere Bürgermeifter theilt alle eintommende und 
zu des Senats Deliberation geeignete Gegenftände, über 
welche er nicht felbit den Vortrag machen will, unter die 
Rathöglieder als Referenten in den gewöhnlichen Ver: 
waltungs s Rathefigungen aus, und bringt ſolche hiernaͤchſt 
auf den gewöhnlichen Proponendenzettel. 
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Saͤmmtliche Rathsglieder find verpflichtet, folche Refe⸗ 
rate zu uͤbernehmen. 


Findet die Rathsverſammlung die Gegenſtaͤnde ſo wich⸗ 
tig, daß nach vernommenem Berichte des betreffenden 
Stadtverwaltungsamts und nach angehoͤrtem Vortrag des 
Senatsreferenten, welcher jederzeit ein anderer als der 
Amtsdeputirte ſeyn muß, eine noch weitere Pruͤfung fuͤr 
noͤthig erachtet wird; ſo koͤnnen Gutachten der Syndiken 
oder mit ihrer Zupiehung von einer aus dem Verwaltungs; 
rath, ad publica, zu formivenden Rathsdeputation geforz 
.. bert werden. 


Außerdem ift dem ältern Bürgermeifter ‘die gefamte 
Leitung der bewaffneten Macht anvertraut. 


b) Süngerer Bürgermeifter. 


Der jüngere Bürgermeifter verfieht, wie fehon — 
in den Rathsverſammlungen ſubſidiariſch die Stelle des aͤl⸗ 
teren; außerdem aber leitet er 


3) unter Mitwirkung eines Senators der zweiten und 
eines Rathsverwandten der dritten Rathsordnung das 
geſammte Polizeiwefen. Bei polizeilicher Beſtimmung 
„der Taxen wird ein Mitglied des ſtaͤndigen Buͤrger⸗ 
ausſchuſſes zugezogen. 
Die Polizei ſoll neu organiſirt, auch ſollen N? 
vormalige bauamtliche Poligeifachen an das Bauamt . 
zurückverwiefen werden; ferner und 


2) präfidirt der jüngere Bürgermeifter dem, mit der 
&Sicherheitspolizei fo nahe in Verbindung jtehenden, 
peinlichen Verhöramte; auch gehören 


3) alle vorbereitende Unterfuchuingen des Bürgerrechts, 
und fonftiger Gefuche um den Un: und anderen 
Schuß, fodann 


4) alle Handwerksſachen vor den — Bargermei⸗ 
ſter. Bei letztern, und in ſoweit noͤthig, auch bei 
den unter No. 3. gedachten Unterſuchungen, hat der 
juͤngere Buͤrgermeiſter zwei ae der ‚dritten 
Drdnung er 
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TER, Artikel 25. 


Wirkungskreis des Senates im Sanjen I, 
Abtheilung deffelben.. 


Dem Senate ijt die executive Gewalt, und die Stadts 
nnd Juſtizverwaltung in Allgemeinen, als obrigkeitlihem, 
die ganze Stadt repräfentivenden, Collegio anvertraut. In for 
weit diefe Ergänzungsacte feine Abänderung gemacht hat, 
find des Senats Befugniffe die nämlihen, wie in der alten 
Verfaflung.. Die alte Verfaſſung beſtimmt genau, in wels 
chen Verwaltungsfallen der Senat an die Einwilligung des 
ftändigen Bürgerausihufles gebunden iſt, wobei es denn 
auch fein Bewenden behält. 

Vorliegende Ergänzungsacte der älteren hiefi igen Vers 
faffung fest eben fo genau in dem Artikel 17. aus einander, 
welche Segenftände, den veränderten Verhaͤltniſſen nach, ei: 
ner befondern gejesgebenden Berjammlung vorbehalten ſeyn 
follen , in welcher zwar auf der einen Seite die Einjichten 
und Erfahrungen der Rathsglieder mitbenugt werden, auf 
Der andern aber Segtere, auch nur durch Uebergewicht der 
Gründe einen wirkſamen Einfluß in Anfehung der gegenz 
üderftehenden großen Majoritaͤt der mitſtimmenden Bürger 
erhalten koͤnnen. 

Bei allen endlichen Deliberationen des Senats uͤber 
Gegenftände, die zur Entfcheidung des gefeggebenden Körs 
pers gehören; bei Beftätigung oder Milderung der peinliz 
chen Urtheile und bei allen fogenannten Gnadenſachen, mit 
Einſchluß der Aemter und Dienftvergebungen, müffen 

fämmtlihe Rathsglieder zugezogen werden, 


Dody kann der PVerwaltungsfenat fowohl ſelbſt; als 
durch die obgedachte Rathsdeputation erſtere Gegenſtaͤnde 
vorbereiten. 

Alle andere Verwaltungsgegenſtaͤnde hingegen werden 
in den gewöhnlichen Nathsſitzungen ohne Zuziehung derje— 
nigen Rathsglieder, welche mit der Juſtizverwaltung bez 
fchäftigt find, deliberirt und entſchieden. 

Es muͤſſen aber zu Faſſung eines guͤltigen Beſchluſſes 
immer 5 der Mitglieder des Verwaltungsſenats — 
tig ſeyn. 
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Diefe Verordnung ift auch auf die Berfammlung des 
ganzen Rache anwendbar. 

Damit nun aber die dritte Rathsordnung in dem alten 
Zahlverhältniß ihrer Mitglieder zu den beiden obern Raths⸗ 
erdnungen, wie vorhin, verbleiße und fein nachtheiliges 
Uebergewicht entftehe, follen. — wenn die zwei oberen 
Rathsbaͤnke jede nur aus 14 Mitgliedern — beſtehen, nur 
die 7 Älteiten Mitglieder der dritten Bank den ordinairen. 
Rathsſitzungen beivohnen, und die andern defto anhaltens 
ber Stadtverwaltungs⸗Aemtern obliegen. Während der 
— (nad) dem, was unten tranfitorifh verordnet if) — 
forthauernden vermehrten Zohl der zwei oberen Raths⸗ 
ordnungen, wird das pallende numerifdye Verhältnis ges 
griffen, 

Artikel 26. 
Berwaltungsämter., 
I. Geheime Deputation. 


Die in der reicheftädtifchen Verfaſſung beftandene ges 
heime Rathsdeputation mit dem Befugniß der Erogationen 
in exteros, foll, fo wie fie in den Eaijerlichen Rejolutionen 
organifire iſt, auch ferner, nur mir dem Zufage beſtehen, 
daß, um allem Argwohn ungleicyer Verwendungen etwa zum 
Nachtheil einer oder der anderen Religionsparthei zuvors 
zukommen, der Senat derfelben wenigitens ein Rathsglied 
von jeder Konfefjlon beizuordnen hat. 


U. Armen-Stiftungs-Anſtalten. 


Die Armen-Stiftungs-Anſtalten bleiben in ihrer jetzi⸗ 
sen Verfaſſung und es wird in einer beſonderen Stiftungss 
Verwaltungs : Ortnung das Nähere, über ihre Rechte, 
Befugniffe und Pflichten, Über ihre Verwaltung duch Bürs 
ger, nach ihrer jeßigen zweckmaͤßigen Einrichtung, und 
Über den bei ihnen einzuhaltenden Gejchäftsgang von dem 
geſetzgebenden Körper das Weitere beitimmt. 


1, Medicinalzund Sanitaͤts-Colleg. 


Eben: fo foll das Medictnal: und Sanitäts : Colleg nach 
ven Vorſchriften der alten Verfaſſung unter dem Vorſitz des 
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jängeren Bürgermeifters Hergeftellt werden? Es hat ſich 
mit Reviſion der Medicinals Ordnung zu befallen, - und. 
fein Butachten dem Senate, und durch diefen dem gejchs 
gebenden Körper vorzulegen. 


In Anfehung aller fonftigen Stadt ; Verwaltungsäms 
ter, verbleibe es bei demjenigen, was desfalls die ſtaͤdtiſche 
Berfaflung angeordnet hat. Doc foll der Senat prüfen, 
ob. die bisherige Zahl und Abtheilung der Stadtämter bei⸗ 
zubehalten oder ob es zweckmaͤßiger fey, einige derfelben 

Veen oder doch wenigſtens die Obliegenheiz 
eines zu ſehr mit Sefchäften uͤberladenen Stadtamtes, 
ir andere minder occupirte zu vertheilen und desfalls an 
den gefeßgebenden Körper das Nöchigfindende gelangen 
laflen. Die Vergebung der Stadt: Berwaltungsämter an 
Senatsbeputirte, welche nicht bei der Juſtizperwaltung ans 
geftellt find, geſchieht in vollem Rathe durdy Scrutinium 
und jederzeit auf drei Jahre. Der abgehende Rathsdepu⸗ 
tirte ift aber nicht nur wieder erwählbar,, fondern er muß 
fi) auch diefe erneuerte Wahl gefallen laffen. 


Ferner fol: 


. A) eine Sentrals$inangeommiffien eigens zus 
fammengefeßt aus Gliedern des Senats und des fländigen 
Bürgerausfchuffes beftehen, welche ohne alle Einmiſchung 
in die Adminiitvation ſelbſt, von allen Stadtämtern regel⸗ 
mäßig die Ausweiſe ihrer Einnahme und Ausgabe abzufor⸗ 
dern hat, um mittelſt dieſer Materialien eine genaue Ues 
berficht des Fisanzzuftandes in einen Gentralpunct zu vers 
einigen und über die Einführung, Abfhaffung oder Mos 
dificationen der Steuern, Erhöhung der Intraden, fo wie 
über die etwa möglichen Staatserjvarnifle, in verfaflungss 
maͤßigem Wege, Vorfchläge an den Senat zu bringen, 


Weniger nicht foll: 


B) der bisherige — unter dem Na⸗ 
men einer Handlungskammer, fortbeſtehen. Die naͤ⸗ 
here Organiſation der letztern und ihr eigentlicher Wirkungs⸗ 
kreis ſoll in verfaſſungsmaͤßigem Wege bei der naͤchſten 

gefeggebenden Verſammlung genau beſtimmt werden. 
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—Artikel 27. 


Klaren gegen alle Straf-und Confis— 
cations s Verfügungen der Stadt-⸗Verwal⸗— 
tungsaͤmter. 


Findet ſich ein hieſiger Buͤrger dureh Straf: pder Sons 
fecations Verfügungen eines adminijtrativen Stadtamtes 
oder einer fonftigen Erhebungsbehörde beſchwert; fo fteht 
ihm binnen 10 Tagen die Einlegung der Berufung’ an das 
hiefige Appellationsgeriht und deren Rechtfertigung inners 
halb den auf die Interpofi tion folgenden 14 Tagen, bei 
Strafe der Erlöfhung,, offen, und darf dag Erkenntniß — 
die Accifeftraffälle ausgenommen — vor deren Erledigung 
nicht volljtrecft werden; vermeint der Appellant, daß er 
fi auch bei der Entfcheidung des hiefigen Appellationsge: 
richtes nicht beruhigen könne; jo darf er das Rechtsmittel 
der Arctenverfendungen in vim revisionis einwenden. - 


Artifel 28. 
Eivilzund peinlihe Zuftigverwaltung. 


Der Senat verwaltet die Gerichtsbarkeit in bürgerlichen 
und peinlihen Sachen, daher audy an ihn der Necurs 
wegen verweigerter oder verzögerter Inſtiz ergriffen wird. 
Zur Suftizverwaltung find vorhanden: 

I. a) ein Appellationg: und veinlihes Ges 

richt, mit 
b) vem ibm. BULERSEOFDREFER peinlihen 
Verhöramte. 
1. ein Stadtgericht, 
III. ein Stadt; und Landamt. 


Artikel 29. 
I. a) Appellations: und peinlihes Gericht. 


Das Appellationsgericht, welchem zugleich die Verwal⸗ 
tung der peinlihen Gerichtsbarkeit anvertraut ift, beſteht 
" aus 7 Rathegliedern, nämlich: 
1) aus einem mitarbeitenden — Praͤſidenten 
oder Schultheiß, welcher auf drei Jahre aus den 
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rechtsgelehrten Rathsgliedern det erften Ordnung, eins 
ſchiießlich derer, welche das Syndicatsamt befleiden, 
vom Rath per-Scrutinium gewaͤhlt wird, und jeder⸗ 
zeit reeligibel.ift. | 
ER 3. 4. 5) aus den. das Syndicatsamt verſehenden 
ii. RAR. P als beſandtgen Appellationsgerichts⸗ 
r | 
6. Naus zwei, oder, wenn ein Syndicus zum Praͤſi⸗ 
denten gewaͤhlt wird, aus drei ſonſtigen Senatsmit⸗ 
gliedern der erſten Ordnung, von welchen wenigſtens 
der eine ein Rechtsgelehrter ſeyn muß, und welche auf 
drel Jahre per Scrutinium vom Rath gewaͤhlt wer⸗ 
den, aber immer reeligibel find. 

m Berhinderungsfalle . veriritt der alteſte Rath die 
Stelle des Präfidenten. ° 

Diefes Appellationsgericht bildet in denjenigen Sachen, 
welche ald minderen Belangs bei dem Stadtamte, oder bei 
dem Landamte in erfter Inſtanz angebracht werden müffen, 
und an das Stadtgericht ih zweiter Juſtanz .helangt find, 
die dritte und letzte Inſtanz ‚ in denjenigen ‚Sachen -aber, 
welche bei dem Stadtgericht in erſter Ipftatiz vorgekommen 
‚find. die zweite, fo daß in dieſem Falle gegen deſſen Er: 
kenntniſſe das Remedium transmissionis aetorum in 
vim revisionis, oder die fernere Berufung an das ges 
meinfchaftliche Dperappellationsgericht der freien Städte, 
nach jenen Beftimmungen, welche darüber in der Proceß⸗ 
ordnung werden getroffen werden, Statt findet. 

Ferner wird an dieſes Appellationsgericht der Reeurs 
von den Straf⸗ und Conſiseationserkenntniſſen der admini⸗ 
ſtrativen Stadtaͤmter, deſſen in Artitel 27. gedacht worden, 
 espeiffen. 

Hierunter find jedoch bloße Straf: und Eonfiscationgs 

(derungs / oder Erlaflungsgefuche aus Gnaden, nicht ber 
gie, fondern diefe werden bei dem ganzen Senate ange⸗ 
racht und von demſelben erledigt. 

Endlich iſt das Appellationsgericht zugleich das Erimis 
malgericht für die hiefige Stadt und deren Gebiet. | 

Peinlihe Erkenneniffe auf Lebensſtrafe oder auf eine 

derfelben nahe: fommende Leibesftrafe werden. :dem ganzen 
Senate vor dem Volzuge zur Betätigung oder — 
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‚vorgelegt, fo wie denn überhaupt Abolitione-Strafmilderungs; 
und Erlaflungsgefuche in allen peinlichen oder polipeilichen 
Straffaͤllen dem ganzen Senate vorbehalten find. > ;- 


Segen alle peinliche Erkenntniſſe des hieſigen Criminal⸗ 
gerichts findet, wenn der Verurtheilte die Koſten ſelbſt be⸗ 
ſtreiten kann, eine weitere Vertheidigung und Verſendung 
der Acten an eine auswärtige Rechtsfacultaͤt Statt. Wenn 
aber das Stadtärartum die Koften beftreiten fol; fo kann 
nur die Actenrevifion dahier bei dem nämlichen Gerichte 
durch Anordnung eines andern Referenten verlangt werden, 
es wäre denn, daß auf eine mehr als dreimonatlihe Ges 
faͤngniß⸗ oder Schangenftrafe erfanne worden wäre, wel⸗ 
chen Falls bei der Armuth des Sträflings das Aerarium die 
Koften der weiteren Vertheidigung und a au 
Abernehmen hat. 


Artifel 50. 
J. b) Peinlides Verhoͤramt. 


Das peinliche Verhoͤramt verbleibt bei der jetzigen Ein⸗ 
richtung, mit dem· Zuſatze, daß der zeitige jüngere Buͤr⸗ 
germeiſter das Praͤſidium dabei führt. Wenn der zeitige 
Eriminalvach duch Krankheit oder Abmwefenheit verhindert . 
wird; fo hat das Criminalgericht eines feiner jüngern Mits 
glieder zur interimijtifchen Uebernahme der Functionen des 
Criminalraths zu committiren, welches dann hierzu aller⸗ 
dings verbunden iſt. 


Artikel 51. | 
II.. Das Stadtgericht. — 


Das Stadtgericht, als Gericht erſter Inftanz für alle, 
dem Stadtamt und dem Landamt nicht zugewiejene Rechts⸗ 
ſachen, und als zweite Inſtanz fuͤr diejenigen, wo jene Aem⸗ 
ter in erſter entſcheiden, bildet Sugleich das Obervormunds 
fhaftliche Amt, 

Es wird außer dem Divertor mit. fieben vechtögelehtr 
— Senatoren der u. Men — der: — Drinung 

eſetzt. | 
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Aus allen Rechtsgelehrten des Senats erfter und’ zwei⸗ 
‚ ter Ordnung wählt: der Senat durch Serutinium einen 
mitarbeitenden Director auf ein Jahr, welcher nur im naͤchſt⸗ 
folgenden Jahre nicht reeligibel ift, | 

Seine Stelle vertritt im Verhinderungsfalle der Altefte 


Rath... .. Her m, — F 
Als Mitglieder des Stadtgerichts werden ſaͤmmtliche 
ſieben rechtsgelehrte Senatoren auf drei Jahre gewaͤhlt, 
find aber nicht nur reeligibel, ſondern muͤſſen fich auch diefe 
Wahl ſchlechterdings gefallen laflen, und ändert das Forts 
tüden auf die erfte Rathsordnung hierunter nichts, ‘ 
Zwei diefer Senat :en und Stadtgerichtsräthe werden 
zur Euratelfection vom Senate auf drei Jahre deputirt, un) 
wird ihnen ein im Nechnungsfache geübter Rathsverwand⸗ 
ger der dritten Drdnung, von jenen, welche die gewöhnlichen 
Rathsverſammlungen nicht befuchen, zur Huͤlfe beigegeben, 
Auch dieje find reeligibel. | 
Bon allen und jeden Erfenntniffen und Verfügungen 
bes. Stadtgerichts, ohne Ausnahme der in Eoncursfällen 
und fonften ergebenden Straferkenntniſſe, Perjonalarrefts 
Verfügungen und dergleichen, kann an das Appellationds 
gericht die Berufung ergriffen werden. 


Artifel 52. 
II. Stadtamt und Landamt. 


Das errichtete Stadtamt eben fowohl, als das Landamt, 
follen zur. Erleichterung des Stadtgerihts, und um den 
hiefigen Bürgern und den Landbewohnern in Rechtsftreitige 
keiten von minderem Belange eine beförderliche-und wenig 
Foitfpielige Juſtizverwaltung zu ‚verfchaffen, auch die Ente 
ſcheidung in drei einheimijchen Inftanzen für folche Rechts 
flreitigfetten möglich zu machen, fort 4* 
Wegen der Competenz dieſer beiden Juſtizaͤmter, fol 
mit Abſtellung aller hohen Taxen und Gebaͤhren, nach ver⸗ 
nommenem gutachtlichen Vorſchlage der beiden hoͤheren 
Juſtizbehoͤrden, das Weitere vom Senate an den geſetzge⸗ 


.benden Körper gebracht werden. 


Wenn gleid) bei diefen Juſtizbehorden der ſummariſche 
Proseh Start finder und jedem litigirenden Theile freifteher, 
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feine Angelegenheit perfönlih und mündlich zum Protokoll 
zu verhandeln; fo foll doch auch Niemanden ferner. vers 
wehrt ſeyn, fchriftliche Receſſe ſtatt der mündlichen dafelbft 
— 

In Faͤllen, wo die beiden Stadtamtmaͤnner verſchiede / 
ner Anſicht ſind, ſollen ſie den zeitigen —— den 
—— beiziehen. 


Artikel 55. 


Allgemeine, das Gerichtsweſen angehende, 
Verordnung, 


Da jeder Gerichtsftelle ihr Wirkungskreis — 
iſt und ſoweit es noch nicht geſchehen, in der zu entwerfen⸗ 
den Gerichts: und Proceßordnung angewieſen werden ſollz 
fo darf keine der hiefigen höheren Gerichtsſtellen Gegens 
ftände, welche nach der Gerichtsordnung zu eigenem ober 
ihres Canzleiperfonals Reflort und nicht zur Competenz des 
Stadtamtes oder des Landamtes gehören, von ſich oder 
ihrer. Canzlei an.leßtere Auftragsweiſe verweifen, fondern 
foihe Commiſſionen muͤſſen Mitgliedern des Gerichts oder, 
nach Befhaffenheit, dem eigenen Canzleiperfonale aufgetras - 
gen werden. 

In Handelsſachen folleri die Gerichte nach Befinden das 
Sutachten der Handelskammer erfordern, . 

Wenn in Civilrechtsverhandlungen den Partheien oder 
ihren Anmwälden und Advocaten Strafen angefegt werden; 
fo kann nicht nur davon der Recurs an die. höhere Inſtanz 
ergriffen werden, fondern es foll auch den Gerichten frei 
fiehen, die angefegten Strafen auf desfallfige Implora⸗ 
tion zu mildern, oder aus bewegenden Gründen. ganz au er⸗ 
laſſen. 

Jeder hieſige Buͤrger kann, zwar nicht in der eeften 
Inſtanz, aber doch bei dem Appellationsgerichte, auf Vers 
fendung der Acten ad concipiendam sententiam antras 
gen, zu welhem Ende, wenn das Geſuch fogleich im Gras 
Yatoriallibell angebracht wird, . das Appellationsgericht in 
ſolchem Falle die Appellation ohne — zu recipiren 


dat. 
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| 2 Artikel 54. | 
- -Fiscalis und Executor in Civilibus, 
Weil | | 
ay zu den Huͤlfsvollſtreckungen in Auftrag fowohl der 
Juſtiz⸗ als Adminiſtrativbehoͤrden,, 
Dy zur Erforſchung der Fälle, in weichen VBormänder und 
Curatoren zu beftellen find: und zu deren Vorſchlag an 
die -vormundfchaftlihe. Behörde, auch zu dem eins 
geführten Signiren der "Beerdigungserlaubniß, wo⸗ 
für aber in Zukunft nichts. ad Aerarium su bezah⸗ 
len iſt, | 
€) zur Direction der Berganthungen sub hasta publica, 
fo wie Be | 
- d) zur Wahrung des interesse fisci in Rerursfällen 


gegen Strafs und Eonfiscationserfenntniffe der Vers _ 


waltungsämter, eine persona publica ohnehin ers 
forderlich it; fo foll zu dieſen und etwa andern anas 
bogen Verrichtungen ein Fiscalis und Executor in 
Civilibus (vormaliger Oberftrichter) wiederum anges 
ftellt werden, welchem, von allen hiefigen Verwaltungss 
und Juſtizbehoͤrden desfallfige Aufträge gefchehen koͤn⸗ 
nen, und. dem, je nad Bejchaffenheit und Wichtigkeit 
des Falles, aus der Zahl der hiejigen Advocaten ; von 

dem Senate oder von dem’ Verwaltungsamte ein Ad. 
vocatus fisci beigeordnet wird, 


| Artikel 55, 
Von den geifilihen und Schulſachen. 
Allgemeine Grundfäge. 


Ale und jede ſowohl chriſtliche und andere kirchliche Ge⸗ 


meinden, gleichwie ſie auf den Schutz des Staats Anſpruch 

zu machen haben, find auch der Oberaufficht des Staat⸗ 

—— und duͤrfen keinen beſondern Staat im Staate 
ilden. 


“Allgemeine, von den unmittelbar vorgefeßten kirchlichen 

Behörden eines Religionstheils verfaßte, Verordnungen bes‘ 

duͤrfen der Sanction des Staats — rein biſchoͤfflichen 
aweiter Band, | 27 
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Diöoceſangerechtſamen — fo viel die katholiſche Gemeinde 
betrifft — wie ſolche nach gelaͤuterten Grundſaͤtzen des 
teutſchen Staats, und Kirchenrechts, ohne Ruͤckſicht auf 
das, nicht ferner anmwendbare Entſcheidungsjahr des weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedensinftruments, beſtehen, oder in Zukunft 
durch Concordate fuͤr ganz Teutſchland regulirt werden 
duͤrften — durchaus unvorgreiflich. 

Dem geſammten Senate bleibt die Oberaufſicht herr 
tragen, und dem gefeßgebenden Körper ift- die. Sanrtion - 
organifcher Einrichtung und die Genehmigung allgemeiner 
Verordnungen vorbehalten; doc) kann der Senat in Fällen, 
- in welchen nach befannten fLaatsrechtlihen Principien das 

landesherrlihe Placet zu bifhöfflihen Anordnungen vor 
deren Vollzug erfordert wird, foldes ertheilen. 

Jede Gemeinde der drei chriftlichen Confefjionen bejorgt, 
abgefondert unter der gedachten Dberauflicht des Senats und 
der Sanction des Staats, ihre veligiöfen, kirchlichen, =. 
und Erziehungsangelegenheiten. 


Artifel 56. | 
1. Protefantifhe Gemeinden. 


a) Proteſtantiſch-Lutheriſche. 


Für die religiöfen, kirchlichen, Schul: und Erziehungs 
angelegenheiten der protefiantifch s Iutherifchen Gemeinde . 
wird das unter der Reichsſtadt ſchon beſtandene lutheriſche 
Conſiſtorium hergeſtellt. Es beſtehet daſſelbe 

1. und 2) aus zwei lutheriſchen Senatoren der erſten 
oder zweiten Rathsordnung, wovon der. ältere das 
Directorium führt, 

3. 4. und 5) aus tem Senior des evangelifch : lutheri⸗ 
ſchen Miniſteriums und den zwei — Pfarr⸗ 
herren, als. Conjiftorialräthen, fodann - 

6) aus einemrechtsgelehrren Conjiftorialrathe. 

Letzterer wird ſo gewaͤhlt, daß. das Eonfiftorium, nach 
vernommenem Gemeindekirchenvorſtande, dem Senate drei 
Subjecte vorſchlaͤgt, wovon dieſer einen wählt. 

Mit Ausnahine der. Ehefachen, welche an das Stadt: 
gericht — bleiben, iſt der Wirkungskreis dieſer Be⸗ 
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Hörde, ganz der naͤmliche, wie folcher vor dem Jahre 1806 


gewefen, nur daß fie allein auf lutheriſche Religions z, Kir 
chen⸗ und Schulſachen beſchraͤnkt iſt. 


Artikel 57. 
b) Proteſtantiſch-reformirte — 


Dem freien Willen und Gutbefinden der reformirten 


hieſt gen Gemeinde bleibt die Errichtuug eines reformirten 
Conſiſtoriums unter der Direction zweier reformirten Raths⸗ 


alieder nad) dem Mufter, des evangeliſch⸗ lutheriſchen uͤber⸗ 


laffen. 


„® 


ihres Religionscultus, Verttagsgemäß, ohne Concurreng 


des Stadtärarii aus eigenen Mitteln bisher beftritten harz 


D 


Da inzwiſchen dieſe Urchliche Gemeinde alle Koſten 


ſo ſoll, ſo lange dieſes Verhaͤltniß fortbeſteht, ſelbſt in dem 
Falle der Errichtung eines eigenen reformirten Conſi ſto⸗ 


rlums, doch der reformirten Gemeinde oder den Behoͤrden, 
welche ſie dazu beſtimmt, ausſchließlich alle jene Befugniſſe 
verbleiben, welche dieſelbe bioher durch Wahl und Einbes 
da ihrer Prediger, Kirchendiener u. detsl. ausgeuͤbt 


Artikel 33. 
I Katholiſche Gemeinde. 


Katholiſche irhan⸗ und Schul-Commiſſion. 


Zu Beſorgung der Kirchen⸗, Schul⸗ und Erziehungs⸗ 


ſachen der hieſigen katholiſchen Gemeinde beſteht die ru— 
bricirte beſondere Commiſſion. | 


Zwei katholiſche Senatoren der erſten oder veiten 
Kathsordnung, ver zeitige Parochus, einer der. Kirchens 
directoren, nebft einem verbürgerten Rechtsgelehrten, wel⸗ 
chet eben ſo wie jener des lutheriſchen Conſiſtoriums vorge⸗ 
ſchlagen, und vom Senate gewählt wird, bilden dieſelbe. 


— 
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Dotation der lutheriſchen und katholiſchen 


Kirchen, mit Vorbehalt des etwatgen glei— 
hen Anſpruchs der reformirten Kirche. 


Es ſoll, nach ausgemitteltem Bedarf, fuͤr die eigene 
Dotation des lutheriſchen und katholiſchen Religionscultus 
und Schulweſens geſorgt werden, und zu dem Ende Vor⸗ 
ſchlaͤge des Senats an den geſetzgebenden Koͤrper gelangen. 
Immittelſt werden die Koſten aus den dazu bereits beſtimm⸗ 


ten Fonds, nnd ſoweit dieſe nicht zureichen, aus dem Stade? 


aͤrario beſtritten. 

Der reformirten Gemeinde 3— hierdurch an ihrem wirk⸗ 
lichen ober vermeinten Rechte auf gleichen Anſpruch nichts 
benommen ſeyn. — 


Artikel 40. 


Kirhenvorfiände der drei ehriſtlichen Ges 
“ meinden. 


Eine jede der drei hriftlichen Gemeinden kann, außer 
jenen für ihre religiöfen lirchlichen und Schylangelegenheis 
ten forgenden Conſiſtorien und Commijjlonen noch uͤberdem 

einen befondern firdhlichen Semeindevorfiand anordnen. 

Diefer hat in kirchlichen Angelegenheiten die Ges 

meinde bei der einfchlagenden Behörde zu vertreten, über 

die dupere Diseiplin zu wachen, das Kirchengut zu vers 
walten, fire die Unterhaltung der Kirchen und Pfarrhäufer 
zu ſorgen, die niedern Kirchenofficianten zu ernennen und 
zu inſpiciren. . 


Artikel &ı. 
Das hiefige Gymnaſium und andere gemifäte 
Lehrinſtitute. n 


Das hieſige Gymnaſium ſoll kuͤnftig eine, allen chriſt⸗ 
lichen Confeſſionen gemeinſchaftlich angehoͤrende, juͤdiſche 
Religionsbekenner nicht ausſchließende, jedoch dem evange⸗ 
liſchen Conſiſtorio wie ehedem allein untergeordnete Uns 

terrichtsanftalt feyn und bleiben. In diefem Falle follen 


— 
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Unterricht in der Religion, und, wenn.es gewünfcht wird, 
‚auch in andern wifenfhaftlichen Zweigen erhalten und ber 
‚halten; auch bei der Wahl der Lehrer durchaus feine. Ruͤck⸗ 
A auf ein beionderes chriſtliches Bekenntniß genommen 
werden. Sollte aber die katholiſche Gemeinde die. Mies 
derherſtellung des Fri. ericianums, als des vormaligen Pathos 
liſchen Symnafiums unter ihrer alleinigen. Direction, Itgr 
ber wuͤnſchen; fo ift fofort diefe Wiederherſtellung vorzur 
nehmen. 

Andere gemifchte Privarinftitute, in welchen der Res 
figiousungerricht nach den protejtantifchen und Fatholifchen 
Religionsbefenntniffen ertheilt wird, ftehen unter einer, 
‚aus ten protejtantiichen: Konfijtorien und der katholiſchen 
‚Kirchen: und Schulcommiſſion delegirten, Inſpection von 
Mitgliedern aller drei Confeſſionen. 
| zu den Attributionen diejer gemifchten Kommiffion ges 

hört ferner: die Auffihe are ageE 
..a) über-die Lehranftalten der jüdifchen Gemeinde , 
b) über die Führung der Kirchenbuͤcher mit Einjchluß der 
juͤdiſchen Geburts s und Sterbeliiten, 
ec) über die Kicchhöfe und Begrabnißſachen, und 
d) die Handhabung der Sittenpolizei bei gemifchten 

Ehen, und Ertheilung der Dispenfationen in bir 

En verbotenen Graden bei Eingehung folcher 

en. | 


Artikel aa, 
Kirchen und Schuldienfte, 


Im Betrachte der großen Zahl der in Frankfurt und 
in Sachſenhauſen wohnenden Lutheraner, foll die Zahl der 
utheriſchen Pfarrherren für beide Gemeinden nie unser 

"zwölf feyh, auch, um Cinheimifche ju dem Studium der 
Sottesgelahrtheit aufzumuntern, zu diefen Dfarrftellen und 
—zu jenen auf hieſigen Dorfichaften Feine "Kandidaten der 
Theologie befördert werden, welche nicht entweder einge 
borne Bürger find, oder. waͤren fie dieſes niche, doch feit 
sehn Jahren im hieſigen Buͤrgerrechte ſtehen. 
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Bei Vergebung’ anderer Lehrſtellen der Sprachen und 
Wiſſenſchaften, leidet dieſes jedoch eine Ausnahme, und 
find folche Überhaupt‘ unter der allgemeinen Vorſchrift des 
Art. 6. chen fo wenig, als die bei dem Religionscultus der 
"Farholifchen und reformirten Gemeinden erforderliche Pfarr⸗ 

‚herren und Geiſtliche begriffen. 

Doch muß ein jeder, der zu einem Kirchen s oder 
Schuldienſte ander berufen wird, das hiefige Bürgerrecht 

. annehmen. 


Artitet4. 
Differenzien in Kirchen⸗ und Sauiſaqen? 


. Alle entſtehende Differenzien der : Mitglieder beider 
proteitantifhen Conjiftorien. und der katholiſchen Kirchenr 
und Schulcommiffion unter fih; — alle Klagen der: beſon—⸗ 
deren Religionstheite pder einzelner Mitglieder Aber Miß⸗ 
brauch oder Ueberfchreitung der Befugniſſe ˖ der- angeordnes 
ten kirchlichen Behörden, köunen, bei. dem Senate anges 

bracht werden. 

Diejer läßt die Veſchwerden durch Senatsmitglieder des 
betreffenden Religionstheils unterſuchen, und hilft, nach eins 
‚gelangtem Berichte, gegründeten Beſchwerden ab, durch 
—— der kirchlichen Behoͤrden in das gehoͤrige 
Geleiſe. 

Etwaige — in allen Wegen zu vermeidende Irrungen 
der verſchiedenen chriſtlichen Gemeinden unter ſich, ſey es 
über religioͤſe und kirchliche Gegenſtaͤnde oder über vers 
meinte Rechte, welche ald davon abhängig in Anfpruch 
genommen werden, follen, fo. viel: nur immer EN 
ee beigelegt werden, 


Artifel ii 


‚Dem Senate vorbehaltene tirchliche Anords 
nungen. 


Voruͤbergehende, geitige kirchliche Anordnungen, welche 
“in allen Staaten von der weltlichen Obrigkeit auszugehen 
pflegen, ‚alle drei chriftlihe Konfeffionen . in gleicher Maafe 
betreffen, und auf den verfchiedenen Neligionscultus an 


1 


.. 
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. amd für fich feinen Einfluß haben, 3. B. die Begehung und 
Anordnung von Danffeften wegen wichtiger weltlicher Ers 
eigniſſe und dergleichen, verfügt der Senat, bald nad) 
eigenem Gutbefinden, bald nach dem Vorſchlag der vers 
ſchiedenen kirchlichen Behörden, und macht legteren .. 
zur Befolgung an 


Artifel 45. 


Ständige Bürgerrepräfentation öder Sr 
gerausſchuß (vorhin Bürgercolleg.). 


Außer dem Senate, als dem Regierungs⸗ und Verwal⸗ 
tungscollegio, beſtehet fortwährend eine eigene Bürgerres 
präfengation oder ein Bürgerausfhuß von 51 hiefigen Buͤr⸗ 
gern, gewählt aus allen Ständen der hiefigen chriftlichen 
Bürgerfhaft, mit Beräcdfihtigung aller drei chriftlichen 
Confeſſionen, von welchen fich zu aller Zeit mehrere Mits 
Hlieder darin befinden muͤſſen. ‚Stets foll auch diefes bürz 
vgerliche ‚Repräfentationscolleg wenigſtens feche ; Rechtsge⸗ 


Nlehrte in ſeiner Mitte zählen. 


Diefer Bürgerausfhuß wählt ſich ſelbſt einen Senior 
auf drei Jahre, welcher aber fortwährend reeliglbel iſt. 
Er nimmt auch einen rechtsgelehrten Confulenten an, und 
kommt mit dem Gewaͤhlten über die SEHR Bedingnifie nach 
Convenienz uͤberein. 
Sollte die Erfahrung die Zahl von sı Mitgliedern bes 
Buͤrgerausſchuſſes als zu gering bewaͤhren; ſo kann das 
Collegium auf eine Vermehrung bei dem gefengebenden Koͤr⸗ 
‚ver. antragen. | Re 
Ä Artikel 466. u 
Wahlart der ——— des RN 
ſchuſſes. 
Abgeſehen von der ——— erſten Wahl des Buͤr⸗ 


ausſchuſſes, ſoll die Wahl der Mitglieder deſſelben bei 
hiernaͤchſt erledigt werdenden Plägen: folgendermaßen ges 


ſchehe ehen. 
"Der Buͤrgerausſchuß waͤhlt aus ſeiner Mitte ſechs Per⸗ 
ſonen und ein gleiches geſchiehet von jenen 45 Bürgern, 


* 
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— einen Theil des geſetzgebenden Koͤrpers aus⸗ 
machen. gehe 
Ä Diefe 12 Wahlherren treten zufammen und wählen durch 
abfolute Stimmenmehrheit drei qualifisivte Subjecte. 

Sie begeben jich hierauf in das verfammelte Colleg der 
ftändigen Bürgerrepräfentation, und. es wird in ihrem Beis 
fepn dig Kugelung vorgenommen, fofort aud dem Senate 
bie getroffene Wahl bekannt gemacht, 


* 


| Artikel 4.. = | 
Qualification der Mitglieder des Bürgers 


R 


ausſchuſſes. 
Berpflichtung zur Annahme. 
| Entfhuldigungsgände. 


Seder heiftliche hieſige Bürger, ohne Unterſchied der 
Eonfeifion, des Standes und Gewerbes, weldyer nicht bes 
‚seits in-andern Dienften des hieſigen Staats ſteht, kann in 
‚den Dürgerausfhuß gewählt. werden. — In Anfehung der 
Verpflichtung zur Annahme, verbleibt es bei demjenigen; 
was unter der reicheftädtiichen Verwaltung als Geſetz ge: 
golen hat. Hierbei treten folgende nähere Beſtimmungen 
En — 
ay) ſolche Bürger, welche Art. 12. vonder Wahl in dem 

geſetzgebenden Körper ausfchließt, find auch nicht wahls 
fähig zu dem Bürgercollegio. | 
b) Vater und Sohn, Bruder, Schmwiegerfohn und 
Schiviegervater, können nicht zu gleicher Zeit in den 
Bürgerausfchuß gewählt werden. Wenn jedoch dag Affis 
nitäteverhältniß erft entfteht, zwifchen Perfonen‘, die 
bereits. im Colleg find; fo veranlaßt dies feine Noth⸗ 
wendigkeit zum Austritt. 
e) Wer zur Zeit der Wahl bereits 60 Lebensjahre vollen⸗ 
ddet hat, iſt zwar wahlfaͤhig, er kann ſich aber — 
wenn er will — die Annahme verbitten. | 
. d) Die Mitglieder des Buͤrgerausſchuſſes bleiben es les 
— Gecnslhaͤnglich, dafern fie nicht in den Senat Belangen; 
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e) Wein jedoch ein hieſiger Buͤrger 5 Jahre lang im 
Buͤrgerausſchuß geſeſſen hat; fo fann er um feine Cut 
laſſung nachſuchen. 

9 Da es: möglich wäre, daß ein ſolcher wrzen voruber⸗⸗ 
gehender Verhinderungen, als Schwaͤchlichkeit der Ge⸗ 
ſundheit, vorhabenden Reiſen, uͤberhauften Gewerbs⸗ 
beſchaͤftigungen u. dgl. ſeine Entlaſſung naͤhme, ſich 
aber nach in der Folge gehobenem Hinderniß den — 
tritt in dieſes Colleg wohl gefallen ließe; fo ſollen 
ſolche Perſonen immer reeligibel ſeyn, es hängt aber 
von ihnen ab, ob 4 die er — — ode 

Bm Ar : 


Ariitei 48. — 3 


TIEREN der kändigen Bürgerteprä 
fentation. 


Der Wirkungstreis des änbigen. Bürgerausfchuffes 
verbieibt der nämliche,, wie folher durch kaiſerliche Reſolu— 
tionen in der alten veichsjtädtifchen Verfaſſung ſich beſtimmt 
findet, in ſofern nicht dieſe Conſtitutionserganzungsacte 
durch Einrichtung der jährlichen geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung und deren Attributionen. darin, in gleicher Maaſe, 
wie. bei dem Senate, eine Abänderung eingeführt-hat. 

Der Buͤrgerausſchluß foll aber, „mern. nicht wenigſtens 
zwei Drischeile feiner Mitglieder. in der Verſammlung ges 
genwärtig find, Feine Entſchließung fallen, 


Artifel 49, 


Staͤdtrechnungs— Neviſtonscolleg 
(vormals Neunercolleg). 


Das unter der reichsitädtiichen Regierung beſtandene 
Neunercolleg ſoll künftig nicht mehr als vom Buͤrgeraus⸗ 
ſchuß gestennter Körper beftehen, fondern ‚der Buͤrgeraus⸗ 
ſchuß bat. zu dem ftädeifhen Rechnungsreviſtonsgeſchaͤfte 
neun. ‚feiner. Mitglieder, welche Übrigens im Buͤrgeraus⸗ 
ſchuß Sis.und Stimme-behalten, zu erwählen. In Ans 
ſehung dieſes befonderen Rechnungsrevifionsgefchäfts, ſte⸗ 
hen dieſe Mitglieder des Vaurgerausſchuſſes in beſenderen | 
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men. and find von“ dem Gollegio der srer unab⸗ 


Sie innen auch, in Beiehung auf dieſes Rechnungs⸗ 
reviſionsgeſchaͤft, collegaliſche Erklaͤrungen an das Colleg 
der zrer und an den Senat abgeben, und beduͤrfenden Falles, 
wie ehehin, einen rechtsgelehrten Actuar ——— wel⸗ 
* zugleich ihre — beſorgt. 


Artikel — 
Beſchluß. 


a) Soll in den, in der alten — und in 
der vorliegenden Ergaͤnzungsacte enthaltenen organiſchen 
Geſetzen eine Abaͤnderung vorgenommen werden; ſo wird, 
um eine ſolche Abaͤnderung in Deliberation ſetzen zu koͤnnen, 
erfordert/ daß der Senat und der geſetzgebende Körper 
darüber beide, und zwar durch eine Mehrheit der Stims 
men von % in jedem Körper , für deren Zulaͤſſigkeit vorerft 
bejahend entfchieden haben. 
— Iſt nicht bejahend entſchieden worden; fo kann der Ger 
. genfand. erſt nach; drei Jahren wieder in Borfchlag gebracht 
- werden. Im Gegenfalle wird der Gegenſtand in dem Yes 
feßgebenden Körper in: Deliberation geſetzt, und über die 
Annahnıe oder Nichtannahme der: in Vorfchlag getommenen 
‚ Abänderung geftimmt. Zur Annahme wird cine Mehrheit 
der Stimmen von T .crforderti. Wenn aber anch diefe An: 
nahme bejchloflen iſt; ſo erhält. der Beſchluß doch nur erft 
dann Gefegeskraft, wenn über denfelben in den drei vers 
fchiedenen Abtheilungen der Bürgerichaft durch die Mehrs 
heit abgeſtimmt worden, und zwei. Abtheiluugen für die 
Annahme geſtimmt haben, +». 

b) Die authentifche Erklärung alfer Artikel diefer Con⸗ 
ſtitutionsacte gehört vor die gefeßgebende Verſammlung. 

Endlich 

c) ſollen dem. gefeßgebenden: Körner ſammtliche bei der 

Commiſſion der XIII von Seiten: der Loͤblichen Buͤrger⸗ 
ſchaft uͤbergebene Monita, ſammt der daruͤber geführten Re— 
giſtratur vom Senate zugeſtellt werden, um von den darin 
enthaltenen guten und gemeinnuͤtzigen Vorſchlaͤgen, in ſo⸗ 
weit ſolche allzuſehr in's Specielle eingehen, und eben dar⸗ 
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um von. derCommilfion : der‘ XIII vorerſt nicht benußt 
"werden konnten, noch ın ‚Sutunft geeigheten — u 


machen. we. 


JE 44 nr 
N. ir 


"Artikel 5 zu zn .'ı2 
— Tranſitoriſche Verordnungen. Inga, 
I. Die ſaͤmmtlichen jeßo lebenden Mitglieder des Se⸗ 


uats, mit Einſchluß der bisherigen vier Syndiken und Ap⸗ 


pellationsgerichtsraͤthe, ſind und werden hiermit in ihren 


Rathsaͤmtern und Wuͤrden, ein Jeder nach ſeinem bisherigen 


Rang und Ordnung, beitätigt, 2%" - adat. dit 


Diejenigen unter ihnen, weichen auf. ihr Anſuchen we⸗ 


gen Alters oder koͤrperlicher Schwaͤche vom Senate mit 


P2 


Entlaſſung willfahrt werden kann, behalten : den; derma⸗ 


"Sen — vollen Gehalt. * di ai 


.Der Senat in jeinen jetzo lebenden Wäitgliedern , 
mit: —2 der vier Syndiken, wird alsbald nach Geneh⸗ 
migung dieſer Conſtitutionsacte außerordentlicher Meifer— 


wie ſolches zur Zeit des errichteten alten Buͤrgervertrags ge⸗ 


ſchehen iſt — mit 20 neu zu — —— ver⸗ 
mehrt. 
Zwei werden auf die dritte Rathsordnung. uns denzunf⸗ 


tigen Handwerkern, und 18 auf bie m Rutpeeehnnung 


gewählt. 
Unter den (eetern- 18 mäffen fh, um das, in: felgen 


-jeßigen, ad Corpus Senatus nicht. gehörigen, Perjonale, 


mit dem Voll He 3 diefer Conſtitutionser gaͤnzungsacte für auf⸗ 
gehoben erklaͤrt werdende bisherige Gericht erſter Inſtanz, 
erſetzen zu koͤnnen, 12Rechisgelehrte befinden, während 


die ſechs andern aus den Adelichen, angejehenen» Handels; 
leuten, Rentenirern und Susssefigern‘ gewählt werden 


fönnen. I Gr 
Auch ſollen unter den 20 zu wählenden Nathöglicdern 
diefes Deal wenigſtens vier der fatholtfchen und zwei der 
reformirten Religion zugethan feyn. Um die Gleichſtellung 
der Anzahl der Mitglieder der erften und zweiten‘ Rathsord⸗ 
nung herzuſtellen, ruͤcken ſo viele der jetzigen Mitglieder 
der zweiten Ordnung auf die erſtere uͤber, als hierzu — 
nachdem die Syndiken unter die Mitglieder der erſten Ord⸗ 
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- nung nach: ihrem jetzo habenden Range mitgerechnet wors : 
den — moͤthig iſt, ohne jedoch darum, fo. lange nicht die 
beitimmite Zahl. vun nur 14 mit Einjhluß der vier Syndiken 
hergeftelle ut, den höhern Gehalt der Mitglieder der erften 
Ordnung in Anfpruch nehmen zu dürfen. 

IL. Wer von den jegigen Raͤthen des Gerichts erfter 
Inſtanz bei der von ihnen jetbft angetrageneh nnd allgemein 
gewuͤnſchten veränderten Gerichtsverfaſſung nicht alsbald 
in ven Senat gewaͤhlt wird, verbleibt in dem vollen Ge: 
nuſſe feines jegigen Gehalts, muß jich aber in andern, feis 
ner jogigen Kategorie gleichfommenden angejchenen, Stadt: 
dienſten, fobald ſolches jeßo oder in Zukunft ihm angefounen 

"wird, gebrauchen und:anftelfen laſſen. 0, 

' IV, Zwar behält derzeitige. bisherige Stadtſchultheiß 
lebenslänglich feinen Rang als vorderſtes Rathsglied, und iſt 
als Schultheiß Praͤſident des Appellationsgerihts; dahin⸗ 

‚ gegen wird-vom Senate ſofort nach: erfolgter Wahl der 20 

‚neuen Rarhsglieder zu einer neuen Wahl der Bürgermeilter 

und Befegung aller Stadtämter, weniger nicht. der Gerichte, 

ſoweit legteres nöthig, nach Maasgabe diefer Conſtitutions⸗ 

: Ergänzungsacte vorgefchrittem; | it, 

V, Um die Wahl der neuaufzunehmenden Senatsmits 

x glieder, beſonders aus den katholiihen und reformierten Ge: 
meinden, ingleichen die Wahl:der jeßigen Näthe des Ger 
richts erſter Inſtanz in den Senat nicht zu erfchweren, foll 

dieſesmal, und ohne, Conſequenz für die Zukunft, auf die 

ausſchließenden Grade der Berwandt : oder Schwägerichaft, 
for wenig: als auf das Indigenat oder den zehnjaͤhrigen Beſitz 
des hieſigen Buͤrgerrechts, von den Wählenden muͤſſen ves 
flectiirt werden; „vielmehr follen dieſe erſten Rathswahlen 
gleich, wie ſie auf eine beſondere Art vollzogen werden, alſo 
auch vollkommen frei. ſeyn. Nur Talente, Rechtſchaffenheit, 
Fleiß und Genuß des oͤffentlichen Vertrauens, ſollen die 

Waͤhlenden zu ihrem Augenmerke nehmen. Eben ſo wenig 

iſt die Verordnung diefer Conſtitutionsacte, daß zu hieſigen 
Stadtaͤmtern und Dienſten nur ſolche Perſonen gelangen 
koͤnnen, welche entweder eingebohrne Buͤrger ſind, oder ſeit 
10 Jahren dahier im Buͤrgerrechte ſtehen, auf die ſo ge⸗ 

nannten Penſioniſten der hieſigen freien Stadt arzuwenden, 
vielmehr tritt in Anſehung ihrer. eine Ausnahme ein. 
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WE Bis die Anzahl, der Rathemitglieder mit Eins 

fhluß der Syndiken auf die Zahl der 42 fih vermindert 
bat, werden feine nene Rathswahlen vorgeriommen; es 
wäre denn, daß die Befolgung des Artikel 6 dieſer Con⸗ 
ftituttong ; Ergänzungsaete, daß nämlid Mitglieder aller 
drei chriftlichen Confeſſionen im Senate ſeyn muͤſſen, fols 
che neue Rathswahlen erforderte. Auch fol erfi, wenn 
die Zahl der Rarhäglieder auf 42 vermindert worden, 
die dritte Rathsordnung auf 14 vermehrt werden. 
- WU. Bei aller Anertenntnif der Verdienſte der Mits 
glieder des bisherigen Bürgersollegs um die hieflge Stadt 
und Bürgerfchaft, foll, doch, um der künftigen neun 
ftändigen Bürgerrepräfentatation den eigentlihen Cha: 
vafter einer von der Bürgerfchaft ſelbſt gewählten Reprä: 
fentation zu verfhaffen, und um teflen jekige Mitglle— 
dern von den Gollegien der 75. und 45. diejesmal nicht 
anszufchließen, in Gemäßheit der eigenen Erklärung Dies 
fes Collegs vom 6. November 181$, ſofort nach erfolgs 
ter Annahme dieſer Conftitutions : Ergänzunsacte, zu 
einer neuen Wahl des Buͤrgerausſchuſſes geſchritten wers 
den. la | 
VII. Die Wahlen gefhehen diefesmal in nachftes 
hender Reihenfolge, und auf die hiernaͤchſt befchriebene 
Deife: 

a) Es wird durd) die, in dem Artikel 11. dieſen Con: 

ſtitutionsergaͤnzungsacte angeordneten, drei Bürgers 

abtheilungen ein Wahlcollegium von 75 Bürgern 
formirt. 

‚b) Dieſes Wahlcollegium der 75 waͤhlt nah Artikel 

12. der Conftirutionsergänzimgsacte 45° Perfonen. 
—Dieie jetzigen Mitglieder des VBürgercollegs find in 
diefem tranfitorifchen Falle, weder von der Zahl der 
75, noch jener ter 45 ausgefchloffen, fordern koͤn⸗ 

nen durchaus wählen und gewählt werden. 
ec) Bon diefen 45 biefigen Bürgern wird fofort der 
aus 51 Perfonen beftehende Bürgerausihuß gemählt, 
oder, wenn fie es für befler oder gerathener faͤn⸗ 
den das ganze Colleg der jebigen 6rer, flatt einer 
individuellen Wahl feiner Mitglieder, beftätiget. In 
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abe Falle werden. die Ueberzaͤhligen allmählig ab⸗ 
"gehen. nn 


Wer, im- erftern Falle aus den jetzigen Mitglier 


dern des Buͤrgercollegs gewählt wird, nimmt. feinen 
vorigen Ansienneiätsrang ein, und ob man gleich 
zu dem; Patriotismus. diejer Bürger fih verſehen 
darf, daß fie die Annahme diejer Wahlen, nicht von 
ſich ablehnen werden; jo. jollen doc diejenigen ‚von 
ihnen, welche dem ‚gemeinen Stadtwefen fehon fünf 
Jahre lang im Buͤrgercolleg Dienſte geleiſtet haben, 
zur Annahme nicht koͤnnen gezwungen werden. 
dh Hierauf conſtituirt ſich das neue Colleg des Buͤr⸗ 
gerausſchuſſes als ſtaͤndige Buͤrgerrepraͤſentation, 
waͤhlt ſeinen Senior und Conſulenten. 
e) Diejenigen Perſonen, welche aus der Zahl ver 45 


Wählenden in den Bürgerausfhuß etwa fommen, . 


werden. fogfeih und: fehon während dem. Wahlact 
der 51 wieder dur Einruͤcken jener, melde bei 
dem Wahlcolleg der 75 nach ihnen die mehrften 


Stimmen gehabt haben, exfegt. Hierauf vereinis 


gen ſich 
f) diefe 45 mit den 51 Mitgliedern des neu gewählz 
ten oder refpective im Beſtaͤtigungkfalle — mit den 
6r Mitgliedern des befiätigten Buͤrgerausſchuſſes, 
und legen in die Haͤnde des aͤlteren Buͤrgermeiſters 
einen Wahleid dahin ab: 
„Daß fie, bei: dem ihnen nun obliegenden Vor— 
„ſchlage zu Rathsperſonen, lediglich auf das Wohl 
‚der hieſigen Stadt, nach beſten Einſichten, Wiſ⸗ 
„fen und Gewiſſen, Ruͤckſicht nehmen wollen.“ 
Sie machen ſofort durch abſolute Stimmenmehrheit 
einen Voeſchiag von vier Candiaten zu Rathsſtellen am 
den verfammelten Senat, woraus diefer zwei wählt. 
Mit diefem Vorſchlage wird. fucceflive fortgefahren, bis 
‚die 20 neuen Nathöglieder gewählt find. 
Doch ſtehet in dem. vorliegenden. befonderen Falle 
nicht nur dieſer Verſammlung frei, in Rücklicht der Ber: 
dienfte der Mitglieder ‚des bisherigen Gerichts erfter Sin 
franz die ſaͤmmtlichen jegigen Stadtgerichtsräthe dem Ger 
nate- zur Aufnahme in das Rathscollegium auf einmal - 


\ 


. 
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zu praͤſentiren, ſondern der Rath ſoll auch ermaͤchtigt 
ſeyn — ob derſelbe will — dieſe in Vorſchlag kommen⸗ 
de Geſammtaufnahme · durch Stimmenmehrheit zu geneh⸗ 
migen. — ET | 


Artikel 52. 


Borfhlag wegen Annahme diefer Conſtitn— 
tionss Ergänzgungsacte, durd die Stim— 
menmehrheit der hieſigen Bürgerſchaft 
Diefer gutahtlihe Entwurf einer Conititutiong ; Ex 

gänzungsacte wird dem Senate von der Commiſſion der 

XII fammt den geführten Drotofollen und bei "der 


Commiſſion eingetommenen Monitis mit Bericht über: - 


eben. - 
i Nach dem folder hiernächft fammt dem Commiſſions⸗ 
berichte, jedoch ohne vie Anlagen, gedruckt, und in allen 
Stadtquartieren ausgetheilt worden, verfügt der Senat 
die Abſtimmung über die Annahme, mit Ya, oder die 
Nichtannahme mit Nein, in. den Stadtquartieren auf 
die Weife, daß bei den Quartiervorftänden mit‘ Zuzie⸗ 
hung einiger Beiftände und eines Notars ein Protokoll 
röffnet wird, zu welchem ein jeder hiefiger chriftlicher 
ürger, binnen einer zu beffimmenden Frift und zwar 
perfönlid, mit Sa oder Nein abftimmt. 
Die Einreihung anderweiter Modificationen und Vors 
fhläge — ſchriftliche Verwahrungen, Erklärungen Meh— 
verer zufammen, können nach Befchaffenheit des Gegen: 
ftandes hierbei um fo weniger beachtet md angenommen 
werden, als es theils. der gefammten Bürgerfchaft um 
Beendigung des bisherigen provifortfchen Zuftandes ber: 
malen hauptfächlich zu thun ift, und anderntheils in dies 
fer Acte ein gefeglicher Weg zu allen Tünftighin nöthig 
befunden werdenden weiteren Abänderungen und Verbeſ— 
ferungen der hiefigen Stadtverfaflung eröffnet ift, es auch, 
in der Unmöglichkeit liegt, allen Anfichten und Wünfchen 
auf einmal zu genügen. Ä 
Hat die Mehrzahl der geſtimmt Habenden hieſigen 
chriſtlichen Bürger für die Annahme zu den Quar⸗ 
tiersprotokollen, welche von dem Duartiersvorftand, 


— 
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ben Beiftänden und dem; Notar zu -beglaubigen und dem 

Senate einzureichen find, geſtimmt; jo wird diefe Cons 

ſtitutions - Ergänzungsacte als Verfaflungsgefeg vom Ser 

nate publicirt und alsbald in Vollzug gelegt. 
Frankfurt den 29. Junius 1816. 


FKommiſſlon der XIIT | 
und in deren Namen Kraft befonderen Auftrags 
Dr. %. Bachner, Synd. prim. 
39. Frhr. v. Leonhardi. 
Joh. Gottlieb Dies, 6. R. Dr. 
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T: 
Schweden 


Saweden hatte waer unter der beſchraͤnkten koͤnigli⸗ 
therr Gewalt nach Karls 12. Tode (1718), noch unter 
dem ſehr erweiterten koͤniglichen Anſehen, das ſeit Gu⸗ 
ſtav 3. (21. Aug. 1752) die Macht des Reichstaths 
brach gluͤckliche Tage verlebt. Ob num gleich Gu— 
ſtav 3. im März 1592 duch Ankerſtroͤm, als ein 
Opfer des nie verzeihenden und nie eine Plane 
aufgebenden Ariftofratismus gefallen war; fo ließ fich 
doch fein Sohn, Guftav 4,, nach erreichter Mündigs 
keit, auf dem Reichſtage zu Norköping (1800) die 
Souverainetät fo BIBADEN wie fie fein Vater ber 
ſeſſen hatte, 
. Mein feine politifchen Mißgriffe in ben Weltkaͤm⸗ 
pfen, an welchen er ohne hinreichende Urſache Antheil 
‚nahm, und der Verluſt Finlands in dem Kriege mit 
Rußland (1808), führte am 13. März 1809 zu der 
Revolution, durch welche er den Thron verlor, wels 
‘chen fein bejahrter Oheim Karl 13. am 6. Jun, 1809 
beſtieg. Unter dem Namen dieſes Königs erſchien bes 
‚reitd:am 7. Sun. 1809, auf verfammeltem Reichstage 
zu Stockholm, von den Deputirten der vier Stände. 
unterzeichnet, die neue Gonjtitution, welche, bet 
Sweiter Band. Br 7 2 


wm. Schweden. 


mehrerh unverkennbaren Nüdfichten auf die neuern 
Conſtitutionen in den übrigen europaͤiſchen Staaten, 
dennoch auch fehr viele örtliche und für Schweden eis 


genthuͤmliche Beftimmungen enthält, und namentlich 2 


die Eönigliche Macht mehr beſchraͤnkt, als fie in Schwer 
den feit 1772 unter Guftav 5. und 4. befchränft gewe⸗ 
fen war. 


Conſtitution vom 7. Jun. 1809 


. 1. Das Schwedifche Reich foll von einem Könige 
regiert werden, und ein Erbreih mit der Succeffion« 
ordnung für die männlichen Nachkommen eines verſtor⸗ 
benen Königs feyn, weldes die Stände des Reichs feftr 
ſtellen werden. | — | 
6. 2. Der König foll immer der rein. Evangeliſchen 
Lehre zugethan feyn, fo wie ſie in der unveränderten augdr 
Burgifchen Confeſſion, und In dem Befchluß der Verſamm⸗ 
hing zu Upfala vom Jahr 1593 ‚angenommen und erklaͤrt 
worden iſt. ur — 
6%, Die Majeſtaͤt des Koͤnigs ſoll Heilig und in 
Wuͤrden gehalten werden; Seine Handlungen find teinet 
Öffentlichen Eenfur unterworfen. | — 
$. 4. Der König regiert allein. das Reich, fo, wie 
deifen Regierungsform es vorfchreibtz indeflen nimmt er 
Bericht und Rath in den hier unten angeführten Faͤllen 
yon einem Staatsrathe an, Der, König erwählt dazu eins 
fihtsvofle, erfährne, redliche und allgemein geachtete, ges 
bohrne Schwedifhe Männer von der’ reinen Evangeliſchen 
Lehre, fie mögen num Adeliche oder —— ſeyn. 
95 5. Der Staatsrath folk aus neun Mitgliedern: ber 
fiehen, welde das Recht befigen, über alle darin vorkom⸗ 
mende Sachen zu verhandeln, nämlich: Ein Juſtizſtaats⸗ 
miniſter, der zugleich beftändig Mitglied des hoͤchſten Triz 
bunals des Königs fennfoll; ein Staatsminiſter für die aus⸗ 
laͤndiſchen Gefchäfte; ſechs Staatsräthe, von welchen ter 
nigftens drei in. Civilämtern gedient ‚haben muͤſſen, nebſt 
einem Hofcanzler. Jeder Staatsſecretair, oder. derjenige, 
welcher feinem Amte vorſteht, hat Sig und Stimme im 


— 
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Staatsdathe, wo er dasjenige vortraͤgt, oder wo der König 


fenheit. 


etwa dasjenige vorkommen läßt, was zu feinem Beruf‘ ges 
hört. Vater und Sohn oder zwei Brüder auf einmal duͤr⸗ 
fen nicht bejtändige Mitglieder des Staatsraths jeyn, 
86. Es follen vier Staatsfecretaire ſeyn, 
nämlich: Einer für das Kriegsdepartement; einer für das 
Departement der Kameralstandhaushaltung, Bergwefen, 
nebit andern gemeinfchaftlich damit verbundenen inländis 
fhen Civilaͤmtern; einer für die Finanzen, ins und aus 
ländifchen Handel und Gewerbe, und einer für die Ge: 
ſchaͤfte, welche die Religion, die Geiſtlichkeit, die öffents 
liche Erziehung und das Armenmefen betreffen. | 
- & 7. Der König läßt fih im Staatsrathe ale Regie— 
rungsangelegenheiten vortragen , und werden dafelbit abr 
gemacht, außer den miniftertellen, oder demjenigen, was 
die Verhältniffe mit fremden Mächten betrifft, dasjenige, 
was das Commando angeht, worunter dasjenige verftanden 


wird, welches der König als oberfter Befehlshaber über 
die Kriegsmacht zu Lande und zur Sce unmittelbar ber 


ſorgt. 

5. 8. Der König darf keinen Beſchluß über etwas 
faſſen, woruͤber der Staͤntsrath gehört werden muß, wenn 
nicht drei von dem Staatsrath, nebſt dem Behörigen 
Staatsſecretair, oder der feinen Dienft verrichtet, zuge 
gen find. Die fämmtlihen Mitglieder des Staatsraths 
ſollen, ohne gefegmäßige Abhaltung, bei allen Gegenſtaͤn⸗ 
den von befonderm Gericht und Anfı zugegen fenn, 


welche, nad) den voraus mitgetheilten Vortragsliten, im 


Staatsrarhe vörfommen, und die Öffentliche Verwaltung 
des Reichs’ betreffen. Solche find: Fragen und Vorfchlag 
um neue Unternehmungen öffentlicher Einrichtungen, um . 
Aufhebung und Veränderung des vorhin Beftehenden, um 
neue öffentliche Einrichtungen im den verfchicdenen Zweigen 
der Staatsverwaltung, mit mehrern von gleicher Beſchaf⸗ 


6. 9. Ueber alle Begenftände, welche bein Könige im 
Staatsrathe vortommen, fol Protofoll gehalten werden. 
Die gegenwärtigen Staatsminifter, Staatsrath, Hofcanz⸗ 
ler und Staatsfecretair,, oder diejenigen, welche der lets 
genannten Dienfte verrichten „ find verbunden, - ihre Mei? 
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nungen zu-äußern und zu erklaͤren. Doch behält der. .Kös, _ 
nig jich allein vor; zu beſchließen. Sollte es irgend unvers, 
muter eintreffen, daß der Veſchluß des Königs offenbar, 
geaen die Regierungsform, oder die Öffentlichen Geſetze des 
Reichs ſtritte; fo liegt es den Mitgliedern des Staatsraths 
0b, kräftige Voriielungen dagegen zu. machen. Wenn ivz, 
gend eine. befondere Meinung im Protokoll nicht angeführt 
wird; fo werden die zugegen Seyenden angefchen, daß fie. 
den König in dem Befchluß, den er gefaßt, bejtärkt haben» , 
Fir den Rathſchlag ſollen die Mitglieder des Staatsraths 
verantiwortlic feyn, fo wie es im 106, $. weiter hierüber 
fefizefegt it. — Er 
$. oe. Zum Vortrag bei dem Könige im Staatsrathe 
follen die Gegenftände, nachdem benöthigte Erläuterungen, 
darüber von den belanghabenden Collegien und Deamten, 
eingefordert und eingegangen find, von dem vortragenden. 
Staatsfecretair, oder der feinen Dienft vertritt, nebſt acht 
gefisiekten und unpartheiiihen Männern, vier Adelichen 
. und vier Unadelichen vorbereitet. werden. Zu dem Protor. 
koll, welches in diefer Öffentlihen Vorbereitung gefuͤhrt 
wird, eben der Vortragende und die Übrigen Mitglieder 
ihre Aeußerungen ab, melde fodann bei dem Könige im 
Staatsrathe bekannt gemacht werden, | 
z. ı2. Die minijteriellen Gegenftände mag der Koͤr 
nig bereiten und handhaben laſſen, fo wie. es ihm am ſchick⸗ 
lichſten duͤnkt. Dem Staatsminifter für die ausländifhen 
Angelegenheiten kommt es zu, daß dieje Gegenjtände vor 
dem Könige in Gegenwart des Hofcanzlers, oder went, 
diefer nicht zugegen feyn kann, in Gegenwart eines andern 
Mitgliedes des Staatsraths vorgetragen und dargelegt were 
den. Sit der Staatsminifter abweſend; Jo träge der Hofs 
canzlör oder. ein Mitglied des Staatsrarhe, . weldyes der 
König in diefem Falle auffordert, vor. Nachdem der Ks, 
nig den angeführten Rath diefer Beamten, für welchen 
fie verantwortlich find, hat protoßolliren laffen; fo faßt der. 
König in derfelden Gegenwart den Beſchluß. Dem Canz⸗ 
ler oder demjenigen, welchen der König verordnet, liege, 
es 0b, das Protokoll zu ‚führen. Von folhem Beſchluß 
mag der König dem Staatsraihe Kenntniß zufommen Taf 
fen, was ihm näglich ſcheint, fo dag fel keine Kenntniß 


⸗ 
- 


— 


1 


Conſtitution vom 7. Jun. 1800. 435 


von dieſem Zweige der Reichsverwaltung dem Staatsrathe 
mitgetheilt werden darf. 
.12. Der König hat das Recht mit fremden Maͤch— 
ten Unterhandlungen und Bündniffe einzugehen, 
nachdem er, zu Folge des vorhergehenden h., deh Stadtss 
'minifter für die ausländifchen Angelegenheiten And den 
Hofcanzler darüber gehört hat. 
"8,13. Will Ber König Kies anfangen oder Ft ieden 
ſchließen; ſo ruft er einen außerbrdentlichen Staatsrath von 
dem Staatsminiſter, Staatsraͤthen, Hofcanzler und ſaͤmmt⸗ 
lichen Staatsſecretairen zufammeh, ſtellt ihnen die Ur 
ſache und Umftände, die Hierbei zur Ueberlegung vorkom⸗ 
men, vor, und fragt fie hierüber nach ihrer Meinung, die 
‘jeder für. ſich, mit der Verantwortlichkeit, welche der 107. 
— beſtimmt, zu Protokoll a Sen hat. Der König ber 
fist hierauf dte Macht, den Beſchluß zu fallen, und auss 
 aufühten, "welchen er fuͤr des Reiches Beſte findet: | 
$. 14. Ueber die Kriegsmadht des Reichs zu Lande 
und zur See befigt der König den höchften Bofehl. - 

8. 15. Was das Commando betrifft; fo mag der Koͤ⸗ 
nig die Angelegenheiten deflelben in Gegenwart. derjenis 
"gen Perfon, welche dev König‘ damit beauftragt, abmachen. 
‚Diefem liegt unter Verantwortung ob, daß, wenn diejer 
Gegenſtand vorbereitet’ wird, er feine Meinung über die 
beſchloſſene Unternehmung des. Königs aͤußern, und wenn 
feine Meinung nicht mit dem Beſchluß des Königs überein: 
ſtimmt, daß er feine geäußerten Bedenklichfeiten und ſei⸗— 
‚nen Rath zu Protokoll bringt ,-deren Nichtigkeit der König 
vermitteljt feiner hohen Unterfchrift beftätige Findet die 
befagte Perfon, daß die Unternehmung von einer gefahr⸗ 
‚lichen Richtung oder Umfaſſung ſey, oder: daß fie fich auf 
ungewiſſe und nicht hinreichende Mittel, fie auszuführen, 
"gründe; fo Überrede er, daß der König hierüber einen 
Kriegsrath, zwei oder mehrere der gegenwärtige höheren 
Militairperſonen zufammenberufe; doch fey dem Känige 
unbenommen, bei diejer Ueberredung und bei den im Pro⸗ 


iotoll angeführten Gedanten des Kriegsrathe a beſtim⸗ 


„men, — gut ſcheint. 
6.16. :' Der König muß, was recht und wahr it, be⸗ 
färben. "Zarfheis und-Unrecht hindern und werbieten, kei⸗ 
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nen verderben, noch am Leben, Ehre, perfänlicher Frei⸗ 
beit und Wohlfahrt jemanden, ohne gefesmäßig überführe 
und gerichtet zu feyn, verderben laſſen; auch feinem weder 
bewegliche noch unbemweglihe Güter ohne Unterfuchung und 
Urtheil, in der Ordnung, fo,wie es Schwedens. Sefeß und 
gefeßmäßige Verordnungen vorfihreiben,. abhänden. noch 
abhänden laffen; Niemandes Frieden in deffen Haufe ſtö⸗ 
ren oder ftören laffen; feinen von einem Orte zum andern 
verweifen; Niemandes Gewillm zwingen noch zwingen 
laſſen, fondern einen jeden bei freier Ausübung jeiner Res 
Itgion fchügen, in fo fern er dadurch nicht die Öffentliche 
Ruhe flört, oder fein allgemeines Aergerniß zu Statten kom⸗ 
men läßt. Der König läßt einen jeden von demjenigen 
Tribunal richten, unter: welches er vechtlih gehört, una 
dem er zu gehorchen hat. KR 
8. 17. Das Tribunal des Königs fol aus Zwölf von 
ihm ernannten ſachkundigen Männern, ſechs Adelicyen und 
ſechs Unabdelihen, beftehen, welche dasjenige ausrichten, 
was die Verfaſſung ihnen vorſchreibt, und im NRichteramte 
angeftelle gewefen find, und hierin Einfiht, Erfahrung 
‚und Redlichkeit an den Tag gelegt haben. Sie werden 
Juſtizraͤthe genannt, und machen den höchften Richters 
fiuhl des Könige aus, 
—. 18. und 19, Der König if die. legte Inſtanz bei 
wichtigen Nahfuchungen. Kommen beim Könige von den 
Richtern und Beamten Vorfragen wegen der rechten Mei: 
nung des Geſetzes in Fällen vor, welte vor das Forum der 
Richter gehören; fo befige der höchite Richterftuhl das Recht, 
folche nachgefuchte Erklärungen zu geben, 
$. 20, In den Friedenszeiten follen die Sachen, wel⸗ 
che von dem Kriegstribunal dem Könige zur Prüfung vors 
gelegt werden, beim hoͤchſten Richterſtuhl vorgenommen - 
und abgemadt werden, Zwei Militairmitglieder des 
Staatsraths, welche der König hierzu erfieht und -verords 
net, muͤſſen in folhen Sachen beim hoͤchſten Richterftuhf 
ugegen ſeyn und darüber ſtimmen; doch muß die Zahl der 
ichter. auf Acht befchränkt feyn. Während eines Kriegs 
verhält es fich hiermit nad) den Kriegsartifeln, a. 
6. 21, Der König hat zwei Stimmen in denjenigen 
Sachen, bei deren Vortrage uud. Abmachung er beim hoͤche 
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Ken Richterſtuhl zugegen zu feyn für gut findet. Alle Fra⸗ 
‚gen um Erklärung über ein Geſetz folen beim Könige ar 

emeldet, und deflen Stimmen darin eingehohlt und aufger 
zeichnet werden, obfhon er nicht bei den: Ueberlegungen 
beim höchiten daran Theil genommen, 

6. 22. . Beim höchiten Richterſtuhl können geringere 
Sagen von fünf Mitgliedern felbit, von vieren, wenn fie 
alle Viere in ihrem Beſchuß eins find, geprüft und abges 
macht werden. Ueber wichtigere Sachen jollen zum wenigs 
fien Sieben richten. Mehr als acht Mitglieder, vier Adez 
liche und vier Unadeliche, muͤſſen nicht auf einmal Dienſte 
hun. Bei allen Sachen muͤſſen zum wenigften zwei ade⸗ 
liche und zwei unadelihe. Mitglieder zugegen ſeyn. 

8. 23. Alle Beſchluͤſſe des hochſten Richterſtuhls wers 
den im Ramen des Koͤnigs mit deſſen hoher Unterſchriſt, 
oder unter — geheimem Siegel ausgefertigt. 

6. 24. Bei der niedern Juſtizreviſion des Königs fols 
len alle Juſtizſachen zum Vortrag beim hoͤchſten Richter⸗ 
uff. vorbereitet-werden. 

. 2 Der König hat bei Verbtechen das Beguas 
digungsrec)t, mildert Lebensſtrafe, und ftellt Ehre und 
an die Krone verwirkte Güter wieder her. . Doch muß bei 
Anfuchen um Beznadigung der hoͤchſte Richterſtuhl gehört 
werden, und der Koͤnig faßt feinen Beſchluß im Staats⸗ 
rathe. Auf die Verbrechungsaͤrt ſoll es ſodann ankommen, 
die Gnade zu empfangen, welche der Koͤnig gewaͤhrt, oder 
die — au erleiden, wozu fie verurtheilt: worden. 

Wenn Juſtizſachen im Staatsrathe vorgetraz 
gen — fo ſollen der Yufizftaatsıinifter, zum wonigs 
ften zwei Staarsräche, zwei Mitglieder des öditen Rich: 
terſtuhls wie auch der Juſtizcanzler dabei zugegen ſeyn, 
miit der Schuldigkeit, ihre Aeußerungen zu peotofolliren,- fo 
wie es den Mitgliedern des Staatsraths im 9. 8. im Auge⸗ 
meinen vorgeſchrieben worden. 

$. 27. Zum Juſtizcanzler hat der. Rduig einen gefegfüne 
digen, einfichtsvollen und vechtichaffenen Mann, welcher im 
Richteramte angeftellt gemwefen, zu ernennen. Ihm, als 
dem hoͤchſten Schiedsrichter beim Könige, liegt es vorzuͤg⸗ 
lich ob, das Wort des Königs in Sachen, welche die 
——— Sicherheit und der Krone Gerechtſame betreifen, 


zu führen, oder durch die unter ihm geſtellten Fiskale fuͤh⸗ 
ten zu laffen, auch, von wegen des Koͤnigs, Aufficht über 
die Handhabung der Gerechtigkeit zu führen, und in folder 
Eigenichaft Fehler zu rügen, melde von Richtern und Ber 
amten begangen find, SER: 43 — 
628. Der König hat im Staatsrathe gebohrne 
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und Dienjten zu-ernennen und zu befördern, welche von der 
Art jind, Daß der König die Vollmachten dazu ausjufertt: 
gen hat; doch muͤſſen die Belanghabenden voraus mit ber 
Anzeige eingefommen feyn, wo fte bisher angejtelft geweſen; 
indeflen iſt es dem Könige unbenommen, bei Militairs 
Amtern Ausländer von befondern Fähigkeiten zu bez 
nußen, doch nicht zu Cummandanten in den Seftungen, 
Bei allen Beförderungen hat der König nur das Verdienſt 
und die Fahigkeit der fih Bewerbenden, aber nicht deren 
Geburt X Augen. Zu Staatsminiitern, Staatsräthen, 
Juſtizraͤthen, Staatsfeeretären, wie auch zu allen andern 
Civilbeamten im Reiche, und Richtern, muͤſſen nur folche 
Männer ernannt werden, die von der reinen Evangelifchen 
Lehre find. Ä | ERBE 
8.29. Zum Erzbifchoff und zu Bifchöffen, mit deren 
Wehl es fi nach voriger Gewohnheit verhält, ernennt 
der König einen von den dreien, welche vorgeſchlagen wor⸗ 
den find. 000 DR Sr ee: 
$. 30. Der König fertigt die Predigerbefialfungen bej 
den Kronpfarten auf die bisher übliche Art. aus. Die for 
genannten confiftoriellen Sprengel werden bei ihrem Wahl 
recht erhalten, a a Ä 
9. 31. Die Birgerfchaften der Städte genießen fers 
ner die Rechte, die jie bisher gehabt haben. Zur Stielle 
eines Buͤrgermeiſters werden drei. gehörige Männer vorger 
ſchlagen, worauf der König einen davon ernennt.‘ Auf 
gleiche Weiſe verhält es fi mit den Rathsmännern una 
WMagiſtratsſecretairaͤmtern in Stodholm. : 9 
$. 32. Die Gefandtfchaften bei fremden Mächten und 
die bei einer Ambaffade anzırftellenden Perſonen ernennt 
ber König in Gegenwart des Staatsminilters für die auss 
waͤrtigen Angelegenheiten, wie auch des Hofcanzlers. 
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$. 33: Wenn: folhe Beſtallungen, wozu der Vorſchlag 


gemacht worden iſt, vom Koͤnige ſollten ausgefertigt ſeyn; 


fo muͤſſen die Mitglieder des Staatsraths ſich Uhr die 
Tauglichkeit und Derdienfte der fih Bewerbenden äußern. 
© e befigen felbit das Recht, gegen’ die Ernennängen des 
Königs zu andern Dienften und Aemtern antenthanige Er⸗ 
une zw machen. 

34. Die in diefer Kegterimgsfosm beſtimmten 
neuen Aemter der Staatsminiſter, Staatsräthe und Juſtiz⸗ 
raͤthe, ſellen im Reichsetat angefuͤhrt werden. Die zwei 
Staatsminiſter beſitzen die hoͤhſte Reichswuͤrde. Die 
Staatsraͤthe haben mit den Generalen, und Juſtizraͤthen mit 
den Generallieutenanten ein gleiches Auſehen. 

6. 35; Der Staatsminiſter für die auswärtigen Ange⸗ 
kegenheiten , die Staatsraͤthe, die Praͤſidenten inden Colle⸗ 
gien, die Oberſtatthalter, Unterftatthalter und Poltzeimeis 
- fer in der Hauptitade, der Kofcanzler, die Juſtizcanzler, 


die Staatsſecretaͤre, Amtmaͤnner und Statthalter auf dei‘ 


Lande, die Feldmarſchälle, Generale und Admirale von 
alien Graden, die Generaladjutanten, Oberadjutanten, 
Stabsadjutanten, Commandanten in den Feſtungen, Cas 
pitäin z Lieutenants und Dfficiere bei den Leibtrabanten, 
Oberſten H:er die Negimenter, Secondchefs bei den Garde⸗— 
vegimentern zu Pferd und zu Fuß, wie au Oberftlieutes 
nants bei der: Brigade des Leibregiments, die Chefs beider 
"Artillerie, bei den Fortificationsfeldmeſſungs⸗ und Gerz 
meſſungsweſen, Minifter und Gefandte bei fremden: Maͤch⸗ 
ten ,'nebjt den Beamten und Bedienten, die in dem Cabinet 
des Königs zur ausländifchen Sorrefpondenz und bei Both⸗ 
ſchaften angeftelft werden, haben ein ihnen vertrautes Amt, 
wovon der König fie entledigen mag, wenn er pruͤft, daß 
der Dienft des Reichs es fordert, - Doch macht der König 
‘einen ſolchen Beſchluß im Staatsrathe bekannt, deſſen Miss 
glieder ſchuldig ſind, dagegen unterthaͤnige Vorſtelungen zu 
nr wenn fie dazu Urfach zu haben finden. 
6 36." Diejenigen, welche-fowohl-höhere als niedrige 
—— bekleiden, ſo wie auch alle andre Beamte und 
im Dienſte ſtehende, die im vorgedachten $. nicht erwähnt 
“find, koͤnnen, ohne vorhergegangene Unterſuchung wor Ge⸗ 
—** nicht von ihrer innehabenden Stelle vom Koͤnige os 


> 
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geſetzt werben; eben fo wenig Finnen fie, ohne gefchehenes 
eigenes Nachſuchen, zu andern Dienjten befördert oder vers 
feßt werden. — in 
...& 37. ‚Der König befigt das Recht, wuͤrdige Mäns 
ner, die dur Treue, Tapferkeit und Tugend, durd Ges 
lehrſamkeit und eifrige Dienjte fish um den König und das 
Reich verdient gemacht haben, in den Adeljtand zu ers 
heben. Der König mag mit Gräfliher und Freiherrlicher 
Würde Männer begnadigen, ‚die durch große und ausger 
eichnete- VBerdienfte dazu würdig angejehen. werden. Der 
delitand, oder die Gräfliche und Freiherrliche Würde, darf 
keinem mehr, ald demjenigen, welcher geadelt oder erhoͤhet 
worden, zufallen, und nad) demfelben feinen älteften maͤnn⸗ 
lichen leiblichen Erben in gerade herabfteigender Linie, und 
nach dem Ausgang diefes Zweiges, dem naͤchſten männlichen 
Abkommen des Stammpvaters u. f. m. j 
6.38. Alle vom Könige ausgehende Expeditionen und 
Befehle, welche das Commando betreffen, follen,um gültig . 
zu feyn, von dem Vortragenden contrafignirt werden, wels 
her verantwortlich it, daß fie mit dem darüber geführten 
Protokoll übereinftimmen. ‚Sollte der Vortragende irgend 
finden, daß der Beſchluß des Königs gegen die Negierungss 
form ftreite;. fo hat er daruͤber im Staatsrathe Vorftelluns 
gen zu machen. Beſteht der König dennoch, darauf, daß 
ein folcher Beſchluß ausgefertigt werden foll; fo it es des 
Bortragenden Recht und Pflicht, feine Kontrafignation das 
zu zu verweigern, und als Folge hiervon fein Amt niedere 
zulegen, welches er nicht cher zurücknehmen darf, als bis 
die Reichsitände fein Verhalten geprüft und bewährt haben. 
Inzwiſchen follen fein Gold und vie beifommenden Einkünfte 
der übrigen Dienfte ihm verbleiben. Een 
F. 39. Will der König ins Ausland reifen; fo theile 
Er deni Ötaatsrathe in plemo dieß fein Vorhaben mit, und 
ventnehme deflen Gedanken hierüber, auf die Weiſe, wie im 
9 9. angeführt iſt. Beſchließt der König hierauf folche 
Reife, wind fbellt fie ins Werk; fo befaßt Er. ſich nicht mie 
Der Regierung des Reichs, noch uͤbt er die Königliche Mache 
‚aus, fo lange Er im Auslande verweilt, fondern der 
Staatsrath führt fodann, während der Abwefenheit es 
Königs, in dellen. Namen die Regierung mir allem dem⸗ 
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jenigen Recht ». welches die Reglerungsform bed Landes dem 
Könige beilegt; doc) darf der Staatsrath keinesweges Adck 
fand und Würden-ertheilen,. oder jemanden zum Gräflichen 
und Sreiherrlihen Stande erhöhen, —*— Ritterwuͤrden ver 
leihen, und ebenfalls koͤnnen alle ledige Aemter nur a 
inierim yon denjenigen verwaltet ‚werden, welche der 
Staatsrath dazu verordnet. Welches Verhalten beobachtet 
werten fol, wenn der König. länger als zwölf Monate aus 
dem Reiche bleibt, iſt im 91 6. feſtgeſetzt. | 

$. 40. Wird der König jo Trank, daß er die Regies 
rungsgeſchaͤfte nicht wahrnehmen kann; fo verwaltet der 
Staatsrath die Regierung, fo wie es im vorhergehenden $. 

$. 41. Der König wird mündig, wenn Er fein z wan⸗ 
zigſtes Jahr erreicht hat,: Stirbt der. König. innerhalb 
der Zeit, daß .der Thronfolger jenes Alter erreicht; fo führt 
der Staatsrath mit Königliher Macht und Anfehen im 
Namen des Königs die Staatsverwaltung. Bisdie Stände 
des Reiche zufammen kommen; richtet fi der Staatsrath 
unwillkuͤhrlich nad) ver Regierungsform des Landes. 

. 42. Sollte das Ungläd eintreffen, daß das ganze 
Königliche Haus, in weldyem das Erbrecht zum Reiche gilt, 

von männliher Seite ausgienge; dannverwalter . 
ebenfalls der Staatsrath mit Königlicher Macht und 
Anfehen bis zu-der Zufammenkunft der Keichsftände die 
‚Regierung, | 

Sn allen den Fällen, welche die vier vorhergehenden 
$: $. behandeln, follen fämmtlihe Staatsfecretaire im 
Staatsrathe zugegen jeyn, und ihre Stimmen abgeben. 

9. 43. Geht der Koͤnig zu Felde, oder reiſet Er nach 
abgelegenen inlaͤndiſchen Oertern; ſo verordnet Er vier Mit⸗ 
glieder des Staatsraths und unter dieſen den Juſtizſtaats⸗ 

miniſter, um auf die Weiſe, wie der Koͤnig vorſchreibt, die 
Regierung zu führen. Mit der Art und Weiſe, die der 
König dann felbft vorſchreibt, verhält es fih fo, wie der 
8 $. feſtſetzt. 

9. 44. Kein Prinz des Koͤniglichen Hauſes, er ſey 
Kronprinz, Erbfuͤrſt oder Fuͤrſt, darf ſich ohne Wiſſen und 
Einwilligung des Koͤnigs vermaͤhlen. Geſchieht es dennoch; 
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fo hat er das Ebrecht zum Reiche fowohl'für ſich als fuͤr feink 
Kinder und Nachkommen verwirkt. 

$. 45. Weder der Kronprinz und Exrbfürftdes Schwer 
bifchen Reihe, noch Prinzen aus dem Königlichen Haufe 
deifelben follen Leibgedinge oder Civilämter beſitzen; doch 
kann ihnen nad altem Gebrauche Titel von Herzog und 
Fuͤrſtenthuͤmern beigelegt werden, doch ohne Anſpruͤche auf 
die Landſchaft, deren Namen ſie tragen. 

9. 46. Das Land ſoll in Gouvernements unter der 
gewöhnlichen. Landesregierung eingetheilt werden. Kein 
Seneralgouverneur darf fünftig im Reiche verordnet 
feyn. 

6. 47. Die Hofgerichte des Reichs und alle Übrige 
Richterſtuͤhle follen nach den Gefegen und gefeßlichen Ver: 
ordnungen richten; die Collegien des Reichs, die Landesregie⸗ 
rung zugleich mit allen andern fowohl höhern als: niedern 
Beamten follen:die ihnen obliegenden Aemter und Gefchäfte 
zufolge der Inſtructionen, der Neglements und der Vor⸗— 
ſchriften, die fchon ‚gegeben find, oder fernerhin gegeben 
werden, verwalten, den Befehlen des Königs gehorchen, - 
und fich einander zur Vollſtreckung derjelden, und. alles 
deſſen, was der Dienſt des Reichs von ihnen fordert, zur 
Hand gehen, indem fie dem Könige in geſetzlicher Ordnung 
verantwortlich) bleiben, wenn etwas von ihnen unterlaſſen, 
verſaͤumt oder ungeſetzlich behandelt wird. 

$. 48. Der Hof des Königs ſteht unter deſſen eigener 
Verwaltung, indem Er hier diejenigen anjtellen kann, vie 
Ihm gut duͤnken. Ale Stellen an Seinem Hofe mag der 
"König nach Gefallen befegen oder entledigen, 

$. 49. Die Stände des Reichs follen kraft des 
Grundgeſetzes, wem fünf Jahre von dem zuleßt ger 
haltenen Reichstage verfloſſen ſind, zufammen foms 
men. Bei jedem Reichstagsbeſchluß follen die Stände des 
Keichs den "Tag beſtimmen, warn fie zufolge deſſen wie⸗ 
derum zuſammentreten, und dabei ausdruͤcklich die Zuſam— 
menberufung des Reichstags mit den noͤrhigen Bo rſchriften, 
in Hinſicht auf die Wahl der Mitglieder deſſelben, anfuͤh⸗ 
are. » Dem Könige bleibt es indeffen unbereninien , bie 
 Reichsjtände innerhalb eirter- ſolchen Zeit zu einem anperücs 
dentlichen Reichstage zuſammen zu rufen. 


— 


wo die Stände des Reichs fih verfammeln müffen, und 
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9. 30. Die Reichstage ſollen in der Hauptſtadt des 
Reichs gehalten werden, ausgenommen in dem Fall, wenn 
der Andrang des Feindes, oder Peſt, oder andere dergleiz 
chen wichtige Hinderniffe daſſelbe unmöglid machen, oder 
daß es für die Freiheit und Sicherheit der Reichsſtaͤnde ges 
faͤhrlich feyn follte. Der König beſtimmt alsdann, zugleich 
mit Rath der Bevollmächtigten der Neichsftände bei der 
Hank und bei dem Reichsfchuloencomptoir, einen andern Ort, 


. 


ruft zu folder Zeit dahin, welche fie felbit voraus beftimme 


haben. 


$. 51, In dem Fall, daß der König oder der Staates - 


rath die Neichsfiände zufammen ruft, wird die Zeit zur 
Eröffnung des Reichtags nach dem dreizehnten und innerr 
halb funfzehn Tagen, von dem Tage am gerechnet, wann die 
Zufammenberufung in.den Kirchen-der Hauptſtadt befanne 
gemacht worden, feftgejeßt. 


6. 52, Der König ernennt den Landmarfhall und 
Sprecher für den Bürger und Bauernitand, wie auch die . 


Secretäre für den Bauernftand. Der Erzbiichoff iſt beſtaͤn⸗ 
dig Sprecher für den Priejterftand. 


9. 53. Die Stände des Reichs erwählen ſogleich, 
"wenn der Neichstag eröffnet wird, die Ausſchuͤſſe, weiche 


die Angelegenheiten vorbereiten ſollen. Diefe bei jedem 
Reichstage nöthigen Ausichäffe find: Ein Tonftitutis 
onsausſchuß, um Fragen zu veranlaflen und aufzuneh— 
men, welche Veränderungen in den Grundgeſetzen betreffen, 
und ihre Aeußerungen darüber an die Stände des Reichs 
abzugeben, wie aud) die im Staatsrathe geführten Protor 
£olle genau nachzufehen; ein Staatsausfhuß, um vor den 
Reichsitänden den Zuftand, die Verwaltung und. den Behuf 
des Beitandes der Finanzen und der Neichefchulden dar⸗ 
zulegen; ein Bewilligungsausfchuß, um die Vertheilung der 


Bewilligung. vorzufchlagen; ein VBankausfhuß, um die 


Verwaltung der Bank und ihren Zuftand nachzuſehen, aud) 
Vorſchriften zur Verwaltung derfelben zu geben; ein Ges 
fegausfhuß, um Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung der Eivil:, 


Crimmal / und Kirchengeſetze auszuarbeiten, wie aud) ein, 
oͤconomiſcher Aueſchuß, um die Mängel bei den öffentlichen 
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Oeconomieanſtalten zu bemerken, und Abanderungen dabei 
vorzuſchlagen. —— ur — 
6. 54. Fordert der König von den Ständen des Reichs 
eirien bejondern Ausſchuß, um mit Ihm über Sachen zm 
berathiihlagen, womit die andern Ausſchuͤſſe ſich nicht ber 
faffen-fönnen, und wenn die Verhandlungen geheim gehal⸗ 
ten werden müffen; fo errichten die Neichsitände einen fols 
chen; doch beſitzt derſelbe nicht die Macht, einen Beſchluß 
zu faflen, fondern bloß dem Könige feine Aeußerungen über 


die Gegenftände abzugeben, welche der König demſelben 


mittheilt. F 

$. 55. Die Reichsſtaͤnde dürfen bet dem Zugegenfeyn 
des Koͤnigs uͤber keinen Gegenſtand etwas beſchließen. Die 
Ausſchuͤſſe der Reichsſtaͤnde, weiche nicht diejenigen find, 
welche in dem vorhergehenden $. erwähnt worden, künnen 
in Gegenwart des Königs feine Weberlegung anftelfen. 


$. 56. Fragen, welche den Staat betreffen, und in 


leno der Reichsitände vorkommen, dürfen nicht unmittels 
bar als abgemacht aufgenommen werden, fondern jind einem 
behörigen Ausfhuß zu übergeben, welcher diefelden zu uns 
terjuchen, und ſich darüber zu äußern hat. Vorſchlaͤge eines 
Ausfchuffes follen zuerft in pleno des Standes zur An: 
nahme oder zur Verwerfung ohne Veränderungen oder Zus 
fäge dargebracht werden. Geſchehen dabei in pleno des 
Standes folhe Anmerkungen, welche die Annahme verhins 
dern; fo werden diefe Anmerkungen dem Ausſchuß mitges 
theilt, um darauf den Vorſchlag nachdruͤcklichſt zu unters 
fuchen und auszugleichen. Wenn ein fo erwogener Vor⸗ 
Schlag zu dem Stande zuruͤckkoͤmmt; fo beſitzt derfelbe dic 
Macht, denfelben unverändert oder mit Veränderungen ars 

junehmen, oder gänzlidy zu verwerfen, 
$. 57. Das uralte Recht der Schwediſchen Nation, 


fich ſelbſt zw beſchatzen, wird von den Ständen des 


Reichs allein beim allgemeinen Reichstage ausgeübt. 

6. 58. Auf jedem Reichstage läßt der König den Zur 

ſtand der Finanzen in allen ihren Theilen, forsohl in At; 
fehung der Einkünfte als der Ausgaben, Forderungen und 

“ Schulden dem Staatsausfchuffe, welchen die Reichsſtaͤnde 

erwählen, vorlegen. Sollten durch Tractaten mit fremden 


x 
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Mächten einige Mittel dem Reiche zufließen; fo follen diefe 
auf gleiche Weife nachgewieſen werden. ki 

9. 59. Dem Zujtande des Reichs und der Finanzen 
zufolge, ftellt der König dem Ausfchup: die Ueberlegung anz 
heim, ob der Staat feine Beduͤrfniſſe durch die gewöhnlichen _ 
Einkünfte beftreiten kann, oder welcher Behuf durch Bes 
willigung erfüllt werden muß. Ä . 

9. 60, Zu den legtern werden See; und Landzoll, wie 
auch Accisabgaben, Poſtgefaͤlle, Stempelpapierabgaben, 
KHausbedarfbrennereigefäle, nebft dem, was die Stände des 
Reichs noch befonders an jedem Reichstage als Bewilligung 
annehmen, gerechnet. Keine dffentlihe Abgaben, von 
welchem Namen und von welcher Befchaffenbeit fie auch 
feun mögen, können ohne Einwilligung der Reichsftände er⸗ 
höher werden, ausgenommen allein der Seezoll für eins 
fommendes und ausgehende Korn. Eben fo Wenig darf 
der König die Einkünfte des Staats verpachten, oder zum 


: Gewinn für fi, für die Krone, oder einzelne Perfonen 


* 


und Corpotationen irgend Monopolien errichten. 
6.61. Alle Abgaben, welche die Stände des Reichs 
unter den im vorhergehenden $. genannten Titeln bewilligen, 
werden vor und mit des Ssahres Anfang, welcher nachher 
einfällt, wenn die Bewilligung feftgefegt worden, gerechnet, 
Werden die Stände des Reiche innerhalb der Zeit vom 
Könige oder dem Staatsrashe zuſammen berufen; fo hören 
die Bewilligungen, wohin alle obgedachte Abgaben zu recht 
nen find, mit des Jahres Ausgange, worin ein folcher Reichs⸗ 
tag anfängt, auf. 
9. 62. Nachdem der Behuf der Finanzen vom Staats⸗ 
ausjchuß aufgegeben, und von den Neichsftänden geprüft 
worden, koͤmmt es auf die Stände des Reichs an, eine dem 
entiprechende Bewilligung anzunchmen, und zugleich dabei 
feftzufegen, wie bejondere Summen davon zu befondern 
Zwecen angewandt werden follen, und diefe Summe unter 
bejtimmten Hauptnamen im Reichsetat anzufchlagen. 

$. 63. Außerdem mäflen für unvorhergejehene Zu: 
fälle zwei Befondere hinreichende Summen ausgefeßt und. 
angeichlagen werden; die eine, die der König benugen mag; 
wenn er fie zur Vertheidigung des Reichs oder zu andern 
höchit wichtigen und paflenden Zweden, nachdem die Ger 
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danken des geſammten Staatsraths vernommen. find, im⸗ 
umgänglich nothwendig findet; die andere, ‚daß der Rönig 
bei entitandenen: Kriege aus der Bank der. Reichsftande 
Hebungen made, nachdem fein Staatsrath in pleno darz 
über gehört, und die Reichsſtaͤnde zuſammer? berufen worz 
den. Die. verfiegelre Anordnung für die letztgedachte Sum⸗ 
me dürfen nicht eher aufgebrochen, noch darf die Summe, 
’ yon den Bevollmäadktigten der Bank eher. ausgezahlt werz 
den, als die Zufammenberufung des Reichstags in den Kir⸗ 
chen der Haupiſtadt gehoͤrig kund gemacht worden. 

9. 64. Sowohl die gewöhnlichen Staatsmittel und. 
Einkünfte, ale dasjenige, was auf vorgedachte Weife von 

‚ den Reichsftänden unter dem Namen außererdentlicher Hufz- 
lagen oder Bewilligungen für die Staatseinfünfte anges 
fhlagen worden, it unter der Dispofition des Königs, daz 
mit es zu dem von den Neichsftänden geprüften Behuf und. 
nad) dem errichteten Etat angewandt werde, 

65. 65. Diefe Staatsmittel dürfen ‚nicht anders angez 
wandt werden, als feftgefegt worden it, indem die Mirz 
glieder. des Staatsrachs verantwortlich find, wenn fie eine 
Abweichung davon ftatt finden laſſen; fie Haben vielmehr 
beim Protocolle Vorftellungen dagegen zu machen, und dass 
jenige anzuführen, mas die Stände des Reichs hierin verz 
ordnen. 

9. 66. Das- Keichsfhuldencomtoir verbleibt, 
fo wie bisher unter der Leitung, Einſicht und Verwaltung 
der Reichsftände; und da die Stände des Reichs die Vers 
‚antwortlichkeit der Neichsihulden, worüber das Comtoie 
Die Geſchaͤfte hat, auf fih nehmen; jo haben auch die 
Reichsſtaͤnde, nachdem dee Staatsausſchuß fich über ‚den 
Zuftand und den Behuf des Comtoirs ausgelaflen, durch 
beſondere Bewilligungen die Mittel zuſammen zu ſchießen, 
die zur Bezahlung der Schuld, der Zinſen und, des Capi—⸗ 
tals unumgänglich gefunden werden, fo daß der Kredit des 
Reichs beibehalten uud geſchuͤtzt werde. 

$. 67. Der Sachwalter des Königs beim Reichsſchul⸗ 
beucomtoir wohne den Zuſammenkuͤnften der Bevollmaͤch⸗ 
tigten nicht öfter bei, als wenn die Bevollmachtigten vers, 
an mis > zu RR 


% 
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8. 83. Die zu dem. Reichsſchuldenweſen gehörenden 
und dazu angefchlagenen Mittek dürfen unter feinem Vor, 
wand, noch unter irgend. einer Willkuͤhr demfelben entnom⸗ 
men, oder zu anderm Behuf, als von den Reichsſtaͤnden 
beitimmt ift, angewandt werden, . Jede Verordnung, die 
dagegen flveitet, HE kraftli. * 
9. 69. Entſtehen entweder bei den Reichsſtaͤnden ins⸗ 

gefammt, oder bei iegend einem. Stande. Bedenklichkeiten, 
dasjenige:anzunehinen, was der Staatsausfhuß in demjes 
nigen anräth,, was entweder die Regulisung des Etats-oder 
den darnach füch zu. richtenden ganzen Belauf der Bewilli⸗ 
gung anbetrifft, oder was zu den Ausgaben des. Reichs- 
ſchuldencomtoirs und zu den Binfünften:gehört, ‚oder auch 
die. Leitung. und Verwaltung des Reichsſchuldencomtoirs anz 
gehts. fo:foken die Urſachen angeführt werden, auf welde - 
ſich folche: Bedentlichkeiten fügen, . und. dem: Staatsauss 
ſchuß mitgerheile werden ,. welcher darauf .die Sache in bes 
“fondere Erwägung nimmt. Denkt der. Staatsausſchuß von 
der fihon abgegebenen Aeußerung nicht abweichen, oder den 
Gedanken. ver Reichsftände oder seines. einzelnen. Standes 
nicht beiftimmen zu können; ſo ernennt; der - Ausſchuß ‚Des 
putirte, welche in demjenigen: Stande, wo Bedenklichkeis 
ten fi hervorthun, auftreten, und wo die Sache naͤher ausr 
einder geſetzt wird. Verbleibt ein Stand dennoch bei der 
Meinung, welche er voraus geſaßt; ſo wird die Sache 
durch einen Beſchluß dreier Staͤnde abgemacht. Stehen 
zwei Stände gegen zwei;.. dann. ſoll der Staatsausſchuß 
mit ſo vielen Mitgliedern aus jedem Reichsſtande nach ge⸗ 
woͤhnlicher ordentlicher Wahl erhoͤht werden, ſo daß drei⸗ 
Pig aus jedem Stande dazu kommen. Nachdem eines der 
fämmtlichen Mitglieder diefes. beſondern Ausfchufles qusge⸗ 
koofet worden, ſtimmen die: übrigen gemeinfchaftlid, ‚und 
nicht nach Stand, mit:gefchloffenen Zetteln, zur unwillkuͤr⸗ 
lichen Annahme oder Verwerfung deflen, was der Staats⸗ 
ausfchuß anräch, und zwar. bloß in den Fragen, warum 
der Reichsftand verfchiedener Meinung tft; und die Meir 
nung der Mehrfien, die dergeftalt ihre Stimmen geben, 
wird als ein Neichstagsbefchluß angefehen. . Zn 
» 8. 70. Wenn die Summe, welche durch Bewilligung 
ausgemacht werden muß, var den Reicheſtaͤnden beftimms 

weiter Band, 29 
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wird; fo ſollen ſie ausdruͤcklich ihrem gewählten. Bewilli⸗ 
gungsausſchuß auftragen, Vorſchlage zur Vertheilung und 
Hebung der gedachten Summe zu treffeu, Fonds dazu an⸗ 
fügeben, und die Art und Weife darzuthun, wie folhe in 
jedes befondern Fall angewandt werden. fönnen, welches: 
älfes der Bewilligungsausfhuß den Neicheftänden in pleno; 
vorzuftellen Hat. ZEREEER — | 
9. 7m" &indi mehrere: der Reichsſtaͤnde in: Anfehung 
der Fonds, der Art und Weiſe ihrer Anwendung, der 
Vertheilung der Bewilligungen und. ber Hebung. derfelben: 
uneins, oder ſollte? was nicht zw erwarten ſteht, irgend; 
ein Reichsſtand allein ſich der Theilnahme an der feſtgeſetz⸗ 
ten Bewilligungsſumme, welche der: Bemwilligungsausichuß; 
vorgeſchlagen, entziehen; fo ſoll jeder Reichsſtand, wel; 
cher eine Aenderung im Vorſchlage des Reichsausſchuſſes 
verlangt, den uͤbrigen feine. Gründe dazu mittheilen, und: 
die Art und Weife angeben, wie eine ſolche Abänderung zu; 
erreichen ſey/ ohne daß der Zweck verfehlt wird. -Hiern 
über wird der Bewilligungsausſchuß "gehört, “worauf: die 
Reichsſtaͤnde daflelbe oder die: Feagen, „warum. eine. Zwi⸗ 
ſtigkelt uriter - ihnen: entftanden ,: zur Abmachung vornehe: 
men. ' Falken Drei Stände demjenigen bei, "was gegen: den: 
Vorſchlag des: Bewilfigungsausfchuffes in: einem oder anri 
dern Theil angemerkt worden; ſo wird der Borfchlag ‚in 
diefen Theilen verworfen. Werwerfen drei: Stände das 
jenige, worauf ein einzelner Stand. dririgt, und diefeni 
verbleibt. dennoch bei feiner Meinung, oder. fiehen zwei 
Ständeigegen zwei; dann foll- die Sache, fo. wie im 69. 
$. vorgefchrieben: ift, dem Staatsausſchuß, der zu einer 
folchen Anzahl von Mitgliedern, ‘wie eben dafelpit beſtimmt 
wird, erweitert worden, zur Abmachung überlaflen. wer⸗ 
den. Beben drei:Stände demjenigen ihren ‚Beifalf, was 
gegen den Vorſchlag des Bewilligungsausfihufles din einem 
vder andern Theil angemerkt worden; jo wird der Borz 
Ihlag in diefen Theilen verworfen. : Schlagen drei Stände, 
dasjenige ab, was ein einzelner Stand fordert, und dieſer 
verharrt dennoch auf feiner Meinang, oder fichen zwei: 
Stände gegen zweis fo foll die Sache dem Stagtsausſchuß, 
der zur beftimmren Anzahl von Mitgliedern erhoͤht worden, 
auf die Weiſe zur Abmachung uͤberlaſſen werden, wie es 
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der 695 vorſchreibt. Geben die mehrſten Mitglieder die⸗ 
ſes Ausſchuſſes dem, Vorſchlag des Bewilligungsausſchuffes 
in einem oder mehrern denjenigen Theilen, worin die Staͤn⸗ 
de des Reichs denfelben voraus nicht einhellig angenommen 
haben, ihren Beifall; ſo verbleibt diefer Vorſchiag hierim 
mit aller Kraft eines Beſchluſſes der Reichsſtaͤnde geltend;; 
verwerfen fie denſelben in irgend denjenigen. Theilen, dig; 
ſelbſt von drei Reichsſtaͤnden verworfen worden find; -fp, 
liegt es dem Bewilligungsausſchuß ob,:.eine ‚audere Ver⸗ 
eilung oder andere Fonds und die Art und Weiſe vorzu⸗ 
chlagen, wie bloß derjenige Antheil an der Bewilligungzs⸗ 
umme auszumitteln ſey, worauf der. verworfene Theil, 
bei dem erſten Vorſchlag des Ausſchuſſes fein Augenmerk 
gerichtet hat. a 
| — Die Bank der Reichsſtaͤnde verbleibt 
kaͤnftig, wie ſie bisher geweſen, unter der eigenen Garau⸗ 
tie und Aufſicht der Reichsſtaͤnde, fo daß ſie ungeſtoͤrt npm, 
den Bevollmaͤchtigten, welche. jeder Stand dazu ‚verorde, 
net, nach den Verordnumgen und Reglements, die bereits; 
gegeben find, oder. noch ferner von den; Reichsſtaͤnden ge⸗ 
geben werden £önnen, verwaltet werden, kann; indem. die, 
Keichftände allein das Recht befisen, die ausgegebenen: 
Bankozettel als Reihsmünze anerfennen zu laſſen. * 
6. 73. Keine neuen Auflagen, Ausſchreibungen an; 
Maännfchaft, oder Geld und Waaren, dürfen künftig, ohne. 
den freien Willen, und ohne Einwilligung der Neichsftände: 
nad) der vorhin-gedachten Ordnung, aufgelegt, gehoben, 
noch gefordert werden... en * 
6 74. Der König hat nicht die Macht, irgend einen; 
andern Beitrag-zur Ausführung eines entftandenen Krie⸗ 
ges zu fordern, als den Zufammenfhuß von Lebensmitteln, 
. welcher. in einem Landesort zur Unterhaltung des Krieges, 
volfs zu einem Zuge oder Marfche erforderlich feyn kann, 
wenn nämlich die verfchiedenen Derter, durch die ‚der Zug, 
gefchiehe, die Truppen-mit nöthiger Unterhaltung zu verſe⸗ 
ben, nicht im Stande find. Diefer Beitrag. fol indeflen. 
fogleich durch Geld aus den Staatsmitteln, nach dem feſt⸗ 
geſetzten Marktgangspreis und mit Erhöhung zur Hälfte ih⸗ 
res Belaufs, den Lieferanten bezahlt werden... Er joll aber 
nicht für Truppen gefordert werden, die nach irgend. einem. 
29 * 


452 ee ESchwedem. MNMIIEIS 


Orte verlegt, oder unter Kriegsbewegungen benutzt werd 
den; dann find die Truppen aus dem dazu 'gefammelten Mär 
gajinen oder Vorrath mit ihren Bedärfnilfen zu verſehen. 
8, 75. Die jährlihen Marktgangstaren follen durch 
Deputirte aus allen Reichsftänden , welche auf die Art, wie 
jeder einzelne Stand für fich es vorſchreibt, zu wählen 
find, errichtet werden. Was diefe feſtſetzen, dem ſoll Rah? 
gelebt werden, in fo Term feine Veränderung darin orde 
nmungsmaͤßig nachgeſucht und beſtimmt wid. 
676. Ohne Einwilligung der Reichsſtaͤnde kann ‘der 
König Peine Anleihe in und außer dem Reiche machen, 


noch daffelde mit neuen Schulden belaſten. Se 
77. Die Domainen mie den darunter ſtehenden 
Dörfern, die Kronmälder, Parks und Thiergaͤrten, Kron⸗ 
wieſen, nebſt Lachsfang und anderer Kronfifcherei, wie auch 
die uͤbrigen Kronbeneficien, darf der Kaͤnig nicht ohne Ein⸗ 
willigung der Reichsftände, durch Verkauf, Werpfändung . 
vder Verſchenkung noc auf irgend eine andere Art, abhaͤn⸗ 
digen. Sie follen fo, wie es die Reiheftände beſtimmt, 
verwaltet werden; doch mögen die Perfonen und Gemeir 
nen, die, nad) den bisher, geltenden Verfaſſungen, ſolche 
Domainen inne haben, Ader benugen, daran ein gefeßr 
mäßtges Recht zu ihrem Nugen genießen, aud können urz 
bare oder urbar zu machende Felder in den Kronenmwäldern, 
in gewöhnlicher Ordnung nach den gegenwärtigen oͤder 
fünftig bejtehenden Verfaflungen zinsbar verfauft werden. ' 

$. 78. Kein Theil des Reichs darf davon durch 
Verkauf, Verpfändung, Verſchenkung, oder aufeine andere 
dergleihen Art getrennt werden. 
8.79 Keine Veränderung in der Reihsmänze, it 
Anfehung des Schrotes und Korns, der Erhöhung oder der 
Erniedeigung, darf ohne die Zuftimmung der Reichsſtaͤnde 
Statt haben; doch bleibt hiebei des Königs Recht, Münze 
Schlagen zu laffen, ungekraͤnkt. | | 

$. 80. Die Kriegsmaht zu Pferde und Fuß, wie 
auch was die Matrofen in Anfehang der Stellung, der 
Verpflegung und Vertheilung betrifft, verbleibt bei den 
auf dem Lande und in den Städten errichteten Contracten, 
and dem Vertheilungswefen, welche in Anfehung ihrer 
Hauptgrundſaͤtze ungejtört bleiben follen, bis der König 
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und die Reichsftände irgend eine Aenderung darin gemeine 
ſchaftlich zu machen für. gut finden; indem feine neue oder 
erhöhte militairifche Stellung und Verpflegung ohne des 
‚ Königs * der Staͤnde eintraͤchtigen Beſchluß Statt fin⸗ 
den darf. Bi 

$. 81, Diefe Regierungsform,, wie auch die übrigen 
Srundgefege des Reichs, können nicht * des Koͤnigs und 
aller Reichſtaͤnde gemeinſchaftlichen Beſchluß geaͤndert oder 
aufgehoben werden. Keine Anfragen duͤrfen in pleno der 
Staͤnde daruͤber erregt werden, ſondern muͤſſen bei dem an 
jedem Neichstage gewaͤhlten Eonftitutionsausfhuß 
der Reichsftände angemeldet werden. Diefer Ausſchuß, deffen 
Pfiicht feyn ſoll, die Grundgefege zu erforſchen, befist das 
Recht, bei den Ständen des Reichs Veränderungen darin 
vorzufchlagen, welche er als hoͤchſt nöthig oder nüßlich 
and ins Werk zu ftellen als moͤglich anſieht. Die Stände 
des Reichs dürfen nicht auf dem Reichstage, auf welchen 
der Ausfhuß irgend eine folhe Aenderung vorfhlägt, ſon⸗ 
dern erft auf dem nächjtfolgenden darüber einen Beſchluß 
fallen. ° Sind alsdann alle Stände des Reichs in der Ab: 
änderung einig; fo Überlaflen fie den Vorichlag hierin dem 
König durch ihren Sprecher mit dem Begehren, daß der 
‚Könige feinen Beifall dazu geben möge. Der König ent⸗ 
nimmt fodann hierüber die Gedanken des ganzen Staates 
raths, faßt fodann feinen Beſchluß, und theilt den Reichs⸗ 
. fkänden auf dem Reichsſaal feine Einwilligung, oder aud) 
die Urſachen mit, warum er in ihre Verlangen nicht ginge 
willigt hat. — — 

Will der Koͤnig bei den Staͤnden des Reichs irgend 
eine Veraͤnderung in den Grundgeſetzen vorſchlagen; ſo 
hoͤre er den Staatsrath, und uͤberliefere ſodann feine 
Propoſition, nebſt den Gedanken des Staatsraths 
daruͤber an die Staͤnde des Reichs, welche ſogleich, ohne 
dieſe Propoſition vorher zu. uͤberlegen, fie dem Conſtitu—⸗ 
tionsausſchuß auftragen, um ſeine Aeußerung daruͤber an 
die Staͤnde des Reichs abzugeben. Beſtaͤrkt der Ausſchuß 
‚dasjenige, was der König vorgeſchlagen; fo ruhe die An: 
‚frage ‚bis zum nächften Reichstage, auf welchem die Stände 
‚des Reichs einen Beſchluß darüber fallen muͤſſen. Ders 
wirft der Ausſchuß die Propofition des. Könige; dann koͤn⸗ 
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nen die Reicheftände entweder ſogleich dieſe Propofittot ab⸗ 
ſchlagen, oder auch abmachen, daß fie Aber ſolche heim 
naͤchſtfolgenden Reichstage befchließen wollen; in welchem 
Falle die Meinung dreier Stände gilt; und wenn zwei 
Stände gegen zwei ftehen; fo ift deren Befchluß aufzufchter 
ben. Aber unter feinem Vorwand dürfen die Stände des 
Reichs cher, als am nächiten Neichstage, den Propofiz 
tionen ihre Zuftimmung geben. Billigen dann alfe 
Neichsitände in des Königs Vorfchlag ein; fo. verlangen fie 
einen Tag, an welchem die Meichsitände auf dem Reichs— 
foal ihre Zuftimmung dazu abgeben. Nehmen die Reichs—⸗ 
"fände gemeinſchaftlich des Königs Vorſchlag nicht an; fo 
ift er abgefchlagen, und die Reichsftände reichen ihren Ab⸗ 
ſchlag mit det Urſache dazu ſchriftlich beim Könige durch ih⸗ 
ren Sprecher ein. vn 3 
$. 82. Was zur Abänderung und Verbefferung der 
Grundgeſetze, nach der jeßt vorgefchriebenen Ordnung, die 
Reichsſtande einhellig bejchliegen und der König geneh—⸗ 
migt, oder was der König vorſchlaͤgt und die Stände des 
— einhellig annehmen, hat die Kraft eines Grund⸗ 
geſetzes. 
| $. 83. Keine kuͤnftig geltende Erklärung der Grunde 
gefege darf ohne auf die Weife, welche zufolge der beiden 
vorhergehenden $. $. bei Abänderungen beobachtet werden, 
muß, fertgefegt werden. Nah dem Sinne ihrer Worte 
foll man ſich in jedem einzelnen Falle richten. | 
$. 84. Wenn der Eonjtitutionsausfhuß feine Urſache 
findet, irgend einen Vorſchlag zur Veränderung oder zur 
Erklärung der Grundgefege, melde der Ausfhuß von eis 
nem Reichstagsmanne empfangen, zu genehmigen, und 
den Reichsjtänden zur Prüfung vorzulegen; fo ift der Aus 
Schuß fhuldig, wenn der Verfaffer des Vorſchlags es for⸗ 
dert, demjelben feine Meinung darüber. mitzutheilen, mit 
der Freiheit, diefelbe nebft dem Vorſchlag durch den Druck 
Öffentlich befannt zu machen, indem er ſich für des letztern 
Inhalt feloft als Verfaſſer gefegmäßig vertheidigen mag. 
$. 85. Als Grundgeſetze follen angefehen werten : diefe 
Degierungsform nebft der Neichstagsordnung, die Sure 
eejliongordnung und die Verordnung. einer allgemeinen 
Druckfreiheit, welche, in Uebereinſtimmung mitden im diefer 
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Regierungsform beſtinimten Geundfägen, die Stände des 
Reichs und der König gemeinjchaftlich auf diefem Reichstage 
fefifteßen. — ER 
6. 86. Unter Druckfreihe it wird das Rechteines 

jeden Schweden verfianden: ohne einige von der oͤffentlichen 
Macht ihm in Weg gelegten Hinderniffe, Schriften herr 
auszugeben; daß diefe nur von einem gefegmäßigen Rich— 
terfiuhl ihres Inhalts wegen in Anfpruc genommen und 
in feinem andern Falle mit Strafe belegt werden koͤnnen, 
als wenñ der Inhalt gegen ein deutliches Geſetz fireitet, 
welches gegeben ift, die allgemeine Ruhe aufrecht zu halten, 
ohne der Aufklärung der Nation Zwang anzuthun. Alle 
Acten und Protokolle, wie fie auch heißen mögen, ausges 
nommen diejenigen Protofolle, welche man im Staatsrathe 
und bei dem Könige in minifteriellen Angelegenheiten und in 
Commandoſachen führt, koͤnnen unwillführlid durch den 
Druck bekannt gemacht werden... Die Protokolle und Acten, 
weldhe Sachen der Bank und des Neichsfchuldenwefens ber 
treffen, welche heimlich gehalten werden müflen, dürfen 
nicht gedruckt werden. — 
—6. 87... Die Reichsſtaͤnde haben gemeinſchaftlich mit 

dem Könige die Macht, Civil- und Criminal: wie auch 
Kirchengefege zu geben, und vorhin gegebene Gefese zu 
verändern und aufzuheben. Der König darf nicht ohne 
Einwilligung der Reichsftände irgend ein. neues Geſetz 
machen, oder ein altes abfchaffen. . Anfragen hierüber koͤn⸗ 
nen in pleno der Stände erregt, und.follen, nachdem der 

Geſetzausſchuß der Verordnung des 56.6. gemaͤß daruͤber 

vernommen tft, von den Ständen des Reichs abgemacht 

‚werden; Kommen die Neichsitände in irgend einem neuen 
Geſetze oder in der Aufhebung oder Beränderung eines altes 
Geſetzes Äberein; fo wird der darüber geſchehene Vorſchlag 

dem Könige durch den Sprecher überreicht, welcher die Mei⸗ 
‚nungendes Staatsraths und des hoͤchſten Tribunals darüber 

-vernimmt,. und, nachdem Er feinen Beſchluß gefaßt hat. 
- werden die Neichsftände auf den Reichsſaal zufammen ges 
‚rufen, um entweder deflen Einwilligung in ihr Begehren 
zu empfangen, oder auch deffen Urfache zur Verweigerung 
"zu vernehmen. Findet der König für gut, irgend eine Ger 
ſetzanfrage den Neichsjländen vorzutragen; jo verlange er 
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die Aeußerung des Staatsrathe und des hoͤchſten Tribunals 
darüber, und theile dann den Reichsſtaͤnden feine Pros 
...pofition, zugleich mit der gedachten Aeußerung mit, 
Sodann fordern die Reichsftände die Meinung des Geſetz⸗ 
ausfchuffes hierüber, und befchließen alsdann, und wenn 
fie der Propofition des Königs ihren Beifall geben; fo übers 
reichen fie dem Könige ihre Antwort auf dem Reichsſaal. 
Schlagen fie diefelbe aber ab; fogefchieht.es ſchriftlich durch 
die Sprecher... In allen dergleichen Anfragen über die Ger 
ſetze folf die Meinung dreier Stände als ein Reichstagsbe⸗ 
fhluß angefehen werden. Stehen zwei Stä.tsegegen zwei; 
fo verfällt die Frage, und es bleibt bei dem, was vorhin 
verordnet worden. 

6. 88. Mit der Auslegungder Eivil:, Criminal, und 
Kirchengefeße verhält es fich fo, wie mit des Geſetzgebung. 
Die Auslegungen, welche der König, in Antwort auf Arts 
fragen des rechten Sinnes eines Gefeges durch deſſen hoͤch⸗ 
tien Richrerftuhl während der Reichstage giebt, können von 
den Reichsftänden als nicht geltend erklärt werden, ‚worauf 


fie nicht länger geltend find, noch die Richterftühle fih auf - 


diefelbe beziehen „ und nicht weiter von ihnen beobachtet 
werden. j 
6. 89. Im pleno der Reichsftände Finnen Anfragen 
geſchehen, Gefege und Verfaſſungen, welche die Öffentliche 
Haushaltung des Reichs betreffen, zu verändern, zu ers 
klaͤren und aufzuheben, neue Geſetze hierüber zu ftiften, 
und Gründe für öffentliche Einrichtungen aller Art anzuge: 
Ben; welche Anfragen an den öffentlichen Befchwerungss 
und Deconomieausfhuß zur Erörterung zu verweifen find. 
$. 90. Während der Ueberlegimgen und Prüfungen 
ber Reichsftände, oder deven Ausfchufies, dürfen in feinem 


- andern Fall, noch auf irgend eine andere Art, als das Grunds 


geſetz buchftäblich vorfchreibt , Fragen Über Anftellung und 
Abfesung von Beamten und Bedienungen, Über Regierungss 
und Richterſtuͤhlebeſchluͤſſe, Aber Refolutionen und Deerete, 
über das Verhalten und die Art der Ausführung irgend 
eines Gefeges, einer Verfaffung oder Einrichtung einzelner 
Mitbürger und Corporationen vorfommen. u Ä 

$. 91. Trifft dasjenige ein, wovon im 39. $. geredet 
iſt, daß der. König nach vorgenommener Reife über zwölf 
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Monate ans dem! Reiche bleibt; fo ruft der Stantsrath, 
durch eine öffentliche Aufforderung, die Stände bes Reichs 
zum. allgemeinen Reichstage zufammen,, und laͤßt die Zus 
fammenberufung innerhalb funfjzehn Tagen nad) dem Ver⸗ 
faufe gedachter Zeit in den Kirchen der Hauptſtadt, und auch 
baldigſt in den übrigen Theilen des Reiche bekannt machen. 
Wenn der König hiervon benachrichtigt wird, er aber dens 
noch nicht ins Reich zuruͤckkommt; fo ergreifen die Stände: 
des Reichs diejenigen Maasregeln für die Verwaltung deflels 
ben, welche fie am näßlichften finden. 

6. 92. Daſſelbe Geſetz gilt, wenn die Krankheit des 
Königs von der Art zu ſeyn fortwährt, daß er länger ale 
zwölf Monate fi mit den Regierungsangelegenheiten nicht 
befallen kann. x 
. 93. Wenn der König flirbe, und der Thronfolger 
noch nicht mündig ift; fo fertigt der Staatsrath an die 
Reichsitände eine Zufammenberufung aus, welche Zufams . 
menberufung innerhalb funfzehn Tagen nad) des Königs 
Tode in den Kirchen der Hauptitadt und fo weiter im Reiche 
fund gemacht werden muß. Die Reichsftände haben, ohne 
Hinſicht auf irgend ein Teftament des verfiorbenen Königs, 
welches dic Neichsverwaltung betrifft, einen oder meh 
zere Vormuͤnder zu verordnen, welche bis zur Müns 
digkeit des Königs, die Regierung in deflen Namen, dies 
fem Srundgefege nah, ausüben. Wenn ter König fein 
ahtzehntes Jahr cerreiht hat; fo darf Er in den 
Staatsrath, ins hoͤchſte Tribunal, in die Kofgerichte und 
Kollegien eintreten, doc, ohne an irgend einem Beſchluſſe 
Theil zu nehmen. er 
9 94 Sollte der unglädliche Zufall eintreffen, daß 
die Königliche Familie, der das Erbrecht zum Reiche aufs 
getragen iſt, von männlicher Seite ausginge; fo ruft der- 
Staatsrath, innerhalb der im vorhergehenden $. feftgefeßs 
ten Zeit, nach dem Tode des legten Königs zu rechnen, die 
Stände des Reichs zu einem allgemeinen Reichstage zufams 
meh. Dann follen die Reichsſtaͤnde ein neues Königshaus, 
‚mit Beibehaltung diejer Regierungsform, evwählen und vers 
ordnen, wie die Reichssverwaltung geführt werden muß, 
bis der gewählte König diefelbe annehmen kann. 


/ 
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$. 95. Sollte wider Vermuthen der Staatsrath es 
unterlaſſen, in denjenigen Fällen, die im 91,.93 und gg _ 
65. gedacht find, die Reichsſtaͤnde baldigſt zuſammen zu rus 
fen; fo tiegt es der Direction des Ritterhaufes, den Doms 
Kapiteln im Reihe, dem Magiftrate in der Hauptftadt, und 
‚den Beamten in den Lehen auf, durch öffentliche Bekannt 
machung hiervon Nachricht zu ertheilen, damit die Wahl 
der Reichstagsmaͤnner, wo ſolche Wahl Statt findet, baldigft' 
angeftelle werden könne, und die Neichsftände zufammen 
kommen, um ihr und des Reiches Hecht in Acht zu nehr 
men und zu ſchuͤtzen. Ein folder Reichstag wird am funfz 
zehnten Tage, nachdem die Zufammenberufung in den Kir⸗ 
hen der Hauptftadt befannt gemacht worden, eröffnet. 
6. 96, Die Stände des Reichs follen auf jedem Reichs« 
tage einen gefeßfundigen, durch ausgezeichnete Redlichkeit 
anerkannten, Mann verorbnen, der ad Sachwalter 
derfelben,, zufolge der von ihnen ihm gegebenen Inſtruction, 
Auffiht über die Befolgung der Gefege bei den Richtern 
und Beamten habe, auch bei belanghabenden Richterftühlen 
diejenigen, die bei ihrer Amtsverrichtung aus Partheilichz 
keit, Anfehen der Perfonen, oder aus irgend einer andern 
Urſache, irgend etwas wider die Gefeße begangen oder auch 
unterlaffen, daß ihre Amtspflihten nicht gehörig ausger 
führt worden find, zur Rede ſtelle. Doch iſt er in jeder 
Hinficht derfelden Verantwortung und Pflicht unterworfen, 
welche die Gefege und die Verordnung des Gerichtsweſens 
richterlichen Perſonen vorfhreibt. 
—9. 97. Dieſer Juſtizſachwalt er der Reichsſtaͤnde 
wird durch Wahlherren, wozu jeder Stand eine gleiche Zahl 
ernennt, gewaͤhlt. Nachdem unter dieſen Waͤhlenden einer 
durchs Loos ausgetreten; jo follen die übrigen gemeinfchafte 
lich und nicht nach Stand, zuerft vermittelſt geſchloſſener 
Zettel, jeder für fich den Dann aufgeben, den fie zur Stims j 
menmwahl tauglich halten. Fallen hierbei die Stimmen mehr 
“als die Hälfte der Anzahl der fkimmenden Wahlherren auf 
Einen Mann; fo wird derfelbe gehörig gewaͤhlt. Sind 
Dagegen die Stimmen unter mehrern dergejtaft vertheilt, 
daß eine volljtändige Mehrheit der Stimmen für feinen Statt 
findet; fo wird ein neues Votiren mit gejchloffenen Zetteln 
zur Wahl desienigen, der die mehrften Stimmen erhalte, 
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'angeftellt , welches 'auf gtetche” Reife bis zur Wehehent der 
Stimmen fortgeſetzt wird. Wenn dann einer von denjent 
gen, uͤber welche dieſer Ordnung gemaͤß geſtimmt worden, 
von der Mehrheit der Wahlenden angenommen worden its 
“fo Höre die Wahlverrichtung auf, und derſelbe wird von den 
Reichsſtanden in ſein Amt eingeſetzt, Derjenige, dem dieß 
Amt anvertrauet worden, kann bei den naͤchſtfolgenden 
Reichstagen in der bier vorgefchriebenen Ordnung dazu 
wieder erwaͤhlt werden. 


98, Die Wa lherren muſſen dann, wenn fie den 
"Suftigfacptvakter —— auf gleiche Weiſe einen Mann 
„mit den Eigenſchaften, welche von jenem Beamten erfor: 
derlich fü nd, wählen, damit er in deſſelben Stelle trete, 
‚wenn etwa derſelbe innerhalb des nachlolgenden Reichstags 
mit Tode abgehen ſollte. 


. 99. Der Juſtizſachwaiter der Keicheftände darf, 
‚wenn er es für nöthig anfieht, bei den. Berathfchlagungen 
‚and Beſchluͤſſen des hoͤchſten Tribunals, der Vorbereitungs: 
‚ Kammer der Öffentlichen Angelegenheiten des Reichs, der 
niedrigen Suftizrevifionen der Hofgerichtscollegien, und aller 
‚niedrigen Nichterftühle zugegen ſeyn, doch ohne das Recht 
zu befigen, feine Meinung dabeizu äußern ; auch hat er Zus 
‚gang zu den Protofolfen und Acten aller Richterſtuͤhle, 
‚Kollegien und Beamten. Die Beamten des Königs find 
„verbunden, dem Suftizfachwalter geſetzmaͤßig Hand zu reichen, 
und ae Fiſcale durch ausführlihe Arten ihm beizuſtehen, 
‚wenn er €$ ‚verlangt. 
. 100. : Dem Auftisfachwalter liegt es ob, auf jedem 
Reichstage den NReichsftänden eine allgemeine Rechenſchaft 
- yon feiner Verwaltung des ihm anvertrauten Amtes abzu⸗ 
“Jegen, und dabei den Zuſtand der Verwaltung der: Geſetze 
im Reiche darzuthun, die Mängel der Geſetze und Ber: 
faſſungen anzumerken, und Vorfchläge zu deren Verbeflerung 
"zu geben. Er ift auch ſchuldig, zwiſchen den Reichstägen 
jährlich eine Darſtellung über diefe Gegenſtaͤnde durch den 
Druck bekannt zu machen. 


6. 101. Sollte der unvermuthete Fall eintreffen, daß 
entweder das geſammte hoͤchſte Tribunal des Koͤnigs, oder eines 
oder mehrere von deſſen Mitgliedern gefunden würden, aus 


4 
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Eigennutz, Partheilichkeit oder Verſaͤumniß, ſo unrecht ge⸗ 
urtheilt zu haben, daß dadurch irgend. jemand gegen deut⸗ 
liche Geſetze und gegen ein gehörig unterfuchtes und bewies 
fenes Verhalten ver Sache, fein Leben, feine perſoͤnliche 
Sreiheit, Ehre und Eigenthum verloren hätte oder verlies 
- zen könnte; fo it der Juſtizſachwalter der Reichsitände Vers 
pflichtet, fo wie der — des Königs berechtigt, bet 
dem bier unten angeführten beitimmten Reichstribunal den 
Eehlenden in Anſpruch zu nehmen, und ihn den, Gejegen 
des Reichs zufolge zur Verantwortung zu ziehen. 

6. 102. Dieß Tribunal, unter dem Namen Reich gs 
gericht, fol ausdem Präfidenten des Königs und des 
Schwedifhen Reichs : Hofgerichts, welcher dafelbft das Wort 
führt, aus den Präfiventen aller Reichscollegien, den vier 
aͤlteſten Staatsräthen, dem hoͤchſten Befehlshaber über die 
in der Hauptitadt dienenden Truppen, dem hoͤchſten gegens 
mwärtigen Befehlshaber der bei der Hauptſtadt ftationirten 
. Escadre der Seemadt, aus zwei der älteften Raͤthe des 
Schwediſchen Hofgerichts und dem älteften Rath aller Reiches 
collegien, beſtehen. Wenn nun entweder der Juſtizcanzler 
oder Juſtizſachwalter ſich gemüfligt fehen, die fämmtlichen - 
Mitglieder oder auch nur ein einzelnes Mitglied des hoͤch⸗ 
ften Tribunals vor dem Reichsgerichte in Anfpruch zu nebs 
men; fo läßt derfelbe bei dem Hofgerichte des Königs, als 
MWortführender des Reichsgerichts, den oder diejenigen vors 
fordern, welche in Anſpruch genommenwerdenfollen. Der 
Praͤſident im Hofgerichte- treffe ſodann Anftalt, daß das 
Neichsggricht zufammentrete, um die Vorforderung auszus 
‚fertigen, und die Sache in gehöriger Ordnung zu behans 
‚dein. Sollte derfelbe gegen Vermuthen dieß unterlaflen , 
‚oder irgend einer der obgedachten Beamten ſich entziehen, 
an dem Reichsgerichte Theil zu nehmen; ſo find. diefe, we: 
gen einer folchen worfäglichen Verfäumniß ihrer Amtspflicht, 
- gefeßmäßig der Verantwortung unterworfen, "Wird eines 

oder. mehrere der Mitglieder des Reichsgerichts geſetzmaͤßig 
‚abgehalten, oder findet gegen irgend jemanden derfelben-cine 
geiegmäßige Ausnahme Statt; ſo vollführt dennoch das es 
richt feine Sigung, wenn, Zwölf zugegen find. Wird der 
Praͤſident im Hofgerichte durch irgend ein gefegmäßtges Hins 
derniß oder Ausnahme abgehalten; ſo vertritt der aͤlteſte im 
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Dienſte befindliche Präfidene feine Stelle. Dieſer Rich⸗ 
terſtuhl Hat, nachdem die Unterſuchung geſchehen/ und dae 
Urtheil den Geſetzen gemäß geſprochen iſt, daſſelbe bei voffe⸗ 
nen Thuͤren bekannt zu machen." Keiner Hat die Macht, 
ein ſolches Urtheil zu aͤndern; doch ſey es dem Könige'zu der 
gnadigen unentnommen, indeſſen darf fich dieß nicht" fo 
weit erſtrecken, daß der Verurtheilte wieder im Dienſte deo 


Reihe eingeſetzt werde. . 21 
. 103. "Auf jedem Reichbtage: ſollen die Reichsſtaͤnbe 
zwdif Mitglieder aus jedein Stande‘ zu Geſchwornen ers 
waͤhlen, welche zu urtheilen haͤben ‚ In’ wie fern die ſammt⸗ 
tihen Mitglleder des hochſten Sribunals ſich verdtent ge⸗ 
macht, um In ihrem wichtigen Amte beibehalten zu werden, 
oder ob der eine und der andere derſelben, ohne bewwielich 
begangenen Fehler, wovon der vorhergehende 9. handelt, 
ſich dennoch den Verdacht zugezogen, daß et wegen Par⸗ 
theilichkeit oder Ungeſchicktheit angeſehen werde, das öffent 
liche Zutrauen verwirkt zu haben, und kein Amt welter 
Beim Königlichen Tribunal bekleiden koͤnne. Diefe Ges 
ſchwornen treten denfelben Tag, wann fie gewählt find, zu⸗ 
ſammen. Eines der ſaͤmmtlichen Mitglieder derſelben wird 
zuerſt ausgelooſet, worauf die Übrigen, Man für Mann 
imd nicht Standesweiſe, mit geſchloſſenen Zetteln Aber die 
Frage ſtimmen: Ob alle Mitglieder des hoͤchſten Tribunals 
das Vertrauen der Reichsſtaͤnde befiken und in ihrem Amte 
‚beibehalten werden Finnen? Wird diefe Frage einhellig, 
oder mit der-größten Zahl der Stimmenden mit Ja beants 
wortet; fo werden die fämmtlichen Mitglieder des hoͤchſten 
Tribunals beibehalten. Wird fie Hingegen mit Nein beant: 
wogtet, Jo macht jeder der Geſchwornen eine gefchloffene Lifte 
von den Mitgliedern des hoͤchſten Tribunals, es mögennun 
mehrere oder wenigere feyn, welche er dafür Hält, daß fie 
ihres Amtes entlaffen werden müflen. Ueber die drei unter 
diefen, welche die größte Anzahl der Stimmen wider ſich 
haben, wird über einen nah dem andern von Neuem ger 
ftimmt, wobei zwei Drfttheil der Stimmen gegen den oder 
diejenigen erfordert wird, welche von dem Zutrauen der 
Neichsftände ausgefchloffen feyn ſollen; woranf der oder die⸗ 
jenigen vom Könige, bei weldyem hierüber von den Reichs⸗ 
Känden Anmeldung geſchieht, durch einen gnaͤdigen Abſchied 
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von ihrem Amte entfernt werden. "Doch may der König - 
ſolchen eine jahrliche Penſion zum Velauf des halben Sole, 
des beilegen. Be Be, MR ee. .e 
„8.104 :- Die-Reichsftände,bürfen ſich in Beine Sepa⸗ 
zatpeäfung der Beſchluͤſſe des hoͤhſten Tribunals einlaffen, 
noch darf irgend eine oͤffentliche Ueberlegung hierin bei den, 
Geſchwornuen vorkommhen. al sie ir 
- 705. Der Conſtitutionsausſchuß der Meichsftände 
hat das Recht, die Protokolle; welche im Staatsrathe ger 
kuͤhrt werden, zu. fordern; nur nicht diejenigen „ welche, 
miniſterielle Augelegenheiten und das Commando der Armee! 
betreffen, „welche hlos in Sachen gefodert werden können, 
welche allgemein bekannte und. von. dem Ausſchuſſe aufge⸗ 
gebene Vorfalle betieffen. — 
‚sr 406. Finder der, Ausſchuß in dieſen Prosokoffen, 
daß irgend sin Staatsminifter, ‚ein Staatsrath, der Hof⸗ 
ganzler, ‚die Stagtsſecretaire, oder irgend ein anderes Mitz 
glied des Staatsraths, oder der, Beamte, welcherin Commanz 
dofachen:dem Könige — enheil, offenbar gegen die deüt⸗ 
lipe Vorſchrift diefer Regierungsform gehandelt oder irgend, 
eine, Uehertretung derſelben, wie auch anderer geltenden 
Geſetze des Reichs beftärkt oder auch nur unterlaffen, Vor⸗ 
ftellungen ‚gegen ſolche Uebertrekungen zu machen oder durch 
abfichtliches. Zuruͤckhalten richtiger Darſtellung fie verurſacht 
und befoͤrdert; «dann hat der Conſtitutionsausſchuß einen 
folchen unter Anſpruch des Juſtizſachwalters, vor das Reichs⸗ 
gericht zu ſtellen, wo, anitatt.des Staatsraths, vier der 
älteften Suftigräche, zwei aus dem adelichen und, zwei aus 
dem unndelihen Stande, alsdann ihren Sig nehmen, und 
wobei fo verfahren wird, wieim 101. und. 102. 6. über daB, 
Zuvebdeftellen gegen das hoͤchſte Tribunal vorgefchrieben iſt. 
Wenn nun. die Mitglieder des Staatsraths, oder die Rath⸗ 
geber des Königs in Tommandofachen erfunden werden, 
daß fie auf obgedachte Werfe fih der Verantwortung fihuls 
dig gemacht haben; fo richtet. fie das Neichsgericht nach den 
Öffentlihen Gejegen und befondern Berfaflungen, welche 
zur Entfcheidung ‚einer folden Verantwortung ‚von dem 
Könige und den Ständen des Reichs feſtgeſetzt worden. | 
9. 107, Sollte der Conititutionsausihuß ‚bemerken, 


daß die ſaͤmmtlichen Mitglieder des Staatsraths oder eines 
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eber mehrere deſſelben bei ihren Berathſchlagungen über 
das allgemeine Beſte nicht den wahren Nutzen des Reichs 
vor Augen haben, oder daß irgend ein Staatsſecretaͤr nicht 
mit Unpartheilichkeit, Eifer, Geſchicklichkeit und Thaͤtig— 
deit ſein ihm anwertrautes Amt verwalte; fo giebt der Aus⸗ 
ſchuß ſolches den Reichsſtaͤnden zu erkeunen, welche ſodann⸗ 
wenn. ſie finden, daß die, Wohlfahrt des Reiche, es fordert, 
dem Könige, ſchriftlich Ihren. Wunſch zu erkennen geben koͤn⸗ 
nen, daßder aus dem Staaterathe und vom Amte denjeni⸗ 
gen; oderidiejenigen euefernen; wolle, die auf.jene Art aus⸗ 
gezeichnet worden. EA 129 2.2 2°, 13 325Nn 23064 
Fragen aberdiefe Angelegenheit koͤnnen in pleno -der, 

eichaſtnde erregt/ aud noch von.andern Ausſchuſſen der, 

eichtſtaͤnde außer dem Conſtitutionzausſchuß, angetra⸗ 
gen werden, duͤrfen aber nicht eher von den Reichsſtaͤnden 
abgemacht werden/ als bie der letzterwaͤhnte Ausſchuß dar⸗ 
über, gehört worden. Zu den Bergthſchlagungen der Reichs⸗ 
ſtaͤnde „hierüber ſollen nicht Die. Beichhiffe des Königs in 
Sachen, welche die Serechtigkeiten. und Ängelescnpriien 
einzelner Perfonen und Borporationen ‚angehen, gerechnet 
werden, noch weniger find digfe irgend. einer Prüfung der; 
Reichsſtaͤnde unterworfenn. tg 
he 708." Zur Auffiht der Druckfreihe it ſollen die 
Stände. des Reichs auf jedem Reichstage fechs durch Kenntz 
niffe und Gelehrſamkeit bekannte Männer nebſt dem Ju⸗ 
ſtizſachwalter, der unter diefen das Wort führt, verord⸗ 
nen. Diefen Committirten,‘ von welchen Zwei, ohne den 
Juſtizſachwalter, Rechtsgelehrte ſeyn muͤſſen, liegt es [num 
ob, daß, wenn irgend ein Verfaſſer oder Buchdrucker ſelbſt, 
während des Druds, ihnen. eine Schrift überreiht, und 
ihre Aeußerung verlangt, in wie fern, nach den Gejegen der 
Druckfreiheit, hierin eine Cenſur Statt finden kann, dann der 
Suftisfachwalter und wenigſtens drei der Committirten folche 
Aeußerung fchriftlich abgeben follen, Erklären fiehierbei, daß 
die Schrift gedruckt werden kann; fo it ſowohl der Verfaſ⸗ 
fer als aud er Buchdruder aller Verantwortung: frei, die 
nun-auf den Committirten beruht. Dieſe Committirten 
folten von den Retchsftänden durch Sechs aus jedem Stans 
de auserfehene Wahlherren, weiche gemeinfhaftlih und‘ 
nicht Standweiſe ftimmen, „ erwählt werden, Geht zwi: 
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ſchen den Reichstagett irgend einer der Commlttirten ab; 
fo wählen die übrigen einen behoͤrigen Mann, der in die 
Stelle des Abgehenden tritt. De 2 


$. 109, Der Reichstag darf nicht laͤnget als drei 
Monate dauern, von dem Tage angerechnet, wann der 
‚König die Neichsftände, oder deren Ausſchuß von dem Zur 
ftande und dem Behuf der Finanzen hat unterrichten laſſen. 
Sollten indeflen , nach Verlauf: der gedachten: Zeit, die 
Reichsſtaͤnde noch nicht die Reichstagsangelegenheiten? abgee 
macht haben; fomelden fie dieß dem Könige, mit dem Bere 
langen, daß der Reichstag Nach eine gewille Zeit, hoͤchſtens 
einen Monat länger fortwaͤhre, welches der Koͤnig zu 
weigern und zu hindern nicht Macht hat. Wenn es aber 
unvermathet geſchehen ſollte, daß nach Verlauf einer ſol⸗ 
chen verlängerten Zeit die Stände des Reichs den Etat 
nicht regulirt, oder keine neue Bewilligung zu einem 
beſtimmten Belauf ſich erbeten; dann darf der Koͤnig die 
Stände des Reichs Aus einander gehen laſſen, und die vor 
rige Bewilligung verbleibt bis zum naͤchſten Reichstage. Iſt 
dagegen die ganze Bewilligungsſumme beftimmt; find aber 
die * ſtaͤnde wegen der Vertheilung nicht eins; dann 
folen‘ nad’ dem, wie fih die‘ feftgeftellte Bewilligungs⸗ 
fumme zu derjenigen verhält, die beim vorhergehenden 
Reichstage vertheilt worden, die in der Teßten Bewilligungs⸗ 
ordnung feftgefegten Artikel verhaͤltnißmaͤßig erhoͤht oder 
vermindert werden, und die Reichsſtaͤnde tragen ihren Be: 
vollmächtigten in der Bank und in dem Reichsfchuldencomz 


toir auf, eine neue Bewilligungsordnung nach jenen Gruͤn⸗ 


den aufzumachen und auszufertigen. 


8. 110. Kein Reichstagsmitglied darf, feiner Hands 
lungen oder Aeußerungen wegen im Reichsſtande oder in 
irgend einem Ausſchuß der Reichsſtaͤnde, zur Rede geſtellt, 
oder ſeiner Freiheit beraubt werden, ohne daß derjenige 
Stand, zu welchem er gehoͤrt, es durch ausdruͤcklichen Be⸗ 
ſchluß zuläßt, wobei 4 des Standes bei der Umſtimmung 
in pleno der gegenmwartigen Mitglieder einftimmen,. Eben 
fo wenig darf irgend cin Neichstagsmitglied von dem Drte, 
wo der Reichstag gehalten wird, verwiefen werden. Sollte 
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fegend ein Partieulier, oder irgend ein Corps, es fey 
militair oder civil, oder: auch irgendeine Gemeine, wie 
fie heißen. mag, entweder aus eigenem Antriebe, oder 
durch Anleitung eines Befehls es verfuchen wollen, den 
Keichsftänden oder deren .Ausfchuß oder irgend einem eins 
zelnen Reicystagsmitgliede Gewalt anzuthun, oder deren ° 
Freiheit bei ihren Berathſchlagungen und Beſchluͤſſen zu, 
fiören; fo fey ſolches als Verrätherei anzufehen, und es 
koͤmmt auf die Reichsitände an, dergleichen Verbrechen ges 
fegmäßig zu ahnden. > tee Be A —* 
6. 111, Wird irgend ein Reichstagsmitglied, waͤh⸗ 
rend des Reichstags oder auf feiner Reiſe nach oder vor 
dem Reichstage mit Wort oder That beleidigt, wenn es 
ſich gleich als Mitglied des Reichstags zu erkennen gegeben 
hat; fo foll folches als Hochverrath angefehen und beſtraft 
$. 112. . Bei der Wahl der Reichstagsmitglieder darf 
irgend ein Beamter die Autorität feines Amts nicht under . 
2 anwenden. Geſchieht es; fo verliert ein ſolcher feine 
tele. 


.  $. 113. Die Tarirungsmänner, die ſich nach dein 
Bewilligungsvorſchriften der Reichsſtaͤnde richten, follen 
nicht wegen Debitiren oder Taxiren zur Verantwortung ge⸗ 
zogen worden. | 


$. 1174. Der König läßt den fämmtlihen Ständen 
des Reichs den Genuß ihrer Privilegien, Vorrechte, Ges 
rechtfame und Freiheiten; indem es auf der Webereinkunft- 
der fämmtlichen Reichsftände und auf dem Beifall des Koͤ⸗ 
nigs beruht, Veränderungen und Ausgleichungen darin vorz 
nehmen zu laſſen, welche das Wohl des Reichs erfordern. 
Keine neue Privilegien, welche irgend einen Reichsitand 
betreffen, tönnen ohne Einwilligung des Königs und aller 
Keichsftände gegeben und eriheilt werden. 


Urkundlich deffen haben wir Gegenmärtiges mit Unfe 
rer Namenunterfigrife und mit Unjern beigedrudten Sie⸗ 
geln beftärtt, befeſtigt und bekraͤftigt. So gefchehen Stock⸗ 
‚ Bweiter Band, 39 
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Holm den Stebenten Junius, im Jahre nach Chriſti Ge 
burt Ein Tauſend Acht Hundert und Neun. | 


Bon Seiten der Nitterfchaft Won Seiten des Priefters 


und des Adels, ſtandes, 
M. Ankarſvaͤrd, Gar. Ax. Lindblom, 
h.t. Landmarſchall. Sprecher. F 
Bon Seiten des Bürger Won Seiten des Bauern⸗ 
 Mande, ſtandes, | 
GN Schwan Lors Olsſon, 
h.t. Sprecher. ht. Sprecher 


Alles diefes, fo wie 88 vorgeſchrieben dafteht, wollen 
Kir nicht allein Selbſt für unabänderliches Grundgeſetz anz 
nehmen, fondern gebieten und befehlen auch in Gnaden, 
daß alle diejenigen, welche Uns und Unſern Nachfolgern und 
dem Reiche mit Huld, Treue und Gehorſam verbunden 
find, diefe Negierungsform erfennen, beobachten, iht 
nachleben und gehorchen ſollen. Urkundlich deflen haben 
Mir dieß mit Eigener Hand unterfchrieben und befräftigt, 
auch Unfer Königliches Siegel wiſſentlich Hierunter anhänz 
gen laffen. So gefchehen in Unferer Reſidenzſtadt Stock⸗ 
Holm , den Siebenten des Monats Innius, im Jahre nach 
Unfers Herrn und Erlöfers Jeſu Chriſti Geburt, Ein Tam 
fend Acht Hundert und Meun. | 
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8, Ä 
ERTEREEN | 


Alis i im Frieden zu Kiel am 14. Jan. ıBı4 der König 
von Dänemark fich genöthigt fah, fein zweites Erbreiqh 
Norwegen an Schweden abzutreten, ſtand der Prinz 
Chriſtian Friedrich von Holſtein-Schleswig noch 
als Befehlöhaber der dänifchen Macht in Norwegen. 
Die Normänner waren nicht gemeint, in bie Verbin⸗ 
dung mit Schweden einzwwilligen; fie wellten vielmehr 
ihre Selbſt ftändigfeit und Unabhängigkeit, 
wie in frühern Sahrhunderten, behaupten, und ber 
“ Srinz Ehriftian Friedrih nahm, im Einverftändniffe 
mit dem normännifchen Volke, den Titel eines Prinz⸗ 
Regenten am 19. Febr. 1814, und am 29. Mai die 
koͤnigliche Würde an, nachdem der norwegiſche 
Reichdtag zu Eidswold am 17. Mai 1814 eine Eonfti- 
tution für diefes Reich aufgeftelt ımd der Prinz die 
felbe beftätigt hatte Wahrfcheinlich war der geiſt⸗ 
volle Prufident des Eidswolder Reichötagd, ber Pro: 
feffor Spertrup von Ehriftiania, der Concipient Die 
fer zeitgemäßen, und mit vieler Umficht auf die Ver: 
hältnifje eines für die politifche Freiheit mündig gewor⸗ 

| 30 
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denen Volks berechneten, Conſtitutian, welche von r04 
Kepräfentanten der norwegifhen Nation am 31. Mai 
1814 zu Chriftiania unterzeichnet ward. Sie befteht 
aus 110 Artikeln und ift vollftändig aufgenommen in das 
politifhe Iournal vom Jahre 1814, Sept. 
©. 778 ff. u. Det. ©. 880 ff. 

Allein das normaͤnniſche Volk ward in feinem Kampfe 
mit Schweden von allen nordifhen Mächten verlaffen, 
welche im Voraus dem Kronprinzen Karl Sohann von 
Schweden die Erwerbung Norwegens garantirt hatten; 
ja felbft im Innern Norwegens bildete fich, geleitet 
von dem Grafen Wedel-Jarlsberg, eine DOppofition 
gegen ben neuen König. Die Schweden bemädhtigten 
fih der wichtigften Pafle und Pläge, und der Krons 
prinz von Schweden ließ erflaren, daß er die Conſtitu— 
tion der normannifchen Stände vom ı7. Mai mit den 
Modificationen annehmen .wolle, welche aus der 
Verbindung beider Reiche mit Nothmwendigfeit hervor— 
gehen würden. Der König Chriftian Friedrich refig- 
nirte darauf am 16. Aug. 1814 die Königliche Würde, 
und ging nach Dänemark zurüd. Der Storthing 
(Reichötag), noch von dem Prinzen Chriftian Friedrich 
vor feiner Abreiſe nach Chriftiania berufen, verfammelte 
fih am 7. Oct., erflärte fih am 21. Oct. für die Vers 
einigung Norwegens mit Schweden, und ließ am 
4. Nov. 1814 die Eidswolder Conftitution mit denjeni⸗ 
gen Veränderungen befannt machen, welche durch die 
Dereinigung beider Reiche herbeigeführt worden waren. 
Der Kronprinz von Schweden erfchien am 9. Nov. zu 
Ehriftiania, beftätigte die neue Gonftitution, um reifete 
am 29. Nov, — eine zuruͤck. 
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oder Grundgefek des Königreihs Norwegen, 
gegeben in der Reihsverfammlung-zu Eidsr 
. wold den 17. Mat 1814: und nunmehr in 
Folge der Vereinigung der Reihe Nörwer 
‚gen und Schweden näher beftimme in Nors 
wegens auferordentlihem Storthing zu 
Ghriftiania, den 4. Nov. 1314. | 


Wir Repräfentanten des Normegifhen Reichs bei dem 
den 7. October 1814 in Folge der Bekanntmachung vom 
lestverfloffenen 16. Auguſt in Chriſtiania verfammelten 
außerordentlichen Storthing, thun fund: 

- Nachdem wir, wie unfere Bekanntmachung vom 21. v. 
M. ergiebt, am Tage zuvor, nad) veifer Ueberlegung bes 
fchloffen Hatten, daß das Königreich Norwegen in Zukunft, 
wie ein felbftftändiges Reich, mit dem Königreiche Schwer 
den unter einem Könige vereinigt‘ feyn folle, jedoch unter 
Beibehaltung feines Grundgefeges, mit den zum Glück des 
Reichs und in Gemäßheit diefer Vereinigung nothwendigen 
Beränderungen, haben wir diefe in nähere Erwägung ger 
zogen, und deshalb zugleic, mit den zu dem Ende zu Folge 
der zu Moß gefchloffenen Conſtitution von legtverfloffenem 
14, Auguft ernannten Königlichen Commiffarien unterhans 
delt. Demnady haben wir befchloffen, gleichwie wir hiers 
durch befchließen und feftfegen, daß anjtatt der von der 
Neichsverfammlung zu Eidswold den letztver floſſenen 17. 
Mai gegebenen Conſtitution, folgende, theils auf dieſelbe 

gebauten, theils in Gemaͤßheit der Vereinigung getroffenen 
Beſtimmungen inskuͤnftige gelten und von allen und jeden 
Beikommenden beobachtet und unverbruͤchlich befolgt wer⸗ 


den ſollen. she 
Grundgeſetz des Reihe Norwegen. 
A. 
Weber die Staatsform und die Religion. 


G. 1. . Das Königreich Norwegen ift ein freies, ſelbſt⸗ 
ftändiges, untheilbares und unabhängiges Reich, mit Schwer 
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den unter einem Konige vereinigt. | Seine Regierung tft 


eingeſchraͤnkt und erblich monarchiſch. 


. 2. Die Evangeliſch-Lutheriſche Religion bleibt die 
Öffentliche Religion des Staats, Die Einwohner die fi 
zu derfelben bekennen, find verpflichtet, ihre Kinder im 
Berfelben zu erziehen. Jeſuiten und Mönchsorden: werden 
nicht geduldet. Juden find ferner vom Zugang ins Reich 
ausgeſchloſſen. | 


B. 


Ueber die ausäbende Macht, ben König und 
die Königlihe Familie, 


6. 3. Die ansäbende Macht iſt bei dem Röntgen 
— 6. 4 Der. König ſoll ſich fters zur Evangelifch: Lux 
therifchen Religion bekennen, fle aufrecht erhalten und fie 
beſchuͤtzen. — 
9 5. Die Perſon des Königs iſt heilig; Ihm kann 
nichts zur Laſt gelegt, und er kann nicht angeklagt werden. 
Die Verantwortlichkeit liegt ſeinem Rathe ob. 
5. 6. Die Erbfolge iſt lineal und agnatiſch, fo wie 
ſie ſich in der von Schwedens Reichsſtaͤnden beſchloſſenen 
und vom Koͤnige angenommenen Succeſſionsordnung vom 
26. September 1810, welche dieſem Grundgeſetz in Webers 
ſetzung beigefügt wird, beſtimmt findet. Unter die Erbs 
berechtigten ift.auch der Ungebohrne zu rechnen, der fogleich 
feine gehörige Stelle in der Erblinie einnimmt, wenn ev 
nad) feines Vaters Tode gebohren wird. Wenn ein zu Mora 
wegens und Schwedens vereinigten Kronen erbberechtigter 
Prinz gebohren wird, fol fein Name und die Zeit. feiner 
Geburt dem erften zu haltenden Storthing angezeigt und in 
deſſen Protokoll bemerkt werden. J 
$. 7. Iſt kein zur Erbfolge berechtigter Prinz vor⸗ 

handen; fo kann der König Norwegens Storthing zu gleis 
. her Zeit wie Schwedens Ständen feinen Nachfolger vors 
ſchlagen. Sobald der König feinen Vorſchlag dargelegt 
hat, füllen die Mepräfentauten beider Völker aus-ihrer 
Mitte eine Committee erwählen, melde das Recht hat, 
die Wahl zu beftimmen, falls der Vorfchlag des’ Königs 
sicht durch Stimmenmehrheit von den Repraͤſentanten jer 
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des Volks befonders genehmigte wird. Die Anzahfi der 
Mitglieder in diefer Commitree, welche aus eben fo vielen 
von jedem Reiche beitehen fol, und die Ordnung, die bei: 
der Wahl befolgt werden muß, wird durch ein Geſetz feite 
gefegt, welches der König zu derfelben Zeit Norwegens 
Storthing und den Schwedifhen- Reichsftänden vorfchlägt.. 
Aus der verfammelten Committee tritt einer durch das 
2008 aus, BET 

$. 8. Das Volljährigkeitsalter des Königs wird durch 
ein Sefeg feftgefest, melches nach. Uebereinkuaft zwilchen 
dem Norwegiihen Storthing und den Schwerifchen Stans 
den gegeben wird, oder falls fie ſich darüber nicht vereinis 
gew koͤnnen, durch eine von den epräfentanten beider 
Reiche ernannte Committee, mit den im. vorfiehenden 7. 
$. angeführten Beftimmungen, Sobald der König das 
im Sefeg beftimmte Alter erreicht hat, erklärt er ſich oͤfent⸗ 
lich für mündig. — — 

$. 9. Sobald der König, als. volljährig, die. Negies 
rung antritt; fo legt er vor dem Storthing folgenden Eid 
ab: „Ich gelobe und ſchwoͤre, das Königreih Norwegen 
it Uebereinſtimmung mit deffen Conftitution und Geſetzen 
zu vegieren, fo wahr mir Gott helfe und fein heiliges 
More! At das Storthing zu.der Zeit nicht verfammelt ; 
fo wird diefer Eid ſchriftlich im Staatsrathe niedergelege 
und vom’ Könige auf dem erſten Storthing feierlich wieder⸗ 
hohlt, entweder muͤndlich oder fchriftlich durch den von ihm 
dazu Beanftragten, RE TE SE 
. 10. Die Krönung und Salbung des Könige ges 
ſchieht, nachdem er volljährig geivorden, in der Kirche zu 
Drontheim, zu der Zeit und mit den Ceremoniren, die er 
ſelbſt feſtſetzt. 

$. 11. Jedes Jahr haͤlt ſich der Koͤnig, wenn nicht 
wichtige Hinderniſſe entgegen ſtehen, einige Zeit in Norwe⸗ 
en auf. : ——— — 
$. 12. Der König wahlt ſelbſt einen Rath aus. Nor⸗ 
wegiſchen Buͤrgern, welche nicht juͤnger als 30 Jahre ſind. 
Dieſer Rath ſoll wenigſtens aus einem Staatsminiſter und 
ſieben andern Mitgliedern beſtehen. Eben ſo kann der Koͤnig 
einen Vicekoͤnig oder Statthalter beſtellen. Der Koͤnig ver⸗ 
theilt die Geſchaͤfte unter die Mitglieder des Staatsraths, 
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fo wie er dies fuͤr dienlich erachtet. Um Sitz im Staats⸗ 
rathe zu nehmen ‚- kann der König, oder in feiner Abweſen⸗ 
heit der Vicefönig (oder Statthalter in. Vereinigung mit 
‚den Staatsräthen) bei außerordentlihen Gelegenheiten, 
außer den gewöhnlichen Mitgliedern des Stantsrathg,- ans 
dere Norwegifhe Bürger dazu berufen, nur feine Mitglies 
der des Storthings. Water ind Sohn, oder zwei Brür 
ver, dürfen nicht zu gleicher Zeit im Staatsrathe Sig 
nehmen. 

- $. 13. Während der Entfernung des Koͤnigs uͤbertraͤgt 
er in den Fällen, die er -felbft vorjchreibt, dem Vicekoͤnige 
oder Statthakter, zugleich mit wenisftens fünf Mitgliedern 
des Staatsraths, die innere Verwaltung des Reichs. . Diefe 
.follen in des Könige Namen. und an feiner Statt die 
Regierung führen. -Sie follen fowohl den Beſtimmungen 
diefes Grundgefeges unverbruͤchlich nachleben, als den bes 
fondern damit übereinftimmenden Borfchriften, die der. 
König ihnen als Sinftruction ertheilt. Ueber die foldherges 
ftalt entichiedenen Sachen haben fie dem Könige einen ums. 
terthänigen Bericht zu erftatten. "Die Gefchäfte werden 
durch Stimmenabgebung abgemacht, wobei im Falle, daß 
die Stimmen gleich find, der Vicekoͤnig oder Statthalter, 
oder in deren Abwefenheit das erfte Mitglied des Staats; 
raths zwei Stimmen hat. — 

9. 14. Vicekoͤnig kann nur der Kronprinz oder ſein 
aͤlteſter Sohn ſeyn, aber nicht eher, bis ſie das fuͤr den 
König beſtimmte Alter der Volljährigkeit erreicht haben. 
Zum Statthalter wird entweder ein Normann oder ein 
Schwede ernannt. Der Vicelönig fol im Reiche wohnen, 
und darf. fi) nicht länger als drei Monate im Jahre außers 
Halb deflelven aufhalten. Wenn der König gegenwärtig iſt, 
Hört die Function des Vicefönigs auf. Iſt fein Vicekönig, 
aber ein Statthalter ‚vorhanden, hört gleichfalls deſſen 
— auf, da er in ſolchem Falle bloß der erſte Staats⸗ 
rath iſt. | = —— 

6. 15. Bei dem Könige verbleiben ſtets während feines 
Aufenthalts in Schweden der Norwegiſche Staatsminiiter 
und zwei Mitglieder des Staatsraths, welche leßtere jähr; 
lich umwechfeln. Sie haben diejelden Pflihten und diefelbe 
eonftitutionelle Verantwortlichkeit, als die fih in Norwe⸗ 


J 
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gen befindende (im 13, $: genannte)’ Regierung, und 
allein in ihrem Beiſeyn ſollen die Norwegiſchen Angelegen⸗ 
heiten vom Könige entſchieden werden. Alle Anträge Nor⸗ 
wegiicher Bürger an den König follen erft bei der Norwegi⸗ 
ſchen Regierung eingeliefert und mit deren Bedenken vers 
fehen werden, che fie abgemacht werden. Ueberhaupe 
muͤſſen feine Norwegiſche Sachen erledigt werden, ohne 
daß das Bedenken der Norwegifchen Regierung eingehohle ift, 
wofern nicht wichtige Hindernille foldyes verbieten, : Der 
Norwegiſche Staatsminifter trägt die Sachen vor, und 
bleibt für die Uebereinftimmung den Erpeditionen mit den 
gefaßten Befchläffen verantwortlich. Ä 
...$. 16. Der König ordnet allen dffentlihen Kirchens 
und Sottesdienft, alle Zufammentänfte und Verſammiun⸗ 
gen wegen Religionsfachen an, und fieht darauf, daf die 
Öffentlichen Lehrer der Religion die ihnen vorgefchriebenen 
Normen befolgen. | a 

$. 17. Der König fann Anordnungen geben und aufs 
heben, die den Handel, den Zoll, die Nahrungszweigeund 
die Polizei betreffen; doch dürfen fie nicht der Conftitution 
nnd den vom Storthinge gegebenen Gefegen widerftreiten, 
Sie gelten proviforifch bis zum nächften Storthinge. . 

18. Der König laßt Überall die Schagungen und 
Abgaben eintreiben, welche das Storthing auflege. Die 
Norwegifche Staatscafle verbleibt in Norwegen, und ihre 
Einkünfte werden allein zu den Beduͤrfniſſen Norwegens 
angewendet, | | 
$. 19. Der König wacht darüber, daß das Staates 

eigenthum und die Regalien auf die vom Storthing ber 
ſtimmte und für das Gemeinweſen nuͤtzlichſte Weife anges 
ordnet und verwaltet werden. 

6. 20. Der König hat das Recht, im Staatsrathe 
Verbrecher zu begnadigen, naddem das Urtheil des hoͤch⸗ 
fien Gerichts gefprochen und deffen Bedenken eingezogen iſt. 
Der Verbrecher hat. die Wahl, ob er des Königs Gnade 
annehmen, oder ſich der ihm zuerfannten Strafe, unterwere 
fen will. In den Sachen, welche das Odelsthing vor dem 
Reichsgerichte einleiten läßt, kann Peine andere Begnas 


on als Befreiung von der erkannten Lebensftrafe State 
‚finden, 
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6. ar. Der König erwaͤhlt nnd beſtellt, nachdem ex 
feinen Norwegifhen Staatsrat vernommen hat, alle 
Eivils, Seiftliche: und Militairbeamten. Diefe fchwören 
der Lonitieution und dem Könige Gehorfam und Treue, 
Die Königlihen Prinzen duͤrfen feine Eivilämter befleiden ; 
doch kann der Kronprinz oder ſein aͤlteſter Sohn zum Vice⸗ 
koͤnige ernannt werben. . Ä Ä 

6. 22. Der Statthalter des Reichs, der Staatsmis 
niſter und-die Übrigen Mitglieder des Staatsraths, fü wie 
die Beamten, welche bei deſſen Comptoiren angefegt find, 
Gefandte und Conſuln, bürgerliche und geiftlihe, höhere 
obrigkeitliche Perfonen, Regierungschefs und Chefs anderer 
Militaireorps, Kommandanten in den Feſtungen und Obers 
befehlshaber auf den Kriegsfchiffen koͤnnen ohne vorgängis 
ges Urtheil von Könige verabfchiedet werden, nachdem er 
hierüber das Bedenken des Staatsraths gehört hat: _ In 
wiefern den ſolchergeſtalt verabſchiedeten Beamten Penfion 
zu bemilligen it, wird vom nächften Storthing entfchieden. 
Inzwiſchen genichen fie zwei Drittheile ihres vorher ges 
habten Gehalte. Andere Beamten fönnen vom Könige nur 
jnspendiet werden, und-follen dann fogleich vor die Richters 
ftühle geftellt werden; aber fie dürfen nicht anders, als 
nach Urtheil abgejegt, auch nicht gegen ihren Willen vers 
‚fegt werden. 

$. 23. Der König kann nach feinem Sutbefinden, zur 
Belohnung für ausgezeichnete Verdienfte, die Öffentlich ber 
fannt gemacht werden müfen, Orden ertheilen, aber feinen 
andern Rang noch) Titel, als den, den jedes Amt mit fich 
führt. Der Orden befreiet feinen von den gemeinfchafts 
lichen Pflichten und Laſten der Staatsbürger, auch führt er 
nicht vorzäglihen Anfprucd -auf Staatsämter mit ſich. 
Beamte, die in Gnaden verabfchiedet werden, behalten den 
Titel und Rang ihrer befleideten Aemter. Keine perfäns 
liche oder gemifchte, erbliche Vorrechte dürfen irgend Je—⸗ 
mand für die Zukunft verliehen werden, 

Sr 24. Der König wählt und verabſchiedet, nad) eiges 
nem Sutbefinden, feinen Hofitaat und ſeine Hofbedienten, 
9. 25. ° Der König har den Oberbefehl Über des Reis 
des Land: und Seemacht. Ste kann ohne des Storthings 
Einwilligung nicht vermehrt nocd vermindert werden. Sie 
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darf nicht zum Dienſte fremder Maͤchte uͤberlaſſen werden, 
und kein Kriegsvolk einer fremden Macht, mit Ausnahme 
von: Huͤlfstruppen gegen feindlichen Ueberfall, darf ohne 
die Einwilligung des Storthings in’ das Reich: gezogen: wer⸗ 
den, in Friedenszeiten follen keine andre als: Norwegiſche 
Truppen in Norwegen, und Feine Norwegifche Truppen 
in Schweden ftationirt feyn. Doch kann der König im 
Schweden eine Morwegifche Garde und Norwegiſche Fretz 
willige haben ,. und kann für eine kurze Zeit, hochſtens ſechs 
Wochen im Jahre, die nächften Truppen von der Krieges 
madıt beider Reiche. zu Waffenübungen innerhalb: ver Graͤn⸗ 
zen eines der beiden Reiche zufammenberufen;. indeß ‚darf 
nicht in irgend einem Kalle mehr Kriegsvolk als z000 Mann 
yon allen Waffengastungen in Friedenszeiten von des. einen 
Reichs Kriegsmacht in das andere Reich gezögen werden; 
Zum Angriffstrieg dürfen Norwegens Truppen und Ruder⸗ 
flottille nicht ohne: Einwilligung. des Storthings. gebraucht 
werden. Die Norwegifche Flotte foll ihre eigenen: Werfte, 
undim Frieden ihre: Stationen oder Häfen in Norwegen 
haben. Die Kriegsfahrzeuge des einen Reichs ditrfen nicht 
mit den Seeleuten des andern. beſetzt werden, außer in fo 
fern diefe ſich freiwillig miethen laffen. Die Landwehr und 
die übrigen Norwegifhen Truppen, die nicht zu den Linien⸗ 
seuppen gerechnet werden können, dürfen nie außer Nor: 
wegens Gränzen gebraucht werden. 

9. 26. Der König hat das Recht die Truppen zuſam⸗ 
men zu berufen, Krieg anzufangen und Frieden zuſchließen, 
BDerbindungen einzugehen und aufzuheben, Gejandte zu 
ſchicken und anzunehmen. Will der König: Krieg ankuͤn⸗ 
digen; fo foll er der. Regierung in Norwegen feine Gedan⸗ 
en: mittheilen, und ihr Bedenken darüber einhohlen,, zus 
gleich mit einem vollftändigen Berichte Äber den Zuſtand des 
Reichs, in Hinſicht feiner Finanzen und feiner Vertheiz 
digungsmittel u. ſ. w. Nachdem dies geſchehen ift, beruft 
der König den Normwegifchen Stantsminifter und’ die Nor⸗ 
wegifchen fo wie die Schwediſchen Staatsräche: zu einem 
aufßerordentlihen Staatsrathe, und fegt dann die Gründe 
und Umpftände feft, die in dieſem Falle in Erwaͤgung gezor 
gen werden muͤſſen, wobei zugleich die Erklärung’ der Nors 
wegifchen Regierung über den Zuftand diefes Reiche, ſo wie 
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ein ähnlicher Bericht Über die Lage Schwedens vorzulegen 
ift. Ueber diefe Gegenftände fordert der König ihr Beden⸗ 
ten, welche fie ein jeder für fi zu Protokoll geben follen, 
unterder Verantwortlichkeit, die das Grundgeſetz beftimmt ; 
und dann hat der König das Recht, den Befhluß, den er 
für den nüäßlichften für den Staat hält, anzunehmen und 
auszuführen. | 
$. 27. Alle Staateräthe follen, wenn fie nicht geſetz⸗ 
liche Abhaltung haben, im Staatsrathe gegenwärtig ſeyn, 
und es kann in demfelben kein Befhluß gefaßt werden, 
wenn nicht über die halbe Anzahl der Mitglieder gegenwaͤr⸗ 
tig ift. In den Norwegiſchen Sachen, welche nach demr5.$. 
in Schweden abgemacht werden, darf fein Beſchluß gefaßt 
werden, wenn nicht entweder der Norwegifhe Staatemis- 
nifter und ein Norwegiſcher Staatsrath, oder beide Nor⸗ 
wegifche Staatsräthe gegenwärtig find. | 
$. 28. Die Vorftellungen über die Beſetzung .der 
Aemter und andre Sachen von Wichtigkeit (ausgenommen 
diplomatifche und eigentlich militairische Commandojachen ) 
follen im Staatsrarhe von dem Mitgliede vorgetragen wer⸗ 
. den, zu deflen Sache fie gehören, und die Sachen werden 
von ihm dem im Stäatsrathe gefaßten Beſchluſſe gemäß 
erpedirt.. - 
$. 29. Geſtattet ein gefeßliches Hinderniß es. einem 
Staatsrathe nicht, zu erfcheinen, und die zu feinem Fache ges 
börenden Sachen verzutragen; fo follen fie von einem ans 
dern Staatsrathe vorgetragen werden, den der König, 
wenn er zugegen iſt, oder im.entgegengefegten Falle der, 
der den Borfig im Staatsrathe führt, in Vereinigung mit 
den andern Staatsräthen dazu. bejtellt. Werden fo viele 
durch gefegliche Hinderniſſe abgehalten, zu erfcheinen, daß 
“nicht mehr als die Hälfte der befiimmten Anzahl Mitglies 
der gegenwärtig iſt; fo ſollen auf gleiche Weile andre Ber 
amte bejtellt werden, Sitz im Staatsrathe zu nehmen, in 
welchem, Falle unverzüglich darüber an den König berichtet 
— — welcher entſcheidet, ob fie in dieſer Function bleiben 
follen. : 
: 6, 30, Im Staatsrathe wird Über alle die Sachen, 
die darin verhandelt werden, ein Protokoll geführt. Tin 
jeder, der Sig im Staatsrathe har, iſt verpflichret, ine 
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Meinung mit Freimäthigfeit zu fagen, welche der König 
verbunden ijt zu hören. Indeß iſt es diefem vorbehalten, 
feinen Beſchluß nach feinem eigenen Ermeflen zu fallen. 

. Findet irgend ein Mitglied des Staatsraths, daß des. Königs 
Befchluß der Staatsform oder den Keichsgefegen widerſtrei⸗ 

‚tet, oder augenfcheinlic für Norwegen ſchaͤdlich iſt; ſo iſt 
es feine Pflicht, kräftige Vorfiellungen dagegen zu. machen, 
und feine Meinung im Protofolle beizufügen. Derjenige, 
der nicht foihergeftalt proteftirt hat, wird angefehen, als 
wenn er mit dem Könige einig gewefen, iſt dafür veramtz 
wortlich, und kann vom DObdelsthing vor dem Neichsgerichte 
zur Nechenfchaft gezogen werden. 

.. . $ 31. Alle vom Könige ſelbſt ausgefertigte Befehle 
(mit Ausnahme der militairifchen Commandoſachen) ſollen 
von dern Norwegifchen Staatsminifter contrafignirt werden. 

6. 32. Die Befchläffe, die die Regierung in Norwes 

‚gen während der Abweienheit des Königs-faßt, werden in 
‚des Königs Namen ausgefertigt, und von dem Vicekoͤnige 
oder Statthalter und vom Staatsrathe unterzeichnet. Con⸗ 
trafignirt werden fie von dem, der die Sache vorträgt, da 
er für die Uebereinftimmung der Erpedition mit dem Pros 
tofolfe, worin die Nefolution eingeführt. it, yerantwortich) 
feyn muß. * 

$. 33. Alle Vorſtellungen über Norwegiſche Sachen 
werden, fo wie die Erpebitionen, die nach Anleitung ders 
felben gefchehen, in Norwegiſcher Sprache abgefaßt. 

62 34. Der Thronerbe von Norwegen führt, wehn er 
‚der Sohn des regierenden Königs iſt, den Titel Kronprinz. 
Die Übrigen, die ein Erbrecht auf die Krone haben, heißen 
Prinzen, und die Königlichen Töchter Drinzeffinnen. 

6. 35. Sobald der Thronerbe fein achtzehntes Jahr 
vollendet hat, iſt er berechtigt Sig im Staatsrathe zu neh⸗ 
men, doch ohne Stimme oder Berantwortung. — 
9 36. Kein Prinz von Gebluͤt darf ſich ohne Erlaub⸗ 
niß des Königs vermaͤhlen. Handelt er dagegen; fo ver: 
wirkt er fein Recht auf Norwegens Krone, FERNE 

$. 37. Die Königlihen Prinzen und 'Prinzeffinnen 
follen für ihre Perionen vor feinem andern als dem 
Könige oder dem, den er zum Richter über fie, verord: 
net, belangt werden. 
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$. 38. Sowohl der Norwesifhe Staatsminiſter, als 
Die beiden Norwegiſchen Staatsräthe, die dem Könige fol⸗ 
gen, haben Sig umd berathichlagende Stimme in dem 
Schwediſchen Staatsrathe, wenn in demfelben Gegenftände 
verhandelt werden, welche beide Reiche betreffen. Sin folz 
hen Sachen muß zugleich das Bedenken des in Norwegen 
befindlichen Stantsrachs eingezogen werden, wofern nicht 
die Sachen eine fo fchleunige Entſcheidung erheijchen, daß 
dazu feine Zeit it, Ä 

$. 39. Stirbt der König und iM der Thronfolger noch 
unmuͤndig; fo follen der Norwegifhe und der Schwedifche 
Staatsrath jogleich zufammentreten, um gemeinfchaftlich 
die Einberufung zum Storthinge in Norwegen ımd zum 
Reichstage in Schweden auszufertigen. Ä 

$. 40. Bis dahin, daß die Repräfentanten beider Rei: 
che verfammelt find und eine Regierung während der Minr 
derjährigfeit des Königs angeordnet haben, ficht ein, von 
einer gleihen Anzahl Normwegifcher und Schwedifcher Mit: 
glieder zufammengefeßter, Staatsrath der Verwaltung der 
Reihe, unter Beobachtung ihrer gegenfeitigen Grundger 
fege, vor. Der Norwegifche undder Schwediſche Staates 
mintfter, die im vorbenannten zufammerigefegten Rathe 
Sitze haben, werfen das Loos darüber, wer darin den 
Vorſitz haben fol. 

$. 41. Die in den beiden vorhergehenden $$, beſtimm⸗ 
ten Verhaltungsregeln follen auch Statt finden, fo oft es 
zufolge der Regierungsform von Schweden, dem Schwer - 
difchen Staatsrathe, inder Eigenfchaft ald Staatsrath, zus 
tommt, die Regierung zu führen. 

$. 42. Was die fernern Beftimmungen betrifft, wel: 

he in den, In den $$. 39, 40 und 41 angeführten Fallen 

nothwendig find} fo fchlägeder König auf dem nächften Nor⸗ 
wegifchen Storthing und Schwedildyen Reichstage ein Ger 
feg vor, das aufdem Orundfage vollkommener Gleichheit 
zwiſchen beiden Reiden beruht. | 

6. 43. Die Wahl der Bormünver, die die Regierung 
für den unmündigen König. führen, fol nach denfelben Re⸗ 
gen und nad) derfelben Weife vorgenommen werden, wie 
oben im 7. $. für die Wahl eines Thronfolgers vorgejchrier. 
ben worden iſt. 7° 
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G. 44. Diejenigen, welche in den 95. 40 und 41 ans 
geführten Fällen der Regierung vorftehen, follen, die Nor 
weger vor dem Norwegifhen Storthing, folgenden Eid 
ablegen? „Ich gelobe und ſchwoͤre, der Negierung-in Webers 
einftimmung mit der Eonftitution und deu Gefeken vorzuz 
fiehen, fo wahr mir Gott helfe und fein heiliges Wort!” 
Die Schweden leiten den Eid vor den Schwediſchen 
Neihsitänden Wird zu der Zeit fein Storthing oder 
Reichstag gehalten; fo wird der Eid ſchriftlich im Staater 
rathe niedergelegt, und nachher auf dem nächften Storthins 
oder Reichstage wiederhohlt. 

$. 45. Sobald ihre Staatsverwaltung aufhört, fol 
len fie vor dem Könige und dem Storthing von derſelben 
u ablegen. 

Unteriaffen die Beikommenden, in Ueberein⸗ 
— mit dem 39. und 41, $. ſogleich das Storthing 
zufammen zu berufens fo liegt es dem hoͤchſten Gericht, 
als eine unbedingte Pflicht, ob, fobald 4 Wochen verfloffen 
find, diefe Zufammenberufung zu veranitalich, 

$. 47. Die Leitung der Erziehung des unmündigen 
Königs muß, wenn deſſen Bater darüber nicht eine ſchrift⸗ 
liche Beſtimmung hinterlaffen hat, auf die im 7. und 43. 
9. vorgefchriebene Art fefigefeßt werden, Es muß eine 
unabweichlihe Regel ſeyn, daß dem unmuͤndigen Koͤnige 
hinlaͤnglicher Unterricht in der Notwegifhen Sprade eu 
theilt nn | 

Iſt der «männliche Koͤnigẽsſtamm ausgefiorben, 
und fein Kahl erwählt; fo ſoll ein neues Koͤnigsge⸗ 
fhleht auf die im 17. $. vorgeſchriebene Weiſe gewaͤhlt 
werden. Inzwiſchen wird es mit der ausuͤbenden — 
nach dem * $. gehalten, 


Ueber Bürgerrecht und die gefehsebenbe 
Ä Mad 


$. 49. Das Volk übt die geſetzgebende Macht durch 
das Storthing ( Reiheverfammlung ) aus, welches aus 
zwei Abtbeilungen befteht, einem Lagthing (geſetzgeben⸗ 
den we und. einem — * — 
thuͤmernJ). 
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$. so. Stimmberechtige find nur Normwegtfche Bits 
ger, welche 25 Jahre zurückgelegt haben, im Lande. fünf 
Jahre wohnhaft gewefen find, ſich dafelbft anfpalten und 
entweder 

1) Beamte find oder geweſen find; 

2) Landbeſitz haben, oder langer als fanf Jahre matri⸗ 
culirtes Land gebaut haben; 

3) Bürger in Handelsjtädten ſind, oder in einer Kauf 
oder Landſtadt einen Grundbefig haben, deflen Werth 

wenigſtens 300 Rthlr. beträgt. 

$. 51. Ein Mannzahiregijter über alle Stimmberech⸗ 
tigte Einwohner ſoll in jeder Kaufitadt oom Magiſtrat und 
in jedem Kirchfpielvom Vogt oder Prediger verfaßt werden, 
Die Veränderungen, welche in denfelben nachher vorfallen 
möchten, werden unverzäglih darin aufyeführt. Jeder 
fol, ehe er in dieß Verzeichniß eingeführt wird, öffentlich 
zu Gericht der —— Treue ſchwoͤren. 

$. 52, Das Stimmrecht wird ſuspendirt wegen ger 
richilicher Anklage eines Verbrechens, Unmuͤndigkeit, wegen 
Sallit, bis die Gläubiger volle Bezahlung erhalten haben, 
es fen dann, daß der Concurs durch Feuersbrunft oder an⸗ 
deres nicht zuzurechnendes und erweisliches Unglück verurs 
ſacht wird. 

6. 53. Das Stimmrecht wird verloren durch Verurz. 
theilung zum Zuchthaus, zur Karre oder zu einer andern 
entehrenden Strafe; durch den Eintritt in die Dienjte eir 
ner fremder Macht, ohne die Einwilligung der Regierung ; 
duch Ermwerbung des Bürgerrehts in einem fremden 
Staate; durd) die Ueberführung , Stimmen erfauft, jeine 
eigene Stimme verfauft, oder in mehr als einer Wahls 
verjammlung geſtimmt zu haben. - 

. 54. Die Wahl: und Difteictsverfammlungen 
werden jedes dritte Jahr gehalten. Sie mäflen vor dem 
Ausgang des Decembermonats zu Ende gebradyt jeyn. 

g. 55. Die Wahlverfammlungen werden auf dem 
Lande in der Hauptkirche des Kirchfpiels, in den Kaufr 
und Handelsitädten in der Kirche, auf dem Rathhaufe oder 
einer andern dazu bequemen Stelle gehalten. Sie werr 
den auf dem Lande von dem: Prediger und feinen Gehälfen, 
in den Städten von den Magiftraten und Vorſtehern ges 
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deitet. Die Abgebung der Stimmen: gefhieht in der Ord⸗ 
“nung, die das Mannszahlregifter ergiebt. - Streitigkeiten 
über das Stimmrecht werden von den ‚Leitern. der Ver⸗ 
fammlung entfchieden, von deren Erkenntniß man an das 
Storshing provociren kann. 

$. 56. Ehe die Wahlen beginnen, foll die Conftitus 
tion vorgelefen werden, in den ‚Städten von. der erfien 
‚ Magifivatsperfon, auf dem Lande vom Prediger. 

.$.. 57. In den Städten wird für jede. 50 ſtimmbe⸗ 
rechtigte Einwohner ein Wahlmann ernannt. Dieſe Wahl⸗ 
maͤnner verſammeln ſich innerhalb acht Tage darauf auf 
der von der Obrigkeit dazu beſtimmten Stelle, und ernen⸗ 
nen. entweder aus ihrer eigenen Mitte, oder unter dem 
übrigen Stimmberechtigten in ihrem Wahldiſtrict, ein 
Biertheil ihrer eigenen Anzahl, um auf den Storthing zu 
erfcheinen und Sitz zu nehmen, fo daß 3 bis 6 einen währ 
-Sen, 7.bis 10 zwei, 11 bie 14 drei, ı5 bis 18 vier, mel . 
ches die höchfte Anzahl ift, die ein Ort fenden fan. Hat 
eine KHandelsftadt weniger als 150 ftimmberechtigte Eins 
wohner; fo: fendet fie ihre Wahlmänner zu der nächften 
Stadt, um in Vereinigung mit deren Wahlmännern zu 
ftimmen, und dann-werden beide Städte als ein Diſtriet 
ungefehen. En 

6. 58.. Sn jedem Kirchfpiel auf. dem Lande ernennen 
die ſtimmberechtigten Einwohner in Verhaͤltniß ihrer Ans 
zahl die Wahlmänner dergeftalt, daß bis 100 einen währ 
- jen, 100 bis 200 wei, 200 big 300 drei, und fo weiter 
im nämlihen Verhaͤltniß. Dieſe Wahlmänner verJams 
meln ſich innerhalb eines Monats darauf auf einer vom 
Amtmann dazu beftimmten Stelle, und ernennen dann ent: 
weder aus ihrer eigenen Mitte, oder unter den anbern 
Stimmberechtigten im Amte ein Zehntheil ihrer eignen 
Zahl, um.auf dem Storthing zu erſcheinen und Sitz zu neh⸗ 
men, fo daß 5 bis 14 einen wählen, 15 bis 24 zwei, 25 
. bie 34 wei, 35, und darüber vier, welches die größte An— 

laͤſt. 
— 9. 50. Die im 57. umd- 58. 6. feſtgeſetzten Beftim: 
mungen gelten zum nächften Storthing. Wird dann bes 
funden, daß die Nepräfentanten der Kaufftädte mehr 
oder weniger als ein Drittheil von den Repraͤſentanten des 
3Wweiter Band, 31 
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ganzen Reiches ausmachen, muß das Storthing fuͤr die 
Zukunft dieſe Beſtimmungen ſo veraͤndern, daß die Re⸗ 
praͤſentanten der Kaufſtaͤdte ſich zu denen des Landes wie 
ein zu zwei verhalten, und muß die Zahl der Repraͤſentan⸗ 
ten im Ganzen nicht geringer als 75 und nicht groͤßer als 
100 ſeyn. 
6. 60. Die ſich im Reiche befindenden Stimmberech⸗ 
tigten, die wegen. Krankheit, Militairdienſte oder anderer 
gefeßlicher Abhaltung nicht erfcheinen können, fünnen den: 
jenigen , die die Wahlverfammlungen leiten, ehe diefe ber 
endigt find, ihre Stimmen einfenden.: 

$. 61. Keiner kann zum Repräfentanten gewählt 
werden, wofern er nicht 30. Jahr alt ift und ſich zo Jahr 
lang im Reiche gufgehalten hat. 

. 62. Die Mitglieder des Staatsraths und die Be⸗ 
amte, die bei deſſen Comtoiren angeſetzt ſind, Hofbediente 
und Penſioniſten des Hofs koͤnnen nicht zu Kepräjentanten 
erwählt werden. 

6. 63. Seber, der zum Repräfentanten erwaͤhlt wird, 
iſt pflichtig, die Wahl anzunehmen, wofern er nicht daran 
durch Hinderniſſe abgehalten wird, die von den Wahlmaͤn⸗ 
nern geſetzlich anerkannt werden, deren Erfenntniß die Dez 
urtheilung des Storthings unterworfen werden kann. Ders 
jenige, der zwei auf einander folgende Male als Repraͤſen⸗ 
tant auf einem ordentlichen Storthing erfchienen ift, iſt 
nicht verbunden, die Wahl zu dem darauf folgenden ordents 
lihen Storthing anzunehmen. Wird ein Kepräfentant 
durch gejeßliche Urfache verhindert, auf dem Storthing zu 
erfcheinen; fo tritt der, welcher naͤchſt ihm die mehreften: 
Stimmen hatte, in feine Stelle. 

$. 64. Sobald die Repräjentanten erwählt find, wer⸗ 
den fie mit einer Vollmacht verfehen, die auf dem Lande 
von der Obrigkeit, und in den Städten von dem Magi— 
firat, fo wie von fämmtlichen Wahlmännern unterfchries 
ben it, zum Beweis deflen, daß fie auf die in der Confti« 
tution vorgefchriebene Weiſe ernannt find. Die Gefegliche 
lichkeit diefer Vollmachten wird vom Storthing beurtheilt. 

9. 65. Jeder Kepräfentant ift zur Verguͤtung feiner, 
ne nad und von dem u aus.der — 
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caſſe, und ſeines — während dei Zeit, bie er dem 
—— beiwohnt, berechtigt. 

62.66. Die Repraͤſentanten find auf ihrer Reiſe zum 
und vom Storthing, fo wie während ihres Aufenthalts bet. 
derfelßen von aller perfönlichen Haft‘ befreit, : wenn fie: 
nicht in oͤffentlichen Verbrechen betroffen. ergriffen werden; 
auch koͤnnen fie nicht, außer von den Verſammlungen des 
Storthings, zur Verantwortung wegen ihrer dafelbft geaͤu⸗ 
- ferten Meinungen‘gegogen werden. . Seder: ift: verpflichtet, 
ſich nach der daſelbſt angenommenen Ordnung zu richten. 

H. 67. Die auf vorſtehende Weiſe erwahlten Repraͤ⸗ 
ſentanten machen das Storthing — Koͤnigreichs Nor⸗ 

0.68. Das Seriging wird. in der Regel den erſten 
Werrine im. Februatmonat ‚jedes dritte Jahr. in der 
Hauptſtadt des Reichs eröffnet, wenn der Koͤnig nicht wer 
gen auferördentlicher Umftände,. wie feindlichen. Einfalls 
oder anſteckender Kranfheit, dazu ‚eine andere Stadt im 
Meiche beſtimmt. Solche Beſtimmung muß dann bei Zeiten 
bekannt gemacht werden. 

6. 69. In außerordentlichen Fällen hat der Koͤnig 
das Recht, das Storthing außer der gewoͤhnlichen Zeit zu⸗ 
fammenzuberufen; der Koͤnig erlaͤßt dann eine Bekannte 
madjüng., die:in allen. Kirchen der Stifsoͤrter wenigftens 
ſechs Wochen vor der Zeit"verlefen werden muß, wo die _ 
Mitglieder des Storthings an dem beſtimmten Drte zus 
fammen fommen follen, | 

$. 70. Ein ſolches außerordentliches Storthing kann 
vom Koͤnige, wenn er es für: gut befindet, aufgehoben 
werden. 

.6. 71. Die Mitglieder ‚des Storthings fungiren als 
folche während dreier auf einander folgender Jahre ſowohl bet 
"dem außerordentlichen, als dem ordentlichen Storthing, 
welches inzwiſchen gehalten wird; 

$..72. Wird ein. außerordentlihes Storthing noch zu 
der Zeit gehalten, da das ordentliche zufammentreten foll; 
fo- Hört die Wirkſamkeit des erſten auf, ſobald das legte ver⸗ 
ſammelt iſt. 

9. 73. Rein Storthine kann gehalten werden, wenn 
nicht zwei Drittheile feiner Mitglieder N find. 
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. 74.. Sobald das Storthing fich conftitnirt Hat, er⸗ 
öffnet der König, oder den, den er dazu beftellt hat, def 
fen Verhandlungen mit einer Rede, worin er daſſelbe von 
den Zuftande des Reichs und den Gegenftänden unterrichs 
tet, worauf er befonders die Aufmerkſamkeit des Storthings 
hinzulenken wünfcht. In des Königs Gegenwart darf: 
feine Berathfchlagung Statt finden: Das Storthing ers 
wählt unter feinen Mitgliedern ein Biertheil, welches das 
Lagthing ausmacht; die Übrigen drei Biertheile bilden das- 
Dvelsthing. Jedes Thing Hält feine Berfammlungen 
abgefondert und ernennt feinen eignen Präfidenten und 
Secretair. 

$. 75. Es kommt dem Storthing zu: | 

1) Geſetze zu geben und aufzuheben; Schasungen, Abs 
. gaben, Zoll und andre öffentliche Laften aufzulegen,; 
welche doch nicht länger gelten, als bis zum 1. Julius 
des Jahrs, da das neue ordentliche Storthing verſam⸗ 
melt it, wofern fie nicht von diefem ausdrüdlich ers 
neuert'werden; 

2) Anleihen auf den Eredit des Reichs zu eröffnen; 

3) Aufficht über das Geldweſen des Reichs zu. führen ; 

4) die zu den Stantsansgaben nöthigen Seldfummen 
zu bewilligen ; 

5) zu beſtimmen, wie viel dem Könige und dem Vice⸗ 
koͤnige jährlich für ihren Hofſtaat ausbezahlt werden. 
foll, und die Apanage der Königlichen Familie feſt⸗ 
zuſetzen, welche jedoch nicht in feftem Eigenthum bes. 
ſtehen darf; 

6) fih das in Norwegen eriftivende Regierungsprotos- 
koll und alle öffentlihe Berichte und Papiere (mit 
Ausnahme eigentlicher milttatrifcher Commandofachen) 
vorlegen zu laſſen, nebft.beglaubigten Abſchriften oder- 
Auszügen aus den beim Kriege, durch den Norwegts 
ſchen Staatsminifter und die in Schweden befindlichen 
zwei Staatsräthe geführten Protofollen, oder dem 
dafelbit vorgelegten öffentlihen Papieren ; 

7) tich die Bändniffe und Tractaten mitheilen zu laffen, 
die der König für den Staat mit fremden Mächten 
eingegangen iſt, mit‘ FREE dev geheimen. Ar 
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| * ‚ die jedoch den Öffentlichen nicht widerſtreiten 
duͤrfen; 
8) jeden aufzufordern, wor dem Storthing zu erſchei⸗ 
„nen, mit Ausnahme des Königs und der Königlichen 
Bamilie: doch gile dieß für die Königlichen Prinz 
zen nicht, infofern fie andre Aemter als das des Vice⸗ 
koͤnigs bekleiden; . u J— 
die inzwiſchen beſtandenen Gagen- und Penſionsli⸗ 
fen zu revidiren, und darin die. Veränderungen zu 
machen, die für noͤthig gefunden werden; 
' +10) fünf Reviforen zu ernennen, die jährlich die Rech— 
nungen des Staats durchjehen, und Anszüge aus 
denjelben durch den Druck bekannt machen follen, dar 
her diefe Rechnungen jedes Jahr vor dem ı. Julius 
dieſen Reviforen zugeftellt werden ſollen; 
-» 77) Fremde zu naturalifiren. an 
‘8. 76. Jedes Gefeg fol auf den Odelsthing entweder 
von deflen eigenen Mitgliedern, oder von der Negierung 
durch einen Staatsrath zuerjt vorgefchlagen werden. Sit 
der. Vorfchlag dafelbft angenommen; fo wird er an das 
Lagthing Hefandt, weidyes ihn entweder genehmigt oder vers 
wirft, und im legten Fall ihn mit beigefügten Bemerkun— 
gen zuräckfchickt. Diefe werden vom Odelsthing in Erwaͤ⸗ 
gung gezogen, welches entweder. den Gefegesvorfchlag hins 
legt, oder ihn wiederum mut oder. ohne Veränderung an 
das Lagthing ſendet. Iſt der Vorſchlag vom Odelsthing 
zweimal dem Lagthing vorgelegt, und von diefem zum ziweis 
tenmal mit einer Zuruͤckweiſung zuruͤckgeſandt; ſo tritt das 
ganze Storthing zufammen, und dann wird mit zwei Drit⸗ 
theilen feiner Stimmen über den Vorſchlag entſchieden. 
Zwiſchen jeder folben Berathfchlagung muͤſſen wenigftens 
drei Tage verflichen, u & 
5. 77. Dat ein vom Opelsehing vorgefchlagener Ber 
ſchluß den Beifalldes Lagthing oder des verfammelten Stor⸗ 
., thing erhalten; fo wird er durch eine Deputation von beis 
den Abtheilungen des Storthings an den König geſandt, 
wenn er gegenwärtig ift, oder im ehtgegengejegten Fall-an 
ven Vicekoͤnig oder an die Norwegifche Regierung, mit 
dem Antrag auf Ertheilung der Königlichen Sanction. 


* 
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6. 78. Bewilligt der Koͤnig den Beſchluß fo verfieht 
er ihn mit feiner Unterſchrift, wodurch er Geſetz wird. 
Genehmigt er ihn nicht; fo fender er ihn an das Odels⸗ 
thing mit der Erklärung zuruͤck, daß cr es nicht: dienlich 
findet, den Beſchluß zu ſanetioniren. 
$. 79. In dieſem Fall darf der Beſchiuß nicht mehr 

von dem dann verſammelten Storthing-dem Koͤnige vorge⸗ 
legt werden, der fi auf diefelde Weiſe benehmen: tanır, 
wenn das naͤchſte ordentliche Storthing denfelben Beſchluß 
aufs neue vorſchlaͤgt. Wird er aber, nachdem er abermals 
erwogen worden, von dem dritten: ordentlichen Storthing 
wiederum auf beiden Thingen. unverändert angenommen, 
und dann dem Könige mit dem Begehren vorgelegt, daß 
Seine Majeftat Ihre Sanction einem Beſchluſſe nicht ver: 
weigern möchten, welche das Storthing, nach der’ reiflichz 
fien Ueberlegung, als nüglich anficht; . ſo wird er Geiles, 
wenn auch des Königs Sanetion nicht erfolgt, ehe das Stor⸗ 
thing ſich trennt. 
9. 80. Das Storthing bleibt ſo lange perfammelt, 
als es für nöthig findet, doch nicht Über drei Monate, ohne 
"des Königs Erlaubniß. Wenn es vom Könige aufgehoben 
wird, nachdem es feine Verrichlungen zu Ende gebracht hat, 
oder die beſtimmte Zeit verfammelt geweſen ift, ertheilt der 
König zugleich feine Reſolution auf die bereits vorher nicht 
abgemachten Befchlüffe ,: indem: er ſie entweder bejtätigt oder 
verwirft. . Alle die, welche er nicht ausdräclich annimmt, 
werden angefehen, als ob fie von ihm verworfen wären. 
9. 82. Alle Gefeße werden in. der Norwegifchen 
Sprade und (die im 79. $. ausgenommenen) -in des 
Königs Namen, unter dem Siegel des Norwegifchen Reichs 
und in folgenden Ausdräcen ausgefertigt: „WEN. N. 
thun fund und zu wiffen, daß Uns ein Beſchluß des Storz 
things von Dato vorgelegt it, fo lautend: (Hier. folgt 
der Beichhiß: )- Daher: haben Wir, angenommen ‚und be: 
fräftigt, wie Wir denfelben hierdurch als Gefeg annehmen 
und befräftigen, unter Unjerer Hand und des Weiche 
Siegel. “.. 

.$ 82. Die Sanction des Königs iſt nicht erfordenlich 
zu den Vefchlüffen.des Storthings, wodurch es ſich 7) als 
Storthing nady der Conſtitution verfammelt erHärt; 2) es 
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feine innere, Polizei beftimmt; 3) es die Vollmachten der 
anweſenden Mitglieder annimmt oder verwirft; 4) es Erz 
fenneniffe über Wahljtveitigkeiten beftätige oder. verwirft; 
5): es Fremde naturalifirt; 6) und endlich auch. nicht zu 
dem Beſchluſſe, wodurch das. Dldesthing den Staatsrarh 
oder Andere unter Verantwortung fegt. 

$. 83. Das Storthing ann das Besenten des hoͤchſten 
Gerichts uͤber wichtige Gegenſtaͤnde einziehen. 

$. 84. Es wird bei offenen Thuͤren gehalten, und 
feine Verhandlungen werden durch den Druck bekannt ges: 
macht, ausgenommen in den Fällen, wo das Gegentheil 
durch Stimmenmehrheit bejchloilen wird. 

$.:85. Der, der einem Befchlgehorcht,, deſſen Abſicht 
dahin geht, die Freiheit und Sicherheit des Storthings zu 
ftören, macht fich dadurch der Verrätherei gegen das Vater⸗ 
land jchuldig. . 


Ueber. die rihterlihe Gewalt. 


6. 86. Die Mitglieder des Lagthings machen zugleich 
mit dem höchiten Gerichte das Reihsgericht aus, wel: 
ches vom Oldesthinge eingeleitet worden, entweder gegen 
die Mitglieder des Staatsraths oder des höchften Gerichts, 
wegen Amtsverbrechen, oder gegen die Mitglieder des 
Storthings, wegen der Verbrechen, die fie, als ſolche, ber 
gehen möchten. Im Reichsgerichte hat der Praͤſident des 
Lagthings den Vorſitz. 

; 87. Der Beklagte kann, ohne deshalb irgend eine, 
Urſache anzugeben, von den Mitgliedern des Reichsgerichts 
bis zu einem Drittheile perhorresciven, doch fo, daB das 
Gericht nicht weniger als funfzehn Perfonen ausmacht. 

$. 88. Das hoͤchſte Gericht urtheilt in leßter In⸗ 
franz. Es darf nicht aus wenigern Mitgliedern als dem 
Juſtitiarius und ſechs Beiſitzern beftehen. 

9. 89. In Friedenszeiten iſt das hoͤchſte Gericht nebſt 
zwei Officieren, welche der Koͤnig dazu verordnet, die 
zweite und letzte Inſtanz in allen den Kriegsgerichtsſachen, 
welche entweder den Verluſt des Lebens oder der Ehre, oder 
eine Freiheitsberaubung auf längere Zeit als drei Monate - 
betreffen. 


$. 90. Won den Urtheilen des höchften Gerichts findet 
in feinem Falle eine Berufung Statt, noch können fie einer 
Revijion unterzogen werden. 

$.91. Keiner kann, ehe er 30 Sjahre alt ift, zum Mitglied 
des hoͤchſten Gerichts beftellt werden. 


Allgemeine Beftimmungen,. 


6. 92. Zu Aemtern im Staate dürfen allein Nor⸗ 
wegifche Bürger ernannt werden, welche fich zu der Evanz 
geliſch⸗Lutheriſchen Religion befennen, der Conftitution 
und dem Könige Treue geſchworen haben, und die Landess 
fprache reden, auch 1) entweder im Reiche von Aeltern ges 
bohren find, die damals Linterthanen des Staats waren, - 
oder 2) in fremden Landen von Norwegiſchen Aeltern ges 
bohren find, welche zu der Zeit nicht-Unterthanen eines an: 
dern Staats waren, oder 3) die den 17. Mai 1814 ihren 
beitändigen Aufenthalt im Reiche hatten, und fich nicht ge: 
weigert haben, den Eid abzulegen, Norwegens Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit zu behaupten, oder die 4) fich hernach während gehn 
Jahre im Reiche aufhalten, oder die 5) vom Storthinge 
naturalijirt werden. Doc können Fremde zu Lehrern bei 
der Univerfität und den gelehrten Schülen, zu Aerzten und 
Conſuln an fremden Orten beftelt werden. Keiner kann 
zu einem Dberbeamten ernannt werden, ehe. er 30 Jahre 
alt iſt, noc zu einer Magiftratsperfon, zum Unterrichter 
und Vogt, che er 25 Jahre alt ift. | 

$. 93. Norwegen haftet für feine andre Schuld, - als 
feine. eigne Nationalfchuld. | 

9 94. &s jollveranitaltet werden, daB auf demerften, 
oder, wenn dies nicht möglich iſt, auf dem zweiten ordentz 
lihen Storthing ein neues allgemeines Civil: und Trimiz 
nalgefegbuch gegeben wird. Inzwiſchen bleiben die jege 


‚geltenden Geſetze des Staats in Kraft, infofern fie diefem 


Srundgefege oder den inzwifchen erlaffenen proviſoriſchen 
Anordnungen nicht widerfireiten. Die gegenwärtigen pers 
manenten Schagungen bleiben ebenfalls bis zum nächiten 
Storching. 

9. 95. Keine Disfpenfationen, Protectoria, Moras 
torin oder Erhebungen därfen bewilligt werden, nachdem 
da3 neue allgemeine Geſetz in Kraft gefegt ift. 
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— 6. 96. Keiner kann gerichtet werden at nach dem Ge⸗ 
ſetze, noch anders als nach Urtheil beſtraft werden. Die 
peinliche Frage darf nicht Statt finden. — 

9. 97. Keinem Geſetze darf ruͤckwirkende Kraft gege⸗ 
ben werden. * — 

F. 98. Mit den Sporteln, die an die Bedienten des 
Gerichts erlegt werden, duͤrfen keine Abgaben an die Staats: 
kaſſe verbunden ſeyn. | 

$. 99. Keiner fann eingezogen und gefangen gehalten 

werden, außer in den vom Geſetze beftimmten Fällen und 
auf die durch die Geſetze vorgejchriebene Weiſe. Für under 
fugten Arreſt, oder ungeſetzlichen Aufenthalt ſtehet der Bei⸗ 
fommende den Sefangenen zur Nechenfhaft. Die Regie: 
rung ift nicht berechtigt, die militairifhe Macht gegen Mit: 
glieder des Staats anzuwenden, außer in den von der Se: 
feßgebung beftimmten Formen; es wäre denn, daß eine 
Verſammlung die öffentliche Ruhe ftörte, und fie fich nicht 
augenbhicklich trennte, nachdem die den Aufruhr betreffenden 
Artikel des Landesgeſetzes das drittemal laut von der Civil: 
obrigkeit verlejen find. J 
6. 100. Die Druckfreiheit ſoll Statt finden. Keiner 
kann wegen irgend einer Schrift, die er hat drucken oder 
herausgeben laſſen, von welchem Inhalte ſie auch ſeyn mag, 
geſtraft werden, wofern er nicht ſelbſt vorſaͤtzlich und offen⸗ 
bar Ungehorfam gegen die Geſetze, Geringſchaͤtzung der Re— 
ligion, Sittlichfeit, oder der conftitutionellen Gewalten, oder 
MWiderfeglichteit gegen deren Befehle an den Tag gelegt 
oder andere dazu gereizt, oder falfche und ehrenfranfende 
Befhuldigungen gegen Jemand vorgebradht hat. Freis 
muͤthige Aeußerungen über die Ber waltung des Staats oder 
irgend einen andern Gegenftand find einem jenen erlaubt, 

$. 101. Neue und beftändige Befchränkungen der Nah: 
rungsfreiheit dirfen in Zufunft niemals für Jemand er: 

laſſen werden. 
$. 102. Hausinquiſitionen därfen nicht Statt finden, 
außer in Gtiminalfälfen. ° | 

$. 103.  Denjenigen, die hiernach falliren, wird feine 
Sreiftätte zugeftanden. we 

$. 104. Eigenthum und Grundbefig kann in feinem 
Galle verwirkt werden. | 2 
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8. 105. Erfordert das Beduͤrfniß des Staats, baß 
einer fein bewegliches oder unbewegliches Eigenthum zu 
oͤffentlichem Gebrauche hergiebt; ſo gebuͤhrt ihm aus der 
Staatskaſſe voller Erſatz. en 

$. 106. Sowohl vie Kauffummen als die Einkünfte 
der geijtlihen Beneficien und Güter follen bloß zum Beſten 
der Geiftlichkeit und zur Beförderung der Aufklärung ange⸗ 
wandt werden. Das Eigenthum milder Stiftungen kann 
nur zu deren Nußen verwandt werben. | 

$. 107. Das Ockls- und Aafardesrecht fol nicht auf: 
gehoben werden. Die nähern Bedingungen, unter welchen 
es zum größten Nutzen für den Staat und zum Beften des 
Landvolts beibehalten werden foll, werden von dem erften 
oder dem naͤchſtfolgenden Storthinge beftimmt. 

6. 108. Sn Zukunft follen feine Srafichaften, Baro⸗ 
nien, Stammbhäufer und Fideicommifle errichtet werden. 

8. 109. Jeder Bürger des Staats ift im Allgemeinen 
gleich; verpflichtet, eine gewiſſe Zeitlang fein Vaterland zu 
vertheidigen, ohne Hinſicht auf Geburt oder Vermögen. 
Die Anwendung diefes Grundfages, und die Einfchränkuns 
gen, denen fie unterzogen werden muß, fo wie die Bes 
fiimmung, inwiefern es für das Neich dienlich iſt, daß die 
Dertheidigungs: und Wehrpflicht mit dem 25. Sjahre aufs 
höre, wird der Entfcheidung des erften ordentlichen Stor— 
things überlaffen, nachdem durch eine Committee alle Auf: 
tlärungen. erlangt ſind. Inzwiſchen verbleiben die jet gel: 
tcnden Beſtimmungen in Kraft. 

6. 110. Morwegen behält feine eigne Bank und feiy 
Münzweien, welhe Einrichtungen dur das Geſetz be: 
fiimme werden. | 

G. 111. Norwegen hat das Recht feine eigne Kauf: 
fahrteiflagge zu haben. Seine SKriegsflagge bleibt eine 
Unionsflagge. 

$. 112. Zeigtdie Erfahrung, daß irgend ein Theil dies 
fes Srundgeferes des Königreichs Norwegen verändert wer: 
den muß; Jo folk der Vorfchlag dazu auf einem ordentlichen 
Storthinge vorgelegt und duch den Druck bekannt gemacht 
werden. Allein es fomme erft dem nächften ordentlichen 
Storthing zu, zu. beſtimmen, ob die vorgefchlagene Ver: 
änderung Stats finden foll oder nicht, Doc muß ſolche 
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Peränderung niemals den Principien diefes Grundgeſetzes 
widerftreiten, fondern allein Mobdificationen in einzelnen 
Beiiimmungen betreffen, die den Geijt diefer Conſtitution 
nicht verändern; auch muͤſſen zwei Drittheile des Storthings 
in folder Veränderung einig feyn. | 

Chriſtiania, in Norwegens außerordentlihem Storthing, 
den 4. Nov. 1814. 


Chriftie, 
(L. S.) ps t Präfident. 
| 2. Weidemann. 


Daß das Grundgefen des Norwegifchen Reichs, ı wie es 
Mort für Wort vorgefchrieben ſteht — mit Vorbehalt des 
conftitutionellen Rechts der Schwedifhen Reichsſtaͤnde in 
den Stuͤcken, welche Veränderungen oder Modificationen 
in der Negierungsform des Schwedifhen Reichs mit- fi 
führen — zwiſchen unjerm Allergnaͤdigſten Könige und 
Heren, Karl dem Dreizehnten, Königevon Schwer 
den, Norwegen, der Gothen und Wenden ꝛc. durch uns 
unterzeichnete, bevollmachtigte Commiſſaire vor Höchitdellen 
Augen und dem jegt in Chriftiania verfammelten außeror: 
dentlichen Storthinge des Mormwegifhen Reihe _ 
verhandelt und befihloffen worden: wird hierdurch mit un: 
fern Namensunterfchriften und untergedrudten Siegeln 
atteſtirt und befräftigt. * 

Chriſtiania, den 4. Nov. 1814. 
M. Roſenblad. 

B. v. Platen. Graf Wetterſtedt. 

—G. F. Wirſén. A. G. Moͤrner. 

C.v, Roſenſtein. J.D. Valerius. 
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Anhang. 


1. 


Sürftenepum Waldeck. — 


Bei Beendigung des Druckes dieſes zweiten Theils, 
findet ſich in No. 80 ©. 320 der Allgemeinen 
Zeitung vom Jahre ı8ı7 die Nachricht, daß be= 
reits am ıg. April 1816 zu Xrolfen die Verfaf: 
fung für das Fürftentbum Walded erfchienen 
fey. Kein anderes teutfches Blatt hatte bisher diefer 
Verfaſſung gedacht; fie konnte daher auch in diefem 
Bande noch nicht erfcheinen. Der folgende dritte 
Band wird: fie in dem Anhange liefern. Bis dahin 
begnügen wir uns, den Inhalt diefes, „aus 5 XArz 
titel beflehenden Landesvertrages‘ nah ber 
Allgem. Zeit. anzugeben: 

1) Das vertragsmäßige Abſchließen ber Verfaſ— 
ſung zwiſchen Herrn und Land, auf die Grundlage 
des alten Rechts. 

2) Die Landſchaft (Nepräfentanten) gebildet 

1) durch die Beſitzer Landtagdfähiger Nittergüter; 

2) durch die Abgeordneten der 13 Städte; *) 


*) Da man niht annehmen ann, daß dem Fuͤrſtenthume 
Waldeck und Pyrmont die intellectuelle Kraft im 
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5) Durch _io Vertreter des Bauernftandes, und 
berechtigt a) ſaͤmmtliche Steuern zu reguliren und 
zu verwilligen; b) Verwaltung ber Landeskaſſen, daß 
die Steuern nur zu den von Herrn und Land bes 
' flimmten 3weden verwendet werden; c) Berathung 
und Einwilligung bei allen Gefegen und Anorbnuns 
gen; d) Geſetzesvorſchlaͤge und Anträge zur Vefoͤrde⸗ 
rung der Landeswohlfahrt einzureihen; e) Befchwer- 
deführung bei Mißbräuchen jeder Art; f) mitzumas 
chen, daß von den Juſtizbehoͤrden untadelhafte Rechtss 
pflege gelibt werde. | 

5) Der Iandfchaftliche Ausſchuß verfammelt ſich 
jährlich im. Suny, | Ä 

4) Die Tandfchaftlihe. Kammer iſt dem. Fürften 
und den Ständen allein untergeordnet, nimmt ſaͤmmt⸗ 
liche Einkünfte ein, und verwaltet die ‚Landesfafje. 

5) Sicherheit der Verfaffung bei dem Antritte eis 
nes neuen Regenten; bie Stände werben zufammens 
berufen, und huldigen demfelben, nachdem er über 
die Befolgung der Verfaffung Reverfalien ausgeſtellt 
hat. 


Stande der Gelehrten, ber Prebiger, der Schullehrer, ber 
Künftler, der Kaufleute, der Fabrikanten 2c. ganz fehle; 
fo fragt es fih, warum diefer Staat blos die. phyfie 
fhe Kraft repräfentiren läßt? Wir adıten die Repräcr 
ee des Bauernflandes, und freuen uns, daß in 
eutfchland bie Zeit gefommen ift, wo man das von Gm 
ſtav Waſa fhon vor drei Jahrhunderten gegehene Beiſpiel 
nachahmt; allein follte ber verdiente Gelehrte, der Schul⸗ 
"mann, der Kaufmann, ber mit mehrern Erdtbeilen in Ver: 
bindung ſteht u. f. w. nicht chen fo gut das Wohl bes 
er —— koͤnnen, als ‚ber gewählte Schulze eines 
orfes i 
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2. | | 
Sundamentalgefeg des Königreiches der 
Niederlande vom 24. Aug: 1815. 


Im erſten Theile dieſer Schrift ©. 502 ff. war. 
bereit5 im Bufammenhange‘ dargeftellt worden, wie 
diefes Fundamentalgefeg zuerjt, vor der ‚Bereinigung 
Belgiens mit Holland, von dem fouverainen Fürften der 
Niederlande zunächft auf das ehemalige Königreich Hol: 
land, nach dem erften Parifer Frieden. aber vom 50, 
Mai 18314 auf das ganze nun vereinigte Königreich 
der Niederlande ausgedehnt, der verfammelten Res 
präfentanten "des vereinigten Volkes vorgelegt, von 
diefen, der Mehrheit nach, angenommen, und vom 
Könige am 24. Auguft 1815 als Fundamentalgefes 
— des Widerfpruchd im. den. beigifchen Provinzen 
ungeachtet — aufgefielt und fanctionirt worden war. 
Es eriftirte weder im teutfeben Buchhandel das 
Driginal diefer Conftitution, noch war bis dahin eine 
vollfiändige Ueberſetzung derfelben in irgend eis 
nem öffentlichen Blatte erfchienen. Nach der Bes 
flimmung diefes Werkes follte aber diefe Conſtitution 
in extenso mitgetheilt werden. Sie ward alfo aus 
ben Haag verfchrieben, und erfcheint hier in einer 
wörtlichen Weberfegung. Das Driginal führt den 
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Zitel: Loi föridamentale du royaume des Pays- 
'bas. Traduction officielle.e La Haye, de l’im- 


primerie belgique, Veenestraat N. ı47. ı815, 8, 


62 Seiten. | 


a Erſtes Kapitel. 
Von dem Königreihe und deffen Einwohnern, 


1. Das Königreih der Niederlande, deflen 
- Gränzen durch den zwifchen den aufdem Wiener Congreß 
verfammelten Mächten Europens abgeichloffenen und den 
9. Jun. 1815 unterzeichneten Tractat beſtimmt find, bes 
fteht aus folgenden Provinzen: Nordbrabant, Süd: 
brabant, Limburg, Geldern, Luͤttich, DOfts 


flandern, Weftflandern, Sennegau, Holland, » 


Seeland, Namur, Antwerpen, Utrecht, Fries 
land, Dberyffel, Gröningen und Drenthe, 
Da das Großherzogthum Luremburg, fo wie 
es durch den Wiener Tractat begrängt ift, unter Einer 
Souverninetät mit dem Königreiche der Niederlande ftehet; 
fo wird es nach demfelben Fundamentalgejeg regiert wer: 
den, feinen Verhältniffen zu.dem teutfhen Bunde fundes 
det. a 
* 2. Die Provinzen Geldern, Holland, "Seeland, Ut⸗ 
seht, Friesland, Oberyſſel, Groͤningen und Drenthe ber 
halten ihre gegenwärtigen Graͤnzen. | 
Nordbrabant beficht aus dem Gebiete der Provinz, wel⸗ 
he jest den Namen Brabant führe, mit Ausnahme des 


Tpeils, welcher zu dem Departement der untern Maas. 


gehört Hat. Ä pr 

Die Provinzen Suͤdbrabant (Departement der Dyle ), 
Oſtflandern (Departement der Schelde), Weftflandern 
(Departement der Lys), Hennegau (Departement vor 
Semappe), und Antwerpen (Departement der beiden Mes 
then) behalten die gegenwärtigen Graͤnzen dieſer Depare 
tements, u... 
Die Provinz Limburg befteht aus dem ganzen Depar⸗ 
tement der unsern Maas und den Theilen des Ruhrdepare 
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tements, welche nach dem Wiener Tractat zu dem König: 
j reiche gehören. 

Die Provinz Luͤttich begreift dag Gebiet des Departes 
ments der Ourthe, mit Ausnuhme des Theile, weicher 
durch denſelben Tractat davon getrennt worden iſt. 

Die Provinz Namur enthält den Theil des Departer 
ments der Sambre und Maas, welcher nicht zu dem Groß⸗ 
herzogthume Luxemburg gehört. 

Die Graͤnzen des Großherzogthums enremburg find 
durch den Wiener Tractat beſtimmt. 
| 3. Die für nuͤtzlich oder nöthig gehaltenen Graͤnzbe⸗ 

richtigungen zwiſchen den Provinzen werden durch ein Gier 
ſetz beſtiiamt wersen, welches ſowohl auf das Intereſſe der 
Bewohner, als auf die Erleichterung der allgemeinen Ver— 
waltung Ruͤckſicht nehmen wird. 

4. Jedes Individuum, das ſich im Gebiete: des Koͤnig⸗ 
reiches befindet, es fey ein Einwohner vder Fremder ges 
nießt den, den Profonen und Vermögen zugefi icherten 


a itz· 
65. Die Ausuͤbung der buͤrgerlichen Rechte iſt durch 
das Sefeg beſtimmt. 

6. Das Recht zu votiren in den Staͤdten und auf dem 
Lande, ſo wie die Zulaͤſſigkeit zu den Provinzial- und os 
salverwaltungen, wird nach den Local⸗ und Provlnzialſtatu⸗ 
ten beftiimimi. 

7. Die Derfügungen diefer Statuten über das Recht 
und die Zulaͤſſigkeit, welche der vorige Artikel erwähnt, 
ſollen, fo wie jie nach. Berfluß des zehnten Jahres, von der 
Promulgation des Sundamentalgefeßes an gerechnet, im 
Gültigkeit feyn werden, für einen Theil diefes Gefeges ges 
achtet werden. 

3. Niemand kann zum Mitglied der Generalftaaten, 
zum Chef oder Mitglied des Departements der allgemeinen 
Verwaltung, zum Staatsrat), zum Commiflair des Kös 
nigs in. den Provinzen, oder zum Mitglied des Oberges 
richtshofes (Haute Cour) ernannt werden, wenn er 
nüht Einwohner der Niederlande, und im Königreiche, oder 
in deu Kolonien von Aeltern, welche — —“ 
Kind, gebohren iſt. 


1 — 
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Wenn er während einer Abweſenheit feiner Aeltern, 
diefe fey temporär oder im Dienſte des Staats, gebohren 
iſt; fo genießt cr die nämlichen Rechte. 
9» Die Eingebohrnen des. Königreiches, oder welche 
durch eine Fiction des Geſetzes oder durch die Naturalifar 
tion. für-folche gehalten werden, find, zu allen andern Vers 
waltungsgefchäften ohne Unterſchied fähig. ‚ | 
. 0. Ein Jahr lang nad der Promulgation des gegen? 
wärtigen Fundamentalgefeßes darf der König in der Frems 
de gebohrnen und in dem Königreiche wohnhaften Perfos 
nen die. Rechte des Indigenats und die Fähigkeiten zu allen 
und jeden Aemtern ertheilen. 

11. Sede Perjon ift ohne Unterfchied des Standes und 
des Ranges und der Geburt zu allen Aemtern gleich fähig; 
jedoch mit Vorbehalt desjenigen, was durch die Reglemente 
der Provinzen zu Folge des Kap. 4. des Fundamentalges 
feßes in Bezug auf die Bildung. der Provinzialftände fefte 
geſetzt iſt. 0 J | . 


weites Kapitel, 
Bon dem Könige 
| Erfte Section 

Von der Thronfoige . 


12. Die. Krone des Königreiches der Niederlande iſt 
und bleibt ©. M. Wilhelm Friedrih, Prinzen von Oras 
nien:Naffau, und erblich feinen rehtmäßigen Defcendens 
ten, in Gemäßheit folgender Beſtimmungen, übertragen. 
| 13. Die rechtmäßigen Defcendenten des "regierenden 
Königs find die aus feiner Ehe mit J. M. Friederike Louiſe 
Wilhelmine, Prinzefin von Preußen, gejeugten und noch zu 
zeugenden Kinder, und-im Allgemeinen diejenigen Dejcens 
denten, welche. aus einer, mit Beiſtimmung der Generals 
finaten, von dem Könige contrahirten oder mit feiner Eins 
willigung gefchloffenen Ehe entſproſſen find. 

14 Die. Krone if erblic nach dem Rechte der Erfiger 
burt, fo daß der erfie Sohn des Königs oder fein Defcen: 
‘dent männlichen Geſchlechts durch Repraͤſentation ** 

Zweiter Band. 32 


8° Neberfande: 


15, In Ermangelung einer Deſcendenz männlicher 
Geſchiechts des aͤlteſten Sohnes geht die Krone auf feine 
Brüder über, oder auf ihre Defcendenten männlihen Ges 
ſchlechts, gleichfalls nad) dem Recht der Primogenitur und 
Repraͤſentation über. | 

"76, In gänzlicher Ermangelung einer Defeendenz männs 
lichen Gefchlehts aus dem Haufe Oranien-Naſſau, find 
die Töchter des Königs nad) der Prumogeniturordnung zur 
Succeffion berufen. - F 

17. Wenn der König feine Töchter Hinterlaffen hat; 
fo träge die aͤlteſte Prinzeſſin der aͤlteſten männlichen abfteis 
genden Linie des. legten Königs die Krone auf ihr Haus 
über, und, im Falle früheren Abfterbens, wird jir von ihren 
Deftendenten repräfentitt. 

18. Wenn feine männliche abfteigende Linie des letzten 
Königs exiſtirt; fo ſuccedirt die ältefte weibliche abfteigende 
Linie diefes Königs; fo daß immer die männliche Branche 
der weiblichen, und die ältere der jüngern, und in jeder 
- Branche der Bruder der Schwefter und der ältere dem jüns 
gern vorgezogen wird. 

ı9. Wenn der König ſtirbt, ohne Nachkommenſchaft 
zu hinterlaffen, und wenn feine Defcendenz männlicher Linie 
aus dem Haufe Oranien-Naſſau vorhanden ift; fo fuceedirt 
die nächfte Verwandtin des legten Könige, aus dem koͤnig⸗ 
lichen Haufe, und im Falle ihres fruͤhern Abfterbens, fols 
gen ihre Defcendenten in der. Regierung. 

»0. Wenn ein Weib die Krone auf ein anderes Haus 
 äbergetragen hat; fo tritt diefes Haus in alle Rechte des 
jegt vegierenden Haufes ein, und die vorigen Artikel find 
auf daffelde anzumenden; fo daß feine "Defcendenten in 
männlicher Linie, mit Ausichluß der Meiber oder der weib⸗ 
lichen Deſcendenz, ſuccediren, umd daß feine andre Linie 
auf den Thron gerufen werben kann, fo lange als diefe 
Defcendenz nicht gaͤnzlich erloſchen iſt. | 


a1. ine Pringeffin, welche fi ohne Einwilligung 
der Seneralftanten verheirathet hätte, hat feine Rechte auf 


den Thron. . 
Eine Königin legt die Regierung nieder, wenn fie ohne 
Einwilligung dev Generalftaaten eine Ehe contrahirt. 


% 
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“a2: Sollte der jetzt vegierende König Wilhelm Friedrich 
von Dranten:Naffau keine Nachkommenſchaft Haben; fo 
vererbt die Krone auf ſeine Schweiter,, die Prinzeffin Feier " 
derite Louiſe Wilhelmine von Dranien, Wirtwe des verftors 
benen Karl Georg Augufi, Erbprinzen von Braynfchiweigs 
Lüneburg, oder auf ihre rechtmäßigen Defcendenten, welche 
aus einer den Verfügungen des obigen 13. Art. gemäß 
contrahirten Ehe gebohren find. 

23. Sn Ermangelung techtmäßiger Defeendenten bier 
fer Prinzeſſin, geht die Krone auf die rechtmaͤßigen männs 
lihen Defcendenten der Prinzeffin Karoline von Dranien, 
Schweſter des verjtorbenen Prinzen Wilhelm V., Gemah⸗ 
lin des verftorbenen Fürften von Naflaus Weilburg, über, 
ah nach dem Rechte der Primogenitur nnd Repräfentas 
tion. - a Ä | 

24. Wenn befondre Umftände eine Aenderung in ai u 
Ordnung der Succeſſion in ‚der königlihen Würde nöthig 
machen follten; fo kann der Koͤnig in diefer Hinficht den 
Generalftaaten,, den vereinigten Kammern, einen Öefeßess 
entwurf vorlegen; in tiefem Falle muß die zweite Kammer 
in doppelter Anzahl zufammenberufen werden: 

25. Der König, welcher keinen durch das Fundamen⸗ 
talgeleg zur Krone berufenen Nachfolger hat, fchlägt einen 
den Seneralftaaten vor, welde verfammelt und zufammens 
gefegt find, mie im vorigen Artikel. | | 
26, Wenn der Vorfihlag von den Generalftaaten ge} 
nehmigt wird; fo macht der König feinen Nachfolger der 
Nation in den für die Promulgation der Gefege vorger 
ſchriebenen Formen bekannt, und läßt ihn feierlich proclas 
miren. . . 

27. Wenn dem Könige, vor feinem Tode kein Nach⸗ 
folger ernannt worden iſt; fo ernennen und proclamiren ihn 
feierlich die Seneralftaaten, welche wie im 24. Artikel ver: 
fammelt und zufammengefeßt find. 

28. In den in den Artikeln 22, 23, 24, 25 und 27 
erwähnten Fällen bleibt die Succeſſion, fo mie fie durch die 
Artifel 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19 und 20 vorgefchriee 
. ben tft. | = — Nee: 

“29. Der König der Miederlande kann Feine andre 

Krone tragen. — 
jr 3a * 


— 
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Sn feinen alle kann der Sitz der Kegierung auher⸗ 
halb des Königreiches verlegt werden. — 


Zweite Section. 
Bon den Einkünften der Krone 


30. Der König genießt ein jährliches Einkommen von . 
3,400,000 Gulden, aus dem öffentlichen Schatze zahlbar. - 

31. Wenn der jet regierende König Wilhelm Friedrich 
von Dranien : Raffau den Vorfchlag dazu thut; ſo können - 
ihm durch ein Gefeg Domänen zu völligem Ligenthume bis 
zum Betrage von 500,000 Gulden Einkünften. angewieſen 
werden, welche von den im vorigen Artikel befiimmten Eins - 
fünften abgezogen werden, Ä 


32. Schicklich meublirte Sommers und Winterpalläfte - 
find zur Wohnung des Königs beftimmt, mit einer jährlichen 
Summe die für die Unterhaltung diefer"Palläfte 100,00 
Gulden nicht Überfieigen darf, - ., 


33. . Der König, die Prinzen und die Pringeffinnen ' 
feines Haufes, find von allen perfänlichen und directen Auf⸗ 
lagen befreit; fie find von der Grundfteuer nur für die - 
Wohnungen, welche a: angemiefen find, befreit; fie 

find aber allen andern Auflagen unterworfen. 
| 34. Der König richtet fein Haus ein, wie es ihm gut 
cheint. Zu | | 

35. Eine verwittwete Königin genießt während ihres 
Mittwenftandesein jährliches Einfomnien von 150,000 Gul⸗ 
den aus dem öffentlichen Schafe. - Ä . 

36. Der ältejte Sohn des Königs, oder fein männ- 
licher Defcendent, als präfumtiver Kronerbe, iſt der erſte 
Unterthan des Königs; er führt den Titel eines Prinzen 
von Dranien. —* 

37. Der Prinz von Oranien genießt in dieſer Quali⸗ 
tät vom erfüllten 13. Jahre an ein jaͤhrliches Einkommen 

von 100,000 Gulden aus dem öffentlichen Schatze, ‚wel: 
ches auf 200,000 Gulden erhöht wird, wenn er in Gemaͤß⸗ 
zu dem Artikel 13 ſich vermähle | : 
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a Dritte Section. 
Kon der Bormundfchaft über den minder: 
meer. Jahrigen König 


385 -Der König iſt mit erfülltem 18. Jahre 

mÄandie. "en » 

39. Am Falle der Minvderjährigkeit,, fteht der König- 
’ unter der Vormundfchaft einiger Mitglieder des königlichen 
Hauſes und einiger vornehmen und im Larde gebohrnen 
Perſonen. 

40. Dieſe Vormundſchaft wird im voraus von dem 
regierenden Könige, in Uebereinſtimmung mit den Generals 
ſtaaten, den vereinigten Kammern übertragen. 

41, Wenn fie durch feinen Vorgänger nicht verfügt. 
worden iftz fo wird für diejelbe durch die Generalftaaten, 
die vereinigten Kammern, geſorgt, welche fih, wenn es 
mönlich iſt -mit einigen nahen Verwandten des minderjaͤh⸗ 

rigen Königs vereinigen. Ki 
42. Jeder Bormund leiter, ehe er fein Amt antritt, 
in die Hände des Präfidenten folgenden Eid: | 

„Ich ſchwoͤre Treue dem Könige: ich ſchwoͤre ger 
wiſſenhaft alle Pflichten zu erfüllen, welthe feine 

„Vormuündſchaft mir auferlegt, und namentlich, ihm 
Anhaͤnglichkeit an das Fundamentalgeſetz ſeines Koͤnig⸗ 

„reihes und Liebe zu feinem Volke einzufloͤßen. 

„So wahr mir Gott helfe.‘ 


Bierte Section 
Bon der Regentſchaft. | 


43. Während der Minderjährigkeit des Königs wird, 
die Föniglihe Macht von einem Regenten ausgehbt; er 
wird im voraus von dem regierenden Könige, in Ueberein⸗ 
fimmung mit den Generalftaaten, den vereinigten Kam⸗ 
mern, ernannt. Die Succeffion inder Regentſchaft, .. 
vend der Minvderjährigkeit des Könige, kann auf diefelbe 
Art feitgefert werden. i — 

44. Wenn der Regent nicht bei Lebzeiten des Könige 
ernannt worden iſt; fo geſchieht dich durch die dem Artikel 
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. gemäß verfammelten und jufammengefeßten Generals 
aaten. 

Wenn die Succeffion in der Regentfchaft nicht feſtge⸗ 
ſetzt ift; fo kann der Regent fie in Uebereinſtimmung mit 
den wie oben verfammelten Generalftaaten feſtſetzen. 

45. Der Regent leifter in einer Berfammlung der Ge⸗ 
neralſtaaten, den vereinigten Kammern, und in.die Hände 
des Prändenten, folgenden Eid: 

„Ich ſchwoͤre dem Koͤnige Gehorſam; ich ſchwoͤre, daß 
„id in ec Ausuͤbung der koͤniglichen u — waͤhrend 
„der Minderjährigkeit des Königs (fo lange der Koͤnig 
„außer Stand feyn wird, zu regieren,) das Fundaz 
„‚ mentalgejeß des Königreiches beobachten und aufrecht 
„erhalten werde, und daß ih bei feiner Gelegenheit 
„und unter feinem Vorwande, weldher er auch jey, 
u, mid) von demjelben entfernen, oder zugeben, werde, 
„daß man fid) davon entferne. 
„Ich ſchwoͤre ferner, mit aller meiner Macht die Un: 
„abhaͤngigkeit des Königreiches und die Integritaͤt ſei⸗ 
„nes Sebiets, fo wie die Öffentliche und individuelle 
„Freiheit zu vertheidigen und zu bewahren, die Rechte 
„aller und jeder Unterthanen des Königs zu erhalten, 
und zur Sicherung des allgemeinen und befondern 
„Wohlergehens, fo wie ein guter und treuer Regent 
„ſchuldig iſt, alle Mittel anzuwenden, ‚welche die 
„Geſetze zu meiner Verfügung ftellen. 
„So wahr mir Gott helfe. 

46. Die koͤnigliche Macht wird gleichfalls — einen 
Regenten ausgeübt, wenn der König ſich außer Stand ber 
finder zu regieren. 

Nachdem der Staatsrath, welher aus den gewöhnlichen 
Mitgliedern und den Chefs der Minifterialdepartementg zus 
fammengefegt iſt, durch eine genaue Unterfuchung conftaz 
tive hat, ‚daß diefer Fall exiſtirt; fo beruft er die Generals 
flaaten zufammen (die zweite Kammer in doppelter Anzahl), 


am während der Dauer der Berhinderung dafür zu forgen. 


Die Mitglieder der Generalftaaten, welche fid) den ein 
. und zwanzigften Tag nad) der Zufammenberufung au dem 
Orte befinden, wo die Regierung ihren Sig hat, eröffnen 
die Seffion. 


 Zundamentalgefeg v. 24: Aug. 1815: 503 


47. Wenn es moͤthig ift, fuͤr die Aufſicht über die Per⸗ 
fon des Königs zu forgen, welche fi in dem Falle des voris 


aufgeitellten Srundfäge. 


48. Wenn in diefem Falle der Prinz von Dranten » 


volle 18 Jahre alt iſt; fo ift er Regent von Rechts wegen. 
49 Henn der Prinz von Oranien nicht volle 18 Jahre 
alt tft, und in den in den Artikeln 27 und 44 erwähnten 
Sällen ‚ übt der Staatsrath, zuſammengeſetzt wie in.Artis 
kel 46, die königliche Gewalt aus, 
ftaasen dafür geforgt it. - £ Ä 

Die Mitglieder diejes Raths legen in die Hände des 
Präfidenten, und diefer in Gegenwart der Verfammlung 
folgenden Eid aba | | 
„Ich ſchwoͤre als Mitglied (Praͤſident) des Staats⸗ 
raths zu der Erhaltung und Beobachtung des Fun⸗ 
3 damentalgeſetzes des Koͤnigreiches in der Ausuͤbung 

„der toniguchen Macht beizutragen, bis durch die Ge⸗ 
neralſtaaten dafür geſorgt iſt. 
„So wahr mit Gott helfe.“ 

50. Die Acte, welche die Regentſchaft feſtſetzt, wird 

den Abzug beſtimmen, der von den Einkuͤnften der Krone 
fuͤr den Aufwand der Regentſchaft gemacht wird. 
51, Wenn der Königden Generalſtaaten feinen Nach⸗ 
folger zur Krone vorgefihlagen hat (Art. 25); wenn er 
niche mit ihnen die Vormundſchaft des minderjährigen 
Königs fefigefegt hat (Art. 40); wenn er den Regenten 
des Königreiches nicht mit ihnen deſignirt hat (Art. 43) 
fo erklären die Generalftanten feierlich den: Fall, welchen 
eintritt, und fie forgen für denfelben, jo wie es in den Ars 
tifeln 27, 41 und 44 vorgefchrieben ift. | 


gänfte Section. 
Bon der Inanguration des Könige. 


52. Wenn der König die Zügelder Regierung ergreift; 
fo wird er feierlich in einer öffentlichen Sigung der Gene; 
ralſtaaten, den vereinigten Kammern , inaugurirt. Dieſe 
Sitzung wird im Freien gehalten. | 


u... 


. N 
yo N Mieberlande 


In Friedenszeiten geſchieht die Inaugutation abwech⸗ 
ſelnd zu Amſterdam und in einer Stadt der ſuͤdlichen * 
vinzen, welche der Koͤnig waͤhlt. 


53. Nachdem in dieſer oͤffentlichen Sitzung das Fun: 
damentalgejeg dem Könige ganz Proc worden iſt, lei⸗ 
| ge er folgenden Eid: 


Ich ſchwoͤre dem Volke der Niederlande, das une 
.. „damentalgejeg des Königreiches aufrecht zu erhalten, 
„und zu beobachten, und daß ich bei, feiner Gelegens 
> „heit und unter: feinem Vorwande, welcher er auch 
fen, mid) davon entfernen oder zugeben werde⸗ daß 

man ſich davon entferne. 
A Ich ſchwoͤre ferner, mit aller meiner Macht die unab⸗ 

„haͤngigkeit des Koͤnigreiches und die Integritaͤt ſeines 
Gebiets, fo wie die oͤffentliche und individuelle Frei⸗ 
beit zu vertheidigen und zu: bewahren, die Rechte 
© ‚aller und jeder meiner Unterthanen zu erhalten, und 

„zur Sicherung und Erhöhung des allgemeinen und 
„befondern Wohlergehens, fo wie. ein guter Koͤnig 
„ſchuldig ift, Ale Mittel anzuwenden ‚: welche bie Ge 
„ſetze zu meiner Verfügung ftellen. 

„So wahr mir Gott helfe.“ F 
54. Nach der Leiſtung dieſes Eides wird der König 
in der nämlichen Sibung von den Generalſtaaten inau⸗ 
guxrirt. 

Der Praͤſident ſpricht in dieſer Abſicht folgende feierliche 
Erklarung aus, welche er und alle Mitglieder durch einen 
en Eid beitäfen: 

„Wir ſchwoͤren im Namen des Volkes der Niederlan⸗ 
„de, dag wir, kraft des Fundamentalgefeges diefes 
„‚ Staates, Sie zum Könige annehmen und inaugur 
„riven; daß wir: die Rechte Ihrer Krone aufrecht ers 
„halten werden; daß. wir in der Vertheidigung- Ihrer 
„Perſon und Ihrer Föniglihen Wide Ihnen gehor: 
„fam undtreu feyn werden; undwir fchwören alles zu 
„thun, was gute und getreue Generalſtaaten zu thun 
„verpflichtet ſind. 
„So wahr uns Gott helfe.“ 


” 
— 
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35, Der: König fegt die, Provinzialſtaaten von -feiner 
gtnauguration in Kenntniß, welche ihm mit folgenden Wor⸗ 
ten Huldigung leiſten: 

Wir ſchworen, daß. wir Ihnen als htmäßigem 

„Könige der Niederlande in der. Vertheidigung Ihrer 

„Perſon und königlichen Würde "getreu ſeyn werben ; 
„und daß wir in Gewißheit des Sundamentalgefeges 
„den Befehlen, die und von Ihnen aufommen, 96 
„horchen werden; daß wir in ihrer Vollziehung Ihren 
„Dienern und Raͤthen Huͤlfe und Beiſtand leiſten 
„werden, und daß wir außerdem thun werden, was 
I „getrene Unterthanen zu thun verpflichtet ſind. 
„So wahr uns Gott heife.” 


Kine :feierlihe Deputation einigerißrer Wippen über, 


> Heine biefe Erklärung dem en. Er | ze 
Sehe, Besten. — 
‚Bon den fönigligen: Rechten. * *. 


1. RT 
ss. Der König hat die Leitung der. ——— 


‚gen Angelegenheiten; er ernennt die Dintker und 
Eonfuln und beruft fie zuräd.. ©, ? 
57. Der König erflärt den Kriegund fliegt 
‚ $rieden; er jegt die beiden Kammern der Generalſtaaten 
' davon in Kenntniß. Er fügt: diejenigen Mitthetlungen 
hinzu, welche er mit. dem Intereffe und ber Sicherheit des 
Staates für. vereinbar hält. 
58. Dem Könige gehört das Recht, alle andere. Be: 
träge und Conventionen abzufchließen und zu ratificiren. 
Er jest die beiden Kammern ber Generalſtaaten davon 
in Kenntniß, ſobald er glaubt, daß das Intereſſe und die 
Sicherheit des Staats es erlauben. 
Wenn in Friedenszeiten abgeſchloſſene Tractate eine Ab⸗ 
tretung oder eine Austauſchung eines Theiles des Gebiets 
des Koͤnigreichs oder feiner Beſitzungen in den andern Walt: 
. heilen enthalten; fo werden fie von dem Könige nicht eher 
—— als bis ſie von den Generalſtaaten gebilligt more 
den find u} 


u,» 


f = 
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59.Der Koͤnig verfuͤgt über die Land: und Seemacht, 
er ernennt die Officiere bei derſelben, und ruft fie, nach Bes 
fchaffenheit der Fälle, mit Penfion zuruͤck. RIEMEN: 
60. Die: oberfte ‚Leitung. der Kolonieen und der Ber 
ſttzungen des Königreiches in den andern: Weltcheilen ger 
Hört ausſchließend dem Könige  ...., 
Gi. Der König hat die oberfte Leitung der Finanzen; 
er ordnet und beitimmt die Befoldungen der. Collegien und 
' Stantebeamten, welche aus dem Öffentlichen Schatze bezahlt 
mwerden;--eb träge: fie in das Budget der. Ausgaben des 
Staats ein. und 5 Er 7 ir) 
Die Befoldungen der Staatsbeamten des richterlichen 
Standes find durch das Geſetz beftimmt. | 
15: 62, Der König hat: das Recht Münze zu: fhlagen, 
und ann fie.mit feinem Bilde praͤgen laſſen. 4 
63. Der König ertheilt den Adel; diejenigen, melde 
er adelt, legen ihre Diplome den Staaten ihrer Provinz 
zen vor; dann nehmen fie an den mit dem Adel verbunder 
nen Vorrechten Theil, and namentlich an.dem. Rechte, in die 
Ritterſchaft eingefhrieben zu werden, wenn fie die erfors 
derlichen Bedingungen in fich vereinigen... | 
3 84, Seder Ritterorden wird durch ein Geſetz, auf den 
Vorſchlag des Königs, begründet, Fer, j 
65. Fremde Orden, welche keine Verbindlichkeit auf: 
: erlegen ‚'tönnen von dem Könige und von dem, Prinzen ſei⸗ 
nes Haufes mit feiner Einwilligung angenommen. werden. 
Kein fremder Orden, welder er auch ſey, kann von 
einem andern Unterthan des Könige, ohne feine ausdruͤck⸗ 
Niche Erlaubniß, angenommen werden. — 

66, . Diefe Erlaubniß iſt ebenfalls zur Annahme aller 
fremden Titel, Würden oder Aemter erforderlich. 
Sn Zufunft konnen von einem fremden Fürften ertheilte 

——— von keinem Unterthan des Koͤnigs angenommen 
werben. — Ber 
67. Der König ‚hat das Recht zu begnadigen, 
- nachdem er von dem Obergerihtshofe des, Königreiches ein 
Gutachten eingezogen hat. a 
“168. - Außer dem Reihte, in den von dem Geſetze felbft 
beſtimmten Fällen zu dispenfiven , bewilligt der Königin 
dringenden Fällen, und wenn die Generalftaaten nicht vers 


4 
— 1 
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"Yanmelt find‘, Privatperſonen “für ihr Privatintereſſe und 
auf ihr Verlangen Dispenſationen, nachdem er den Staats⸗ 
rath daruͤber gehört hat: dieſe Dispenſationen werden in 
Juſtizſachen und nach eingezogenem Gutachten von dem 
Obergerichtshofe, und in andern Sachen von den Verwal: 
‚ tungsdepartements , welche fie betreffen , bewilligt, Der 
König fest die Generalitaaten von allen Dispenfationen in 
Kenntniß, welche er in dem Zeitraume von einer“ Seſſion 
bis zur andern bewilligt hat. 

69. Der Koͤnig entſcheidet alle Streitigkeiten, welche 
ſich zwiſchen zwei oder mehrer Provinzen erheben; wenn * 
er ſie nicht in Güte beendigen kann. 

48, Der oͤnig legt den Sener aiſtaaten die 
—A—— uͤrfe vor, und thut ihnen jeden andern 
Vorſchlag, den er fuͤr gut Hal 

Er betätigt öder verwirft die Borfaläse 
weint ihm die Seneraffianten than. 


Siebente Sertich 


— dem Sta at srathe und den Miriferiat⸗ 
departements. 


'yı. & eriftirt ein Staatsrath, "app Rath * 
ſteht aus hoͤchſtens vier und zwanzig Mitgliedern, welche, 
ſo weit es moͤglich, aus allen Provinzen des Koͤnigreiches 
| — ſind; der König ernennt und entfeßt fie nach Bes 
lieben. 

Der: König hat. den Vorſitz im Staatsrathe: er er: 
nennt, wenn er es für, gut haͤlt, einen Staatsſecretair⸗ 
Vicepraͤſtdenten 

720 Der Prinz won Oranien iſt von Rechts wegen 
Mitglied des Staatsraths; er nimmt mit erfüllten ı8ten 
Jahre einen Plag darin ein. Ä 
Die andern Prinzen des koͤniglichen Hauſes Ahnen 

—— ihrer Muͤndigkoit von dem Koͤnige hineinberufen wer⸗ 


"Ste find nicht in der feftgefetsten Zahl ber ordentli 
Mitglieder begriffen. feſtgeſetzten 3 h orden chen 


73. Der Koͤnig unterwirft der Berathſchlagung⸗ des 
Eradleraihe die Vorſchlaͤge, welche er den Generalſtaaten 
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thut und die, welche ihm von denfelben gethuu worden , „fo 
wie alle allgemeine Maasregeln für die innere Verwaltung 
— und, feiner. Beligungen in. andern Weli⸗ 
theilen. 
Sm Eingange der Geſetze und koͤniglichen Verordnun— 
gen wird erwähnt, daß der Staatsrath gehöre worden iſt. 
Der König befragt ferner den Staatsrath um fein 
Gutachten Über alle Gegenjtände des allgemeinen oder ‘bes 
fondern Intereffes, welche er für gut hält, ihm zu unters 
werfen. 
7 Der. König entfcheidet.alfein, umd er bringt jede feiner 
Entfiheidungen jur Kenntniß des Stantsrathe. 

74.. Der König. kann. außerordentliche Staatsräthe 
ohne Bejoldung ernennen; er beruft fie in den Staats. 
rath, wenn er es fuͤr gut hält, _ 

75. , Der „König gründet Minifterialdepartes 
ments; er gruennt.ymd ensjeßt, deren Ihefs 
nah Belieben; er fan einen oder mehrere beifelben 
berufen, um den Verathſchiagungen des Staatsraths beizu⸗ 
wohnen. 

76. Der Eid, welchen die Chefs der Miniſterialdevar⸗ 
tements und die ordentlichen und außerordentlichen Staats⸗ 

rathe leiſten, enthaͤlt unabhaͤngig von dem, was der Koͤ⸗ 

nig außerdem beizufuͤgen fuͤr gut findet, die NS, 
dein Fyndamentalgefege treu zu ſeyn. | 


Drittes Kapitel, 
Bon den Berstalkancen. 
 Erfe Section ae 


srl 


Bon der ' Bildung der Seneralfanten. 


717. Die GSeneralitaaten tepräfentiren die 
Marion. 
. 78. Die Generalitaaten werden aus zwei Kammern 
gebildet. 
: 79.. Eine diefer Kammern befteht aus hundert und 
sehn Mitgliedern, welche von den Staaten der Pros 
vinzen, fo wie folgt, ernannt werden: Nordbrabant ers 
nennt 7, Suͤdbrabant 8, Limburg 4, Geldern 6, Luͤttich 


N 
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6, Oftflandern 10, Weftflandern 8, Hennegau 8, Kol 
land 22, "Seeland 3, Namur 2, Antwerpen 5, Utrecht 
3, Ftieslande 5, Overyſſel 4, Groͤningen 4, Drenthe 1, 


f 


Luxemburg 4. 

80. Dieandre Kammer, welche den Namen ber ers 
ften Kammer führt, beſteht aus wenisftens vierzig 
und böhftens jehzig Mitgliedern, die volle vierzig 
Jehe alt feyn mäffen, und auf Lebenszeit von dem 

nige aus den Perfonen ernannt werden, welche dach 
dem Staate geleijtete Dienfte, durch ihre Geburt oder ihr 
Vermögen am ausgezeichnetften find. 


Zweite Section 


Bon der zweiten Kammer der General: 
ſtaaten. 


| 81. Perfonen, welhe in der Provinz, von welcher 
fie ernannt werden, wohnhaft und volle dreißig Jahre alt 
find, find in der zweiten Kammer wählbar. . 

Die in einer. und derfelben Provinz erwählten Mitglie⸗ 
der dürfen einander nicht näher, als im dritten Grad vers 
wandt oder verfchmägert feyn. | 

Land ; und Seeofficiere find nur waͤhlbar, wenn fie 
einen Rang über den der Capitains ben. 

82. Die Mitglieder diefer Kammer werden auf drei 
Fahre erwählt. Die Kammer wird jährlich zum drits 
ten Theil erneuert, dem Schema gemäß, welches in bier 
fer Hinficht aufgefegt werden wird. — 

Die heraustretenden Mitglieder koͤnnen unmittelbar 
darauf wieder gewaͤhlt werden. 

83. Die Mitglieder dieſer Kammer votiren individueh 
ohne, Bevollmaͤchtigung, und ohne an die, Verfammlung, 
welche fie ernannt hat, zu referiren. — 

84. Beim Eintritt fm ihr Amt leiſten fie, jeber nach 
dem Ritual feines Cultus, folgenden Eid: | 
„Ich ſchwoͤre (derfprehe), das Fundamentalgeſetz 
„zu beobachten und aufrecht zu erhalten; und daß ich 
„bei keiner Gelegenheit und unter keinem Vorwande 
„irgend einer Art mic davon entfernen oder jugeben 
„werde, daß man fidy davon entferne; daß ich mit alr 
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„ten meinen Kräften. die Unabhangigkeit des Ränge. 
„reiches und die Öffentliche und individuelle Freiheit. 


„bewahren und beihägen werde; bag ich, fo viel an. 
„mic if, zu der Erhöhung des’ allgemeinen Wohlers 


— — 


„gehens beitragen werde, ohne mich von demſelben we⸗ 


„gen eines beſondern oder provinziellen Intereſſes zu 


„, entfernen. 
„So wahr mir Sort helfe.” 


Sie werden zu diefem Eide zugelaffen,, nachdem fie 


folgenden Eid geleitet Haben: 


„Ich ſchwoͤre (erkläre), daß ich, um zum Mitgliede | 
„der zweiten Kammer der Öeneralitaaten ernannt zu 


„werden, weder direct noch indireet, noch unter eis 


„nem Vorwand irgend einer Art, Eeine Perfon, die. 


„in oder aufer einem Staatsamte jtehet, Gaben 
„oder Sefchenke weder gegeben oder verjprochen das 
„be, noch geben oder verſprechen werde.“ 
| „Ich ſchwoͤre (verfpreche), daß ich niemals yon 
irgend Jemanden oder unter irgend einen Vorwan— 
„de, direct oder indivect, irgend eine Gabe oder Ger 
zfchent annehmen werde, um irgend etwas in der 
„Ausübung meines Staatsamtes zu thun oder nicht 
„zu thun.“ 
jr So wahr mir Gott helfe.” 
Die Schwüre werden in die Hände des Königs oder, in 


der zweiten Kammer, in die Hände des dazu von dem Koͤ⸗ 


nige — Praͤſidenten abgelegt. 
85. Der Praͤſident der zweiten Kammer wird von 
dem Könige für die Dauer einer Sefjion, aus either 


— Liſte, welche die Kammer ihm überreicht, ers 


nann 
ri Die Mitglieder diefer Kammer erhalten eine Ents 


ſchaͤdigung fuͤr ihre Verſetzung (deplacement), welche 
durch das Geſetz nach Maasgabe der Entfernung beſtimmt 
wird. 


Summe von 2500 Gulden jaͤhrlich; dieſe Entſchaͤdigung, 
welche monatlich bezahle wird, erhalten diejenigen Mits 
glieder in dem Zeitraume von einer Seffion bis zur andern 
nicht, welche, bei der legten Seſſion nicht zugegen DONE 


Sie erhalten ferner für Aufenthaltskoſten eine 
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find, wenn ſie nicht beweiſen, * * — or 
deran ler a wor den. — 


= idee Bits 


Bonider erfien Kammer ber. Generals j 
ftaaten. 


Die Mitglieder der erften Kammer erhalten. zn 
| ae Schadloshaltung für Verſetzung und Aufenthalt eine 
Summe von 3000 Gulden jährlich. 

88. Bei dem Eintritt in ihr Amt Teiften fie, jeder 
nach dem Ritual feines Cultus, in die Hände des Königs 
die für die Mitglieder der zweiten Kammer vorgeſchriebenen 
Eide. 
89. Der Koͤnig ernennt den Praͤſidenten der fen 
Kammer für. die Dauer einer Seſſion. 


Bierte Section. 


Verordnungen, die beiden Kammern gemein 
find. 


90. Man kann nicht zu gleicher Zeit Mitglied beider | 
Kammern ſeyn. J 
91. Die Chefs. der — Verwaltungsdeparter 
ments haben in beiden Kammern Sitz. 
Idhre Stimme iſt nur dann deliberativ, wenn fie. Dit 
glieder der Kammer find, in welcher fie figen. 
92. Die Mitglieder der Generalftaaten koͤnnen nicht 
zu gleicher Zeit Mitglieder der Rechnungskammer fepn, 
noch überhaupt Stellen haben , welche zum Rechnungswes 
jen gehören. 
| 93. Ein Mitglied der Provinzialfiaaten, das zu den 
‘ Seneraljiaaten ernannt wird, verliert, indem es in dens 
felben Sitz nimmt, feine vorige Eigenfchaft. 
94. Jede Kammer verificirt die Vollmachten ihrer 
. Mitglieder, und entfcheidet die in dieſer Hinſicht entfandes 
nen Streitigkeiten. 
‚95. Jede Kammer ernennt ihren Proiokolführer 
( greifier). | 
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96. Jede der beiden Kammern führt: den Titel: Edle 
und Hochmaͤchtige Herrn (Nobles et Puissants Seigneurs). 
,.97- Die. Generalftaaten verfammeln ſich wenigſtens 
einmal jährlich; die ordentliche Seſſion fängt mit dem drits 
ten Montag des Monats October an. 
Der König beruft fie außerordentlich zufammen ; wenn 

er es nöthig findet. — 

0.98. In Friedenszeiten werden die. Seſſionen von Jahr 
zu Jahr abwechſelnd in einer Stadt der noͤrdlichen und in 
einer Stadt der ſuͤdlichen Provinzen gehalten. 

99. Bei dem Ableben des Königs verſammeln ſich die 
Gengralitaaten ohne vorhergehende Zujammenberufung. 

Die Mitglieder der Generalitaaten, welche fi am funf⸗ 

zehnten Tage nad) diefem Ableben an dem Drte befinden, 

wo der Sitz der Regierung beſtimmt ift, eröffnen. die außer; 
ordentliche Sitzung. 

100, Die Seſſion der Generalftaaten wird in einer 
Sitzung der beiden vereinigten Kammern durd) den König 
oder feine Commiſſarien eröffnet; fie wird auf diefelbe 
Weiſe geichloffen, wenn dev König dafür hält, daß das 
Intereſſe des Königreiches ihre Fortſetzung nicht erfordert. 
Die ordentliche Seſſion muß wenigftens zwanzig Tage 
dauern. => | 
101. Keine der beiden Kammern fann einen Beſchluß 
faffen, wenn nicht wenigftens die Hälfte ihrer Mitglieder 
verfammelt ift. 

ro2. Seder Beſchluß wird durd) die abfolute Mehrr- 
Heit der Stimmen gefaßt. 

103. Die Mitglieder der Generalftaaten votiren auf 
namentliches Aufrufen und mit lauter Stimme. 

Die Wahlen und Vorfchkige der Kandidaten gefchehen 
allein durch geheime Stimmenfammlung. _- | 

104. In den. verfchicdenen Fällen, wo laut des Fun- 
damentalgefeßes die beiden Kammern (die zweite verdoppele 
oder in gewöhnlicher Anzahl) vereinigt find, figen die 
Mitglieder ohne Unterfchied der Kammern. 

Der Präfidens der erfien Kammer leitet die Berath⸗ 
ſchlagungen. | 
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gm een Sinfte Section. » | 
.. Ion der gefeßgebenden Gewalt. 


105. Die gefeßgebende Gewalt wird gemeinfhaftr 
lich von dem. Könige und den Generaljtaaten 
‚ausgeübt. 

106, Der König richtet die Vorſchlaͤge welche er den 
Generalſtaaten thun will, an die zweite Kammer, durch 
ein Sendſchreiben (message), welches die Beweggruͤnde 
enthält, oder durch Cummiiläre. 

107. Die Kammer berathfchlagt in allgemeiner Ver: 
ſammlung über feinen Vorſchlag des Königs eher, als bis 
fie ihn in den verfchiedenen Sectionen geprüft hat, in mels 

e alle Mitglieder der Kammer fi theilen, und welde 
beriodifch durch das Loos erneuert werden. 
10s. Die Sigungen der zweiten Kammer der Generale 
ſtaaten find oͤffentlich; doch bildet fich die Kammer zu einer 
Eomitce, wenn der zehnte Theil der gegenwärtigen Mitglies 
der es verlangt, oder der Präfident es gut findet. Ä 

Sn der Comitée koͤnnen Beſchluͤſſe uͤber die Ges 
genſtaͤnde gefaßt werden, welche daſelbſt verhandelt worden 
ſind. 

109. Wenn die zweite Kammer, nachdem ſie uͤber den 
allgemeinen Bericht, der ihr von dem Gutachten ihrer 
Sectionen gemacht wird, berathſchlagt hat, den Entwurf an⸗ 
nimmt; ſo ſendet ſie ihn der erſten Kammer mit folgender 
Formel zu: 

„Die zweite Kammer der Seneralitaaten fendet der 
„eriten Kammer den beigefügten Vorjchlag des Königs zu; 
„‚ fie glaubt daß er anzunehmen iſt. “ 

: 110. Wenn die zweite Kammer den Vorfchlag nicht an: 
nehmen zu fönnen glaubt; fo giebt fie dem Könige mit fol; 
‚genden Worten Nachricht davon: 

: „Die zweite Kammer der Generalftaaten bezeugt dem 
„Könige ihre Dankbarkeit für den Eifer, mit welchem er 
„uͤber die Intereſſen des Königreiches wacht, und erfucht ihn 
„.ehrfucchtsvoll, feinen Vorſchlag in. weitern Betracht zu 
„nehmen. 

.  zı2. Wenn die erfie. Kammer einen ‚von der weiten 
Kammer angenommenen Vorfchlag. des Königs erhält; fo 
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ſendet fie thn den Sectionen zu, und wenn ſie, nachdem 
‚fie in allgemeiner Sigung darüber berathfchlagt hat, den 
Vorſchlag annimmt; fo gicht fie dem Könige mit folgenden 
Worten davon’ Nadriät: 

„Die Generalftaaten bezeugen dem Könige ihre Dank: 
„barkeit für den Eifer, mit welchem er über die In— 


„texeflen des Königreiches wacht, und nehmen feinen Vor⸗ 


„ſchlag an.” 
Und der zweiten Kammer mit diefen Worten: 


„Die erfte Kammer der Generaljtaaten bringt zur 
„Kenntniß der zweiten Kammer, daß fie den Vorſchlag des 
„Königs angenommen hat, welche ihr den »..... be: 
„treffend ...... überfendet worden iſt.“ 

112. Wenn die erſte Kammer den Vorſchlag nicht an⸗ 


nehmen zu koͤnnen glaubt; ſo druͤckt ſie es aus, wie im Ar⸗ 
tikel 110. 


Sie ſetzt die zweite Kammer mit folgenden Worten das 


von in Kenntniß: 


„Die erfte Kammer der Generalftaaten Bringt zur 
„Kenntniß der zweiten Kammer, daß fie den König ehr⸗ 


„furchesvolk erfücht hat, feinen Borfhlag zur... be⸗ 


 „treifend „+... . in weitern Betracht. zu nehmen.‘ - 
113, Die Generaljtaaten haben das Recht, dem 
Könige Vorfhläge zu thun, auffolgende Art. 
114. Das Recht, eine Berathſchlagung der General: 
ſtaaten über einen dem Könige zn machenden Vorfchlag zu 
veranlaffen, gehöre ausſchließlich den Mitgliedern der. zweiz 
ten Kammer. Sie prüft ihn in der für die Geſetzesent⸗ 
würfe vorgefchriebenen Form, 
115. Wenn fie den Vorfchlag billigt, ſendet fie ihn 
der erſten Kammer zu ,\ mit folgender Formel: 


„Die zweite Kammer der Generalftaaten fendet der 


„erſten Kammer den beigefügten Vorſchlag, und glaubt, dag 


„die Sanction des Königs nachzuſuchen ift. 

116. Nachdem die erfte Kammer auf die gewöhnliche 
Art darüber berathſchlagt hat; fo fender fie ihn, im Falle 
der Billigung, an den König, mit folgender Formel: 

„Die Generalftaaten fenden dem Könige den beigefügz 
„ten Vorfchlag zu, welchen fie für den Staat, vortheilhaft 


Sundamentalgefeg v. 24. Aug. 1815. 515 


„und nuͤtzlich halten. Sie erſuchen S. M., ihm die 
„koͤnigliche Sanction zu ertheilen.“ 

Sie unterrichtet davon die Se Kammer mit diefen 
Worten: 


„Die erfte Kammer der le benachrichtigt 
„die zweite Kammer, daß fie ihren Vorſchlag vom ..... A 
„betreffend. ...... angenommen hat, und daß jie ihn an 
„S. M. gefandt hat, um feine koͤnigliche Sanction nach⸗ 
„zuſuchen.“ 

..117. Wenn die erſte Kammer den Vorſchlag nicht 
billigt; ſo unterrichtet ſie die zweite Kammer davon mit 
folgenden Worten: 


Die erſte Kammer der Generalſtaaten ſendet der 
„zweiten Kammer den beigefügten Vorſchlag zuruͤck, wel 
„em . ie ihren Beifall nicht geben zu koͤnnen geglaubt 
„ hat.’ 
’ — Wenn der Koͤnig einen Vorſchlag der General⸗ 
ſtaaten aanimmt; fo druͤckt er ſich mit dieſen Worten aus: 


„Der König willigt ein. * 
Wenn er ihn verwirft in dieſen: | 
„Der König wird in Ucherlegung nehmen.“ 


119. Die von dem Könige und, den beiden Kammern 
der Generalſtaaten angenommenen Gefegesentwürfe wers 
den Geſehtze des Königreiches, und werden von dem 
Könige promulgirt, 

ı20. Das Geſetz ſetzt die Art der Prömulgation und 
den Zeitpunct feſt, nach weldem die Gejege verbindlich 
‚werden, 

Die Formel der Promulgation ift in dieſen Worten 
verfaßt: 

„Wir ...... König der Niederlande x. ꝛc. allen, 
„welche Gegenwärtiges ſehen werden, unſern Gruß! Kund 
‚und zu willen. - 

„Nachdem wir. in Ueberlegung genommen.ic. (hier 
„werden die Beweggründe eingefchaltet ). Aus die⸗ 


‚ „fen Urfachen habenwir, nachdem wir unfern Staates - - 


„rath gehört * und in gemeinſamer een 
‚33 * 
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„mung mit den’ Generalftaaten, verorönet, wie wir 
„durd) Gegenwärtiges verordnen.“ 
(Der Text des Geſetzes. I 
Gegeben u. f. w. 


Sechste Section. 
Bon dem Budget des Staats, 


121. Das Butget der Ausgaben des Königreiches muß 
die Beiftimmung der Generalftaaten haben; es wird von 
dem Könige der zweiten Kammer in der ordentlichen 
Seſſion überreicht. 

122. Das Budget ift in zwei Theile eingetheilt. Diefe 
Eintheilung foll zu dem Jahre 1820, und wenn die Um: 
ftände es erlauben, noch eher gemacht werden. 

123. Der erite Theil enthält alle ordentliche fire und 
beftehende Ausgaben, welche aus dem gewöhnlichen Laufe 
der Dinge hervorgehen, und fich befonders auf den Friedens⸗ 
zuſtand beziehen. 

Wenn dieſe Ausgaben von den Generalſtaaten gebilligt 
ſind; ſo ſind ſie die erſten zehn Jahre hindurch einer ferner⸗ 
weiten jaͤhrlichen Einwilligung nicht unterworfen. 

Sie werden waͤhrend dieſes Zeitraumes nur dann in 
eine neue Berathſchlagung gezogen, wenn der Koͤnig zu er⸗ 
kennen giebt, daß ein Gegenſtand der Ausgaben aufgehoͤrt 
oder ſich veraͤndert hat. 

124. Indem man dieſen Theil des Budgets feſtſetzt, 
beſtimmt man zugleich die Mittel, ihn zu decken. 

Sie werden ebenfalls auf zehn Jahre feſtgeſetzt; und 
bleiben unveraͤnderlich, wenn nicht der Koͤnig zu erkennen 
giebt, eines dieſer Mittel durch ein anderes zu erſetzen oder 
zu modificiren. 

125. Ein Jahr vor dem Ablaufe des Termins, fuͤr 
welchen die firen Ausgaben feſtgeſetzt find, ſchlaͤgt der König 
für die zehn Sjahre, welche diefem Termine folgen, ein 
‚neues Budget vor. 

126. Der zweite Theil des Budgets enthält die außer⸗ 
ordentlichen, unvorhergeſehenen und ungewiſſen Ausgaben, 
welche vorzuͤglich zur Zeit des Kriegs nach den Umſtaͤnden 
beſtimmt werden muͤſſen. 


! 
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Die Ausgaben, fo wie die Mittel, ſie zu decken, wer⸗ 

den nur auf ein Jahr feſtgeſetzt. 

127. Die Ausgaben jedes Departements der allge⸗ 
meinen Verwaltung ſind der Gegenſtaud eines abgeſonder⸗ 
ten Kapitels des Budgets. 

Die für ein Departement zugeſtandenen Fonds muͤſſen 
ausſchließlich fuͤr Ausgaben, welche ihm angehoͤren, ver⸗ 
wendet werden; fo daß keine Summe, ohne den Beitritt der 
Generalſtaaten, aus einem Theile der allgemeinen Verwal⸗ 
tung auf einen andern uͤbergetragen werden kann. 

%... 128. ‚Der König laͤßt jährlich, den Generalftaaten eine 
genaue Berechnung der Anwendung ver —— Gelder 

“vor Augen legen. 


Vierter Kapitel, | ? 
Bon den Provinzialſtaaten. 


Er ke © ection 
Bon der Bildung, der Drovinzialkaaten. 


129. Die Staaten der Provinzen beftehen aus. den 
von den drei folgenden Ständen erwaͤhlten Mitgliedern: 
Die Adlichen oder ish 
Die Städte, | r: 
Die Landfhaft. © 
130. Die volljiändige Anzahl der 5 M itglieder , aus 
welchen die Provinzialftaaten beſtehen, und, ‚die. von jedem 
Stande zu erwählende ka werden von dem Könige 
nach dem Gutachten einer ommiſſion, welche er in jeder 
Provinz ernennt, beſtimmt. | 
131. Sn jeder Provinz bilden die Adlichen einen. rit⸗ 
terfchaftlichen Verein (Corps Equestres), oder nicht, je 
nachdem es für gut befunden wird.” 
Die erfte Zufammenberufung der Adlihen, oder des 
ritterſchaftlichen Vereins, und die erſte Zulaſſung zu diefen 
Eorporationen gehört dem Könige an. — Sie unterwerfen 
ihre Reglements der Genehmigung des Königs, und ent 
fernen.in der Abfaflung derfelben: fich — von N. den a. 
figen des Fundamentalgefeges. 


518 1:50 5% Miederfande, 


133. - Die Stadtobrigkeiten werben: auf die Art orga⸗ 

niſirt, welche in den Reglements, die die beſtehenden Obrig⸗ 

keiten oder von dem Koͤnige ernaunten eaaiemeae 
vorſchlagen, angenommen wird. 

Dieſe Reglements werden den Provinzialſtaaten zuge⸗ 
ſandt, welche ſie mit ihren Bemerkungen der Senehmgun⸗ 
des Koͤnigs unterwerfen. 

Sie betreffen die Art der Wahl derjenigen Mitglieder 
‘der: Provinztalftaaten, welche jede Stade fellt. 

133. Jede Stadt hat ein Wahlcollegium; es wird 
jedes Jahr zuſammenberufen, blos um zu den vacalıten . 
‚Stellen: in dem Stadtrathe zu ernennen. » 

134. Die flimmfähigen Einwohner.njeder: Stadt: en 
nennen zu den vacanten Stellen in den Wahlcollegien. Die 
Ernennungen gefchehen jedes Jahr, nach der. Majorität der, 
, Stimmen, ‚durch verfiegelte. und "unterzeichnete Billets, 
welche auf: Anordnung. der Municipalverwaltung in den 
Käufern eingefammelt werden. 

Die Reglements jeder Stadt beftimmen die Quote 
der direrten Steuer, w welche man bezahlen muß, und die 
andern Eigenfchaften, welche man haben muß, um ſtimm⸗ 
fähig zu ſeyn. 

"135. . Zum Behufe der Ausübung des Wahlrechts, if 
das Land in Diftriete' getheilt, - 

136. Man kann nicht zu gleicher Zeit Mitglied der 
Staaten von mehr als einer Provinz feyn. 


ah 137. ' Der König ernennt in allen Provinzen‘ Com: 
miſſaͤre, unter einer Benennung, welde er für fchicklich 
’ Hält, und giebt — die noͤthigen Inſtructionen, um die 
Vollziehung der Geſetze zu ſichern, und über die Intereſſen 
des Koͤnigreiches und der Provinz zu wachen. 
Sie haben den Vorſi itz in der Verſammlung der Staa: 
"ten und der nach der Verordnung des Art. 153. zu ernen⸗ 
nenden Deputationen. 
Dei ihrer Ernennung feiften fie den’ Eid, dem Sun; 
damentalgejege getreu zu feyn. 
138. Die: Mitglieder der Provinzialftaaten leiſten, 
bevor fie ihr Amt antreten, a. nad) dem at me 
Cultus, folgenden Eid: 
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„Ich ſchwoͤre (verfprehe), das Fundamentalgeſetz 
„des Königreiches zu beobachten, ohne mic) auf irgend 
z, eine Weije und unter welhem Vorwande ed auch 

„ſey, davon zu entfernen; — mich nach dem Re; 

„glement der Provinz zu richten, und alles zu thun, 
„was in meinen Kräften -ficht, ‚um ihr Wohlſeyn zu 
„erhöhen. So wahr mir Gott helfe.” 

Sie, werden zu diefem Eide zugelaffen, nachdem fie den: 
jenigen abgelegt haben, nichts gegeben oder verfprocdhen 
zu haben, und feine verbotenen Gaben oder Gefchente anzus 
nehmen, in Semäßheit deilen, was für die Mitglieder der 
Generalitaaten im Artifel 84 vorgefchrieben worden iſt. 

139. Die Staaten der Provinzen verfammeln ſich 
wenigſtens einmal jährlih, und jedesmal, wenn fie von 
dem Könige zufammenberufen werden. — 

140. Die Mitglieder der Provinzialſtaaten votiren 
individuell, ohne Auftrag, ynd ohne an die Verſammlung, 
welche fie ernannt hat, zu veferiven, 

141. Die Provinzialſtaaten können feinen Entfchluß 
faffen, wenn nicht mehr als die Hälfte der Mitglieder fich 
verjammelt findet. | 

Jeder Beſchluß wird nach der abfoluten Stimmens 
mehrheit gefaßt. | AU | 

142. Die Mitglieder der Provinzialffaaten votiren 
mit lauter Stimme und auf namentliches Aufrufen; die 
Wahlen und die Repräfentation der Kandidaten allein ges 
fchehen durch geheime Stimmenjammlung. 


Zweite Section. 


Von den Verhältntffen (attributions) der 
| Stände (Etats). | 


243. . Die Stände unterwerfen die Koften ihrer Ver: 
waltung dem Könige, welcher, im Falle der Genehmigung, 
fie in das allgemeine Budget der Staatsausgaben auf 
nimmt. | | 
144. Die Stände der Provinzen ernennen In. oder 
außer ihrem Mittel die Mitglieder der zweiten Kammer 
der Generalftaaten. — Sie wählen diefelben, fo meit es 
möglich ift, aus den verfchiedenen Theilen der Provinz. 


“ 
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145.Die Stähte find mit der Vollziehung der Ge⸗ 
ſetze, welche den Schutz der verſchiedenen Gattungen des 
Cultus, deren aͤußere Ausuͤbung / den öffentlichen Unterricht, 
die Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, die Aufmunterung des Acker⸗ 
baus, des Handels und der Manufacturen betreffen, ſo wie 
aller andern Geſetze, welche der König’ in dieſer Abſicht 
ihnen zufender ‚' beauftragt. Un nen 

i46. Die Stände haben alles unter ſich, was mit der 
innert Verwaltung und Oeconomie ihrer Provinz zuſam⸗ 
menhaͤngt. Die Verordnungen und Neglements, welche 
fie indem allgemeinen Intereſſe der Provinz für nöchig oder. 
nuͤtzlich haſten, muͤſſen, ehe fie zur Vollziehung gebracht 
Werden, die Genehmigung des Königs — | 
147. Sie halten darüber, das die’ freie Einfuhr und 
Ausfuhr und der Tranfito der Waaren und Guͤter feinen Anis 
dern Beſchrankungen unterliege, als denjenigen, welche in 
den Geſetzen gegruͤndet find. ——— —— 

148. Sie vermitteln die Streitigkeiten‘ der Localbe— 
Örden. Wenn es ihnen nicht gelingt; fo unterwerfen jie 
tejelben der’ Entſcheidung des Königs. —— 

149. Der König kann diejenigen Verhandlungen det 
Provinzlalſtaͤnde, weiche ven Gefegen oder dern allgemeinen _ 
- Spnterefle zuwider feyn follten, fufpendiren oder annulliren. 

150. ‘Die Provinzialftände thin dem ‚Könige Vor: 
fhläge zur Unterhaltung oder Vollendung der Arbeiten oder. 
Anftalten, welche fie für ihre Provinz nuͤtzlich glauben. 
Sie können zu gleicher Zeit die Mittel vorſchlagen, den 
Aufwand ganz oder zum Theile auf Kojten der Provinz her⸗ 
beizufchaffen. ö | 

Im Falle der Genehmigung ,. ftehr ihnen ‚die Divertion 
der Arbeiten und der Verwaltung der Mittel zu, unter der 
Verpflichtung, Rechnung davon abzulegen, 

151, Sie fünnen die Intereſſen ihrer Provinzen und der 
ihrer Verwaltung Anvertrauten (administres) bei dein 
Könige und den’ Senerafitaaten umerftügen. J 

152. Reglements, die von den Provinzialſtaͤnden ger 
macht und von dem - Könige ſanctionirt werden, beſtim⸗ 
men’ die Art, wie fie die von. dem Fundamentalgeſetze 
| an zu Folge deſſelden ihnen verſtattete Gewaͤlt ausuͤben 
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"7 154.” Die Stände ernennen aus hear m ce 
Deputatiöh, weiche ſowohl während der Dauer ihrer Seſſto⸗ 
nen; als venn fie nicht verfammelt find, im ’Akfgerneineh 
mit allem beauftragt iſt, was zu der taͤglichen Verwaltung 


md zur Vollziehung der Gefope gehöre! 


A— EM i Dr i tte S ect 1 0 Wartıce, ie J—— 
Bon den Localadminiſtrationen. 

154. Die. Rufaladtniniftrationen! der Hedefehaftet, 
Diſtricke oder Dörfer werden auf die Weiſe organiſirt, 
welche man nad. den Umſtaͤnden und Localintereſſen am 
zweckmaͤßigſten findet, und mit den gefegmapig erworbenen 
Rechten vereinbar glaubt. 

Die Provinzialſtaaten laſſen in dieſer Hinſicht und in 
Gemaͤßheit des Fundamentatgefezes Reglements machen, 
welche fie mit ihren Bemerkungen der Genehmigung des 
Könige unterwerfen. FE 

155. Die Localadiminiftrationen haben die vollitändige 
und gänzliche Direction ihrer beſondern und häuslichen Ans 
tereflen, To wie fie durch die Reglements beſtimmt iſt. 
Die Verordnungen, welche ſie in dieſer Hinſicht machen, 
werden den Staaten der Provinz abſchriftlich Hear. 
und koͤnnen den Gefegen oder dem allgemeinen Inlereſſe 
nicht zuwiderlaufen. | | | 

Der König hat zu jeder Zeit das Recht, über die Admis 
niſtration der Loralbehörden jede Erkundigung einzuziehen, 
umd in diejer Hinſicht jede Verfügung zu treffen, welche er 
nöthig findet. 

156. Die Localadminiftrationen find gehalten, den 

Mrovinzialftaaten ihr Budget der. Einnahme und Ausgabe 
vorzulegen und ſich nach dem zurichten, was die Staaten in 
diefer Hinficht vorfchreiben. — 
157. ‚Wenn die Gemeindelaſten eine Auflage erfor⸗ 
dern; fo beobachten die Loraladminiftrationen gewiſſenhaft 
die Verfügungen der Geſetze und allgemeinen Verordnuns 
gen und Reglements in Finanzweſen. Ss Zur: 22; 
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Bevor dieſe Auflagen erhoben werden, muͤſſen ſie die 
Genehmigung der Provinzialſtaaten haben, welchen die 
- Entwürfe mit einem genauen, Etat der; Vedaurfniſſe der 
Gemeinde zuſandt werden. 

Bei Prüfung diefer Entwürfe halten die Stanten dar⸗ 
uͤber, daß die vorgeſchlagene Aufiage den Tranſito nicht 
erſchwert, und nicht auf die Einfuhr der Producte des 
Bodens oder der Induſtrie andrer Provinzen, Städte oder 
Landgemeinden höhere Zölle legt, als diejenigen, welche 
von den Producten des Drtes jelbft, wo -die Auflage einges 
führe wird, erhoben werden. 

158. Keine neue Gcmeindeauflage kann ohne Eins 
willigung des Königs eingeführt werden. 

- 159. Die Stände fenden alle Gemeindebudgets an den 
König, deren Zufendung er verlangt, 

Der König giebt die nöthigen Inſtructionen um Ab: 
ſchluß der von den Loraladiminijtrationen abzulegenden Redhs 
nungen. 

160. Die Localadminiftrationen koͤnnen die Intereſſen 
ihrer Untergebenen bei dem Koͤnige und den Staaten ihrer 
Provinz Unterkügen. 


Vierte Section. 


Allgemeine Verordnung. 


161. Jeder Einwohner des Königreiches hat das Recht, 
gefchriebene Petitionen an die competenten Behörden zu jens 
den, wenn er ed nur indigiduell und nicht nomine col- 
lectivo thut, welches bloß den gefeglih conſtituirten und 
als folhen anerkannten Corporationen und nur über Gegen: 
fände, welche in ihren Wirfungstreis gehören, erlaube iſt. 


dünftes Kapitel 
Bon der Juſtißz. 
Erfie Section 
Allgemeine Verordnungen. 


162. Das Recht wird im ganzen Umfange des Königs 
reiches im Namen des Königs gefprochen. 
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ar 168: Es wird. für das ganze Koͤnigreich einen und den⸗ 
‚ felben Eoder des bürgerlichen, peinlichen, Handelsrechts, 
der Organifation der tichterlichen Gewalt und der Civil⸗ 
und Eriminalprocedur geben. 

164. Der ruhige Beſitz und Genuß feines Eigenthums 
iſt jedem Einwohner garantirt. 

Niemanden kann daſſelbe anders sr werden, ale 
aus dem Srunde des Sffentlichen Nutzens, in den, Fällen 
und auf die Art und Meife, welde das Geſeb feſtſetzen 
wird und mittelſt einer gerechten Schadloshaltung. 

165. Die Streitigkeiten, welche das Eigenthum oder 
die daraus abgeleiteten Rechte, Schulden oder Privatrechte 

zum Gegenſtande haben, gehören ausſchließlich vor die 
Gerichtsbarkeit ver Tribunale. 

166. Die richterliche Gewalt kann nur von den durch 
das Fundamentalgeſetz oder zufolge deſſelben begruͤn⸗ 
deten Tribunalen ausgeuͤbt werden. 

167. Niemand kann wider feinen Willen mit Ueberge⸗ 
hung des Nichterd, den das Geſetz ihm zuweiſet, vor eis 
nem andern belangt werden, 

168. Niemand kann außer dem Sale, wo er auf fri— 
fcher That ergriffen wird, anders, als Kraft cines Befehls 
feines Richters verhaftet werden, welcher motivirt ſeyn, 
und der verhafteten Perfon im Augenblick der Verhaftung 
oder unmittelbar nachher vorgejeigt werden muß. 

Das Geſetz beftimme die Form diefes Befehls, fo tie 
die Friſt, in welcher jeder Angeklagte verhört werden muß. 

169. Wenn bei außerordentlichen Umſtaͤnden die öffent: 
liche Behörde einen- Einwohner des Königreiches verhaften 
laͤßt; fo iſt derjenige, auf deſſen Befehl die Verhaftung 

- gefchehen ift, verbunden, binnen 24 Stunden den Rich— 
ter des Hits davon in Kenntniß zu feßen und fpäteftens in 
‚drei Tagen die verhaftete Perfon an ihn abzuliefern. _ 

Die Eriminaltribunale find, jedes in feiner! Gerichtss 
barkeit, verbunden, Aber die Vollziehung diefer Verord⸗ 
nung zu wachen. 

170. Es it niemanden erlaubt, in die Wohnung eines 
Einmwohners wider deſſen Willen einzudringen, wenn 

“es nice Kraft des Befehls eines zu diefem Endzweck 


— 
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von dem Geſetz für competent erklaͤrten Staatsbeamten, 
— ri Beobachtung der im Geſetze feſtgeſetzten Formen 
gefdhte * 

171. Die Confiscation des Bermög ens kann 
nie Statt finden, um welches Verbrechens willen 
es auch ſey. 

172. Gedes Criminalurtheil, das auf Condemnation 
erkennt, muß das Verbrechen mit allen Umſtaͤnden, wel 
che es begründen, ausjprechen, und die Artikel des Ser. 
feges enthalten, welche die Strafe androhen. 

173. Bei den Civilurtheilen werden die Gründe ans 
ge chen. 

? 174. Jedes Urtheil wird in offentlichem Gerichte 
aus geſprochen. 


1 


Zweite Section. 


— dem Obergerlchtashofe und den Tribus 
nalen. 


175. Es giebt für das ganze Königreih ein oberftes 
Tribunal, welches den Namen eines Dbergerichtshofes 
führt, und deffen Mitglieder fo viel möglich aus allen Pro⸗ 
vinzen gewählt werden, 

176. Der DOdergerihtshof benachrichtige die zweite 
Kammer der Seneralftaaten von den Stellen, melde in 
feiner Mitte vacant werden.‘ Der König ernennt zu dies 
ſen Stellen aus einer dteiſachen Liſte, welche dieſe Kam⸗ 
met ihm uͤberreicht. 

Er ernennt den Praͤſi denten des Obergerichtshofs ns 
deſſen Miitgliodern. 

Er ernennt den Generalprocurator. 

177. Die Mitglieder der Generalftaaten, die Chefs 
der allgemeinen Berwaltungsdepartementd, die Staats; 
raͤthe und der Commifläre des Königs in den Provinzen 
fiehen, wegen aller während der Dauer ihres Amts began⸗ 
genen Vergehungen, unter der Gerichtsbarkeit des Ober⸗ 
getichtshofes. 

Wegen der in ber Ausübung ihres Amts begangenen 
Vergehungen können fie nicht eher belangt werden, als bis 
die Seneraljtaaten ihre Belangung autorijivt haben. 


= 
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178. Das Gefeß bezeichnet die andern Staqtsbeam⸗ 
ten, welche wegen aller während. der Dauer ihres Amts 
begangenen Vergehungen "unter der Gerichtsbarkeit des, 
Obergerichtshofes lichen. . | 

179. Die gegen ‘ven König, die Mitglieder feines 
Hauſes und den Staat: gerichteten Klagen fönnen nur von 
dem Dbergerichtshofe angeftellt werden. Ausgenommen 
find die Realklagen, welde vor die ordentlichen Richter 
gebracht werden. | 

180, Der Ibergerichtshof hat die Dberaufficht über 
die Verwaltung der Juſtiz in dem ganzen Umfange des 
Königreiches. Er wacht darüber, daß die Serichtöhöfe und 
Tribunale eine richtige Anwendung von den Geſetzen mas 
chen; er annullirt ihre Verhandlungen und ihre Urtheile, 
welche denfelben zumider find; alles in Gemaͤßheit der Eis 
genichaften, weldye ihm durd) den Cover der Procedur beis 
gelegt find. Sur | | Ä | 

181. Die Appellation in den Sachen, welche nad 
ben Geſetzen in erſter Inſtanz von den Provinzialgerichtos 
Höfen entfdyieden werden, kommt vor den Obergerichtss 


of. * 
182. Es giebt einen Gerichshof fuͤr eine oder fuͤr meh⸗ 
rere Provinzen. 

Der Koͤnig ernennt zu den vacanten Stellen in den 
Gerichtshoͤfen aus einer dreifachen Liſte, welche ihm von 
den Provinzialſtaaten uͤberreicht wird. 
Er ernennt die Praͤſidenten dieſer Gerichtshoͤfe aus ih: 
ren Mitgliedern. 

Er ernennt iie Generalprocuratoren. 
| 183. Die Eriminaljuftizs wird ausſchließlich von 
den Provinzialgerichtshöfen und den andern Criminals 
tribunalen verwaltet, deren Gründung nöthig. befunden 
werden wird. " | 

184. Die Verwaltung der Civiljuftiz it den Provins 
gtialgerichshöfen und den Eiviltribunalen anvertraut. 
185. Die Organifation der Provinzialgerihtshöfe, der 

Civil⸗ und Griminaltejbunale, ihre Benennung, ihr Ger 
fchäftskreis, ihre Verhältniffe (attributions), fo wie 
die der. Generalproruratoren und andrer Miniſterialoffi⸗ 
sianten werden durch das Geſetz beftimmt. — 
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TR: Die' Mitglieder des bergerichtöhofes‘, der Piss 
vinzialgerichtähöfe und der- Sriminaltribunale, fo wie die 
Generalprocuratoren und andre Minifterialofficianten bei: 
diefen Höfen und Zribunalen, werden auf Lebenszeit‘ ers: 
nannt. - 2 
- Die Dauer der Functlonen der andern Richter und- - 
Minijterialofficianten it durch das Geſetz beftimmt; - -' 

Kein Richter kann während der gejeßmäßigen Dauer 
feiner Sunctionen feiner Stelle anders, als auf fein Kap | 
hen oder durch ein Urtheil entfegt werden.- 1 

187. Das Gefes beſtimmt die Art und Beife, bie: - 
Streitigkeiten und Contraventionen in Steuerſachen zu 
entſcheiden. 

188. Kriegsraͤthe und ein Oberkriegsgerichtshof etken⸗ 
nen uͤber alle von Land- oder Seemilitairs begangene Ver⸗ 
gehungen. J 

Dieſer Gerichthof-wird aus einer gleichen Anzahl von 


Rechtsgelehrten und Lands und Marineofficieren bejtehen,... - - 


welche von dem Könige auf Lebenszeit ernaunt werden. 
Den Vorſitz in demſelben führt immer ein Rechtsgelehrter. 

189. Die ordentlihen Tribunale erkennen über alle 
wider eine Militairperſon angeſtellte Civitiagen. 


Sechstes Kapitel. 
Von dem Cultus. 


190. Die Freiheit der religiſen Meinungen iſt alten 
garantirt, 
191. Bleiher Schuß ift allen veli gidfen Gemeinden, 
welche iin dem Königreiche erijtiven, bewilligt. — 
192. Alle Unterthanen des Koͤnigs, ohne Unterſchied 
des religoͤſen Glaubens, genießen dieſelben bür—— 
gerlichen und politiſchen Rechte, und ſind 
zu allen und jeden Wuͤrden und Aemtern fäs 
nr 192. Die öffentliche Ausübung Feines Eultus kann ger 
htudert werden, außer in dem Falle, wo fie die öffentliche 
Ordnung und Ruhe fiören kann. 
194. Die Befoldungen, Penfionen und andere. Vor⸗ * 
theile, welcher Art ſie ſeyen, welche die verſchiedenen Gat⸗ 
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tungen des Eultus und ihre Diener gegenwärtig genießen, 
find ihnen garantirt. 3 

Es ann eine Befoldung denen Geiſtlichen, welche feine 
‚haben, und eine Zulage denen, deren Befoldung unzureis _ 
chend iſt, angemwiefen werden. Zu 

195. Der König wacht darüber, daß die für die vers 
fchiedenen Gattungen des Cultus angewiefenen Summen, 
welche aus dem öffentlichen Schage bezahlt werden, feine 
andre, als die Anwendung erhalten, zu welcher fie befons 
ders beftimmt find. 

196. Der König wacht darüber, daß kein Eultus im 
der Freiheit der Ausübung geftört werde, welche das Fun⸗ 
damentalgefeß ihm fichert. 

Er wacht ferner darüber, daß alle Gattungen des Cul⸗ 
tus in dem Gehorfame verbleiben, welchen fie den Geſetzen 
des Staats ſchuldig find. 


Siebentes Kapitel. 
Bon den Finanzen. 


197. Keine Auflage zu Gunſten des öffentlichen 
Schatzes kann anders, als Kraft eines Geſetzes eingeführs 
werden. 

198. In Hinficht der Abgaben ann kein Priviles 
gium bewilligt werden. 
199. Alle Jahre wird die öffentliche Schuld, nach dem 
Anterefle der Staatsgläubiger,, in Betrachtung gezogen. 
: 200, Das Geſetz beftimmt das Gewicht und den Ger 
halt der Münzen; es fegtihren Werth fe. 
201. Ein Collegium, unter dem Namen der Münzs 
räthe und Generalmänzmeifter, hat die Leitung und obere 
"Aufficht alles deſſen, was tie Muͤnze betrifft, in Gemäßs 
heit’ der Inftructiönen, welche ihnen durch das Gefeß ger 
geben werden. | 
Der Koͤnig ernennt zu den vacanten Stellen in diefem 
Collegium aus einer dreifachen Lifte, welche ihm von der 
zweiten Kammer der Generalſtaaten Überreicht wird. 
202. Es giebt für das ganze Königreich eine Reche 
nungskammer, beauftragt mit der Prüfung und Liquidas 
° tion der jährlichen. Rechnungen der allgemeinen Verwal‘ 


% 
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tungsdepartements, und aller, welche dem Staate der: von. 
dem Geſetz gegebenen Anweiſungen gemäß, Nehenjchaft 
ablegen mäffen, und ander. ; gr ME RD 
Die Mitglieder der Rechnungskammer werden, ſo weit 
es moͤglich iſt, aus allen Provinzen gewaͤhlt. EU! ‚u 
: Der König ernennt-zu den vacanten Stellen aus einer 
dreifachen Lifte, welche die: zweite. Kammer der General: 
Raaten ihm überreicht: - --— ". ar an. ganfeı, 
Achtes Kapitel... . . 
‚Bon der Vertheidigung bes. Staats. 
203. Zufolge der alten Gewohnheiten, nad dem Geifte 
des enter Friedens und den Grunfäßen der Utrechter 
Union, iſt eine der erfien Pflichten der Einwohner des Kö⸗ 
nigreides, zur Erhaltung der Unabhängigkeit und zur Ver⸗ 
theidigung des Gebietes des Staates die Waffen zu tragen: - 
204. Der König ſorgt dafür, daß eine hinreichende 
Sands und Seemacht, welche durch freiwillige Dienſtneh⸗ 
mung Einheimijcher oder Fremder gebildet wird, beftändig 
unterhalten werde, um in oder außer Europa’ zu -dienen, 
je nachdem es die Umftänte erfordern, VE TEN 
205. Fremde Truppen können nur mit gemeinfamer 
Uebereinftimmung ‚des Königs.und der Generalitaaten ı in 
die Dienfte des Königreiches genommen werden. Der Kö— 
nig theilt die Capitufationen, welche er in diefer Rick 
fiht ſchließt, den Generalſtaaten mit, fobald er es-füglir 
cherweiſe kann. 3 
206, Unabhängig von der fiehenden Lands und Se 
armee ‘giebt g8 eine Nationalmiliz, von welcher in 
Friedenszeiten alle Fahre ein Fünftheil verabichiedet wird. 
. 207. Diefe Miliz wird, fo weit es möglich iſt, durch 
freiwilliges Anwerben auf die vom Geſetz beftimmte Weife 
gebildet; in Ermangelung einer hinveichenten Anzahl freis 
willig Angeworbener, wird fie durch das Loos vollzählig ge: 
madıt. Alle am erſten Januar jedes Jahres unverheiraz 
thete Einwohner, welche zu diefer Zeit das neunzehntg 
Jahr erreicht und das drei und: zwanzigſte noch nicht: beens 
digt haben, nehmen an der: Ziehung Theil, Diejenigen, 
welche ihren Abichied erhalten haben, koͤnnen unter feinen - 
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Vorwande zu einem andern Dienſt berufen werden, als 


zu dem der Communalgarde, von welcher unten die Rede 


feyn wird. | 

208. Sn den gewöhnlichen Zeiten wird die Miliz alle 
Jahre ungefähr einen Monat lang exercirt; jedoch kann 
der König, wenn das Intereſſe des Staats es erheiſcht, 
ein Viertheil der Miligen verfammelt halten. — 

209. Im Falle eines Kriegs, oder bei andern außerordent⸗ 
lichen Umſtaͤnden, kann der Koͤnig die ganze Miliz berufen 
und verſammelt halten. Wenn die Generalſtaaten nicht 
verfammelt ſind, beruft er ſie zu gleicher Zeit zuſammen; 
ev fege_fie von dem Zuftaude der Dinge in Kenntniß, und 
verabredet mit ihnen. die weisern Mansregeln. 

220, Sin einem Falle kann die Miliz in den Kolonieen 
gebraucht werden. ö | F 
328, Die Miliz kann in keinem Falle die Graͤnzen des 
Königreiches ohne die Einwilligung der Generalftaaten übers 
ſchreiten, außer bei dringenden Gefahren, und wenn bei 
Garnifonsveränderungen der kuͤrzeſte Weg durch. fremdes 
MGebiet geht... In beiden Fällen unterrichtet der König, fo 
Hald als möglich, die Generalftianten von den Befehlen 
welche er gegeben hat. | 

212. Alle Ausgaben, die auf die Heere des Staats 
Bezug haben, werden von dem Öffentlichen Schage ger 
tragen. Fe 
.... Die Eingquartierung: and die Ernährung der Kriegs 
Jeute, die den Truppen des Königs, oderden Feftungen zu mas 
"enden Präftationen, von welcher Natur fie feyen, koͤnnen 
nicht einen oder mehrern Einwohnern, einer oder mehr 
rern Gemeinden zur Laft fallen. Wenn; wegen unvore 
hergeſehener Umftände, ſolche Präftationen von Individuen 
oder Gemeinden gemacht werden; fo. bringt fie. der Staat 
in Rechnung, und es wird dafür, nach dem durch -die Negler 
ments aufgeftellten Tarif, eine Schaßloshaltung bezahle: 

213.. Sn den: Gemeinden, welche zufammengenommen 
eine Bevölkerung von 2500 und drüber Einwohheen haben, 
giebt es, wie vorher, Communalgarden, welche zur&rhale 
tung. ber öffentlichen Ruhe: gebraucht werben; fie können im 
Galle des Kriegs gebraucht werden, um die Angriffe des 
Beindes abzuhalten. = 

Zweiter Band, 34 
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In denn andern Gemeinden giebt es Communalgarbem; 
welche, zur Zeit des Friedens außer Thaͤtigkeit, in Kriegs⸗ 
geiten mit den Gatden der andern Gemeinden den Aufitand 
in Maſſe zur Vertheidigung des Landes bilden. - . 
“214. Die Verfügungen, welche der König für nöthfg 
achtet, um die Organifation der Milig und die Zahl der 
Milizen zu beflimmen, fo wie: die: Communalgarden und 
der Aufſtand in Waffe, find Gegenftand eines Geſetzes. 


Neuntes, Kapitel, - 


"Won der Dirertion der Gewäffer; Braden 
* und Straßen. | _ 


‚215. Der König hat die Oberaufſicht über die hydrau⸗ 
Siihen Werke, Brüden und Straßen, ohne Unterjchied, 
ob der Aufiwand aus dem öffentlichen Schage oder auf ic» 
gend eine au?re Weiſe beftritten wird. * 

216. Dir König laͤßt die allgemeine Direction der er. 
waͤſſer, Bruͤcken und Straßen auf die Art, welche er für 
die ſchicklichſte Hält, ausüben. De RR 

217. Unabhängig von der Aufficht, welhe der König 
ber Generaldirection über "Werke, welche auf Koften von 
Geſellſchaften, Gemeinden oder Privatperfonen - unterhals 
ten werden, verleihen kann, iſt diefe Direction auch nad 
den Inſtructionen, welche der Köntg ihr giebt, über. alle 
hydrauliſche Arbeiten in den Seehäfen, Rheden, Fluͤſſen 
Schorren (schorren), Dünen, Deichen, Schleufen und 
andern Werken, ſo wie uͤber alle Bruͤcken und Straßen 
geſetzt, deren Baukoſten ganz oder zum Theil dem oͤffent⸗ 
lichen Schaße zur Laſt fallen. ee 

218. Wenn unter den zu-Ende des vorigen Artik 
erwähnten Werken fidy welche befinden, deren Direction 
enttweder wegen eines. wenig allgemeinen Intereſſes, oder 
aus Senden des Nutzens, oder einer in der Sache: felbft 
liegenden Konvenienz, den Ständen einer Provinz anvers 
traut werden kann; jo werden fie ihnen entweder aus⸗ 
ſchlleßlich, oder in Concurrenz mit der Generaldirertion,; 
verliehen. üb 
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219. Der König beitimmt, nachdem cr die Stände 
ber Provinzen gehört hat, und nad) dem Gutachten des 
Staatsraths, welhe Arbeiten unter die Direction des 
Staats geftellt werden, und fegt zugleich die Art und 
Weiſe feft, wie. für die. Koſten ihrer Unterhaltung geſorgt 


wird. - Ä 


220. Wenn hydraulifche Arbeiten, Deiche oder Schleuse 
fen, welche beftimmt find, die Gewäller der Seen vder 
der.. Zläffe aufzunehmen, auf Koften von Gefellihaften, 


- Gemeinden oder Privatperfonen unterhalten und von ihnen 


dirigirt werden; fo’ übt die Generaldirertion Über dieſe 
Arbeiten eme unmittelbare .Auffiht aus, und wacht dars 
über, daß ihre Erhauung-und Ausbeflerung nicht dem alla 


gemeinen Intereſſe nachtheilig fey; fie giebt In dieſer Hins 


ficht den Geſellſchaften, Communen oder Privatperſonen 


die nöthigen Snfiruetionen, - 


Die unmittelbare Aufficht Aber diefe Arbeiten kann 
auch aus Gruͤnden des Nutzens oder der Convenienz von 


dem Koͤnige den Staͤnden der Provinzen uͤbertragen wer⸗ 
den. | | 


222. Die Stände der Provinzen haben die Aufſicht 
über alle in dem vorigen Artikel micht begriffene hydrauli⸗ 


ſche Arbeiten, ſo wie uͤber die Kanaͤle, Fahrwaſſer, Seen, 


Gewäller, Bruͤcken und Straßen, welche auf. Koſten der 
Gefellfhaften, Gemeinden oder Privanyerfonen beftchen. 
Sie forgen dafür, daß dieſe Arbeiten gus und tüchtig ges 


baut und unterhalten werden. 


232. Die Stände —— die Aufſicht über alle Geſell⸗ 
fchaften, welche Hoog eemraadschappen, Heemaads- 
schappen, Wateringen, Waterschappen, Deihs 
oder Doldendirectionen heißen, unter welchet Benennung fie 
in ihrer Provinz eriftiven mögen ; jedoch mit Borbehalt deflen, 
was im Artikel 220 über die Verhältnifle der Seneraldirers 
tion hinfichtlid dev Arbeiten, welche dazu dienen, die Ges 
— des Meeres und der Fiuͤſſe aufzunehmen, geſagt wor⸗ 
den i 0 * 

Die Reglements dieſer Geſellſchaften koͤnnen, ſelbſt 
wenn ſie von der, ihre Einrichtung begruͤndenden, hoͤchſten 
Inſtanz gebilligt worden ſind, von den Ständen der Pro⸗ 


pigzen, unter. Genehmigungjdes Königs, wodificirt wer⸗ 
zer ee 34” 
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ben. Die Geſellſchaften ſchlagen ihnen bie Mobifieatlonen 
vor, welche der Vortheil der Intereſſenten su erheifchen 

nt. a Ä 
— Staͤnde unterwerfen ebenfalls dem Könige die Ark 
und Weiſe, zu den in diefen Sefellihaften vacanten Stels. 
len zu ernennen, oder in Vorſchlag zu bringen. . 
223. Die Stände haben in ihrer Provinz die Aufſicht 


Pitel begriffen find, Kemillige werden; fo wird zugleich bes 
ffinmt, auf welche Art die Leitung oder Aufficht diefee Ars 


von derſelben Beſchaffenheit im derfelßen Provinz aufgehor 
ben; mit alleiniger Ausnahme der auf den großen Commu⸗ 
nicatiunswegen des Königteiches erhobenen Zölle, deren 
Veberfhuß zu denfelben Zwecken da, mo ber König es be⸗ 
Fehlt, angewendet werden Tamm, . 


Behntes Kapitel, 


Bon dem Bffentlihen Unterricht und yon deu 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten. 


226. Der öͤffentliche Unterricht iſt ein beftändiger es 
genftand der Vorſotge der Regierung. Der König laßt 
ben Generalftaaten alle Jahre von dem Zuftande der obern, 
mittlern und untern Schulen Rechenfchaft ablegen, - 

227. Da die Preffe das zweckmaͤßigſte Mittel We, 
um Auftlaͤrung zu verbreiten; fo faun jeder ſich ders 
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duums verletzen. 
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feiben bedienen, am feine Gedanken mits 
zutheilen, ohne eine vorgängige Erlaubniß 
ndthig zu haben. Jedoch ift jeder Verfaſ⸗ 
fer, Druder, Herausgeber oder Bertheiler 
für die Schriften verantwortlich, welde die 
Rechte der Geſellſchaft, oder eines Indivi— 


228. Die Verwaltung wohlthätiger Anftalten und die 
Erziehung der Armen wird als ein nicht minder wichti⸗ 
ger Gegenftand der Worforge der Regierung betrachtet. 
Bon denjelben wird ebenfalls den Generalftnaten. jährs 


Nnde Rechenfcpaft abgelegt. 


Eilftes Kapitel. 
Bon den Veränderungen und Zufägen. 


229. Benn die Erfahrung zu erkennen gäbe, daß 
Abaͤnderungen oder Zufäge zu dem Fundamentalgefege 
nochwendig find; fo muß ein Geſetz fie mit Praͤciſion 
— indem es zugleich ihre Nothwendigkeit aus⸗ 
pricht. 

2350. Dieſes Geſetz wird den Provinzialſtaaten zuge⸗ 
ſandt, welche in der Friſt, die es feſtſehht, den ordent⸗ 


lichen Mitgliedern der zweiten Kammer der Generalfiaar 


ten eine gleiche Anzahl ayßerordentliher Mitglieder hin⸗ 


: zufügen, welche auf diefelde Art, wie diererftern, ges 
wählt werden, 


231. Wenn Kraft der Artikel 27, 44, 46 die 
gweite Kammer der Generalftaaten fid, in doppelter Ans 
zahl verfammeln muß; fo gefchieht die Ernennung durch 


- die Provinzialftaaten, welche durch die Staatsbeamten, 


die die koͤnigliche Autorität ausüben, zufammenberufen 


werden. 


232. Die zweite Kammer der Generalſtaaten kann 
feinen Entſchluß über eine Abänderung oder einen Zus 
& ju dem Fundamentalgefese fallen, wenn nicht zwei 
Drittheile der Mitglieder, aus denen die Verfammlung ber 
ſteht, gegenwärtig find. Die Befchläffe werden nad 
der Majorisät von drei Viertheilen der Stimmen gefaßt. 
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. Alle ‚für die Berfaffung eines Geſetzes vorgeſchrlebene 
Regeln werden genau beobachtet. 
235. Keine Abaͤnderung in dem Fundamentalgeſetze 
oder in der Succeſſionsordnung kann während einer 
Regentſchaft gemacht werden. 
254. Die angenommenen Abaͤnderungen oder Zuſaͤtze 
werden dem. Fundamentalgefege beigefügt und . 
promulgirt. 


sufatartiten 


1. Der König ift- autorifirt , die noͤthigen Maasres 
gen zu ergreifen, um das ‚Sundamentalgejeg, - deſſen 
Entwurf vorangeht, in allen, feinen Theilen "regelmäßig 
und mit der Schnelligkeit, die der Zuftand der Dinge 
verjtartet, zur Vollziehung zu bringen. Ihm kommt 
die erſte Ernennung aller Staatsbeamten und aller Colles 
gien zu, welches auch die Art der Ernennung fey, die 
das Fundamentalgejeß annimmt. e 
2. Ale Behörden bleiben an ihrer Stelle, und alle 
Geſetze bleiben verbindlich bis auf anderweite Anords 
nung. 

5. Der erſte Austritt der Mitglieder „der zweiten 
Sammer der Gencralftaaten wird den dritten Montag 
Eu: Drtober 2817 vor ſich gehen. 
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